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Einleitung 

"Alles gute Blut tIlif der 'X'elt, alles germalllsche Blut, Zi'l/S lIicht tIl1'deutschl'r 

Se/re Ist, ktlnn ell/mtll UlISer t'erderben sein. Es 1St deswegen Jeder Germtllle 

III/t bestem Blut, den lI'zr nach Deutschl,wd holen ulld zu elllem deutschbe­

ll'U\StCII Germanen mtlchell, 1'111 Kämpfer fiir uns, II IId tl/ifder tInderen 'leite 

1St elf/er il'emger. /ch htlbe zi'zrklzch die Absicht, germallisches BIllt zu holen, 

zu Yt/uben ulld zu stehlen, 11'0 ich ktlnn. ", 

Tausende polnische Kinder wurden aufgrund ihres "arischen" Erscheinungsbildes aus ihrer 

vertrauren Umgebung verschleppr und in das .Alrreich" und in die "Osrmark" deponien. 

Diese Zw,lngsweise "Eindeurschung" von Jungen und Mädchen aus Polen srellr eine Sym­

biose von "rassen"-, "volksrums"- und bevölkerungspolirischen Inhalren dar und machre 

so den \Veg für Heinrich Himmlers Visionen frei. Der Reichsführer-\S und "Reichskom­

missar für die Fesrigung deurschen Volksrums" gilr als zenrrale Figur, die den Raub und die 

7wangm'eise Überführung dieser Kinder forcierre, um ihre Idee vom "Großgermanischen 

Reich" zu verwirklichen.' Die Vision vor Augen, dem "deurschen Volk" einen "werrvollen 

Bevölkerungszuwachs" zu liefern, wurden unzählige nichrdeursche Kinder "rassenbiolo­

gisch", gesundheirlich und ps)'chologisch geresrer und nach posiriver Bewerrung als "ein­

dellrschllngsfihig" beurreilr. In speziellen Ansralren wurden die Berroffenen mir spezifi­

,ehen .,Eindeurschungsmaßnahmen" konfronrierr, um als "krönender Abschluss" dieses 

Verflhrens in eine deursche Familie vermirre!r zu werden. Die Inregrarion in diese "Ersarz­

familien" \'erlief allerdings unrerschiedlich: 50 wurden einige Kinder von ihren PAegesrel­

len als Arbeirskräfre ausgenurzr, andere Familien hingegen gaben den ausländischen PAe-

Rede I kllHlch Himmle" ,1m 8.ll.l9i8 vor den <;~-C;ruppenfuhrern bel einer Cruppenführerhespre ­

chung Im luhrerhelm der "'~-Standarte "Deutschland" /ir. nach Bradle\" I- ~1l1trh , Agnes F. Peters"n 

(Hg. ) Helnrtch Hlmmler Cehellnreden '9n hiS '94\ und andere Amprachen (hanktlm/,\Iatn, Berlin , 

\X' ien , l'r41, ~ iS . 

l,' m den h"lOrischen "'olHext zu wahren. werden in der vorliegenden ">rudie hewu\'\'t die lermlnl "rln­

deut"hung", "eingedeutschte" hzw "einzudeutschende" Kinder verwendet - diese Bezeichnungen tre 

tcn tn den lctrgenö"i,dlen L'nterlagen auf Der Begriff der "(;erman,,ierung" in all seinen sprachlIChen 

V,m.Hlnnen wurde von den verantwortlichen Dienststellen de, .J Indeutschungsvertahrens" bzw. deren 

\'ertretern tllcht verwendet 

[),lS Schicksal der Im Deutschen Reich von Zwang,arhelterinnen geborenen Kinder sowie der {ur 

h\,]n~s.lrbelt deportierten Jugendlichen w"d nicht untersucht - auch bei diesen (,ruppen wurden di­

v~"e " J'lndel1tschun~S\'ersuche" vorgenommen, ,ie unterscheiden sich allerdtngs grundlegend von der 

in Jn \orlie~enden D.](\tellung untersuchten lhemJtik. 
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gekindern ein herzliches Zuhause. Infolgedessen lehnten manche Jungen und Mädchen 

nach Kriegsende die Repatriierung in ihre ursprüngliche Heimar ab. 

Die gewalrsame "Eindeurschung" war nichr auf Jungen und Mädchen am Polen 

beschränkr - auch Kinder anderer Narionalirären waren davon berroffen. Ablauf und 

Umfang dementsprechender Verfahren sind zwar nichr mir der Operarion in Polen zu 

vergleichen, sie machen allerdings die generelle Straregie der zwangsweisen "Eindeur­

schung" deurlich. 4 

FORSCHUNGSSTAND 

Unzählige wissenschattliche Publikarionen haben sich bereirs mir der Themarik "Kind­

heir im Narionalsozialismus" auseinandergeserzr, Darsrellungen über die Verfolgung von 

Kindern und Jugendlichen durch das NS-Regime sind mannigfach vorhanden und leis­

ren berrächrliche Aufklärungsarbeir. Eine ausführliche Untersuchung der gewaIrsamen 

"Eindeurschung" von polnischen Kindern, die in die "Osrmark" verschleppr wurden, 

srellr im deurschen Sprachraum allerdings ein beträchrliches Forschungsdesiderar dar. 

Im Jahr 1981 erschien im deurschen Sprachraum die ins Deursche überserzre polni­

sche Publikarion von Roman Hrabar,' Zofla Tokarz und Jacek Wilczur.~ Das Auroren-

.j Einc Darstellung zur .,Eindelmchung" von Kindern JUS der Oherkrain. lhlle"teicrmark, Tschechien. 

Rumänien und Rus.sland ist in Volker Koops Monographie "Dem führer ein Kind schcnken'·. Die SS­

(lrganisation Lehemborn e.v. (Köln, Weimar, Wien, 2007), S. I.j9-166 zu linden. 

Roman Hrabar gehörte zu den ersten polnischen AUlmen, die die zwangswcise "EindClmchung" \'()11 

Kindern an die ()Henrlichkeit hraehte. Er puhlilierte zahlreiehc Bücher über dieselhenwik. u .. 1. Ro­

man Hrahar, Hirlerowski rahunek dlieei polskieh (J9l9-19.j\) (Karowice, 1960); Rom.ln Hr.lh,j[. j,lkim 

prawem' (K,lIowlce, 19(2); Roman Hrab,j[, .,l.chemhorn" Gdi inidlo z\'ci,1 (K,1I0\\ICe, 19-6). :-':eben 

lIrabar sind noch dic polnischen Au loren jOlcf\X'nuk und Kyril Smnow,ki zu nCnIll'n. \X'nub Puhll­

kalionen: jozefWnuk, Dzieci polskie oskari.aj'l (Lublin, 197\) sowie jozefWnuk. L",,· dzieCl pol,kiLh 

w "kresi .. okupacji hirlerowskiej (Warszasva, 1980). Somowski befasste sich, wie Hrabar, bereits Anf,lIlg 

der Seehz.igerjahre mit dem Schicksal "eingedelmchter" polnischer Kinder: Krril Sosnowski, ()hne \Iit­

leid. Dliecko sv sYstemie hirlerowskim (POlnan, 19(2). darin lindel ,ich im Anh,lIlg eine be,ll'hrlidle 

Quellensammlung. Die Publikation wurde 1981 im EnglIsche übersetzt: K)'ril Sosnowski, 'Ihe Tragedy 

ofchildren under Nazi Rule (New Ymk, 1983). Weilers empfehlenswert iSI der Au!,atz von All.lst,l7, :-':,1-

dolny, der auf zahlreichen Quellenbelegen fußt und sich inshesondere mit der Repatriit'rung polni"her 

"eingedeutschter" Kinder beschäftigt: Anaslaz)' Nadolny, Polskie sieroty i dlieci samOlIle w Austrii po II 

wojnie swiatowej. In: Przegl"d Zachodni, 40. jg., Nr. 2 (1984). S. 8~-I10. 

6 Roman Hrabar, Zolia 'Iükarz, jacek E. Wilczur, Kinder im Krieg - Krieg gegen Kinder. Die Ceschich,t' 

der polnischen Kinder 1939-194\ (Hamburg, 1981) bzw. Roman Hrab.u, Zolia 'lilbrl, 1,lcek E. \\'ilczur, 

C7.as niewoli czas smiere;, Marryrologia dzieci polskich w okresie okupacji hitlerowskiej (\\',HSl,IW.l. 

1')7')). 
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trio <walysiert die Geschichte der polnischen Kinder im Zweiten Weltkrieg. In einem 

Kapitel wird die planmäßige "Raub- und Germanisierungsaktion" in Polen behandelt 

- der Schwerpunkt der Untersuchung ist in den gesetzlichen Rahmenbedingungen so­

wie In den Methoden der "Eindeutschungsaktion" aus polnischer Sicht zu finden. Auf 

die "Ostmark" als "chauplatz der "Eindeutschung" wird nicht detailliert eingegangen. 

Vier Jahre sp:iter widmet Georg Lilienthai dem "Eindeutschungsverfahren" im Rahmen 

sell1es Standardwerks über den ~,,-Verein "Lebensborn " ein Kapitel, er beschränkt sich 

jedoch hierbei auf die Involvlerung des C;~-Vereins. Lilienthai publizierte allerdings im 

Jahr '99' einen Aufsatz über die "Thematik in der Reihe der "Dachauer Hefte", der einen 

prägnanren Überblick über die ,,Aktion" bietet und den planmäßigen Ablaufdes Verhh­

rens dokumentiert. 8 Hans-Christian Harten untersucht in seiner Publikation "De-Kul­

turation und Germanisierung. Die nationalsozialistische Rassen- und Erziehungspolitik 

In Polen 1939-1945" am dem Jahr 1996 die faschistische Besat7Ungspolitik In Polen, er 

rei(~t die "Findeutschung" polnischer Kinder nur fragmentarisch an. ' Drei Jahre später 

wurdc an der Universiüt Innsbruck von Elisabeth Märker eine Dissertation mit dem ri­

tel "Rassisch wem·oll. Die positive Eugenik: Ihre Handhabung am Beispiel des Lebens­

bornvereins im ,Helm Alpenland' und ,Heim Wienerwald'" eingereicht." Die Inhalte 

und Forschungsergebnisse dieser Doktorarbeit konnten für Recherche und Aufbereitung 

die,es Buches allerdings nicht verwendet werden. i\.brkers Arbeit war aus unerklärbaren 

Gründen gesperrt und infolgedessen nicht verfügbar. Auch eine Zusammenarbeit lehnte 

~ 1:irker ab. 

Isabel Hell1emann befasst sich 111 ihrer breit angelegten Studie über das "Rasse- und 

Siedlungshauptamt der SS" in ell1em Unterkapitel mit der "Eindeutschung" von "gUt­

r~migLn" Kindern In den besctzten Gebieten Europas,11 ihre Untersuchung fugt auf 

zahlreichen Quellenbelegen und liefert dem Leser einen umfassenden Einblick in diese 

Ceorg [ iilcnth.Il. Der ,l.ebemborn e.V '. Ein [mlrument n.Itionalsozialis!lScher Ra"cnpolitik ( I'ot 

schungenlur neueren :-'1edlZln- und BIologiegeschichte I, '>tu [[gart, New York. 19~\). ['rwelterte Neu­

.lll\gabe. \'erotfenrlichl IIll ~"cher Llschenbuch \'erlJ.g, (,emg l.lhenthJI. "Der Lebemborn e \''' l-.Jn 

Imtrument n,Hionalso7lahsmcher R.menpolitik (hankfurt/Maln, 2001) 

Ceorg LJ!'end1.l1 "-Inder Jis Beute des Rassenkriegs, Der "l.ebensborn e.\' ' und dIe Eindeutschung 

son Kindern ,1lJS Polen, der Tschechoslowakei und )ugosl.lwlen, In: Die \'erfolgung \'on KIndern und 

jugendlichen ( D,lchauer Hefte <), 1<)<)1), S 181-19(\· 

,) H,H" ( hri\[i.lI1 H,lrten, De-Kultur,Hion und (;ern1Jnisierung, Die natlonJlsoZlal"t1Sche Rassen- und 

I rzIehung'pol,tlk In Polen 1919' 194\ (hankfurt New York, 1<)96) 

10 FI"aberh'\, .\hrker "Rasmeb wert'VolI". Die positive Eugenik: Ihre H.Indhabung .Im BeISpiel des l.e 

bembo[Jwerelns Im "I leim Alpenl.Ind' und "Heim \X'ienerwald" (DISSertation, Innsbruck, 1999) 

11 I',lhel Helncn1Jnn "R.l\se, ~iedlung, deutsches Blut" D.Is Rasse- und ~ledlungsholLJp[.Imt der S~ und 

die r,l\,cnpohtlSehen 1\euordnungen Furopas (- t510derne Zeit, Neue ~orschungen zur Cesell,ch.Irr,­

und I'ullllrgeschichte des 19 und 20. )ahrhul1dem Bd. [I, Cörringen, 2001), ). \08-1.11 



'lhemarik. Auch in Volker Koops 'Hudle über den SS-Verein "Lebemborn"· wIrd der 

zwangsweise Raub von polnischen Kindern rhemamierr. Koop srürzr sich in die\er 'The­

marik elnerseirs auf Lilienrhals torschunpergebnisse, anderersem bemühr SIch der Au­

rar, dem Leser durch eIne sorgfältige Quellenrecherche ein umfangreIches Bild über das 

"Eindeurschungsverfahren" lU vermirreIn: Anhand der Aussagen von Klara Keir, der ehe­

maligen Lelrerin der Heimschule in Achern, wird die Deursche Heimschule Achern als 

"Eindeurschungssurion" kurz vorgesrellt, auch dIe zwangsweise Verschleppung "elnzu­

deurschender" Kinder in die "Osrmark" wird Im Zuge eines Quellenbeleges'l angedeurer, 

allerdings gehr Koop nichr weirer aufdas Verfahren Im Reichsgau Salzburg ein. 14 

Diese doch rechr kurze AuHisrung zeigr deurlich, dass das gewalrsame "bndeur­

schungsverbhren" der NarionalsoZlalisren Im deurschen Sprachraum bIS daro kaum Be­

achrung fand." AufdIe "Osrmark" ab "chaupbrz der "Eindeurschung" wIrd nur äußersr 

marginal elI1gegangen. Ablauf und Umfang der "Akrion" werden rhemamierr, dIe Be­

rroffenen, sofern sIe namenrlich bekannr sind, wurden von deurschsprachigen \'{'issen­

schafrerlnnen allerdings bis heure nie befragr. 

Im vorliegenden Buch kommen dIe ehemaligen "eingedeurschren" Männer und 

hauen ersrmals zu Worr und erzählen ihre Sichrweise dieser gewalrsamen ,Akrion" und 

von ihrem Slhicbal, das sie In die "Osrmark" führre. Zeirzeuglnnen aus Ösrerreich, die 

direkr'{ bzw. indirekr' mir den "eingedeurschren" Kindern Konrakr harren, schildern 

ihre Eindrücke und Erinnerungen. Oll' "Osrmark" als Schaupbrz der "ElI1deurschung" 

wird bewussr ins Zenrrum der Analyse gesrellr. 

Zeirgenössische Befehle und Anordnungen geben einen EinblIck In das pbnmägige 

Verl~lhren, das dem Raub von 'Jausenden Kindern ZLIgrunde lag. Auss<lgen von Berrof-

12 I-.oop, rliluer, 

1\ (~udknhclt~ I\:r (,(, .luf~tlte 1~2 "HA Hed,n N\ -Ix/\O, [)er Höhere SS und I'ol'ltltuhrcr \Jlnllt~, 

I "te der Im (;,IU \,lllhur~ Jn~e,efllen \\'Iedereindnmlhung '>Jlzhurg" \. ()krnher 1"41' \ 'gl. I-.lll';>' 

J'uhrt'f t..;, 1"'~, l~h). 

'4 V~I I-.oop, Führtt, '>. 1~2, 

1\ h,lI1k Berger und Ik.Hflle \Veive lei"elen hetr.llhtt.lhe Pl<lIllerarheH IIll .Illd,o, "udlen BerelLh u ... d ha 

hen d.!., \'ecl.I1ucn der 1\\'Jn~'We"en ,hndelll\lhung" von pollllvchen Kllldccn l11edI.lI tur d.l' l'crn,eht'11 

111 hnJ11 einer eln'tundigen DokuI1lenl,lIlon ,lldhereHet: .. I.W,lngvWt'L't' deut"h AI, I-.llld \(ln der \S 

ver\Lhleppl" h,tJ11,It.g ~e'endel ,Illl H. f\1.lfl 2002 im \\ DR, Weiterer ~elldt'tnmlll .Im 2(', .\I.lri 200-1 

ImW[)1{ 

1(, 'l11~llnkr der bmil,en, hei dellen d,t' POllll\Lhell JlIll~ell lIlld .'\Udchen u'lt,·r~eht.ldlt \\.Irell. Freullde 
ulld N.lLhh,lfI1 

I' [[,nht'i '"ld lelle Per'Ollen III I,lhlen, d,t' 11.111<' de,,,l eb(l1\born' I klillt., ,.\ll'l·IlLllld" \\"hnt(ll Deli 

Bt'wohnern d", I-.lnderhelll1e, WJr der I-.ollukt mll dn elnhelll1L\then Bl'\'llkerung (n1lt \U<Il,lhm<' '''n 

elllL'r I ,lIndi<:) 'lren~'ten, \TrbOlen, die t )hl'fWel\er Bür~n konntt'n die I-.Inder \dhrelld Ihrer I.l~h,h"fl 
AlIlm,I""I,,, l",oh,Khlen, 
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fenen \ch:irfen den Blick und machen die Sicht auch für das persönliche Empfinden 

der Betroffenen frei. Anhand von Interviews, Fragebögen, brieflichen Mitteilungen und 

ArchivalIen wird die Geschichte dieser Kinder lebensnah und naturgemäß exemplarISch, 

gleichsam "pars pro toto", untersucht. Aus diesem Grund stellten Aussagen von Zeit­

zeugInnen elllen elementaren Bestandteil der vorliegenden Studie dar. Nur durch eine 

gemeimame Autbereitung und Gegenüberstellung von Archivgut und Erlebnisbenchten 

ist das riöige 'Spektrum dieser gewaltsamen Operation annähernd rekonstrUIerbar. 

Die Durchführung der Interviews, die dieser Arbeit zugrunde liegen, basiert auf den 

Techniken des "Narranven Interviews" und des "Leitfaden-Interviews"." Die Gesprä­

che stellen thematisch zentrierte Interviews dar, die über Antworten der Befragten auf 

spezifische hagen der Interviewerin Auskunft gab.') Hierzu wurden gezielt Themen­

felder (Leben vor der "Eindeutschung", ~tationen der "ElI1deutschung", Alltag 111 den 

.,Eindeutschungsheimen" und bel den Pflegefamilien, Repatriierung) ausgewählt. Der 

Einsneg in die Gespräche erfolgte meist. sofern nicht von den GesprächspartnerInnen 

ein anderer Weg vorgegeben wurde, über einen biografischen Zugang, halboffen und 

narram,.lO Hierbei erging an die Personen die Aufforderung, kurz etwas aus Ihrem Leben, 

beginnend mit Gebumdaten, über ihre Schulbildung sowie den beruflichen Werdegang 

zu erzählen. Dadurch sollten die erste Unsicherheit und möglicherweise Nervosität ver­

mindert, Frinnerungen entlang dieser Chronologie mobilisiert und ein freies Erzählen 

ermöglicht werden. 

Alle geführten Interviews wurden auf Tonband oder Video aufgezeichnet und tran­

skribiert. l:twa die Hälfte der geführten Interviews fand in Polen statt. Ein leil der in 

IR \'gl dazu ~Iegt"ed I .Imnek. QuJJirame ~ollalt()f\chung. Bd. 2. \1erhoden und ' Iechnlken (!\!unchen 

I<)H9), ~ 6HSo, '> . 90, ,owie Chmrel Hopf. QUJ.lnative Inrervlew, - eIn L berblick. In ~ ewe Hick, 

I "N von r.:.lrdorff, Ine, ~teInke (Hg.) Qu"litatlve forschung. Lin Handbuch (Relnbek bel Hamburg. 

2(01), '> . 14<) 160. Zu .. LeitlJden- ' und HNJ.rrativen InrervltlS "ehe auch L'we f·l,ck. QuJJiratlVe ~o­

lI,dforschung. Theorie. Merhode. Anwendung in P,ychologie und ~ozlalw",emcll.lfren (Reinbek bel 

Hamburg, 1<),)8), \ . 94' LI . 

I<) Alle Inter\iew, wurden von Ine, Hopfer durchgeführt. 

20 AIcXJnder \on PbtO empflehlt eine lebemge,chichrhche Anlage der Inte[\'lews. halbotfen und n.Hra­

[IV. \gl. Alex.Inder von P!Jro. Erlahrung'ge,chichte - \on der Eubherung der Oral HIStOry. In: Gerd 

IllttCm.lIln Ilans ' Ihom.!e (Hg.). Biographi,che Methoden In den Humanwissenschaften (\X'elnhell". 

199Hl. '>. 60 -,. h,er~. -,; ,0Wle derselbe Autor, Zeitzeugen und die hIStOrische lunft. In; ZeItsch"fr fur 

Blbhographldorschung und Oral HIStO[\·, 11 Jg" H, I (2000), S. 5- 29. hier S, 21 

21 D.I es Sich nicht um ellle ,pr.Kh\\lssenschafthche. ,ondern um eine hmorische '>rudie handelt, dIe ,ich 

mit den Inll.llten der Inte[\'lew, auseInander,erz[. gIng es bei der Iransknptlon vor allem um gute \er­

,t.lIldh,hkell der Ce.'priche. Die Erzählungen der Zeitzeuginnen wurden möglich,r wortgetreu wie­

der~egehen, .IU\ Crundm der be"eren Ver't,indlichkeit wurde nach langer Überlegung davon Ab,tand 

gcnOl1ll1ll'Il, d,~ FrI.Jhlungen lautgetreu Wiederzugeben . Die Ver,chrifrung ertOlgte aus diesem Crund 
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Polen lebenden ehemaligen "eingedeutschten" Kinder war der deutschen Sprache nicht 

mehr nüchtig, aus diesem Grund wurden diese Interviews auf PolnIsch gefuhrt. Die 

Übersetzung 111 die deutsche Sprache erfolgte möglichst detailgetreu von Barbara Paci­

orkiewiCl und Arno Wonisch. Übersetzung bedeutet allerdtngs auch Reduktion: durch 

die Übersetzung vorn Polnischen ins Deutsche fand unweigerlich eine Reduktion des 

"Erz:ihlten" statt, die zu Bedeurungsverschiebungen des Verbalen führen kann. 

Die Auswahl der Zeitzeuginnen wurde nicht wahllos getroffen, mit Ausnahme von 

Barb,ua Paciorkiewlcz und Wieslawa B. wurden nur Aussagen von Personen verwendet, 

die sich zum damaligen Zeitpunkt in der "Ostmark" aufhielten: polnische Ktnder, die 

zu "Eindeutschungslwecken" in die "Ostmark" deportiert worden waren, ~achkommen 

von Pflegeeltern, welche die ,.einzudeutschenden" Jungen und ~1ädchen bel sich zu­

hause aufgenommen hatten sowie BewohnerInnen des Ortes Oberweis, 111 dem sich das 

.,Lebensbort1 "- Heim ,,Alpen land" befunden hatte. 

Das Aufspüren der ZeitzeugI nnen stellte eIn sehr zeltintensivö UnterEll1gen dar. Ne­

ben tn- und aus l:indischen Medien, Archiven und Forschungssürren wurden Krtegsop­

ferverbdnde, das Österreich ische und das Polnische Rote Kreuz, die Polnische Barschaft. 

der Österreich ische Versöhnungsfonds, zahlreiche Cemeinden und Schulen, Jugendäm­

ter, Bezirksh.lLlptmannschafren sowIe Bezirksgerichte 111 ''lalzburg und OberösterreIch 

kontaktiert. DIe Stiftung "Polnisch-Deutsche Aussöhnung in \Varschau ermöglichte dIe 

Versendung von hagebögen an Betroffene,'! der I:.odier Verein ,,1rzeslenie OzieCl Pois­

kich (,ermanizowanych przez räim hirlerowski" stellte einen Kontakt mIt Opfern dö 

.llil B,I,i, der \t,lnd,lfdonhogr,lphlc AlIl\nungen, d'l 11Ilhr, lllr ['u,lhlung heirr,lgl'n. \I ,r er\l,1 "Hm" 

odn ".\h· wurden JmgeLI"en. ,okrn "". hedeutunplm 'ch,enen. \l.1hrend .lmO!1\ten ,kr ( hJr,d,ttr 

der h/clhllingen durch ll1oglich,t ongin,lie \\Iedergabc der ('e'prache gc\\,lhrlcistet ,"'In ,oll \'gl. wr 

.\kthod,k \',lltrie lülcigh lOW, Recorlling (lr.d 11"W[\', A ['r.KtlCJI Clllde for \oci.11 'L1ent',rs t Ihou 

,.Ind (l.lk<. I<N-j), \, 22- 211 SOWIL' ~.lbIlIC Kow.llund D.miel C. O'l.onnel./ur Ir,lmktlptlon \'l)!1l,e· 

spLllhen, In: L:wc (·Iiek.! rn,l von K.lrdortl, Inc, ~rcltlkc' (Hg,), Qu.lllt.ltl'c (·nrschc:ng E ,11 HJndhlldl 

fRctnhck hei Il.tlnhllrg. 200ll. ~. 4l' '1(,H 

'!) l'Ii IlllJS~ hetont werden dJ.'ls hl~t()rl~l.hl Intl'r\'lc\\'~ Illthr rl'rr~iSl'n(.l(l\' sein k()nnl'tl Il'irzeuglnnen 

werden ,11, ,fktrolknc" .Ill\gew.lhlr. .11, t\f1l"hc Vcrtreter ihrer (,rupP"', Jcdoch nicht 1I.lch \t,m'tlschen 

Nonnen \'gl d.I/1l flcrw.lrt \'orl.inder. t\lundl,che, Irfr.lgcn von (;c,c1l1chte In \"rLinder fkm.m. 

()"IIII"to[\·, l\lundl,ch erfragtc Cc"hlchte (Cütllngen. (990), ,. -- ~~ 

2l Aufgrund dcr I'oln"chen [),IlCll\lhul!hc,tiI1lI1lUIIgcn d,lrt' d,c Stltwng kl'lIll' \dre"cn lhclll.tllger 

!w.lng,.tlhCltCf .lI! Dritte wcitelgcbcn, I ),(' Stiftung erkl:irtc \llh Jcdoch berl'lt dlL' Ir.lgcbtlgell \u,· 

,endung /ui'd)l'tnchrncn Du:, .Iu't;cltilltl·n 1r.lgchogctl (In der 1.lndc"pr.llhc ver!.",t) \lurdl'n \on dl'n 

Befragten d,ln.llh direkt der Autorin UhClllllltclt. [),C LIntl'f'tlltlllllg der polnlschcn :-trltUII~ \I,lf tur 

dic vorllegcnde \tudle von gmllcl1l w",ell\c!),[ft!tchell \\nt dCI!! \\ ",eil" h.tl tcrlder \\'ls5cn;,h,lltenn 

IllUS, jedoch hewu"t ,cln. d.h' der \\rg üher d,ver,c Ildt\org.lllls,ltionen zu clnl't \'t"sclekttoll durch 
diese ItlhrclI k.1I111, 
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"Eindeutschungsverfahrens" in Polen her. Doch nicht immer erklärren sich Betroffene 

bereit, ein Interview zu geben. Andere Personen wiederum willigten nur unter der Be­

dingung ein, anonym bzw. unter einem Pseudonym veröffentlicht zu werden.'" 

Im Hinblick auf die vorhandenen Quellen sind die Prozess unterlagen des achten 

Nürnberger Nachfolgeprozesses als wichtiges Quellenmaterial zu nennen. Die Unter­

lagen, die für die vorliegende Studie verwendet wurden, liegen im "Institut für Zeit­

geschichte" in München (lEG) sowie im "Zentrum für Antisemirismusforschung" In 

Berlin (ZfA) auf. Neben den Protokoll büchern des achtmonatigen Gerichtsverfahrens 

wurden die Beweisdokumente der Anklage (ADB) und der Veneidigung (VDB) ausge­

wener. Die Eidesstattlichen Erklarungen der Zeugen waren von großem wissenschaftli­

chen 'X'en und schildern den Zugang von Einzelpw,onen zur "Eindeutschungsakrion" 

die Aussagen der Entlastungszeugen der Veneidigung waren aufgrund des Nahever­

lültnisses zu den Beschuldigten naturgemäß entsprechend zu gewichten. Weiters bo­

ten die Dokumentenbestände des "Persönlichen Stabes Reichsführer-SS" (NS 19), des 

"Rasse- und '-liedlungshauptamtes" (NS 2) und des ,,\tatistisch-wissenschafdiches In­

stitutes des RFSS" (NS 48) des Bundesarchivs in Berlin wertvolles Material, ergänzend 

dazu lieferten die Quellen aus dem Archiv des "Instituts des Nationalen Gedenkens" (ln­

stytut Pamit;C1 Narodowej) in Warschau sowie aus dem Staatsarchiv in L6di (Archiwum 

Panstwowe w L6dii) bedeutende Ergebnisse. In den polnischen Archiven wurden zeit­

genössische Unterlagen gesichtet, die erstmals für eine wissenschaftliche Untersuchung 

herangezogen wurden. 

AngeSichts des "Pioniercharakters" wurde neben den Archivalien eine breite Palette 

von unterschiedlichen Quellen- und Literaturgattungen verwendet: Quelleneditionen 

und Dokumentensammlungen, Memoiren und Erinnerungen von Betroffenen, zeitge­

nössisches Schrifttum, l.iteratur nach 1945, Periodika, Justizblätter. Websites, AudlOquel­

lensowie audiovisuelle Quellen. 

Das vorliegende Buch hat sich zum Ziel gesetzt, an hand zahlreicher ZeitzeugInnen­

befragungen und ihrer Auswertung "weiterführende" Quellen zu dieser Thematik zu er­

schließen. Ergänzend zum zeitgenössischen Archivgut konnten neue Forschungserkennt­

nisse gewonnen werden, welche die zwangsweise "Eindeutschung" von Kindern und ihr 

')chlcksal in der "Ostmark" darlegen und bewusst machen. Die Lücke, die dieses lhema 

bisher in der zeitgeschichtlichen Forschungslandschaft darstellte, kann somit endlich ge­

schlossen werden. 

2'; [)I~ \'cf\\CnJllng eIne.' !\CllJonnn, "t In Jen !'llEnOlen gekennzeIchnet hzw. Im Anhang nachlllle,~n. 
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ZC'R TERMINOLOGIE 

Um den hisrorischen Kontexr zu wahren, werden bei den Orrsbezeichnungen, soweir sie 

gebr:iuchlich waren, die deurschen Namen verwender - aber jewetls bel ihrer ersren Nen­

nung die polnischen in Klammern hinzugefügr. Für den Zelrraum nach Kriegsende wer­

den in dieser Srudie polnische Orrschaften wieder mir Ihren polnischen Namen genannr. 

Auch die Namen der Kinder wurden Im Zuge ihrer "Eindeurschung" "eingedeurschr' 

bzw. "verdeurschr", dennoch werden die berroffenen Kinder in der Arberr mir Ihrem 

ursprünglichen polnischen Namen ziuen. 

Nach Mäglichkerr werden in der vorliegenden Srudle geschlechrsunspezifische Ter­

mini verwender. Im Inreresse des TexrAusses und der Lesefreundlichkeir wird darüber 

hinaus aber aur die explizire Nennung der weiblichen Form verzichrer; mir der männ­

lichen Form sind jedoch jeweils belde Geschlechrer gemeinr. 



1. Die "Eindeutschung" von Kindern aus Polen ­

Ideologie, Rahmenbedingungen und Durchführung 

.,Es 1St killr, dass es III dzesem Germsc!J l'on Völkt'TI/ winzer wieder eilllge 

rassisch sehr gute Typen geben wird Hier hilben U'lr, glaube ich, die Au['Z,tl­

be, deren Kznder zu U/IS zu nehmen, und wenn 11'1Y sie mI/ben oder stehlen 

IllliSsten . ." 

DIe zwangsweise "Eindeurschung" von "rassisch werrvollen" Kindern am den erober­

ten Gebieten des "Drirren Reiches" unterlag keiner einheidichen Regelung. Ablauf und 

Umt:lng der "Akrion" waren in den einzelnen Ländern unter,chiedlich, dennoch im­

mer denselben Prinzipien uIHergeordner. Vor allem auf po lnischem Boden wurde die 

"Eindeutschungspolitik" planmäßig betrieben - Tausende vo n Jungen und Mädchen 

wurden aus ihrer gewohlHen Umgebung verschleppt, unter Zwang mIt diversen "Ein­

deur,chungsmaßnahmen" konfrontiert und somit schrittweIse Ihrer IdeIHität endedigr. 

Im )Inne der nationalsozialistischen, auf rassistischen Kriterien basierenden Ideo­

logie Ist dIe "Eindeutschung" von polnischen Kindern streng genommen ein Wider­

spruch In sich. Doch offenkundig bedIenten sich die Machthaber der weltanschaulichen 

Crundlagen des Systems nach der Jewei ligen Zielsetzung . .Ilo hatte Heinrich Himmler, 

in Personalunion Relchsführer-S5 und "Reichskommissar für die Festigung deutschen 

Volbtums", die Vis ion der sogenannten "Aufnordung" vor Augen - angetrieben von 

der Vorstellung, "deutsches Blur" zu vermehren, gebrauchte er diverse Methoden, um 

seine PI:ine durchzusetzen. In der erfolgreichen "Rückgewinnung" "deurschen BI ures" 

s.lh er eine wirbame I'v1ethode, um die \X'eltherrschan des Nationalsozialismus "rassen"-, 

"volkstums"- und bevölkerungspolitisch zu sichern und im Zuge dessen zu legitimieren. 

Crunds:üzlich gehörten polnische Kinder im "Rassendenken" der Nationalsozialisten 

nicht der "nordischen Rasse", der sogenannten "H errenrasse" an - jener Rasse, deren 

\\'elrherLschaft nach nationalsozialistischer Diktion biologisch determinierr waL Nach 

"rassen politischer" Auffassung der Nationalsozialisten trat in Polen die "ostbaltische Ras­

se" .lls "Crundelement" auf, "nordische Bestandteil e" waren demnach nur vereinzelt in 

Rede HnnriLh H,mmler, .im q.IO.I<).B .1LIf einer Befeh"haher-Iagung In Bad Schachern Hlmmler 

h~grundett' den Raub "gurra'''ger" Kmder tolgenderma{(en: , ... mancher ""d mir ,agen ,\\'ie können 

\,e so grau,am ,eIn, einer .\1u[(er Ihr "md wegnehmen zu wollen" Darauf darf ich d,e Anrworr gehen 

,\\ I~ können ~Ie '0 gr,lu',lm 'eIn, da" ~Ie emen genIalen kunfIJgen feInd auf der anderen Seite la"en 

""lien, der dann Ihren Sohn und Ihre I· nkd umhrlngt'''' ltA. ADB:-; A :S;O I -0, S, 22. 
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den deutschen Ostprovinzen, in Nordpolen längs der ostpreußischen Grenze und Im 

\Vilnagebiet vorhanden,' Die Vertreter der "ostbalmchen Rasse" galten nac.h Hans r, K, 

Günther, einem der führenden Rassentheoretiker des "Dritten Reiches", als "rachsüch­

tig" und "verschlagen", waren "dumpf", "gierig" und "hasserfüllt",l Ein ganz und gar 

kontr:ües Bild zeichnete die Ideologie des Nationalsozialismus vom "arISchen", "nordi­

schen" Menschen, Adolf Hitler selbst charakterisierte den ,,Arier" als den Kulturschbpfer. 

als "Begründer höheren Menschentums überhaupt",' Nac.h Hitler gab es höhere und 

niedere Rassen.! deren Vertreter Im ~inne der nationalsozialistischen Rassenpolnik als 

"wertvoll" bzw, als "minderwertig" deklariert \\urden" Zu welcher Kategorie die polni­

sche Be\ölkerung zu zählen war, wurde unmissverständlich vier \X'ochen nach der Ok­

kupation Polens in einer Weisung des Reichspropagandamll1istenums bekannt gegeben, 

Darin wurde verlautbart, dass es "auch der letzten Kuhmagd In Deutschland klarge­

macht werden [muss]. dass das Polentum gleichwertig mit dem Untermenschentum" 

zu sehen seI. ~o Ist die hage nach den ausschlaggebenden FaktOren der "Eindeutschung" 

von polnischen Kindern, die nach "rassenkundlicher" Lehre der Nationalsozialisten mit 

Zuschreibungen wie "minderwertig" und. Untermenschentum assozIiert wurden, über­

aus berechtigt. Die Antwort ist in der '>vnthese der nationalsozialistISchen "Rassen "-, Be­

völkerungs- und "Volkstumspolitik" zu finden, Die zwangsweise "Eindeutschung" \'on 

polnischen Jungen und i\.1ädchen muss als eine "prakrische Konsequenz" dieser oben 

genannten Ideologien gesehen werden, 

"RassenpolitISches" Mom der "Eindeutschung" ,Jremdvölkischer" Kmder war die 

Klassih/ierung der betroffencn Jungcn und i\.lädchen als "raSSisch wertvoll" - die Kinder 

stellten somit eincn "crwünschten BevölkerungslUwachs" dar." Die KIllder wurden auf 

ihr "r,lssisches" Erscheinungsbild hin genau untcrsucht, in sogenannten ,.Asslmilicrungs­

heimcn" wurde ihre "Findcutschungsf:ihigkeit" mehrere \lale 111 Form \'on ps)'chologi-

2 Vgl lfellll \ll1lln. Die BC\'()lknllng Im ehenl.lligen Polen In: \'olk lind R,,,,c,1I Ilh2 ,19i')" ~ l16. 

Vgl. 11.111\ I· I\: (;unrhn, f..:kinc R.I"cnkunde de, deuhchen \'olke.' I,' lünc hen, 1')1, , ~, 66. 

·1 \'gl Ad"II'llitlcr 'kin l':,lIl1 1'1 (1I.llInchen 10C,' 1O\l.ooo.\ufbgc I<)Hl. ~, 11-

Vgl. Iinkr, .\km 1\:.1I11pl,~, 111 tF llider leHet ,eine Ikh"uptungen ,on \'enretcrn dö .1I1throl'"l"gl 

,chen R,l""IllU' wlch"eph Anhur de Cohilleau "der Il"lI\wn ~tl'\\.lrt l'h,lI11herLun .Ih, \\elche d,c' 

l;herlegenhell dei "Im,hen R,I\sc" In IhreIl \\'erken 1'00ndienen, Vgl. I",eph Anhur (;obnlL.lu, \'""uch 

lihcrd,l' llngkilhhei[ der r-.!ell\chenr,I'.sen ,1 Bde, (1'.lm, IXI\ III ",,,ic' Ihlll'[')(' \1 (·h.lt11bnLIIII nie 

Crundl.lgen des [<), I,dlrhundl'lls, 2 Bde, (,\ll1llchen, IX')<)). 

(, Vgl.ll.lll\l I': (,umhcr, l)cr Ilord [\L he (,n!.\I1kl' untn deli Ikul\chcn\:-"I11nchen 1')2Il.~. '\ SI 

\X'e""ng NI [l06 des RCllh'pr"p.lg.lIld.ll1llll"[CrIlll11, \'0111 24 10.19\<) ,111 die I''''\\l', 1,(' Il,lch ('lc"!.'" 

,\I.IlI.IIL/\'k, DIt, (lkkup,IlIOll\polllik "J.llldeul,chl.lI1lh In I",!en 1')\<) 1<)41 (Bnl,n, I<)S..,l, ~ t(;(, 

Vgl. \chrelhen d,', l.eI[e" der ·\"flcll\tclle d,', Ru~II,\ I Illlll,lnn'I.ldl \\ ,liter I )nngll\, an d,l' lug,'nd 

,1I11l In1ll1Jnl1\l.1l1t ,1111 ",4 1911, II/C, Nilrllherger D"klJllll'llt, NO .jllQ, 
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sehen Gutachtcn geprüft. DIC Jungen und Mädchen musstcn sich mehreren Auswahlver­

~ahren unrcrziehen, da die Mehrheit der ausgewählren Kinder kellle deursc.he Herkunft 

aufwei\en konnte und Ihre "Eignung" auf Ihrem "rassischen" Erscheinungsbild beruhte. 

Die "volkstumspolitischen" Ideale der Nationalsozialisten begründeten sich darauf, in 

den eroberten Gebicten des Deurschen Reiches "rassisch wcrrvolle" "Blursträger" auszu­

sondern und diese zur Festigung der "germanischen Rasse" der deurschen Bevölkerung 

zuzuführen. Die unrerlegenen Völker wllten so ihrer "Führerschicht" beraubt und der 

.. germanischen Gemeinschaft" ein Bevölkerungszuwachs zugefüh rr werden." Aus dieser 

NS-Politik heraus ergab sich in Absicht und Ausführung eine doppelte Zielsetzung: die 

biologische Stärkung des deutschen, "germanischen Volkes" durch die Zufuhr "rassisch 

wertvollcr" "Blutsträger" sowie die Schwächung des polnischen Volkes durch die Weg­

nahme dieser "Elite". 

Der Zusammenschluss aller Deutschen in einem "Großgermanischen ')taae" gehörte 

zu Adolf Hit!ers "rassen"-, "volkstums"- und bevölkerungspolitischen Zielen.' Hcinrich 

Himmler teilte offenkundig die Visionen seines .. Führers"." Auftrag der .. blonden Rasse" 

sei es, so Himmler in einer Rede 1942, "dic Erde zu behcrrschen," • aus diesem Grund 

wäre es erforderlich, alle "Menschen germanischen Blutes"" für das .. Germanische Reich" 

zu gewlIlnen und zu verelllen.'4 Um dieses Ziel zu erreichen, war es nach Auffassung der 

N5-f ührungselite notwendig, eine Art "Sammlungspolitik" zu forcieren. Diese ,,')amm­

lungspolitik" beinhalrete cine umfassende Suche nach "nordischen Blursträgern" sowie 

deren Hereinholung in die deursche Bevölkerung." "Nordisches Blut" durfte nach Hein-

<) \gl H 1I \chuben , fur Pr.1X" der \'olbtumspolltik. In. \'olk und Rd\'\'e. H (, (19,F) \.10\10(,. 

10 ,Der Lu),lIl1memchlu" .IlIer Deut"hen ( ... ) zu einem (,roE-Deut,chbnd" wurde berelt\ In dem 1920 

.Ihgd.l"ten I'.lrteip"'gr.lmm der NSDAI' gefordert DIese pnmire p.lrtelpolitl\che ZleI,etzung hatte un­

\\Tlgerltch eIlH"n ,\'olbtum,- und r.I\'\'enpohmchen" eh,lrakter. da dIe "td.H,bürger Jcne, propagIerten 

(;",(,dcut,chm "tdate, nur "\'olbgeno,,en" .. deutschen Blutes" sem konnten. Vgl. Gottfned Feder, Da" 

Programm der :-sJSDAI' und ,eme weltamchdultchen (,rundgedanken (München 19n). \. 1') . 

11 Vgl. lUm I.ebemlauf Hemrich HImmle". Josef Ackermann, Helnnch Himmler - Relch,rührer-\:S. In 

Ron.lld Smeiser. R.llner Zite!mann (Hg.), Die buune Elite. 22 biographISche SkIZZen (Darm't.Idt, 1989), 

\ . 11\ IJI. J. luchei, [)er Reich,rührer \S In: Ron.lld Sme!,cr, EnrIlO SI rIng (Hg). DI<:\S: Eilte unter 

dem lotenkopf (l'.IJerborn, woo), '>. ll4 251 ,owie Helf1l Höhne, Dcr Orden unter dem Totenkopf 

[)Il' Ce,chlchte der \:s (Cüte"loh, 19(,~). S. 12-\1. lu HImmle" Ce,innung und L'toplen liehe Josef 

i\ckml1Jlln HeInrich Hlmmler ab Ideologe (Cöttingen. fürich, rrankfurt. 19-0) 

11 Rede HImmle" \'or den Oher.lh,chnlmführern und Hauptdmtchct, im H.lll\' der Flteger in Berltn .Im 

9.(,.I<j.F. Ilt. Il.lch ~llllth. I'eterson. Hellltlch Himmler, S. 161. 

I·.hlb .. ~ li~ . 

14 \' gl ebd.1. 

15 Vgl Rede HlIllmlers vor den Oberah,chnimtuhrern und Hauptamrchefl im Hau, der Hieger In Berltn 

,lIn ').6.1')4' fit Il,ICh Smlth, l'eterson, HeInrich HImmler, ,>, 1\-
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rich Himlllier "niemals zum Trennenden in Deurschland"'6 gemaehr werden. ~ondern ein 

verbindendes ElemeIH des "deutschen Volkes" symbolisieren- unabhängig davon. ob die 

"nordi'>chen Blursrr:iger" in den Masuren. in Pommern, im Schwarzwald oder in Bayern 

lebren! .. Nordisch-germanische Blumräger" waren nichr ausschließlich in der .. nordi­

schen R.lSSe" zu finden. Nach Himmler waren die Slawen ein .. Mischvolk [ ... ] mir elll­

gesprengren Blursrropfen unseres Blures. einer führenden Rasse, nichr rahig Sich selbsr zu 

beherrschen und Ordnung 1lI halren".IR .. Zu Völkern sind diese HordenI? geworden durch 

das Fimickern umercs Blures", '0 resumiene der Reichsfuhrer-~'S (,emäß der NS-Ideologie 

galr es inr()lgedessen als obeme Priorirär, .. rassisch wenvollc" .. Blursrräger" auch aus den 

okkupienen Lindern des Deurschen Reiches .. herauszusieben" , um das ,.deursche Volks­

rum" im Sinne einer "rassischen" Einheir zu fesrigen: "Der Blursgedanke des NanonalsoZl­

.llIsmus kann aufdie Rückgewinnung deurschen Blures nichr verzichren, soweir es erhalren 

geblieben ISr. Crundsarz muss sein, d,m kein Tropfen wertvollen deurschen Blures verloren 

gehr," · wurde demgem:iß in der NS-I.cirschrifr "Volk und Rasse" im Jahr 1942 propagien . 

.. Nordisches Blur 111 den Adern feindlicher Völker" gefährdere die expansionisrischen 

Pläne der Narionalsozialisren: .. Gefährlich III der Ceschichre und gefahrlich auf diesem 

Clobus, auf dieser Erde, kann uns immer nur unser eigenes Blur werden":- bewme 

der Reichsrtihrer-SS; dies gelre insbesondere dann, wenn das "nordische Blur" auf der 

C;egemeire srehe 'l Große historische hdHerpersönlichkeiren wie Anila und Dschingis 

Khan, aber auch der Gegner Stalin harren genü(\ der NS-Ideologie .. nordisch-germa­

nisch-arische" " Blursreile" In sich LInd besaßen II1rolgedösen die Fähigkeiren dt'\ Führens 

und de'> Organisierem ' · Folglich gehöne die .. Rückgewinnung" des "nordischen BI ures" 

1(, Rede Ilrmmle" vor -"Lhillern der H KI,L"CIl der NAPOI4\ ,1m 1.-")lX. ZIt . n.1Ch -"mlth . I'ctc"on . HeIn · 

rllh Illll1111IcL~. q . 

I~ Vgl. l-hel.1. 

I~ Redc IllIlllnk" hel dn ~\-( ,n'l'l'enführcn.lgllllg In Posell .1111 .po l'l.H. Illtcrn.Hlon.llcr .\lrllt.lrgenchr­

hilf Nil rn hcrg , Ikr Proles.s gegen dlc I IJII[>tkneg"Trhrcchcr \'or dcm IlHcrn.Hlon.llcn .\ l,hl,HgCClchh­

hilf. Nllrnherg. '-1 Nllvemhcr 1')4i I. Okrobu t,)46. Hd l') (Nurnber~. 1945). 1'\ 191,) . \ IIS. 

I') Ilil11l11k, bClldH sllh In dlc,cr AII".l~e ,Hlf Hunncn. Polcn.1 s,hechcn. -"I,m.lkcn . Cor.llcn . l ' nprl1 

""\Ie .Illfdie rus'ISlhen und Idk.lnislhcn \'ülkcr. 

2 0 Rcde 1 1 1111 I11k " '<lr C.ndl"ltcrn lind .Indcrcn P;lncrflll1ktron.ircll ,1111 19.~1940. ZIt luch ~Illlth . Pcter 

son. I !e,nrllh HIIlll11kr. ~. 11\ 

~ I f I. 11 -"chuber!, I·rtlchtlln~ der Volbtlllmgrcnle. In: Volk lind R.1SSl·. 11 4 (194l). \ . (,(, . 

12 Rede 1IIIlll11lcrs .1111 l') 1 1'.140. fit. luch \rnilh. Pcterson. I klnnch 1 1 1111 111 Icr. ~. t1 -

11 \'gl. d.llll 1 1 1111 I11lns '\Us!uhllln~en ,1\IS SCIlleI gcheirncll Rcde .1nl.lsslich des , 1.1~l'\ dcr Frclhelt ' 1111 

'4 10.1').11. /1\ n.llh Ackcrl1l.lIln. Ililllrnln .lls Idcolo~e. \ . 1<)1 1,)S, hIer l<)1 f 

LI Vgl. R",k 1 1 1111111 Icrs .II1IJssl"h der ~.~ und l'oIIlClIl"H<,1 1.1glln~ in dn 1·c1dkol11l11.lnd'l\tclie 111 I k~, 
\V.dd;l111 r6 .').I'.1-1' /il Il.llh f I.llls Adol! 1.lloh,en. \\ 'CrlW[ IOlhn1.lnn (II~ . ). Au'gc\\;lhltt' 1\,k1l111CntC 

/Irr (,~,dlldll" dn N.ltlon.ds",i.lli'l11l1S I')l') 1'1.1\. Bd. 1 (Hldekld. 19(,r), \. 4 
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zu Heinrich Himmlers wesentlichen Aufgaben: "Wir müssen es uns nehmen und - die 

anderen dürfen keine~ haben", -\ schärfte der Reichsführer-SS seinen Untergebenen ein. 

DIe Realisierung dieser Ideologie, die Suche nach "rassisch wertvollen" "Blutträgern", 

konnte mit KriegsbeglIln verwirklicht werden. Himmler ließ keine Zweifel darüber ent­

stehen, dass er mit allen Methoden die "Rückgewinnung" "guten Blutes" durchzusetz.en 

gedachte: 

"Selbstverständlich werden wir einen Slawen finden, aus dem eine früher einmal 

gute Rasse herausmendelt. Dann wollen wir dessen Kinder nehmen und nach 

Deutschland bringen. Fügt er sich nicht, wollen wir ihn totschlagen, weil er ge­

fährlich 1st. ( ... ) Fügt er sich, wollen wir ihn wie jedes germanische Blut, aber auch 

kein anderes, in unseren Volkskörper aufnehmen, ihn erziehen und nie mehr in 

diesen Raum zurücklassen."·:' 

Himmlers Soldaten bekamen daher klare Anweisungen für jene Personen, die sich der 

Aufnahme In die "Herrenrasse" widersetz.ten: "Wo Sie ein gures Blut finden, haben Sie 

es für Deutschland zu gewinnen oder Sie haben dafür zu sorgen, dass es nicht mehr 

existiert."· ' 

Die zwangsweise "Eindeutschung" von nichtdeutschen Kindern, die der "rassischen 

Norm" entsprachen, wurde zu einer effektiven Methode dieser NS-"Sammlungspolitik". 

BEGRIFFLICHER DISKURS 

Unter dem Begriff "Eindeutschung" wird in erster Linie die Verleihung der deutschen 

'-,taatsangehörigkeit an ,,volksdeutsche" und an "rassisch wertvolle" "Fremdvölkische" 

verstanden, mit der langfristig die "Germanisierung" der okkupierten Länder im Osten 

gesichert werden sollte. x Der Terminus "Germanisierung" wurde bereits im Deutschen 

Kaiserreich für die Kolonialpolitik des Deutschen Reiches verwendet. Im Ersten Weltkrieg 

2\ Amprache Hlmmlers an d.L; OtflZlerkorps der Lelbstandane-~S ,.Adolf Hltler" am ~. '>eptember 1940 . 

Internationaler i\lditargerichtshofNürnberg, Prozess, Bd. 29, PS-1918, S. 109 

26 Rede Himmler; vor den Reichs- und Gauleitern in Posen am 6.10.1941. ZIt. nach Smlth, Peterson, Hein­

f1ch Hlmmler. S. 166. 

2~ Rede Hlmmlers anI:mlich der S5-und Polizeifuhrer-Tagung in der FeldkommandosteIle in Hegewald 

.lm 16.9.1942. lit. nach Jacobsen, Jochmann, Ausgewählte Dokumente, S. 5 f. 
2H Vgl. ,bndcutschung", In: Wolfgang Benz, Hermann Gram!. Hermann Weiß (Hg.), Enzyklopädie des 

:--;,ltlOn,ll"llIabsmm (.\Iünchen, 2001), S. 419. 



waren mit dem erhofften Zusammenbruch des Russischen Reiches'} koloniale Pläne für 

die Fxpansion Deutschlands Richtung Osten mit diesem Begriff verbunden. j
< Cnter den 

Nationalsozialisten wurde der Begriff' "Germanisierung" eng mit den Schlagwörtern "Le­

bemraum" und "Drang nach Osten" verknüpft: Hitler propagierte in seinem Buch "t\,lein 

Kampf', dass eine "Cermanisatlon nur aus Boden vorgenommen werden kann": Der not­

wendige "Lebensraum", das Recht auf Grund und Boden des "deutschen Volkes", wurde 

gend\ Hitb Im Osten gesehen. ' Im Osten sollte die Vision des "Großgermanlschen ReI­

ches" verwirklicht werden. fur Realisierung dieser Pläne wurden slawische Völker aus Ihrer 

Heim,l( vertrieben, Deutsche sowie "eindeutschungstahige" "Fremdvölkische" anstelle der 

Vertriebenen angesiedelt. Das Hauptinstrument dieser "Eindeutschung" war die Deutsche 

Volbliste (DVL), mittels derer es zu einer "rassischen Siebung" der Bevölkerung kam. 

Die DVL stützte Sich auf Himmlers Richtlinien in dem "Erlass über die Überprüfung 

und Aussonderung der Bevölkerung in den eingegliederten Ostgebieten" vom 12. 'leptem­

ber 1940, in dem er die Bevolkerung Polens vier Gruppen 1 zuordnete und die Bildung 

von vier Volkslistenabteilungen vorschrieb, welche wiederum in ein vlersrufiges System der 

Sra,mangehörigkeit unterteilt wurden.'4 Am + \1ärz 1941 wurde die Deutsche \'olksllste 

durch die "Verordnung über die Deutsche VolblJste und die deutsche Staatsangehörigkeit 

in den eingegliederten Ostgebieten . zu ell1er Rechtsgrundlage fixiert. 

fiel der DVL war es, die gesamte deutsche Bevölkerung ll1 den besetzten Gebieten in 

einer Uste zu erEmen, die sich in vier Abteilungen gliederte: die Abteilung [ nahm jene 

2') Im l )ng"1.lIt~xt Ion .\ bd.ljLzlk, aufd~m dle,~ Au".lgen beruhen. "urde der lenmnus" "'l\\I~trcpuhilk 

H-rwendct. Vgl. .\ I.llI.J1 Llvk. l )kkupauo"'I'"I,tlk. <, lH<). 

le Vgl \l.ld'lJl.lvk,l )kkup.Il,on'I'"lIuk," lH<) 

11 \gl !l,der, 'kill K.llnpt, \. 428. 

12 \'f-'I. ehtl,l ~. "41 t ",wie <, ~\~ 

13 ,(,ruppe.\ DeuII,h, \'"Ibtugeh(lng~, wekh~ d,~ deutsche <'t.IJts.mgehlirigkclt und dJ' R~idl\l->llr· 

gerr~Lht h~"u.cn. (,rupp~ B: [klmLh".IIl1ITI'gl· d,~ wled~r 1lI voll\\ertlg~n [kubehen erlOgen lIerden 

nni"cn und ,I.Jhcr nur die deul.'lh~ .)t,l.lt,.lt1gehöngkelt, llIn:ieh,t .Ibn niLht J.I\ Rel,h,burgerrecht hc· 

"tJen Die \X'icdercll1deutsLhung ,,,111In Aligell1t1nen IIn ,_-\ltreILh ' "lfgenommen werden Cruppc C 
\X'env"lIe I-rcmdviilki'lhc und dcut,ehe Renegaten. die d,c dcu!."he :-'tJ,H\.lngl'hüngkt·lt .lUf\\'iderrut 

h<',iucn I ),e,e I11U"<'11 '111 ,1\ltr(leh" cil1gedeul\Lht werdcn Crul'l'<' [), hcmde \"Ik\zu~choflg~ J,~ 

I1lcht d,l' deut"h~ ~t.I.It\.H1gdlOflgkl'it h~"tlcn ' (;ekurlt lItiert ,lU" [·.rl.l" Illf'1mleJ\ V"n! 12.9 ")4°. 

Il1lern.ItI"I1.lIcr i\1dlt.lrgeflLht,h"t" Nurnhcrg, Prote", Bd. 11, P~ "<)16. S. "<)0- "')4 

H 1'lIr d,e Cl>crprüt"ul1g lind Au\\(,ndcrul1!, der Hev"lkcrlll1~ ,,,lIten hCI den RCld'\\Utth,dtern hnl hCI 

dCIl Regil·[ull!,'pr.l"del1len [)lel1't'lcllcl1 tUI die [)l'lJ!\ehe \'"lk,li\lc Cll1gcflLhtL'1 lIerdl'n Die durch d,e 

[)VI 11ILhll'rI~I"Il'11 P~f\,,"el1 w,lIen Polen odCl .ll1dere "l'rel11dv"lk"Lhc" \gl [·rl.l." l{'l11l11le" V\lI11 

Il.<).194o . l llll'rn.ltlon,der i\1dll.lrgeflclH,hofNtirnberg, !'[(HC". Bd. 11 PS· "')1('. ~. 290- 2'>4. 

15 Vgl "Vermdllull!, üher dll' [kut,ehc \"Ibl,,[c lind die d~lIt\Lhc St.l.lh.lngl'hi'"gkclt '11 den ClJ1~l'g"l" 
dcncn (hlgdllell'l1" VOI11.\ I '9·1' 111: R( ,BI. I (19,P). ~. Il~ IlO. Die \'efllrdl1ung lIurde I<lI11 RL"ch\ml 

1I"'l'f de, IlIlIern. d,'lll Stellvl'ftrcte, dL" hilllt'f\ ",wie vom Rr-~S lind RKI D\' gL'1L·lchlll'1. 



deutsche Volkszugehcirigen auf, "die sich im Volkstumskampf aktiv eingesetzt" hatten, in 

die Abteilung Il wurden jene "Volksdeutsche" eingetragen, die sich "ihr Deutschtum be­

wahrt" hatten. Die in der Abteilung I und der Abteilung 1I erfassten Personen erwarben 

mit \'V'irkung vom 26. Oktober 1939 (Tag des Inkrafttretens des "Führererlasses über die 

Gliederung und Verwaltung der Ostgebiete" vom 8. Oktober I939) die deutsche ~taats­

angehörigkeit. Zu der Abteilung III sollten Personen deutscher Abstammung zählen, 

die bereits Bindungen zum Polentum eingegangen waren, doch Chancen hatten, "voll­

werrige l\1itglieder der deutschen Volksgemeinschaft" zu werden. In die Abteilung IV 

wurden "deutschstämmige" Personen aufgenommen, die bereits politisch "im Polentum 

aufgegangen" waren.,R Nach der Verordnung vom 4. März 194I wurden für die Ange­

hörigen der Gruppen III und IV weitere Aufnahmevoraussetzungen vorgeschrieben. Es 

kam zu elller Ausdifferenzierung zwischen "eindeutschungstahlgen" Personen, die in der 

Abteilung 111 erfasst wurden, und "rückdeutschungsfihigen" Personen, die der Abteilung 

IV zugeordnet wurden. Ab "eindeutschungsfihig" galten Polen und "Nichtdeutsche" 

deutscher Abstammung, die ein aktives Bekenntnis zum Deutschtum vor 1939 nachwei­

sen konnten, t\lenschen, die in "Mischehen" lebten, "in der der deutsche feil eindeutig 

hervorging", sowie Volksgruppen, die "rassisch" nicht klar einzuordnen waren, aber den­

noch "zum Deutschtum neigten" (z. B. Masuren und Kaschuben). "Rückdeutschungs­

tahige" Personen waren "Nichtdeutsche", die zwar deutscher Abstammung waren, je­

doch "im Polentum aufgegangen" waren. Konnte die deutsche Abstammung nicht mehr 

nachgewiesen werden, mmste eine zusätzliche "rassische" Überprüfung durch die '-l~­

Dienmtelle des "Reichskommissars für die Festigung deutschen Volkstums (RKFDV)" 

vorgenommen werden. ,,' 

"Eindeutschungsfihige" Polen erwarben mit der Eintragung in die Abteilung III die 

deumhe Staatsangehörigkeit auf\X'iderrut~ "rückdeutschungsfihige" Personen erhielten 

16 Vgl LeI.!" Himmle" vom IV) 1940 Intern.HlonJler Militjrgericht,hofNLirnberg, Prozess, Bd. 11, l'~ 

2916. "-l . 292 

r Ygl ,,\'trordnung uber die [)eutsche Volk,li'te und die deutsche Staatsangehörigkeit in den eingeglie­

derten O,tgthleten" vom 4.1.1941. In RCBI. I (1'l4Il, ~. W). 

lS \gl FrL!" Himmle" yt)m Il.9 1940. Internatlol1.ller ~1i1rt,1tgericht.,hofNLirnberg. Prozess, Bd. 11, PS 

2916," 292 f 
19 D,e Kmenen tur dIe .\ufn.lhme in Abt 111 und IV waren nicht In der Verordnung vom 4.).194' te.,t· 

gtkp, wndern wurden er't Im AusfLihrungserla" des Relch,mini,ters des Innern vom 1).).1941 ,mge­

fuhrl. \'gl. [),emut :--'L1ICf. ,hemdvölkische" im DrItten ReICh. Ein Beitrag zur nationalSOZIalIStISchen 

Relht,,:tlung und Rech"praxI\ In Verwaltung und Justiz unter besonderer BerLick,Ilhtlgung der ein­

geglIederten Ostgehlete und de, Ceneralgouvernements (='>chrifren des BundesarchIVS 28, Boppard Jm 

Rhtlll, 1'lXI) S. 4"1 f 'OWle biaS\' des RMI vom 1).).194' In: Karollo.,1anan ]>osp,evzalk,i, Hlrlerow,k, 

"!'raw,," l )kup,lCYlne" Pol,ce (~Document.l Ollupatronl\' V, Poznan. 19\1) . .." Ill-I11, 



I. DIC ,llndnll'lhung" von Kindern au, ('oien 

durch ell1en besonderen Einbürgerungsakt die deutsche Staatsbürgerschaft auf Widerruf. 

Alle übrigen Polen, die nicht in die DVL eingetragen waren, wurden LU "Schutzangehä­

rigen des Deutschen Reiches".'o Bis 1944 wurden rund zwei Millionen Polen mit abge­

stuften Rechten und PAichten zu "Volksdeutschen"!' verschIedenen Grades erkJärt. 4 • So 

entstand eine privilegierte Schicht mit enormen Rechten, "Eindeutschungsf'ähige" und 

"Rückdeutschungstahige", die ins "Altreich" gebracht werden sollten, sowie elf1e unter­

privilegierte 'ichicht, dIe zur ">chwerstarbeit und Aussiedlung gezwungen wurde, Es darf 

jedoch nicht angenommen werden, dass sich alle "Deutschstämmigen" freiwillIg elf1er 

Eintragung in die DVL unterwgen hatten." 

Die begriffliche Verwendung des Wortes "Eindeutschung" im Zusammenhang mit der 

DVL unterscheidet sich von Jenem sprachlichen (Jebrauch des Wortes, der in der vorlie­

genden ">tudie thematisiert wird: Polnische Kinder wurden aufgrund ihres "rasSISchen" Er­

scheinungsbildes und eines psychologischen Gutachtens als "ell1deutschungsf'ahlg" erklärt. 

aus ihrem gewohnten Umfeld gerissen und in das "Altreich" transportlert. Die betroffenen 

Jungen und Mädchen wurden als "bindungslos" tirultert - eine Zuschreibung. die nur bei 

einem Teil der Kinder wirklich zutraf Tatsache ist, dass dIe ausge\\ählten Klf1der ohne 

Begleitung von Angehörigen" deportiert wurden. hn Umstand, der auf alle Kinder des 

"Eindeutschungsvertahrens" zutraf und als grundlegendes Kritenum der ,,Aktion" angese­

hen werden muss. Die "Eindeutschungsaktion" beschränkte sich zuerst auf\X'alsenklf1der 

und wurde danach systematisch ausgeweitet auf Kinder. die bel PAegetamilien. Eltern oder 

bei Verwandten lebten oder aus polnlsLh-deutschen "Mischehen" stammten. sowie auf 

40 Die Volbl"tenverordllung Im .\1.Jrl 1')41 wurde Iwar .!I, Rn.hhgrundl.lge IHlert und Immutl(ln.II"ltrt, 

III clner einhellilchm Durchführung der .hndeut,ehung' mittel, D\ I im Reld"f\ehlet k.tr'l e, ledoch 

nicht. Vgl. ;--.1artin Hro,zat. N.ttHlI1.II'Oli,II"tI\ehe Polenl1olltik 19\9 1941 (Stuttgart, 19(,11. \ IcO Ir 
41 Im n,H1onal,oll.!I"tl\chen :'I'raehgehr,llich wurde ein "Volbdeut,eher" [(1Ig<'nderm.dlen ddinlert 

,volk,deut,cher I\t jcder der ,lb,t,lmmungvgcn1.1l; und ge"nnung'gem:ifl ,11, DnHVehcr 1111 Au,land 

kbte und fremde ~t.l.lt\'lllgehtingkeit hc,itlt AI, \'olkvdcuheher werdcn .lUch ,,,khe Per,onen bt:tr.lch 

tet, die IW,}f .,chon im RCldll' gd10ren wurden, ICltlebe", hier wetlten, deren \'or!.thren aber Im Au,land 

gelcbt hatten und dortige fremde Staat,bürger waren, ohne d,l\'\' ,ich ihre N.Ilhkommen im Reicht' 

hätten einbürgern I.I\\en' Arbell,unterl.lgen fur die Kre"heautirdgten der \'ölk"chen \chutl.uhClt, .\bi 

I'}.p. ZIA, E,II VIII, ADH 1 H, NO-lr(,.:' I 

·14 Vgl \Xerner R(ihr (Ilg.), hlrnp,1 unterm Il.lkenkreul I )Ie J.t,eh"t1,c1lL' Okkup,ltll)n'p"lltlk 111 !'nlt'n 

(I,}l') 194\) {Berllll, 1989),:' (,0 I. SOWI,' 1,lhette Nr 1-, S IHI 

oll In elliem LrlaV\ I kUHleh Hirnmlcr, vom t6,2.1942 wurden d,,' n,lchgeordneren Dlcmrvtcllt-n ,Ingewlc 

'tn. Deurvch,t.ll11mlge, die elll( l 'ultr,lgLlng In dlc [)\,I nicht hCClntr.lgten, der unhehen \tdpult-it,tdle 

IU nenntn. W,lf n,leh AhLlld (1I1er 8- LIgc,-I-ri'r der N,lcl1\\c" <'Iner I'llltragung 111 die D\'l nicht er 

bracht, .... I\t der Iktrdfendc In Sehuuh,llt 'LI nthmtn und ,eine l'bcrhihrung in ein hnnzCntr,ttllHl,1.1 

ger IU ver,lnla"en" hl.l\\' Illmmlerv vom 16.2,1'.142 IIi't., NO 1~91, 

41 '\u,n,lhl11,n stellen hIer C"lhwl\ler d,H, d,,' ,1lIeh ,11, "l'lndl'L1t,chung,l~ih lg" bl'\\ enel \\ urden 
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Kinder, deren E!rern sich weigerten, die DVL zu unterzeichnen, die ins Reich zur Zwangs­

arbeit deportiert oder verhaftet, hingerichtet oder ins KZ verschleppt worden waren. Ent­

scheidendes Motiv der zwangsweisen Deportation von polnischen Jungen und Mädchen 

war deren Entsprechung der "rassischen Norm" - auf die Familienverhältnisse wurde keine 

Rücksicht genommcn, die Kinder wurden regelrecht entführt. 

Diese Art der "Eindeutschung" geht mit den Selektionskriterien der Deutschen 

Volksliste nicht konform, da die "Eindeutschung" von Kindern großteils auf eigenen 

Anordnungen basierte, die von Heinrich Himmler initiiert worden waren. Motiv und 

"Endresultat" der DVI sowie der "Eindeutschung" von Kindern sind jedoch denselben 

Kriterien unten-vorfen: die Aussonderung von Personen, die "rassisch" einen "werrvollen 

Bevölkerungszuwachs" für das "deutsche Volk" darstellten sowie deren "Wiederell1deur­

schung" bzw. Erziehung im ,,Altreich" zu "vollwertigen" Deutschen.4' 

i\11t zunehmendem Kriegsverlauf - die "Eindeutschungsaktion" der DVL sowie die 

Verschleppung von "eindeutschungsfahigen" polnischen Kindern waren gerade im Gange 

- riefen verannvortliche 'ltellen dazu auf, die Ven-vendung der Begriffe "Eindcutschung" 

und "Eindcurschungsf:ihigkeit" zu meiden - "Missverständnisse"4<' sollten dadurch be­

scItigt werden. )0 wies der Amtschef des "Rassenamtes" des RuSHA, Dr. Bruno Kurt 

Schultz, an, den Begriff "Eindeutschung" nicht mehr zu gebrauchen. An seiner Stelle sollte 

das Wort "Wiedereindeutschung" unter Berücksichtigung aller sprachlichen Variationen 

wie "Wiedereindeutschungsverfahren" oder "wiedereindeutschungsEihig" vCr\Vendet wer­

den.· Ulrich Greifelt. Chef des 'ltabshauptamtes des RKFDV, ordnete bereits ein Jahr vor 

Schultz Befehl an, den ,,Ausdruck ,eindeutschungsfahige Polenkinder' nicht zum Schaden 

der Kinder in die ÖfFentlichkeit"4H zu bringen. Die betroffene Jungen und Mädchen muss­

ten stattdcssen "ab deutsche Waisenkinder aus den wiedergewonnenen Ostgebieten"49 be­

zeichnet werden. Hier spielte das Stabshauptamt, dem Heinrich Himmler vorstand, klar 

und deutlich darauf an, ein "Täuschungsmanöver" zu etablieren, um die wahre Abstam-

4\ Vgl. Himmle" I rl.l" fLlr die L'berprufung und Au.l.londerung der Bevölkerung In den eingegliederten O,r 

!;ebieren Internationaler Mi1irärgeridmhof~llrnberg. Proze,s. Bd.ll. PS-2916. S 291.291. "Verordnung 

uber die [)eutsche \'nlbbsr" und die deursche Su,H.lJngehörigkeIt 111 den eingegliederten Osrgebleren" vom 

+ 1.1941 In: Rt ;BI. I (t'i4Il. ~. 118-1 w. sowie Anordnung 6-.' I von S~-Gruppen{ührer Clnch ('reifelr, Chet 

Jes St.lh,h.luprJmtel Jel RKf-DV, vom 19.2.1942 BA Berlin. NS 2/\8, BI. 102-106. Wenere "Cbe"chnel­

Jungen" enN1nJen .. liI Jie "bnJeurschungsbe.ltlmmungen" .luch auf Jungen und .\lädchen ausgewellet 

wurJen. Jeren Ehern Jle Aufnahme In Jie DVl. verweigerten. Vgl Schreiben Hofmanns. Chef des RdS\e­

unJ ,',ledlunph.lUpt.lIlm. vom 12.2 1942 an B K. Schulrz. Chef des Ra,sen.lmres. Wlt.,. ~O-1404· 

4(' Schreiben von SchultJ vom 9 \./941. BA Berhn. NS 2iJ\2. BI. 121. 

4~ \'\;1. ebJ.\. Dem Befehl wurde groflreils Folge geleilrer. 

48 AnorJnung 6-/1. BA Berhn. 1'iS 2/IS. BI 106. 

4<) FbJ.!. 
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mung der Kinder zu verschleiern. Himmler bzw. die ihm unterstehenden Dienststellen 

wendeten diverse ,\.1ethoden an, um einen reibungslosen Ablauf der "bndeurschung" von 

polnischen Kindern zu garantieren. 

In Polen - hier stellten imbesondere die Städte LitzmJnnstJdt (16di) und Posen 

(Polllari) lentrale SchaltsteIlen dar - wurden die "Eindeutschung" und der Raub von 

"rJssisch werrvollen" Kindern systematisch betrieben. Legitimiert durch eine gesetzliche 

Verordnungsgrund lage wurde aus einem anfanglichen "Pilotprojekt" ein planmä{~iges 

"Lindeutschungsverfahren": Bereits vor der reichselllheirlichen Regelung begann man 

im Raum LitzmannstJdt mit der Überführung von "eindeutschungsfihlgen" Kllldern 

in "Assimilierungsheime", in denen die Kinder mit diversen "Eindeutschungsmaßnah­

men" konfrontiert wurden. Die Tatsache, dass die "Eindeutschung" derart planmäßig 

im Warthegau betrieben wurde, entsprach Gauleiter Arthur Greisers sc Bestrebungen, aus 

dem Wartheland einen "Mustergau" zu formen." 

1'01 FN: EXERZIERFELD NATIONALSOZIALISTI'iCHER IDEOLOGIE 

"iujgtlbe dl'lltschO' Ostpolitik ist es, keint'll lropfl'll deutschen Blute< don 1'0' 

lefltum nutzb'lr zu milchen ' .. ) Sachgerechte J'oll'llpohtlk bedmtet deshalb 

im 111 er ZUl'YJt Festigung IIndAusbreltling dt'S dt'lltief,en \~,Ikes. \ 

Mit dem Überfall auf Po len am l. 'september 1919 hatte das Deutsche Reich den Zweiten 

Weltkrieg ausgelöst. Rund zwei Wochen vor dem Angriff auf den östlichen Nachbarn 

t()rderte der "Führer und Re lchskal1ller" in elller Geheimkonterenz mit den Heeresgrup­

pen- und Armeeführern als ,, [ ösung der Ostfrage" die "Vernichtung Polens" sowie die 

"Beseitigung seiner lebendigen Krah" Die zahlenmä(~lg überlegene deutsche Armee 

konnte den \X'idersrand der polnischen <"trt~ltkräfte In kürzester Zelt brechen. am .:'.-. 

10 Zur Pe""n Arthur Crclvers vgl I.ln Kersh.l\\', /\rthur Crel\er hn \lolor Jer "llldl'lVlIllg' In. ROIl.1IJ 

Smtlver. Lnncu Synng, R,lIller I.neln1.l1l1l (Ilg.). Br,lUlle Une 11 21 "eifere hll,gr,lphlSchc ~k'l7en, 
([).trIl1V1,ldt. I<)<)j). S. 11(\ Il;'. 

11 Vgl. Wcrner Rühr. OCCl'I',ltio 1'0101l1,1l'. l'orvchlll1gcl1 /lIr Jeut.vchcll Ikv.lt/ullb'p"llIlk 111 Polcll ")\'1 

"),11 ( Hullrull hir lavd"'I11Uv, 1I1lJ \\'t'IIKrieg,t'lrSchllng. HClht'h -1. Bcrlll1. 200-1), hier IIl,hc"'llckrc 

K.ll' .. Rt'ich'gau \X',trthd.llld" 1'11<) 1'1-11 \'olll,l'xcrll"rpLltl de, pr,lkllVlhl'1l N,IIHlI"dv"II,d"lllu," ZUIll 

"f'..luV\ngau". S. 12) I-Jl. 'OWll' f'..1.1d'1I11)'k, Ukkupatiompolitik. \. \12 ~I~ 
12 I LI'" jO.llltllll Beyer.I),I' Schicb.ll der I'olcn R.l"". Volbtlt.lr,lklcr. \t.llllme,.lrI ([ t'lpZ'g, Herlm. I')-+l' 

\. IIX. ,66. 

11 blllr,lgul1g 111 I Lddcr.'1.1f\chulh vom I4-H.I'I19 Verolkntllchl 111 \k,CIl zur [)c'ut"lt"l1 AlI"drugcn Po 

IlIlk 1<)1') 1<)·15. Sene D. Bd VII ~. 4(,1. 111. ruch Hr",z..H. 1'"lcl1!,,,!tuk, \. 9 
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'leptember '9~9 kapitulierte die polnische Hauptstadt Warschau (Warszawa), am 5. Ok­

tober '939 der letzte taktisch-operative Verband der polnischen Armee' j 

Das von der deutschen Wehrmacht besetzte Polen wurde aufgeteilt: Die im Westen 

lind Norden angrenzenden Gebiete wurden als "eingegliederte Ostgebiete" annektiert. 

Hierzu zählten die Wojewodschaften Poznan, Pomorze, SI'Isk, L6di, die halbe Woje­

wodschaft Warszawa sowie Teile der Wojewodschaften Kielee und Krak6w. Die Kreise 

\uwalki und Augustow sowie der Regierungsbezirk Zichenau (gebildet aus den nörd­

lichen Kreisen der Wojewodschaft Warszawa und Ciechan6w) kamen zu Ostpreußen, 

die Wojewodschaft SL1Sk wurde der Provinz Schlesien angegliedert. ,6 Aus den annektier­

ten leilen Polens wurden zwei neue Gaue geformt: der "Reichsgau Posen" (ab '940 als 

Reichsgau "Warrheland' bezeichnet) sowie der "Reichsgau Danzlg-Westpreußen". Beide 

Gaue erhielten die auch sonst übliche Verwalrungsstruktur mit einem Reichsstatthalter 

an der Spitze: Gauleiter Alben Forster wurde als Reichsstatthalter in Danzig eingesetzt: 

In Posen herrschte Gauleiter Arthur Greiser. 

Die Bevölkerungszahl in den eingegliederten Gebieten betrug 10.139.000 Personen, 

davon waren 8.905.000 Polen und )99 000 Deutsche. Die annektierten Distrikte wur­

den als jener feil des Deutschen Reiches betrachtet, mit dessen Hilfe die "Großgermani­

sche Reichsidee" realisiert werden konnte. Aus diesem Grund sollte das Territorium auch 

so schnell wie möglich "entpolonisiert" und "eingedeutscht" werden. Eine Zeitzeugin. 

zum Zeitpunkt der deutschen Okkupation zehn Jahre alt, beschreibt die ersten Monate 

der fremdherrschaft mit den Worten "eine Zerstörung von allem, was polnisch war". " 

Bezeichnend für die nationalsozialistische Politik in den eingegliederten Ostgebieten ist 

Himmlers Ausspruch über die Aufgabe im Osten: 

q \ gl .\1.Jd.lluyk, UkkupatlOmpolirik, .~.l f Am 1-. ~eptemhtr marschierte die Rote Armee In die weir\­

ruthen"chen und ukLlll1ischen Pr", "uen Ostpolem ell1, Polen wurde zwischen Deutschland und Russ­

!.md aufgeteilt. 

55 \ gl Rohr, lurop.l,'" ~1. 

\6 \ gl Rühr, t )ccupatlo, ~ 1\. 

," Das \·erhcdtnis zwischtn !-orster und Hlmmler war denkhar schlechr. Als Beispiel. !-omer LJher den 

RI'~": ,,\\mn Ich sO .llIssehen wurde wie H,mmler, würde ich uberh.llIpt nICht üher Rasse reden!" Zit 

luch Ruth HertlnJ Hirn. [),e Hüheren .'>S- und Poltzelfuhrer. Hlmmlers Vertreter Im Reich und In den 

hestuten eehleten (Dusseldorf, 19H6), ~ 19\· 

S~ Vgl. Madaillyk, Okkupationspolirik.~. 2H, Tahelle Nr. 3. Am 12.9 '940 wurde der "Erlass fur die Uher­

prüfung und Au",mderung der Hevolkerung in den eingegltederren Ostgebleten" herausgegehen. 111 

dem d,c t .esamtbenilktrung auf 10.110.000.\ 1emchen beziffert wurde. d,non waren 8.\10.000 Polen. 

\9 Iragehogen Krvstvn.l [tsteeb, ~. I. 
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"Unsere Aufgabe i~t es, den Osten nicht im ~inne zu germanisieren, das heißt den 

don wohnenden Menschen deursche Sprache und deursche Gesetze beizubringen, 

~ondern dafür zu sorgen, dass im Osten nur Menschen wirklich deutschen, germa­

nischen Blutes wohnen."6o 

Der resdiche Teil des erobenen Landes, die minieren und südlichen Wojewodschaf­

ten, wurde zum "Generalgouvernemem für die beseuten polnischen GebIete" ernanm 

Im "Generalgouvernemem" lebte der größte Ameil der polnIschen Bevölkerung: von 

11.863.000 Einwohnern waren 9.792.000 polnischer Nationalität, 65.000 waren Deut­

sche ... 

Im Sinne der Besatzer sollte dieses Terriwrium elll ~ammelbecken für halbfreie, billige 

Wanderarbeiter sowie einen Konzemranonsraum für das "Helotenvolk" darstellen. Das 

"Generalgouvernemem" dIeme als "Abladeplatz" für Juden und Polen aus dem ,,AIr­

reich" und den annekrienen Gebieten des Reiches:' Es gab weder rechtliche noch mo­

ralische Schranken für die deutschen Okkupamen, die polnische Bevölkerung war den 

Deutschen '>chutzlos ausgeliefen. Ziel war demnach die gänzliche Zemörung des pol­

nischen Sraates sowIe dIe Verhinderung seines ,,~·iederaufemehens". Treibende Kräfte, 

die sich dagegen wehnen, trachtete man zu vernichten - der Fokus wurde hierbei auf 

die sogenannte "polnische Imelligenz" gerichtet: "Es muss verhinden werden, dass eine 

polnische Intelligenz sich als Führerschicht aufmacht. I n dem Lande soll eIn niederer 

lebensstandard bleiben; wir wollen dort nur Arbeitskräfte schöpfen", so HLtier in einer 

Besprechung über die künftige Neugestalrung der polnischen Verhaltnisse mit \\'dhelm 

Keitel, Chef des Oberkommandos der Wehrmacht. 

Auch jeglicher Versuch einer Neuemstehung der "polnischen In tel 11 ge nz" \\ urde 

durch die Herabsetzung des BildungsnIveaus und der Fxistenzhedingungen zunichte­

gemacht. DIe ErweLterung neuen "Lebensraumes" für das "deutsche Volk" wurde durch 

dIe Verlegung der ReIchsgrenze um 150 km, stellenweise sogar um 200 km, nach Osten 

auch terrirorlallll dIe Realitjt umgesetzt. Dadurch schuf sich das '\J~ Regime gunsnge 

Au,>gangsbedingungen, um für IlIkünftige Kämpfe gerüstet zu sein."; 

60 I kll1f1lh 1 I 1111 111 ler 1111 junt!juli t<)4;:. In: Deutlche Arbeit. I ),e \Olkvnllmpo"uvehe \ [ol1.mleh"ti. Ber-

1111,42 . Ig.11 ('/7, .~. '\~ Inrern.1t1ol1.dn Mdlt.HgerichtlhoINurnbcrg, Pm/e". HJ. \I, P~ ;:<)11. ~ -,S, . 
(,/ Vgl. M"d.lJuyk ()kkup.1tIonvpolitik, S. 2l.j. I.,h. 1. 
('2 Vgl. Ri,hr. (kcup.1uo, S. 1(, t 

(,1 Helprelhul1g des ",","Herv' I11It dem Chcfde., l )Iv.\\ uber die kuntuge l;cvultul1g der poll111eht'n \ 'er 

h.1Itl111'" IU lkut'lhLII1d VOI11I~.IO.I<)l<). Nlede"chrdt VOI11 20,10./91" Il1tt'f11.1tllll1,dt'f .\ldltjrgeflel1l1 
hoi'Ntirnherg, Prote". I\d 2(" 1'>; X(q.~. pX. 

("1 Vgl Rohr, l kU1I'J(lo. ~, LI I 
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Auch die polnische Wirtschaft musste im Sinne der deutschen Okkupamen arbeiten: 

"Die polnische Wirtschaft muss zur Blüte kommen" ,"5 erklärte Adolf Hitler im Jahr 1939. 

Das bedeutete eine Stärkung der deutschen Kriegswirtschaft durch die Imegrierung und 

Ausplünderung polnischer Produktionskapazitäten, Rohstoffe und Arbeitskräfte."6 Nach 

der Charakterisierung von Werner Röhr wurde im besetzten Polen die gesamte Band­

breite nationalsozialistischer Expansions- und Kriegsziele umgesetzt: a) die vollzogene 

Aufhebung bzw. Einschränkung der staatlichen Souveränität des okkupierten Landes 

zugunsten einer Annexion, einer Form staatsrechtlicher Verbindung mit Deutschland 

als "Generalgouvernement" sowie als "annektierte Ostgebiete" des künftigen "Großger­

manischen Reiches"; b) die territoriale Beschneidung des Landes; c) der hemmungslose 

Griff der deutschen Industrie nach polnischen Rohstoffressourcen, Industriekapazitäten 

und Arbeitskräften; d) die Massendeponationen von Arbeitskräften nach Deutschland; 

e) die Konzeption und Praxis, politische Probleme der Okkupationsherrschaft durch Ter­

ror und Gewalt zu lösen sowie die Eskalation des Terrors während des Krieges; f) die 

planmäßige Verfolgung und Ermordung aller im Land lebenden Juden 6
- Diesen Punk­

ten wäre noch hinzuzufügen: Die radikale Änderung der Bevölkerungsstruktur in Form 

einer "rassischen Siebung", die in einem rassenideologischen Vernichtungskrieg gipfelte. 

Die Liste der in Polen erprobten "Modelle", die nach erfolgreicher Durchführung 

auch in anderen Gebieten des Deutschen Reiches verwirklicht wurden, ist lang: In Polen 

erlangte beispielsweise die Politik der Verfolgung und Vernichtung der jüdischen Be­

völkerung mit der Errichtung der Vernichtungsstätten in Chelmno, Sobib6r, Treblinka, 

Majdanek, Belzec und Auschwitz ihren traurigen Höhepunkt. Erste Erfahrungen mit der 

Behandlung der einheimischen Bevölkerung als "minderwertige" Arbeitskraft wurden 

ebenfalls in Polen gesammelt. In Polen wurde auch mit bevölkerungs- und "volkstums­

politischen" Maßnahmen begonnen, die später in anderen Ländern "erfolgreich" im 

NS-Sinne durchgeführt wurden: Enteignung und Massenvertreibung der nichtdeut­

schen Bevölkerung sowie An- und Aussiedlung "volksdeutscher" Gruppierungen, um 

die "Heim im Reich"-Ideologie zu realisieren."' In Summe stellte Polen ein Experimen­

tierfeld für die machtpolitischen Pläne des Deutschen Reiches dar. 

Auch die "Sammlungspolitik" Himmlers, "jeden Tropfen guten Blutes" für das "Ger­

manische Reich" zu gewinnen, wurde in Polen erprobt. Die "Eindeutschung" und die 

6\ Ik,prechung des .. Fuhrer,"· mir dem Chef des 01(\'{' llber die kunftige Gesraltung der polnIschen Ver­

hjlrn"se zu Deurschldnd vom 1~.IOI919, Niederschrift vom 20.10.1939. InternatIonaler i\lrlirärgenchrs­

hof ~llrnberg. Prozess. Bd. 26, 1".,-864, Sl~9· 

66 "gI. Rohr, OccupatIo, ) 14 f sowIe Röhr, furopa, S. 23· 

6- \'gl Röhr. OccupatIo, S. 9. 

6H Vgl. Rühr, Occupario, S. 21 f. 
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Vemhleppung von nichtdeutschen Kindern, die in das "volkstums"-, bevölkerungs- und 

"rassen politische" KOlllept der Nationalsozialisten passten, nahm hier einen gesetzlich 

legitilnterten Charakter und zahlenmaßigen Umfang an, der im Gegensatz zu den oben 

aufgelisteten "Modellen" , nur ansat7mä(~ig rn anderen Ländern des Deutschen ReIches 

verwirklicht wurde, 

VERORDNUNGSGRUNDLAGE DER 

"EINDEUTSCHUNG" VON KINDERN 

Der Durchführung der erzwungenen "Eindeutschung" von " rasSIsch wertvollen" polni­

schen Kindern lag eine Reihe von Richtlinien und Rechtsvorschnhen zugrunde. Bereits Im 

Jahr '9)9 wurden die ersten maßgeblichen Bestimmungen punktuell erfasst ,69 die ernherr­

liche Regelung der "Aktion " erfolgte jedoch erst durch die Anordnung 67/1 'c im Februar 

1942. und den darauffolgenden Runderlass des Reichsministers des Innern Im März '942.. 

Im Raum Litzmannstadt wurden die reichseinheitlichen Direktiven nicht abgewartet 

- hier lief die "Eindeutschungsaktion" und die damit \'erbundene "Vorbereitungsarberr" 

bereits seit '<)40. Aufgrund des eigenmächtigen Vorgehens des Leiters des Gesundheits­

amtes harre man bereits im Herbst 1940 begonnen, polnische Pflegekinder auf ihre "Ein­

deutschungsHihigkeit" hin LU untersuchen. '· Litzmannstadt ist daher auch als ,,\Viege" 

des "findeutschungsverfahrens" zu sehen: Aus einem "Ptlotprojekt" , das gegen den \X' il ­

len der Posener Dienststellen durchgeführt wurde, entWIckelte sich der systematische 

Raub von polnischen Kindern, der schlussendlich durch die Anordnung 67/l und durch 

den Runderlass des Reichsministers des Innern legitimiert wurde. 

Die Erlässe und Anordnungen, die für die Cberführung von "rassisch wertvollen" 

Kindern göchaffen wurden, wurden In keinem Gesetzesblarr veröffentlIche Diese 

Rechtsnormen waren lüufig mit Gehelll1haltungs- und Vertrauensklauseln vermerkt. 

dennoch schufen sie eine neue RechtsLlge gegenüber den Angehörigen der "erndeut-

7 1 

Vgl. Iknbehnft de, R,I"l'npollll\ehen Amte" B,\ Berlll1. ~~ .' / 16 , BI. 146 f, \ , IS I', 

Vgl. Anordnung (, ., /1 von 1I1riLh Creifelt vom I<),~ 1<).j2 betrdlend "I'tndeut'lhung \(Hl Kindern ,ll" 

polnt'lhen 1',lmil,en und ,lU' ehedem poltmehen \\.menh,imeln ," B,\ Berltn. t>..;\ ~/I S . BI. 1 0 ~ to(" 

Vgl. ~lhntlll)f(efdr, Relch,mlnl,rn' de, Inne,n an den RClLh"[.lt(h.t1rer Im \\ .mhd.lnd In I'",en .1111 

" 1,1<)·12. Arch,wllm 1',IIl,twowe w Lod" (,\1' Lod;). ~Ign . 1'''94 . BI ' 0 1 f 

Vgl. Vnw,t1tllngvbertcht der /\htetlllng I rh - und R.l"enplkgc "'"1 .~eptemhn 1')\') hl' ~ep[emhcr 1<) 4 1 

HA Ikrlll' , N~ -\HIll), BI 1('1 (Vgl weiter, \'l'fll'leh,,,, der tur ,irld,ehen L'ntu,uchung .Im ~+I O. I'!4 (\, 

2\ , 10, 1'),\0 und 2H,10,1l),\O "orgel,ldencn I'flcgeklllder ,\1' I (;d i. :-'t.idll'lhe, lugend.llnt l,tWl.lnnvr,ldt 

(I'HO). \Ign , 11667. 
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schungsfihigen" Kinder. Erste Rechtsgrundlage einer "Eindeutschung" von ,Jremdvölki­

sehen" Kindern stellte die "Verordnung über die Deutsche Volksliste" vom 4, März 1941 

dar, die von Wilhe1m Frick, ReichsmIllister des Innern, Rudolf Heß, dem " ~tellvertreter 

des Führers', und von Heinrich Himmler unterzeichnet wurde,') Diese Rechtsnorm be­

inhaltete zwar primär die Ausführungsbestimmungen der Deutschen Volksliste, dOLh 

galt nach dieser Verordnung die Wiedereindeutschung, die Rückgewinnung von "verlo­

ren gegangenem U "deutschen BI ut", als oberste Priori tät. 

Heinrich Himmler trug die Hauptycrantwonung der "Eindeutschung" von ,Jremd­

völkischen" Kindern - zentral ausgerichtet gingen von seiner Person alle maßgeblichen 

Erlä.,se an die betroffenln Dienststellen des Deutschen Reiches, Die grundlegenden 

Bestimmungen der "Eindeutschung" nichtdeutscher Kinder wurden von Mitarbeitern 

des "Rassenpolitischen Amtes" in \'\'orte geElsst und zu Papier gebracht. Im Auftrag des 

"Rassen politischen Amtes" der NSDAP'l hatten im November 1939 Dr. Erhard Wetzel s 

und Dr. Gerhard Hecht ellle 4o-maschinenschriftseitlge Denkschrift über "Die Frage 

der Behandlung der Bevölkerung der ehemaligen polni\chen Gebiete nach rassen pol i­

tischen Gesichtspunkten" (, verfasst. \X'etze! und Hecht stützten sich hierbei aufHitiers 

Bestimmungen über die Behandlung der polnischen Bevölkerung, die am 17, Oktober 

1939 mit dem Chef des Oberkommandos der Wehrmacht, Wilhe1m Keite\' besprochen 

worden waren," In ihrer Gesamtheit stellte diese Studie den Versuch dar, die grundsätz­

lichen Richtlinien der nationalsozialistischen PolenpolItik schriftlich festzuhalren und 

die entsprechenden ~1aßnahmen zu analysieren, 8 Demnach war die ~chaffung einer 

einheitlichen deutschen Bevölkerung in "rassischer" und "völkisch-politischer" Hinsicht 

-1 \gl. ,,\erordnung uher die [)eutsche \olbll<te lind die deutsche "t,!.ltsangehörlgkelt In den ell1geglle. 

denen (htgehleten" \"Om -I 'I<).p RCRI. I (1<)-11) S. "S~lh) 

"7-\ [).ll "R,menpniImche Amt der NSDAP" WM im J"hre 191-1 v'on Rudol! Heß als '\mt der Relch,leltung 

gegründet worden. D.l' "R,lS.,enpolitische Amt" war aus dem Aulklärungsal1H lur Revolkerungspolttik 

und R.l,senpHege uIHer der I.eltung \"on \V,llter (,roll hef\"orgegangen und hatte dIe Verhreitung der 

R.lSsenldcologie 111 entsprechenden Puhlik.Hion,· und Propag"nd,lt.itigkelren zur Aulg.lbe. 

-\ \Xctlel ",.!flUch an der \'crwlfklichung des "l,ener,llplam Ost" beteiligt: Er erstellte eine kritISche h 
perme des Im Relchs"cherheltShaupramtes hearbelteten Plam. Vgl .\1.ld,IICZ\·k, \'om Ceneralplan Ost 

zum ('UleraISiedlungspl.ln.ln .\kchtild R()ssler "abi ne Schlelern1Jcher (Hg.) Der "Ceneralplan O,t" 

H,lUI't111l1C11 der n,ltlon,ll,o/i,llisti,chen Pl.lnungs. und VClIllchtungspolltlk (Rerhn. 19<)1). '> Ij 

-6 Vgl I knk,c1uiIr des R.lSSenpolltlschen -\I11t"," uber .Die hage der Rehandlung der Re\"ölkerung der 

ehemalIgen polnIschen (,cbiete n,l(h r."senpolitlSchen Ceslchtspunkten' vom 2\ 1I 1<)19 BA Rcrlll1. 

,,~ 1./~(,. Bd. 4/1, RI \2R 56H l-"· I -10) 

Respredlung des .f-uhre,,' mit dem Chef des 01--:\\' über dIe kuntnge Ce;talrung der poln"chen Ver· 

h:iltnissllU [)eutschl.lI1d vom 1- 10.1<)1<), Ls:lederschrili \"0111 20.10.191<). Internationaler .\lilträrgerichts­

hol !"urnberg, Prme". Bd. 26 P\.H6-\- S 1"H SOWIe Röhr, Europ,l. Dok. '\,r 2\. S. 111 f 

'x \gl Brosl.lt, PolenpolItIk. 



das obersre Ziel. Dazu war es erforderlich, das Polenrum zu beseirigen: "Was von den 

Polen nicht elllgedeutscht werden kann, muss in das polnische Resrgebier abgeschoben 

werden", I so die Fachreferenren des "Rassenpolirischen Amtes". Hierbei war jedoch 

zu beachten, dass eine dauerhafre "echte Eindeurschung"k nur "bel gleicher rassischer 

Anlage"s. möglich sei. "Rassisch" nichrdeursche Polen könnren zwar sprachlich und po­

lirisch assimiliert werden, doch handelte es sich um eine "unechre Eindeutschung", so 

die Denksduifr. Derartige "Eindeurschungsversuche" srellten jedoch ellle Gefahr für 

das "deursche VolkstLlm" dar, da die Polen "doch immer ihre rassisch bedlllgre slawische 

"leele behalten und niemals seelisch germanisch bestimmre Deutsche werden konnen" 81 

Anderersem würden gerade die "rassisch wertvollsren "lchichren"s4 des polnischen 

Volkes sich aus "völkisch"-politischen Gründen einer ,,\X' iedereindeurschung" WI­

derserzen. Gelang es nicht, diese "wertvollen Blutsrräger" für das Deutschrum zu ge­

winnen, mussren diese aus völkischen Gründen "nichr eindeurschbaren Schichren"8' 

abgeschoben werden.' "Rassisch wertvolle" polnische KIllder unterlagen jedoch einer 

"Sonderbehandlung"88 und waren von derartigen Umsledlungen ausgenommen. Die 

bchreferenren des "Rassen politischen Amres" gedachren, die Jungen und Mädchen in 

geeignere Erziehungsanstalten in das "Alrreich" zu überführen oder sie in "deurscher 

FamilienpAege" zu erziehen. Um eine endgültige "Eindeurschung" für diese Kinder zu 

gewährleisren, mussren folgende Richtlinien befolgr werden: Die berroffenen Kinder 

durfren das zehnre Lehens)dhr noch nicht überschrirren haben, jeglicher Kontakr mir 

den polnischen Angehöngen war zu unrerbinden, die \erleihung ellles deurschen 0:a­

mens, der dem Worrsramm nach eindeurig germanisch selll mussre, sowie die sofortige 

Überweisung aller "rassisch wertvollen" WaisenkIllder In deursche \X'alsenhäuser mw,s­

ren gew,ihrleister werden. I 

''J Dcnbdlfdt de, "R,menpohuschen Amre, ' . BA BerllO , N\ 1/ 16. BI. \4s. S. lO. 

Xo Die bchrefCrenren de,.R.1""npoliri,chcn Amre, ' ,e[zren den Begnff "bndeur,chlln{ mit dem \\,)fr 

"Lm,etlllng" gleich . Unrer einer "echren" Urn,erlllng wurde dJ' ,.endgültige. ge"tlg lind ,eeli,eh mit 

rr.1gende [IIHreren In d.l' Volbrum eine, ,lndcren Volke," ve"r,lnden, 'prJehl,ehe lind kllirurdie ,\", . 

md.HllHI W.Hen VorJlI"et/llllgen bne eehre b,w, \oll,r.indlge " hndeul\chllng" konnte n,tch ,\lelllltnS 

der Verla"er e"r l1.\ch etner his Iwei Cener.Hionen erfolgen . 

XI I knk,chnh de, "R.l\,enpollri.,chen Amle". B:\ Berhn, NS ~/16, BI I+!, S. 1(, 

X2 Vgl. ebd,t. 

Xl I.hd,t, 

X4 [bd,l BI. H\, S. '7. 

XI Vgl. "bel" ,BI 14\ f, SI' f 
X6 Ibel,t,. BI. 146, S. IX. 

X7 Vgl. ebd,l, 

HX I' bd,t, 

Xl) Vgl. ebel,t., BI \4(\ I" S. IH L 
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Die oben zitienen Maßnahmen spiegeln die grundlegenden Bestimmungen einer 

"erfolgreichen" "Eindeutschung" von Kindern wider. Der Leiter des "Rassenpolitischen 

Amtes", Dr. Walter Groß, sandte die Studie im Dezember '939 an Heinrich Himmler." 

In der "Eindeutschung" von nichtdeutschen, Jedoch "rassisch werrvollen" Kmdern sah 

Himmler ein effizientes "Vollzugsm i ttel" , um das "deutsche Volk" Im ~inne emer "raSSI­

schen Einheit" zu festigen und seine "Sammlungspolitik" auch an Kindern 1lI erproben 

und anzuwenden - schrittweise begann er mit der Umsetzung, 

Die Rolle Helllrich Hwzmlers 

j\1it dem "Erlass des Führers und Reichskanzlers zur Festigung deutschen Volkstums" 

vom ~, Oktober '939 war Heinrich Himmler von Hitler persönlich mit der gesamten 

"Volkstums"-, "Germanisierungs"- und "Umsiedlungspolitik" des Deutschen Reiches 

betraut worden, Hitler beauftragte Himmler mit der Zurückführung von Reichs- und 

"Volksdeutschen" im Ausland, nm der Gestaltung neuer deutscher Siedlungsgebiete 

durch Umsiedlung ,,>owie mit der Ausschaltung des "schädigenden EinAusses" von jenen 

"volksfremden" Bevölkerungsteilen, die eine Gefahr für das Reich und die "deutsche 

Volksgemeinschaft" darstellten,')' Bereits in seiner ersten Anordnung in seiner neuen 

Funktion verlieh sich der Reichsführer-SS den Titel "ReichskomnllSsar für die Festigung 

deutschen Volkstums (RKFDV)" - im Erlass Adolf Hitlers kam die Bezeichnung selbst 

nichl \'or. ' 

In seiner Eigenschaft als "Reichskommissar für die Festigung deurschen Volkstums" 

Wal C\ Himmler nun gelungen, die ,,volkstumspolitik" g::inzlich in seinen i'.1achtbereich 

zu lenken. Die nationalsozialistische "Volkstumspolitik" hatte mit Ausbruch des Knegö 

neue Aufgaben zugewiesen bekommen, die sich offenkundig auch mit Himmlers Zielen 

deckten. In der NS-I.eitschrift "Volk und Rasse" wurden die Aufgaben der "Volkstums­

politik" des Deutschen Reiches folgendermaßen zusammengefasst und dehniert: "Ver­

hinderung eines Ver,trömens deutschen Blutes in fremde Volkstümer, Rückgewinnung 

des deursch-germanischen Blures, soweit es nicht durch Vermischung zersetzt worden ist, 

90 Vgl. Rohert I. Koehl, RKIDV Cerman Settlement and Population PoiJe)'. AHistory of the Reich C:om 

mlSSllHl tor the \trenghtClllng of (,erm.1Ildom IClmhfldge 19\~), S. 6\. 

')1 Vgl "hl.l" dn !-uhrer> und R':Id"kanzlef' fur l-c,tlgung deutsLhen \'olbtum," am -.10,1939, IfZ<.." 

~() 10-\ Der Lrla." \\urde bereit, In mehreren Buchern verotfentiIcht, LI. J. 1Il engli,cher Cbefletlung 

bCI Kochl, RI\.H)\. ". 2r 249, Rohr. [·,uropa. S. 126 f sowie Martin .\1011. ,Jührer-hla"e 1919 1'14) 

1.){uugJrc 199~), ~. IOC~J02 

92 \gl [·.Ne .\nordl1ungen Je> ReICh,kommi",lf' If/C,. NO-107S 
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die Unterbindung der Ver\chlechterung des deutschen B1urwertes durch Unterwande­

rung von au(\en." , 

In seiner Rolle als .. Reichskommissar für die Festigung deutschen Volksrums" konnte 

der Reilhsführer-5" seine Kompetelllen innerhalb von Partei und ~taat enorm erwei­

tern." Zur Realisierung seiner Aufgaben bildete Himmler einen führungsstab, der die 

Befehlszenrrale des Reichskommissars darstellte. Die Leitung des f.ührungsstabes hatte 

S\)-Obergruppenführer Ulrich Greifelt inne, der In erster Linie als fachmann für \X'irt­

schaftsklgen galt und seit 1917 Chef der "Dienmtelle Vierjahresplan im PersönlIchen 

Stab des RI·"" gewesen war.)\ Im Juni 19-P wurde die Dienststelle des "Reichskommissars 

für die FestIgung deutschen Volkstums" zum Hauptamt der 55 erhoben und trug infol­

gedessen die neue Bezeichnung "Reichskomm issar für die FestIgung deutschen Volks­

tums Stabshauptamt".96 

Das "tabshauptamt war dazu berechtigt, alle Dienststellen des Staates und der Partei 

für die Zwecke des "Reichskommissars für die Festigung deutschen Volkstums" einzU',et­

zen. Da parallel zu den erfolgreichen Expansionsbestrebungen das Aufgabengebiet immer 

größer wurde, wurden neue Dienststellen gegründet. die ausschließlich unter der Bet-ehls­

gewalt des Reichskommissars standen." Die "Volksdeutsche l\fittelstelle", d.ls "Rasse- und 

Siedlungshauptamt" sowie das "Reichssilherheitshauptamt" gehörten zum sogenannten 

')1 H H ~chuhen ('runds:it,e n.1I10n.llsoZl.ll"[,,cher Volb[umspol,llk. [n Volk und R.tS'c, H ,(194~) S. 
Hl. 

94 hnllgc .1u,luhrliche i\lonogr.lpllle zur Rolle I klnneh H,mmler, .11, "Relehskoml111\s.H für die Fesngung 

deut,chen \'olkstul11'" "t d,c L1S[ \0 .I.lhre .11[e ['Llhllk.1I10n Rohen l Kochk "oehl R"I·!)\'. 

')1 Vgl 11.111' BuchhcIIll. Rech[sstellung unJ ()rganls.1I10n Jc, Relchskomml".lr, tür die 1't,ngul1g de H­

schen Volks[ul11s In Cu[.leh[en Jcs I",[i[u[s tür lellgcschlch[c, fld. t (\lunLhen l')\~)' S. ~19 2-9 

hier ~. 2'1 BuchhellllS Ausfuhrungen über d,c' D,ens[s[clle de, RKF[)V wurJen gekürzt wiedergeben 

111 [1.1I1s BuchheIlli, [)te SS d.IS Herrsch.,ttSlnslrument (~An.lIomle des SS ~[.I.Ilt'S . . ~lunehen. '994). 

". IX! ).00. 

')(, \gl Buchlltll11. ReclHss[ellung. ~. 24-

9- VgL Buchheim. Rech[S'[ellung. ~ 244 Zur .engeren fldehlsgcw.d[" dcs R"I'[)\' gehörten der hl!, 

rungs<t.lh. d.I\ Zen!r.llh"den.IIl11. der l )hnSlc ['rurungsh,,!' für \·nlkslllgehongkell,tr.lgen ,,1\\ IC die Be 

.lltftr.lgten Jes R"H)\' lun:ich.s[ wurdcn,he 1 IS~I'I ' 111 BC·.Iuftr.lgten ern.lnn'. 1111 [.IUIe des "rI"ges 

wurde die Regelung ge.lI1derl, s"d.lss dCI Relch"l.llth.d[cr. der t )herpr.1Sldell[ ndn dIto t 'hds der ll\d 

vCfwaltung die Be.lltftr.lgtcn des R"I,!)\' wurden und die H~S[,I,hre s[:lI1chgen \cnrc[l'[ d.rrs[ell,,·n 

("usn.dllnen dieser Rcgl'lung s,ellten der RCILhsg.1U DJllllg-\\cstpreu(\en und ci." ,l,cner.llgnuw' 'lC' 

l11en!" d.lr) ZUI11 .. engeren Befchlsberelch" gehoflcll lUS.IU!.ch d,c ... lllgesehlnS\enen l ),cll"stdkn' ,\S Ic' 

,he Amtliche Deulsche I.in und RlIckw.lndnerstellc. die [)"II{SLhc lmsicdlullg' 1 rCllh.lnd l ,.I11.b.11 . 

,be dcu[" hc' J\nSledlullgsgcsellsc h.lfr. J\lItl.lllggescllsLh.lttl'n tur Krlcg,[eilnehmer "'w IC ,bc ,,~dlldcn itir 
VolksdnllSLh,," 111 ALhelll, Rul.llh und S,hwl'Iklherg b. \'ilshnlcn. In w"khen .IIlCh.""I,lclltschullgSI.I 

IlIg"" KIIIJer '"lll'lgehr.lclll w,"den. 
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wmeren Befehlsbereich')' des RKFDV und sind als elementare Stürzen der Politik Himm­

lers anzusehen. >9 Als "Reichskommissar für die Festigung deutschen Volkstums" konnte 

Himmler nun maßgebliche Schritte setzen, um im Sinne ell1er "Sammlungspolitik" die 

"rassisch wertvollen" "Blutsträger" Im Osten für das deutsche "Volbtum" zu gewinnen. 

In seiner Denbchrift "Einige Gedanken über die Behandlung der Fremdvölkischen im 

Osten" vom Mai 1940 erläuterte er seine Pläne der "raSSISchen Selektion" mit dem Ziel der 

biologIschen 'ltärkung des "deutschen Volkes". So war eine EiJ1lgung der einzelnen Völker­

schaften im Osten nicht im Interesse Heinrich Himmlers, ganz im Gegenteil: 

" ... denn nur dadurch, dass wir diesen ganzen Völkerbrei des Generalgouverne­

mems von I') MIllionen und die 8 MIllionen der Ostprovinzen auflösen, wird es 

uns möglich sein, dIe rassische Siebung durchzuführen, die das Fundamem in un­

seren Erwägungen sein muss, die rassisch Wertvollen aus diesem Brei herauszufi­

schen, nach Deutschland lU tun, um sie dort zu assimilieren.""" 

Himmler hatte den Großteil seiner Denkschrift aus der Studie des "Rassen politischen 

Amtes" übernommen. Himmlers Vorstellung von der Behandlung "hemd\'ölkischer" 

basierte auf Erhard Wetzeis und Gerhard Hechts Arbeit. Auch Himmler befasste sich 

in seiner Niederschrift mit der Behandlung von Kindern, die "rassisch tadellos""" waren 

und "unseren Bedingungen emsprachen. Seiner Meinung nach hatte für die nicht­

deutsLhe Bevölkerung im Osten die 'lchulbildung mit der vIerten Kb,se Volksschllie 

zu enden. C "Kinder guten Blutes" '4 mussten daher Im ,Altreich" erzogen werden. Die 

Eltern derartiger Jungen und Mädchen wurden vor die Wahl gestellt: 

<)8 HI/llinier h.mc .11, Relch,fuhrer S~ und .11, ,Rcich,koll1m"'.lr flir oie f'e't1gung oeur'Lhen \'nlbrull1" 

\'\'e"ll/ll',hefugn" uno ,rrikre Bdehl'gewalr gegenüber allen H.luprJnHern uno ""'\'ligen Dlemrsrdlen 

der ~s "'" IC gegcn'iher der gn.lnHen deur,chen I'olilel Auch wenn viele d,e,er D,emc;rellen kaum n1l( 

der Arhen de, RKH)\, in Herührung kamen, gehärten Sie zum ,ogenannren "weileren Ekfehl,berelch" 

\gl BlIlhhelm, Rechl\\rellung. S. ~,8. 

'J<) \'d ehd,].,~. ~,X. 

lor H~I/Hlch f j i 111 mler, Denk,chnfr .r.lnlge Ced.lIlken uber die Heh'lI1dlung der hemdvölkl\chen im O"cn". 

HZ", 1\;,) IRSo, S. 2. ,\hgedruckr in Helmur !\:r.lu,nlk, Denbchnfl Himmle" iJher die Behandlung der 

hcmd"ilk"Lhen Im O"en (I\1al 1940). In: Vleneljah"hefre fur leirge,chlchre H. 2 (19'~), S. '94 19H. 

1)1 Denbdllllt !ll/nmb" HZ", NO·18Ho, ~. 1 

J')~ Ihd.l 

lU\ \'gl J)enk,dlrlfr Himmle", uze. t\O-IRSo, ~. 1. Das L:nternch"Z1el tur pollll,che ~chiJler laurere 

l1,lCh \o"lclluJ1~ Himmle,,: "LInflChe, l.ernen b" höch\lem ,00, ~chreiben de, NJmem, eine l.ehre, 

d.l\s c, t'111 gOlrllche, "ehm i\l, den [)eLl(\'chen gehorsam zu ,ein und ehrlICh, Aeif\ig und bra\' ZLI ,ein. 

I e,ell lulle ich nichr für ed()rderlich" Denbchrifr Himmle", IfZC, rv;0-1880. ~·l· 

104 DenkschrIft HI/nmler" II/C, NO-18So.~. 4· 
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" ... mtv.,reder das Kind herzugeben - sie werden dann wahrscheinlich keine weIte­

ren Kinder mehr erzeugen, so dass die Gefahr, dass dieses Unrermenschenvolk des 

Ostens durch solche Memchen guten Blutes eine für uns gefährliche, da ebenbürti­

ge Hihremhicht erhälr, erlischt·, oder die Eltern verpflichten sich, nach Deutsch­

land zu gehen und dort loyale Staarsbürger zu werden."' " 

\Veiter\ beabsichrigre Himmler, sämtliche Kinder zwischen sechs und zehn Jahren aus 

dem Cencralgouvcrnemem Jährlich einer "Siebung" nach "biutIich \Vertvollen und 

Nichtwcrtvollen" 6 zu umerziehen. [n der Denkschrift vom "bi 1940 wird die Ausle­

se \'on "rassisch wertvollen" Kindern, die "Sichmng und Siebung der Jugend", wie 

Himmler es nanme, und deren Überführung ins "Altreich" zu "Eindeutschungszwe­

cken" bereits propagiert weirerflihrende Richtlinien, wie sie bereIts in der Smdie de .. 

"Rassenpolirischen Amres" aufgelisret worden waren. fehlen jedoch. 

Himmlcrs Denkschrift wurde auf Anweisung Adolf Hitlers nicht vervieIfaJtigr. Laut 

Himmler fand Hitler Himmlt:rs Überlegungen zwar "sehr gut"I')' und .,richtig",1 ~ doch 

.,ollre die Niederschrift geheim behandelt werden. ' r l\:ur eine Auswahl von Führungs­

persönlichkeiten erhielt ein Exemplar des sechsseitigen Schriftstückes .' Die Inhalte. die 

in der Denkschrift transportiert wurden, sollten als Richtlinie gelten und durften weder 

auszugsweise noch "ged:ichtnisweise" in einem Befehl der Hauptämter aufschemen . -

Die sysrematische Durchführung einer "rassischen" Selektion der "fremdvölkischen" 

Bevölkerung im Osten gehörte. wenn m,lrl die GesamtheIt der Quellen berücksichtigt. 

LU Himmlers "volkstums· und rassenpolitischen" Zielen, Himmler hezeichnete die 

"Säuberung" Jremdrassiger" Personen in den eingegliederten Ostgehieten als .. kardin.l­

Ie volkspolirische Aufgabe" ,"J demgem:iß musste auch die ,,\Viedereilldelltschung" \'on 

105 Lhd.l , \ . 4 . 

10(, l .hd.1 
I O ~ [hd.1 ~ , l 

I O~ ~chre lhcl1 de, Reich,tlIlHer" \S \'()nl lH ,\,I'J40. Iti'(; N() ISSI , \. I. 

10') Lhd.1 
11 0 Vgl.ehd.1 
II! Nehen dt'm "Iuhrn lIl1d RClch,k.lllller" crh,dlt'11 der (hef der Rt'lch,bnzkr (LI'" (\eInfleh 1.lmmer, . 

die ("llIklter 111 del1 (hlg.llIt'l1. Irich Koch, ,\lhert FOf\(er. ,\rthllr (,rel'cr. H.1I1' hJl1k. Reich"nllni''''r 
R,dlJrd \X' 1),Irr':. Rt'lch,k'ler,\f.1rt1i1 HOrll1.lllll, der I t'iter der I),ell't,tclle dn RKf 1)\ L'lfl,h (;rel 
telt. ,.lIndrehe f l.rul't.lIlllchd" die 11\\1'1' im .llllle!."cTtt'n I'"klt \(\\\lt' der ehel drr ~I(hl'rhell'f'()ltlel 
Rellth,rrd Iln'drich ein I Xl'Ill1'I.U der Nlrdcrschrdt Vgl. ~chrt'iht'l1 des Rf ' \,~ 'om ,..S,I .I'l.!O, 1t'Z(; , "t) 
lXX, \, I 3. 

III Vgl. "hd.I,,~. 2 

11\ AltlHdlllillg I I I 111 Illinv. "I 111\,1 tl VOlt elltdnl!\lhullpf..ihlgc·1t P"lell" .tu, dt'm J,lhr 1')40, .\u<: I)c'r 
Re'ld"luhll'f ::'\. Rt'ld"koltlllli".lr rUI die' 1'l'\lIgung dnll'Lht'1t \ '"lbtllm,. Ikr \klt'chellt'IlI',1t1 
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vorhandenem "deurschen Blur" rigoros verfolgt werden. Die Suche und die "Rückgewin­

nung deutschen Blutes" machten auch nicht vor Menschen nichtdeutscher Nationalität 

halt, die in ihrer nationalen Zugehörigkeit und auch in ihrer Sprache bereits "poloni­

sien" waren. Der Reichskommissar sah es als "absolures volkspolitisches Erfordernis, die 

angegliederten Ostgebiete und später auch das Generalgouvernement nach solchen ger­

manischen Blutsträgern durchzukämmen, um dieses verlorengegangene deutsche Blut 

wieder dem eIgenen deutschen Volk zuzuführen","· 

Himmler richtete sein Augenmerk zuerst auf die ,,Auslese" von "rassisch wertvollsten, 

nordisch bestimmten Familien"." Diese polnischen Familien waren bereits zur Aussied­

lung aus dem Warthegau bestimmt worden. ,(. Himmler gedachte nun, diese zur Aus­

siedlung genötigten Familien für seine "Sammlungs- bzw. Eindeurschungszwecke" zu 

missbrauchen. 

In der Umwandererzentralstelle" in Litzmannstadt wurden die 1Il Frage kommen­

den Personen "rassisch" und ärztlich überprüft, "denn nur die besten Sippen können 

im Alrreich angesetzt und assimiliert werden", ,,' so der "Reichskommissar für die Fes­

tigung deurschen Volkstums". Nach dieser "Vorauslese" wurden die "voraussichtlich 

geeigneten" Polen zur weiteren "Feinauslese" in die AußensteIlen des "Rasse- und Sied­

lungshauptamtes" überstellr."" Die bei der "Feinauslese" zur "Eindeurschung" für un­

tauglich befundenen Familien wurden der Umwandererzentralstelle zum Abtransport 

in das "Generalgouvernement" zurück überstellt,'" die "geeigneren" Familien wurden in 

Crunds:ü/t:, Anordnungen und Richtlinien. Hg. v Hauptabtedung I des RKfDV, Dezember 1940. 

Internatlon,lkr i\ldltärgerlchtshof Nurnberg, I'ro/es>, Bd,l, 1'<;-:916, '> :8\ 

II.j Anordnung Himmlers, ,,1:,n',117 von eindeutschungsfdhlgen Polen". Internationaler \ldltirgerichtshof 

0:LIrnherg, Prozess, Fld. 11 1''> 2916, .~. :84-

II1 Anordnung 1-/11 von Heinrich Himmlervom 91.1940. BA Flerlin, NS 2/,60, BI. 16. 

116 Vgl. Anordnung Himmlers, "Einsatz von eindeutschungsfahigen Polen InternatIonaler i\lditirgenchts­

hof~LIrnberg, Prozes.s. Bd 11,1'''-2916.:'.28-1 

11- Die Gmwandererzenrralstelle (U\x'Z) war Im November 1919 .1.1, "Sonderstab fLIr die AUSSiedlung der 

Polen und luden" beim H'iSPF ,,\\'arrhe" In Posen gegrLIndet worden. Später arbeitete die Dlcnmtelle 

unter den Namen ~"'Illt fur UmSiedlung von Polen und Juden" ,owie .,L'mwanderungsstelle", ab "'pnl 

1940 .1.1, "C\\'Z" n,lmenrlich geläufig. Die U\X'Z war dem Relchs"cherheit,hauptamt In dessen bgen 

,chah ,11, Dlen.mtelle des RKfDV unterstellt. S'>-St.1ndarrenführer Ernst Damzog leitete die DIenststelle 

In Po,en die hVeigstelie In Llrzmannstadt war unter der l.eltung von SS··ObersrurmbannfLIhrer Her­

nl.lnn I\.runH':\' 

IIS f:ntwurf H1I1~Illlers zu einer AnweISung an die HS,>PF betreffend "Eindeutschung von Polenfaml/'en 

guten Blutes' BA Ber/,n, N:, 2/160, BI 10. 

11<) \gl Anordnung Himmle" \'om 9.111940 betreffend .,Auslese der einzudeutschenden PolenSIppen'. BA 

Ber/lI1. N\ 21\6, Bd -I1t, BI. 99 

IlO \gl ebJ,l, 



Betriebe de~ "Altreichs" gebracht, um eine baldige "Eindellt~chung" zu erreichen.'" Es 

war Aufgabe der Betriebsführer, "ihren erzieherISchen EinALlSS dahingehend geltend zu 

madlC1l, dass diese Polen im Deutschtum aurgehen".'" Die betroffenen polni>chen Fa­

milien mu~sten zuvorkommend behandelt werden, jede Diff:lmierung im Betrieb <,owie 

im Alltagslcben wurde strengstens untersagt, da es sich "um Menschen unseres Blutes 

handelt".") 

Die Auswahl der Betriebe und die Betreuung der "eindeutschungsrahlgen" "Polensip­

pen" oblagen den "Höheren 55- und Polizeiflihrern" (HS5PF') In ihrer Eigenschaft als 

Beauftragte des "Reichskommissars rLlr die Festigung deutschen Volkstums'.'" Himmler 

erwartete, wöchentlich über die Anzahl der "eindeutschungsfähigen" FamIlien Infor­

miert zu werden. m 

Die ,.E1l1deutsch ung" bezog sich demnach nur auf polnische FamilIen. dIe bereits für 

e1l1e Aussiedlung in das .,Generalgouvernement" vorgesehen waren."< Kinder wurden 

nur innerhalb des bmIlienverbandes überführt. Doch bereits ein paar !'vlonate später 

weitete Himmler die "Aktion" durlh die Sch.lftung der Deutschen VolkslIste weiter aus. 

In Himmler~ Erlass in seiner Eigenschaft als RKFDV über die "Cberprüfung und 

Aussonderung der Bevölkerung in den eingegliederten Ostgebieten" \'om September 

1940 wurde die Durchführung RichtLIng "Eindeutschung" an hand der DVL legitimiert: 

w:ihrend die Angehörigen der Gruppen I und II für den .,Aurbau im Osten eingesetzt 

werden" sollten, gedachte Hlmmler, Jene Personen, die in den Gruppen III und IV ein­

getragen wurden, durch eine inten~i\'C "Erziehung" im ,,Altrclch" ZL1 "vollwertigen Deut­

,ehen" I.U erliehen und ~o ,.ei11ludeutschen".' Der .,Reichsk0111missar für die Festigung 

deutschen Volkstums" schäute, dass rund eine MillIOn "Fremdvölkische" "eindCLw,ch­

bar" war: Diese auscrw:ihlte Cruppc von ;-denschcn war "blutsnüßig" vcrwandt und 

'l' \'gl. Anordnung pli I 'on Heinr'Lh HlillInlcr 'om ').).")40. R\ Rnl",.:\\ 2;'60. HI. 16. 

,n 1 ntwurf 1 I 1111 Il1k" zu eiller Anwel\ung .In d,e H~~I'I~ h"lrdh:nd,hndeut\Lhung ,on l'oknf.lIl1!i,cn 

gUlen Rlul"" B.\ Ikrllll. N~ )/1(.0, BI. '0. 

'lI Anordnung dl' RKlll\' ,In J'l'IIS~I'I' ,om l.~ 'I}40. Intern.won.der .\ld'l.lrgl·n<.hlsh'l! ;-"urnbcrg, 

I'roless. Bd. 31, I''>''I}I(',~, lKK 

''-4 Vgl. 1.I1IWlilf II,mmll'f' lU elller\n"eLsung .111 d,,' II~SI'I helrdlt-nd .hnJeulSchung 'on Polenf.lIni 

lien gUlen Hlule," HA ~\ ~/I('()' BI 10- 11 ,ow,,' AnorJllullgde\ RKII)\' JIl dl< IIS~I'I S'l11ll1~ 1940. 

IllIern,llIon.der Mdn,lIgl'fllh"hoINurnl>crg. I'rozcss. BJ. 11, I')'~<)I(', S. l'''' 1')0. 

'2\ \gl. Anordiluilg des RKH)\, ,In die IIS\I'I' '0111 \.-.1I}40. 111IL'tIl.llloll.dcr .\ld'l.lrgefldllShol :-':urnkrs, 

[',o/ess, Hd. \I, p~ 2<)1( •. \. lX". lXI} 

12(, In delll Illtwurt Iur 1\llwelSung JIl ,111' 11)\1'1 ' 1>l'IOl1ll' IIII11I11kr, d.ISS cl", hnllhl'll ,,,h Ircl\\ dl'g /ur 

1\IlSllJlung "" .. ,1\IIrc"h" I'IlISLhl,d\en Illus."en. \'Oll .,FrelwdhgkL'lI" war 111 den '{,Jll,[,'n -\'"lfdnungen 

1 I IIn111 lcrs J"Joch keinl' Rede nwhL 

,p Vgl. hl.lss 11111111111'1\ VOI11 '1.<).1')'1°. 1IlII'tIl.ltioll.d'·1 ,\ ldn,ngl·"dllsl",INlIrnbl'lg.I'n>Zl'<s, Hd 11, ['~ 
2<)I(,,~. l'.ll. 



"erordnungsgrundl.lge der ,1·.lndeutschung" von Kindern 

,teilte so einen "rassisch wertvollen" Bevälkerungszuwachs für das "deutsche Volk" dar. 

Die Fe'ltstellung von "eindeutschbaren" "Fremdvölkischen" konnte demnach nur durch 

ihre "rassische" Aussonderung erfolgen."g Kinder, deren Eltern eine "Wiedereindeut­

schung" ablehnten, durften Jedoch für das deutsche Volk nicht "verloren gehen" und 

sollten für die Haltung der Eltern nicht verantwortlich gemacht werden - das Deutsche 

Reich kümmerte sich um ihre Erziehung:' ''' 

"Entscheidend ist, dass zumindest deren J(jnder nicht mehr dem Polenturn anheim 

fillen, sondern inmitten einer deutschen Umgebung erzogen werden. Eine \'V'ie­

dereindeutschung kann jedoch keinesfalls in der bishengen polnischen Umgebung, 

sondern nur im Altreich bzw. in der Ostmark erfolgen."l o 

Die permanen te Suche nach "rassisch wertvollen" "Blutsträgern " und deren "Eindeut­

schung" machte nun auch nicht mehr vor Kindern halt. Himmler sah in der "Ein­

deutschung" von Jremdvälkischen" Jungen und Mädchen großes Potential für die 

biologische Stärkung des "deutschen Volkes". Während seiner I mpektionsreise durch 

den Warthegau im Frühjahr 1941 stellte er fest, dass viele polnische Kinder auffallend 

zahlreiche "gutrassige" Merkmale aufvvlesen. Aus diesem Grund bestärkte er Reichs­

statthalter Greiser zuerst mündlich, dann wiederholt schriftlich, besonders "gutrassige" 

polnische Kinder aus ihren Familien zu nehmen, sie gesondert 111 Kinderheimen zu er­

ziehen und sie sp:iter "einzudeutschen". " "Das \'V'egholen der Kinder müsste mit ge­

,undheitlicher Gefährdung begründet werden", "- erklärte der Reichsführer-SS. In den 

amgew:ihlten Kinderheimen sollten die betroffenen Kinder nur von den "besten und 

rassisch klarsehenden Kräfte[n)"' H erzogen werden, betonte Hlmmler. Nach einem elI1-

j:ihngem Aufenthalt war vorgesehen, die Jungen und Mädchen als "Erziehungskinder 

in kinderlose gutras'lige Familien'" ! zu vermitteln. Kinder, die in den Heimen negam 

I!H \ gl. ebd ,l" ~ . !9' 

I.!l} \gl. t:hdd ., ~. ~l}3. 

110 \nllrJnung Je, IUd' [)\, an die H"'-,I'I : \oml.~ 1940. Internationaler l\ldItJrgerichr,hof NlJrnberg, 

I'fll/c", IlJ . 11 I'S-2916, S !H4-

111 \ '~1. Schreiben Je, RI;\" an RClch"t.mhaller (,reL,<!r vom 18.6.1941. BA , Berlin N\ 1912621, BI 4 ,0\\'le 

\chrclbcn de, \lab,haupI.lnHe, Je, RKf<[)\ , Creurz, an den Relch"ranhalrer \X'artheland, Beauftragten 

J e, RKI [)\ vom 1!.H .1941 BA Berlll1 , NS 2/\- , Bd. 4/!, BI. '40. Auch ab NlJrnberger Dokument Im 

!fIt, ;-";0 ' 10-4 vorhanJen . 

u Schrclben de, RFS,> .111 Reich"r.mI1.lIIer Crmer vom 18.6.1941 BA BeriIn , ;-";S 19"-621 , BI. 4-

'n l .bJa. 

"4 IbJ.l. 



42 I. [),e .,Eindeur,chung" von Kindern au, Polen 

auffielen, konnten den leiblichen Eltern wieder zurückgegeben werden.'lI Rudolf Creutz, 

als Stellvertreter Greifelts im Stabshauptamt des RKFDV in führender Position tätig, 

nahm zu Himmlers oben genannten Forderungen Stellung und wies auf die erwaigen 

Schwierigkeiten mit den leiblichen Eltern der betroffenen "gutrassigen" Kinder hin. 

Creutz nahm daher auch an, dass sich die Anordnung allein auf "gutrassige" polnische 

Waisenkinder stützte."" In der Stadt Litzmannstadt begann man indessen mit den letz­

ten Vorkehrungen für ellle planmäßige "Eindeutschung" von Kindern und untersuchte 

polnische Jungen und Mädchen auf ihre Eignung zur "ElIldeutschung" .'" "Geeignete" 

Kinder mussten Elternhaus oder Kinderheim verlassen und wurden in ein speZifisches 

Heim gebracht. Den leiblichen Eltern wurde es jedoch erlaubt, die Jungen und Madchen 

in diesem Heim in der Friedrich Gosslerstraße (ulica'" Kopernlka) zu besuchen. J" 

Am l. Dezember 1941 wurde schließlich eine vertrauliche Mmeilung des GauJugendam­

tes an verschiedene Oberbürgermeister und Landräte des Warthegaus geschickt, in der die 

"Maßnahmen zur ,Eindeutschung' polnischer Waisenkinder" verlautbart wurden: '4' 

"Auf Veranlassung des Reichsführers 55 sind alle Waisen- und Pflegekinder pol­

nischer Volkszugehärigkeit in Anstalten und Pflegefamilien alsbald auf ihre Ein­

deutschungsfahigkeit zu prüfen. Zu diesem Zweck erfolgt die erscheinungsbildli­

che Prüfung durch das Rasse- und Siedlungshauptamt SS und die charakterliche 

Begutachtung durch Rassenpsychologen in einer eigens dafür elllzurichtenden An­

stalt ( ... ). Bis zum 1.2.1942 bitte ich ferner um Übersendung einer namentlichen 

Liste an die Gauselbstverwal rung über die Familien pflegestellen und alle Pflege klll­

der polnischer Volkszugehärigkeit."'4' 

Die Verfügung erfolgte ohne Zustimmung des Reichsministeriums des Innern. und das 

Dokument trug den Vermerk "vertraulich". Himmler war sich Jedoch dessen be\\ ussr. 

dass die offizielle reichseinheitliche Regelung durch das Reichsministerium des Innern 

111 Vgl. ehda . 

IJ(; Vgl Schreihen de, StJb,haupramre> des RKf.[)\. (reutl. ,ln den Rellh"l.lrrh,llrer \\,urhd.md. Ik,llIf-
rragten de, RKH)V, vom 12.8.1<)41. BA Berl!n. NS 2/1~. Bd . 412. BI '40. 

'17 Vgl [Jgeherrcht von 1 <). 10.11 1<).1' IPN. OKB/N \\ lodii. 1~~i29. BI. '4. 

118 "uliea" deut,eh .,Straße", wird In ('olge JI, "ul" Jbgekurzt 

1J9 VgllldemJttliche FrklJrung von f'el!kva Dl1cgimka. 1lA. bll \ ' 111. ADB~. NO \2\6. S I 

140 Vgl Schreiben der C;au,e1hvtverwJlrung, Abteilung C'"'lugencbmt. ,1Il die St"Llr\'tT\\,tltllng [ltlnl.lnn 

>radt vom I 12.1<)41 Al' ( 6d/. l. 110(;<). Bill ,owie Schreihen der C,lll,elbvrwf\\Jltllng ,ln den LHldr,1t 

111 SehrodJ vom <),<).1<)41 BeIllg 7l1r Vertllgung vom 1.12.1941 . IPN !·oroko!,lc·l!. 41~/ \ . 
14 1 Schreiben eier (',lll,eib,rvrrwJltllng. Abteilung C.ll'lugend.1I1lt. ,ln el,e St,lelt\Cm.llrullg [ lIzm.lIlmt.ldt 

vom 1.12.1<)41 . AI' I.(,el/. I tl069. BI II 



Verordnunpgrundlage der ,Eindeutschung" von Kindern 43 

und das Iltabshauptamt des RKFDV lediglich eine Frage der Zeit war. Besprechungen 

mit den verantwortlichen Dienststellen waren bereits im Gange.'! 

Eznheitlzche Regelung der "Eindeutschzmgsaktion" 

Im Auftrag Heinrich Himmlers erließ Ulrich Greifelt, Chef des Stabshauptamtes des 

"Reichskommissars für die Festigung deutschen Volkstums", am 19. Februar 1942 die 

Anordnung 67/1,'4) welche die Verfahrensweise der "Eindeutschung" von polnischen 

Kindern reichseinheirlich regelte.' '4 Die Anordnung war das Resultat einer Besprechung, 

die am 12. Dezember '941 vorn Stabshauptamt einberufen worden war und an der Ver­

treter des Reichsinnenministeriums, des RuSHA, der NSV, der Gauselbsrverwaltung 

und der Inspektion der Heimschulen teilnahmen. Der Vertreter des 55-Vereins "Lebens­

barn" hatte seinen Zug versäumt und war bei der Sitzung daher nicht anwesend.'4 

DIe Anordnung 67/1 bezog sich in erster Linie auf Waisenkinder. sollte jedoch. nachdem 

alle \Vaisenkinder auf ihre "Eindeutschungsfihigkeit" überprüft worden waren, auf Kinder. 

die bel polnischen PAegeeltern lebten. ausgeweitet werden."!> Greifelt vermied. in selller 

Verfügung die wahren Ausmaße der ,Aktion" bekannt zu geben. obwohl man sich bereits 

auf den Cmflllg des Verfahrens geeinigt hatte. In einem Schreiben des Reichsministertum~ 

des Innern vom 18. November '94' war die Reihenfolge der zu erfassenden Kinder bereits 

festgelegt worden: Die "Eindeutschungsaktion " sollte sich zuerst auf Heimkinder aus den 

bei den Groß,t:idten Posen und Litzmannstadt sowie auf Findelkinder in polnischen PAe­

gestellen beschränken. Danach sollten jene Jungen und Mädchen geprüft werden. die "ein­

deutschungsHihige" Eltern oder Elternteile hatten. im dritten Verfahren sollten die "rassisch 

guten Kinder nichteindeutschungsHihiger Familien herangezogen werden".'· 

1.j~ VI'I. ~Lhrelhen der \tadtverwaltung litlnunmt.ldt an die Causelbstvemaltung vom 11.12.1941. Al' Lodi, 

1-1\00'). HI. -0. 

141 \'gl Anordnung 0~/1 von L Irieh (;relfdt vom 19,~ 1942 betreffend ,Findeutschung von Kindern dUS 

polnischen hmdien und dUS ehedem polnischen \'>;'aisenh:imern" BA Berlm. NS 2/\8. BI 102-106 f. 

141 Am 11. .\!.irl 1942 erfolgt der Runderlass des ReichsminISters des Innern. in dem er das in der An­

ordnung 0~/1 festgelegte Verfahren bestätigte und somit auch von ministerieller Seite her anordnete 

\ gl. ~ehnellbrief des ReichsminISters des Innern .ln den Relch"tatthalter im »;'arrheland in Posen 3m 

I t 11942 AI' Lodz. [-1\069. BI 101 f: 
14\ \gl "'ehreiben des ( hers des RuSHA, Hofmann, an SS-Gruppenführer Brandt, Persönlicher Stah RF~S, 

\'Om 1- 4 1')42 HA Berlln NI., 2/\8, BI. 9\ f. 
\ '1'1. Anordnung 0-/1. BA Berlin. NI., 2/\8, BI 104 f 

14 ' "'chrelhen des :-"l,nlStenums des lnnern vom 18.111941 Staat,arch,v' Pozn.ul, Bestand ReIChsstatthalterel 

111-. /it. n,lch Röhr, [·uropa.~. 210. 



I [)ie "bnd<LmdlUng" von K,ndern ,HIS l'ol~n 

Die "rassisch wertvollen" Jungen und Mädchen wurden aus Fürsorgeheimen, von 

ihren Vormündern und von ihren Pf-Iegestellen fortgenommen, dUS ihrem leiblichen 

Elternham sowie aus Familien, die die Eintragung in die DVL verweigerten oder ins 

KOlllentrationslager gebracht worden waren, regelrecht verschleppt Die Angehörigen 

mussten sich ihrem ~chlLksal beugen und waren den Okkupanten ausgeliefert Mütter 

erlitten Nervenzusammenbrüche. FItern. die versuchten. Kontakt mit dem geraubten 

Kind aufllInehmen. wurden in einigen bllen in KOlllentrationslager elllgewiesen, ., 

Aussagen von KZ-Überlebenden belegen. dass das "F-indeutschungwerfahren" auch 

nicht vor den 'Toren der Konzentrationslager Halt machte: Ab Mal 1943 wurden Hun ' 

derte blonde und blauäugige Kinder aus Auschwitz weggebracht. um sie im ~lIlne des 

NS-Ideologie zu erziehen und an deutsche bmilien weiterzuvermitteln .'4·' Bevor man die 

Kinder III das .. Alrreich" brachte. wurden die ausgewählten Jungen und I\lädchen unter 

Quarantäne gestellt. Lallt den Forschungsergebnissen des International AuschwltZ Com­

mittees hatten Häfrlingsärzte versucht die Kinder vor der zwangswelsen Überführung zu 

retten. Die Ärzte diagnostIZierten den Kindern einen krächzenden Husten oder einen 

Ausschlag. der über ein spezielles Pf-Iaster herbeigeführt wurde, Der Chdarzt des Lagers . 

Dr. Josef Mengele. war nicht leicht zu täuschen - er hatte allerdlllgs panische Angst \'or 

Ausschlägen. Dies machten Sich die Häfrlingsarzte zu Nutze, lIC 

In der Anordnung 67/1 des Stabshauptamtes wurden die erforderlichen l\1agnahmen 

für eine erfolgreiche Durchführung der .. Eindeutschung" von polnischen Jungen und 

Mädchen Punkt für Punkt aufgelistet: 

"I. Die Jugendämter des Reichsgaues Wartheland erfassen die ehedem polnischen \\'ai­

senkinder und bel polnischen Pf-Iegeeltern lebenden KIllder und melden diese dem 

RelLhsstatthalter des Reichsgaues \\artheland (Gauselbsrverwaltungl. 

2, Der Reichsstatthalter des Reichsgaues \X'arthel.ll1d (Causelbstverwalrungl meldet 

dem Rasse- und ~Iedlungshaupramt SS. Au{\emtellc LltZmannsudt. die erbssten 

Kinder, 

J.lH Vgl. [:,de"t.ltt!Jche hkl.1rung von Leoktd,.l S/vlll.lnvb, ZIA. 1.111 \ ' 111. AnH - .:v.l) \~ '4 \, ~ 
'49 Vgl. I .Ingbein Herm.lIln. Memchen ,n AUVLhw,tl (\\',en. 19"1). \, 26X; bn'.l h ' nelon [).l' \ bdchen 

orchc\'tcr 111 Au\'chwlll (I'Lll1kl'urt/I\.1JIll. 19Ho). S, 110 f. \,ow,e Krntvn.l /nvul,k.l . \\ ° HHhcr B,rken 

W.Hen . UberIeben;heridlt e,ner JLlllgen I r.1U .IUv Auvd", Jtl . Birken.lu (\lunchl'n I')"') ', \ , -S t 

1\0 Vgl. IntertlJl10nai AU,"hwltl (,olllmittee, N.lIll<.kdlune; [)OClorv , Vicumv .Illc! \kdICIIl': In \U"h\\lt l 

(New York, I')H6), S. 221 I' I.it , n .lCh R,dl.lrd t.. l.uk.lV, Dld the children l.n') I Ittlcr\ \\.n .lg.l1ll't In, Ish 

Jlld I'ol"h Chddrell. '<)3<) 1<),\1 (New York. 1')')4)' S, 11\ . [)Il' Kll1dcr wurdt'n durch J.l' IIlHrett'n der 

1.1gcr,lf/te vor der " I' IndCUl,d1Llng· gerettet und kehrten In ihre B.nackt'n ,mUck Viel.: ,!te't'f "gn I 

telen" lungen und M:idchcn ",!rbt'1l 'lllcrdingv ,1l1 den lllt'll>chellL,nwurd'gt'n I.tgC1bnlrngungellllll J.,./ 
AU\'lhwltl 



Verordnung,grundlage der ,Findeut5chung" von Kindern 45 

1. Zur Feststellung der Eindeutschungsfahigkeit werden die Kinder von der Außenstel­

le des Rasse- und Sledlungshauptamtes-SS, Litzmannstadt, rassisch überprüft. 

4- Die vom Rasse- und Siedlungshauptamt-SS rassisch überprüften und als eindeut­

schungsf..i.hig bezeIchneten Kinder sind von den staatlichen GesundheItsamtern ge­

nau auf ihren Gesundheitszustand zu untersuchen ( ... ). 

). Die Überprüfungsergebnisse der auf Grund der bisherigen Ausleseverfahren als 

eindeutschungsfahig erkannten Kinder SInd dem Reichsstatthalter des Reichsgaues 

Wartheland (Gauselbstverwaltung) zu übermitteln. 

6. Der Reichsstatthalter (Gauselbstverwaltung) in Posen überführt die ihm benannten 

Kinder in das Gaukinderheim in Brockau (Kreis Gostingen). 

- In dem Gaukinderheim in Brockau werden die Kinder ( ... ) psychologisch über­

prüft. \'Velter wird hIer über jedes Kind von dem Leiter des GaukinderheImes (unter 

Hinzuziehung des Pflegepersonals) eIne charakterologische Beurteilung abgegeben. 

Die Kinder verbleiben erwa 6 Wochen In Brockau. 

8. Nach Abschluss der Überprüfung in Brockau übergibt der Reichsstatthalter des 

Reichsgaues \X'artheland (Gauselbstverwalrung) meinem Beauftragten in Posen dIe 

Untersuchungsergebnisse der in dem Gaukinderheim befindlichen Kinder. 

9. Auf Grund aller \'orliegenden Überprüfungsunterlagen entscheidet der Reichsstatt­

halter de, Reichsgaues Wartheland, Beauftragter des Reichskommissars für die Festi­

gung deutschen Volkstums, welches Kind dem Eindeutschungsverfahren unterzogen 

werden soll. In irgendwelchen ZweifeisHillen bitte ich meinen Beauftragten in Posen, 

sIch mit den beiden Abnahmestellen der Kinder (Lebensborn e.v. und dem Inspek­

tor der Deutschen Heimschulen) in Verbindung zu setzen."''l 

DIe ab "eindeutschunpfihig" erklärten Kinder im Alter von zwei bIS sechs Jahren wur­

den dem SS-Verein "l.ebensborn"' " übergeben, der die Jungen und Madchen zuerst in 

seine Anstalten aufnahm und danach an kinderlose Familien mit dem Ziel einer späteren 

I1I .\nnrdnung (,~IJ V'Om 19 .1 1<).+2 RA Rerlin. N'> 2/ 'X. BI. 101--104· 

Ij' AngeVldm de~ stetigen (,d1Urtenschwundes 111 Deutschland ,uchte Heinrich Himmler n.lch ell1er \laß­

n.lhme dll luuen dazu hewegte. die ungewollte , großteds ledIge Schwangerschaft nicht zu unlerhre­

Lhen In der ('flindung de; ,>S-Verell1e, "l.ehenshorn e.\''' fand er die perfekte Lösung: LedIge Frauen 

konnten In den Anstallen des Im Jahr 1911 gegründeten VereIne, geschütZ[ Ihr Kind zur \X'elt hringen 

[)Ie \.lt7ung de, VereIne' machte .llJerdll1g' unm"",ersrändlich deutlich , da" der "Lehemhorn" keInen 

ullelgennulllgen k.Hil.Hlven Verell1 dJr~telJte . der tur alle ledIgen Frauen zmtändig war. Der SS-\'ereln 

kummerte ,ich .lUsschiJd;llCh um lene hauen und deren Nachkommen, dIe als " raSSISch wem'oll" gal­

Icn . 1942 wurde der Autg.lhenherelch des "S-Vere 111 , mIt der Aufnahme von "eindeutschungsf.ihigen " 

h:lndern In selllen elg,ncn Helmen erweItert \gl. Jahreshericht 1911-[919. BA Berhn , ,,~ 48129 sowIe 

(,eorg l dlmdl.ll, \und.lfdwerk üher den SS-Verell1: Lilienth.li. Lebenshorn (2003) . 



I. [),~ "Find~ut~chung· von Kindern .1U' Polen 

Adoption vermineln sollte. Alle älteren Kinder bis zum 12. Lebensjahr wurden der In­

spektion der Deutschen Helmschulen zugewiesen. Es war vorgesehen, die Jungen und 

Mädchen nach dem Helmschulaufenthalt in ländliche PAegestellen des ,,Altreichs" zu 

geben. Die beiden "Abnahmestellen .• wurden weiters angewiesen, dem Stabshauptamt 

halbj:"ihrlich einen führungsbericht über die von ihnen betreuten Kinder zu übermit­

teln.'" 

Die eme Übergabe von "eindeutschungsfahlgen" polnischen Jungen und Mädchen 

an "Lebemborn . und an Deutsche Heimschulen war für I. April 1942 geplanr,"4 es kam 

allerdings zu Verzögerungen: Der erste Transport mit 27 "rassisch werrvollen" Jungen 

und Mädchen traf nachweislich 30m 14. März 1942 im GaukInderheul1 ein, I' die ersten 

Überführungen in die Anstalten des "Lebensborn" und der Inspektion der Deutschen 

Heimschulen konnren folglich erst im frühsommer 1942 stanfinden. 6 

Das bevorzugte Alter der Kinder zum Zeitpunkt der "Eindeutschung" war offiziell 

zwischen zwei und zwölf Jahren festgelegt worden. Die dafür sprechenden Fakto­

ren SInd im ~inne der nationalsozialistISchen Ideologie leIcht nachvollZIehbar; "Ras,l­

sches" ErscheInungsbild sowie "charakterologische" Eignung waren bel ~äuglIngen und 

Kleinkindern bis zum zweiten Lebensjahr für die Gutachter kaum zu bestimmen. Dem 

gegenüber waren ältere Kinder um vieles schwieriger zu indoktrinieren und konnren 

womöglich Widerstand gegen die "Eindeutschung" leisten. In der Praxis wurde diöe 

Altersgrenze jedoch nicht eIngehalten. 

EIIl Mitarbeiter des VolkspAegeamtes In Litzmannstadt machte bereits vor der relLhs­

einheitlichen Direktive des Verfahrem auf diese Problematik aufmerksam. Eine einm,l­

lige Unrersuchung genügte dem ~tadtamtmann nicht, um die "bndeutsLhungsrahig­

keit" eine, Kindes zu bestimmen. Weiter, betonte er, war ö bedeutend sdlwleriger, ältere 

Kinder "davon zu überzeugen, dass sie nicht dem polni,chen, sondern dem deutschen 

Volkstum zugehören und sie nun die deutsche ~prache erlernen mussen und nicht mehr 

1)1 Vgl. Anordnung 6~iI HA H~rhn, 1\:\ 2/5H. HI. 104 tl 

1)4 Vgl. ebd.I., BI 105 

'SS Vgl. \chrelben de> Relclm(,ltrlultel\, C.IlI,eIlN\nwJltung .. In d." \ ·olksptlege.1I1lt, Abtcdunglugcnd 

Jnlt vom21 I 1942 Al' lodi. I 1\06<), BI XI L 
156 Im lul, 1<)42 h,eltcn \Ich berell.\ rund ein [)llllend "eindeut\ehung,t:illIge" Kinder 1111 ,, [ cbcmborn ' 

Ilelm 111 B.ld Pollin .n"; 111 einem Kr.lnkenbueh der HClm\Chule N,eder.llte,(h \\ "d ehe med,zinl'Chc 

UJ1Iel\uchung poln"cher Jungen mi1 1\. lunl 1<).\2 dJl1en . Vgl. Fide"utrlleht' hkLirung \Oll 1.lkot> 

l'f.llfenbcrgcr. ZIA. 1'.111 VIII, ADH H H. Nt) 4<):'4,:'.2 \0\\1<' \U'lUg dn Kr.lIlhcnhuehe\ bClrdttne1 

I1lCd""1I\lhc Untervucllllllgcll ", der II1'II1l\lhul<, Nledcraltcil.h Kop'c de.\ [)"kuI1lent' llIr \'ertugun~ 
gC\le1it von I knryk WOIl.lelhow,ki S.II1lmlllllg Inc, HopleJ. 

J\ > Vgl. Anordnung 6711 BA Ikrlin, NS 'hX. BI 102. 
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polni\ch sprechen dürFen"." Der Mitarbeiter des Volkspflegeamtes kam zu dem Schluss, 

dass nur Kleinkinder und SäuglInge in deutsche Familienpflege gegeben werden dürF­

ten - unter der Bedingung, diese Kleinkinder zuerst Für eInen längeren Zeitraum in 

Heimpflege zu übergeben. Denn im Heim konnte die jeweilige Entwicklung ("Feststel­

lung der Abstammungsmerkmale sowie Charaktereigenschanen") des Kindes "kontrol­

lien" blw. beobachtet werden."') Seine Anregung wurde jedoch nicht berücksichtigt, wie 

dIe Anordnung 67/I dokumentiert. 

GreiFelt rechtfertigte die "Eindeutschung" und die damit zusammenhängende Über­

führung der Kinder im ,Altreich" damit, dass "die Polen ehedem systematisch alle \Xfai­

senkinder, die von "volksdeutschen" Eltern stammen, als ,Findelkinder' in polnische 

Waisenh;iuser oder in polnische PflegeelternsteIlen gebracht haben":' DemzuFolge be­

traF die "Eindeutschung" ausnahmslos deutsche Waisenkinder und Kinder deurscher Ab­

stammung und nicht polnische Kinder."" Auch ein "volksdeutscher" Politiker teilte diese 

Meinung: Die polnischen Behörden hätten mit allen Mitteln versucht, "deutschstäm­

mige" Kinder durch die Unterbringung in polnische Waisenhäuser dem Polentum end­

gültig "einzuverleiben"."" Insbesondere die Standesämter härten "volbdeursche" Kinder 

"polonisien", indem sie Für die deutschen Vornamen entsprechend polnische einsetzten 

und den deutschen Nachnamen dem polnischen anglichen. '1'3 Auch zwei ehemalige Mit­

arbeiterinnen der Gauselbstverwalrung Posen betonten, dass es vor der nationalsozialis­

tischen Okkupation üblich war, deutsche Namen zu "poionisieren". Aus diesem Grunde 

war es durchaus möglich, dass "deutschstämmige" Kinder polnische Namen trugen."4 

I \K "'chrelben de,1 Stadt.lmtmannel deI Jugend,lnHe\ [itzmannstadt \0111 2').1.1')42. Al' l."dl, Adopnol1lwe­

,eil, LI\0-4, BI. 2J. 

11') \gl Schreiben deI ~tJdtallltlllannel deI Jugend,lllltel Lirzmann\tJdt \om 29.1.1')42, Al' todi. Adoptl­

O!l>welen, 1 1\0-4, BI 21. 

160 Vgl. Anordnullg ('-/1 B,\ Berlll1, '\;~ 2/jR, BI. 102. 

I(,l I )Ieles Argument wurde ,luch Im achten ~ürnberger Nachfolgepro,ell \ol1leiten der Verteidigung \er­

wmdlt s" hJrre ellich bel der .Flndeu[lchung·· \'on Kindern nicht um einen Kindesraub gehandelt, 

sondern um ell1c ,Reknhzlerung", J h ell1e \Viederherstellung der Rechte, Jer \ormal, unterdrückten 

\olk,deutlehen Bevölkerung: KIllder \on Deutlchen ,eien vor 1919 111 polnllche \\'alsenh.luser oder in 

polnische l'tkgesrellen gebracht und dadurch ab,ichrl,ch oder unab"chrllch "polonillerr" worden Vgl. 

I r,,!fnunglrede Ion Dr Paul Rau I.rA, hIli VllI, DB Sollmann PI, S, 41l. 

I(,! l'idellt.HrI,che hklirung \on Kurr eraebe 1tA. Fall Vlll, OB "'ollmann 11. Nr 10. BI I Graebe war 

\'Oll 1')22 bll 1916 Abgeordneter der deu(lchen Volksgruppe im polnischen Parlament und Fuhrer der 

,Volk,dnHlehen" In Polen. h WJr da\on uberzeugt, dass Sich die deu(lche Volk.o,gruppe durch das au­

"ne I rlchelllllngsbdd Hln anderen Volk.o,gruppen deutlich abhob. Kinder konnten demnach aufgrund 

ihrel ,,1mehen" Auslehem ah ,Hllk.,Jeutlch" deklanen werden. 

1(" \'gl. ehd.l., BI. I f 
1('4 \'gl hJellt.m[,che t.rkl.uung von \brie .\Iolsen. ZtA, Fall VIII, DB ~ollmann 1I (1\;r ohne Angabe;, BI. 

14 'O\lle l'ide\\tatrliche r rkl:irung von Fi,e BurghJ.fdt ZfA" Fall \'lII, DB ~ollmann 11, t'\r. 18. BI 10 



I Die .hnJcul,chung" von K,nJern aus Polen 

Die vereinzelte "Umwandlung" deutscher Namen inS Polnische muss als Faktum angese­

hen werden - demzufolge war ein polnischer Name kein wirklich eindeutiges Kriterium. 

um die wahre Herkunft der betrofFenen Kinder zu bestatigten. Allerdings ist die Be­

ll.luptung. dass das "bndeutschungsvertahren" ausschlteßlich auf Kinder deutscher Her­

kunft beschränkt war. schlicht und einfach falsch. Der Leiter des Stabshauptamtes war 

sich dessen bewusst. da in anderen zeitgenössischen Dokumenten unmissverständlich 

von "polnischen Kindern" die Rede ist. ~e1bst In eInem früheren Schreiben Heinrich 

Himmlers an Gauleiter Greiser. in dem die ersten Ansätze der systemamchen "Eindeut­

schung" in der Theorie diskutiert wurden. sprach Heinrich Himmler von .. gutrassige(nj 

kleine(n) Kindern(n) polnischer Iamilien". '6 Die zwangsweise .Yolonisierung" der 0:a­

men vonseiten der polnischen Regierung war jedoch ein brauchbares Argument - das 

"arische Äußere" genügte vollkommen. um Hlmmlers ,,~ammlungspolitlk" zu legitlmle­

ren und den Raub von Kindern als "Heimholung" darzU\tellen. 

INVOLVIERTE DIENSTSTELLEN UND 

IHR ZUSTÄNDIGKEITSBEREICH 

An der "Eindeutschung" und \Vegnahme von polnischen Kll1dern waren mehrere 1n­

'>titutionen des NS-Regimes beteiligt. Parteiamtlilhe Behörden sowie staatliche \'emal­

tung'>organe unterstützten die zwangsweise "Eindeutschung" von polnischen Kindern 

Im Zuge Ihres speziellen 7ust:indigkeltSbereiches und machten so die s\'Stematislhe 

Verschleppung der Jungen und fvLldchen erst möglich. An der Spltle stand Heinrich 

Himmler in seiner Eigemchaft als Relchsfllhrer-SS und •. Reichskomn11Ssar für die Festl­

gung deutschen Volkstums". In seinen Verantwonungsbereich fiel die Leitung und Or­

ganisation des "bndeutschungwertahrens". Himmler versorgte die ihm unterstehenden 

Dienststellen mit Anweisungen. um seine Vision vom Cro(~germ,lI1is(hen Reich" 7U 

reali'>leren. 

,(,\ Vgl. B"dvol1 CreUtl, Stt"lIvrnrettr Crt"ddt" ,111 Jen Rt"icl,,,t.lttll.lltCT d", R"'lh\~.lllc' \\.lnhcl,ll1d Yl'rn 

181<)4 1 IIZC NO 10~+ \\'l'IIC" Sd1rClhcn dc, RciLh,lllnenn1lnl\tc'f1IlI11, Yl"ll IS.II 1».jI ~t.l.ll',lrcll\\" 
l'",n.II1. BC'l.1nJ RCllh"t.l\th.dttrel, 111';'. ZII n,lch Röhr hlrOI',I, S. l16. 

1(,(' Vgl. Slhrelben Jn RI,SS ,In den RCllh"t.l\tll.Ilttr CrCl\tr .In! IS (,.19.j1 HA Ikrllll, :;, ~ 11, '. Hel l'2 

(',)41), BI ,-/0. 
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Das Stabshauptamt des RKFDV 

Das Stabshauptamt des RKFDV galt als "Zentrale" des "Eindeutschungsprogramms", 

in der die gesamte Machtbefugnis des Verfahrens gebündelt waL'''' Die Behörde, unter 

der Leitung von Ulrich Greifelt, war treibende Kraft und ordnete diverse Maßnahmen 

im Auftrag Heinrich Himmlers an. SS,Hauptämter wie das "Rasse, und Siedlungs, 

hauptamt" und die" Volksdeutsche MittelsteIle" ,'68 der SS, Verein "Lebensborn" , die 

"Inspektion der Deutschen Heimschulen" sowie staatliche Institutionen wie Jugend" 

Gesundheitsämter und Armsgerichte nahmen an der Durchführung verschiedener Teile 

des Programms teil. Das Stabshauptamt sah es als seine Aufgabe, die verantwortlichen 

Organisationen zusammenzufassen und zu koordinieren. 

Die Bindungen zwischen Stabshauptamt und den anderen Dienststellen waren nicht 

n ur organisatorischer, sondern auch personeller NatuL So waren "Rasseexperten " des 

.,Rasse, und Siedlungshauptamtes" auch Vertreter des Stabshauptamtes des RKFDV," ") 

gleichzeitig vertrat ein "Lebensborn"'Beauftragter in Posen die Interessen des RKFDV." c. 

Der Inspekteur der Deutschen Heimschulen, August Heißmeyer, unterstand dem 

Reichsministerium für Erziehung, parallel dazu war er aufgrund seiner Berufung als Ver, 

antwortlicher für die Schulen für "Volksdeutsche" dem RKFDV weisungsgebunden und 

dem Stabshauptamt unmittelbar unterstellr.'" 

Das Vo!kspflegeamt 

Nach dem Einmarsch der deutschen Truppen in Polen war das gesamte polnische Wohl, 

rahrrs, und Fürsorgewesen in die deutsche Verwaltung übergegangen. Polnische Kinder, 

16- Vgl. biJss des "I'llhrers und Reichskanzlers" zur FestIgung deutschen Volkstums am -.10.19J9· ItZC, 
NO \0-\ sowie Rede von Konrad 0.leyer-Hertling, führender ,\lltarhelter des Stabshauptamtes. vom 

21.10.1').t1, In der er hetonte, dass .. sämtlIche obersten ReIchshehorden (. .. ) nach dem Führererlass vom 

-.IO.I')J') an dIe \\eisungen des Relchskomm"sa" gehunden" smd. IfZG. NO-JH8. 

16H DIe ,,\'olksdclmche I\\lttelstelle" war In erster LInie für den Transport von "emdeutschungsEihlgen" 

rumanischen und slowenischen Kindern verantwortlIch, Das SS-Hauptamt tritt eIn einziges Mal bel der 

\ermittlung polnischer KInder auf: .. Einzudeutschende" polnISche Kinder wurden von den Deutschen 

Heln"chulen in das Umsiedlerlager "Parsch" nach Salzburg transportiert, das von der Vol\li errichtet 

\\ orJen \\'3r. 

169 BelSplelswe"e Heintich Ohemelner, der m Salzbllrg als RuS-Flihrer und als Leiter der DIenststelle des 

RI,J' D\' t:ltlg war. 

1-0 [)r. Frrtl BaneIs, Callvcrwaltungsdirekror und LeIter des GaUJugendamtes. 

1'1 Im,üllreh leHelt Htißmeyer da.s S~-Hallptamt "DIenststelle SS-Obergruppentührer Heißmever" . 
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und Waisenhäuser waren durch eine staarliche Verfügung aufgelöst worden. I , Waisen­

kinder, Halbwaisen, ledige Kinder sowie Kinder, deren Eltern verhaftet worden waren, 

unterstanden der Aufsicht der staarlichen Jugendämter. Auch sämrliche städtische Erzie­

hungsheime, in denen polnische Kinder untergebracht waren, unterlagen der Verwal­

rung des VolkspAegeamtes.' I Das VolkspAegeamt in Litzmannstadt nahm für sich daher 

auch in Anspruch "an den Bestrebungen zur Festigung des Deutschtums im Osten und 

zur I'örderung des deutschen Lebens (deutsche Art, deutsches Wesen, deutsche Sitte) im 

Rahmen des ihm zugewiesenen Aufgabenkreises tatkräftig mitzuwirken". " 

Zum Aufgabenbereich der deutschen Fursorgennnen gehörten unter anderem die 

'lnppvisnen bel den PAegefamdien sowie das Abfassen von Berichten l1ber die Behand­

lung der Kinder bel den bmilien.'-' Galt der Vormund als politisch unbedenklich, blieb 

das PHegekind in seiner Obsorge, fand die Fursorgenn jedoch "Unstimmigkeiten" in 

"rassischer" bzw. politischer Hinsicht, konnte das Mündel der PHegestelle entzogen 

werden. Möglich machten dies famdienrechrliche Novellierungen, nach denen "nicht­

arische" Vormünder "arischer" PHegekinder aus "rassischen" Grl1nden aus dem PAeg­

schafrsverhälrnis entlassen werden konnten. 

Die Jugendämter arbeiteten selbstständig als ausführende Organe des staatlichen Für­

sorgewesens. Aufgrund ihrer Tängkeit verfügten sie l1ber alle notwendigen Informatl­

onen und Daten über die PHegekinder und wussten aus diesem Grund mit Sicherhen 

über die "Bindungslosigkelt" und wahre "Volkstumszugehörigkeit" der Jungen und 

Mädchen Bescheid. 

Im Auftrag des GauJugendamtes erfame das jeweilige lokale \OlkspHegeamr. hier ins­

besondere die Abteilung Jugendamt, namentlich alle polnischen KlI1der, die in \X'alsen­

hausern, bei PHegefamilien, bei Angehörigen oder bei ihren ledlgen f\.lunern lebten. l
' 

Derartige Anordnungen wurden nm dem Vermerk "vertraulich" versehen, offiziell be-

172 Vgl hde'''Jnllche LrklJrung von Irma Brue"e\\", von I<).F b" 1<)4\ bel der CJu,db,nemaltung 111 1'0-

'en .lngevteliL ZfA, Fall VIII, [)B :,ollmann 11, 1\;r ohne Angabe, BI 12 ,owie E Ide"[.lnlIche Lrklarung 

von ,\lane ,\loben. Fbd.l, BI 14 

I~l Vgl. Iielm- und Anstalr",erteichni" :'IJnd vom \.11.l<)40. Al'! Ödf, \ 'erlelc!lIl1\ der Hellne und Ansul 

tCll, Alle Vorgange, 1<)40~ 1941 :'Ign 11(\(\<), o. P 

/7~1 [)icn't.lnweisung für dic 111 der ofl<'ntli,hcn FllCSorge der ~t.ldt l ittlll,lIlmudt Lwg"n ~ur,orgekr.lrte 

de, Aullendlen.ste, VOIll \.10. 1<).11. Al' Lödl, [)ienstanwe"ung fllr Frmittler lind !'lINHge. '''gn 1I62"'. 
BI 2\2 

I~\ Vgl [),enstanweisung für die im Fürsorge- lind Jugend.lnll t,iugen hlr,orgerll1nen . :\1' l.ndi, ",gn 

11('27, BI. 107 'OWIC [)lell\t,1I1wci,ungen Illr hlNHgennnen de, \'olkspfkgeJmte,~ Al' l.l'dz. :'ign. 1I62~, 
BI 1<)2 

I~(, M.lJcr. "hemdvlilklSdll'''.:'. 6<)<) f 

'77 Vgl \chrelhen der C.lll,dh,rvcrw.lllllllg an den 1.1Ildrat In "lhrod.l 'om 9 'J.l'141. II ' N, l"llfllkopll' 11, 
·1l7 /\. 
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trafdie "Eindeurschungsakrion" nur bindungslose Kinder deurscher Abstammung. Der 

Name, das Gebunsdarum sowie der gegenwänige Aufemhaltson des Kindes wurden 

dem Gaujugendamt, dem "Rasse- und Siedlungshauptamt" sowie dem Södrischen Ge­

sundheitsamt mitgeteilr."~ 

In einigen Fällen war es auch Aufgabe der Fürsorgerinnen, die Pflegekinder von Ihren 

PHegefamilien zu trennen, um sie zu den "rassischen" und "erbbiologischen" Umersu­

chungen zu eskonieren. Notfalls wurde dabei auch Gewalt angewandt und die Kinder 

wurden regelrecht den Armen ihrer Pflegeeltern entrissen.' " In kleineren Onschaften 

wie Rogolno, Obornikl, Swarz<;dz und Ryczywol tauchten die deutschen Fürsorgennnen 

in Begleirung der Schurzpolizei auf und nahmen den Müttern umer Zwang die Kinder 

weg.'c 

Die betroffenen Kinder, die vom Jugendamt als "deutschstämmig" und "bindungs­

los" deklarien worden waren, wurden zu einer "rassischen" Umersuchung genötigr. Die 

"Rasseexperten" des "Rasse- und Siedlungshauptamtes" waren für derartige Examina 

verantwortlich und emschieden mit ihren Befunden über das weitere Schicksal von "ein­

deutschungsfihigen" bzw. nicht "eindeurschungsEihigen" Jungen und Mädchen. 

Das "Rasse- lind SzedLzlllgshtlllptmnt der SS" (RIISHA) 

Das "Rasse- und Siedlungshauptamt der 55" war am I. .];inner 1932 als "Rassenamt der 

\5" gegründet worden und hatte zUlüchst die "rassische Auslese" der S5-Kandidaten 

sowie deren Ehefrauen zum Auftrag.'!' Am 30. Jänner 1935 wurde das RuSHA zu einem 

Hauptall1t der SS erhoben. Aufgrund seiner Erflhrungen mit dem Umgang von "ras­

senbiologisehen" KlassifikatIonen von Menschen war das RuSHA prädestiniert, in den 

eroberten Gebieten des Deutschen Reiches "Rassenselekrionen" durchzuführen und die 

einhelll1ische Bevölkerung nach ihren "rassischen" Kriterien zu erfassen. 

1m Jahre '940 wurde eine selbstständige Außensteile des "Rasse- und Siedlungs­

hauptamw," bei der Umwandererzemralstelle 111 Litzmannstadt errichtet, deren primä-

[-R \'~I. "bd" \"wle ~Lh,clbt?n du CJmdbstverwaltung, Abteilung C.llllugendJnH an d[e \tadr .. er\\Jltun~ 
l.itllll.lnll\t.ldt \0111 1.12.[941 AI' L"dz, [1106<), BI. I1 ,owie Schreiben de, \'olbpAegeJlllts, Al' U,di, 

[ 110(,<), BI. [0<) 

[-<) \'~I hdc\\[.l([I[che l-rklJrung von J.ln SUllSZ, ZfA, bll VIII, ADB -, NU-1211, S, I. 

[SO \~I Hub.lI, I"k,m, \\'ikzur, KlI1du, S, [')4-

[SI \~I d.lZll ""bel Heinelllanm ulllfJ.\\ende Darstellung über das "Ra"e- und SlcdlungshJupt.lIll(' und 

\e;nc Schlu\\clpll\ltlOIl In Planung und [)urch,etzung der natlonalsozlJllsmchen RassenpolItIk: Helne-

111.1nn R.l""C. 
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re Aufgabe die Überprüfung von "wiedereindeutschungsfähigen" Polen war.,RL Neben 

l.itzmannstadt gab es eine weitere AußensteIle in Prag und kurzzeitig die Einsatzstelle 

"Südost" in Slowenien.'X\ Die Leitung der AußensteIle in Litzmannstadt hatte in den An­

fangs monaten Erwin Künze! inne, ihm folgte im Oktober I940 Fritz 5chwalm.'84 Nach 

einem Jahr Tätigkeit übernahm Walter Dongus'" die Leltung. Dongus war für die "rassi­

sehen" Untersuchungen der "eindeutschungsfahigen" Kinder und die Namensänderun­

gen verantwortlich.'"" Der Leiter der Außensrelle arbeitete daneben auch eng mit dem 

"Lebensborn " zusammen und klärte mit dem 55-Verein allfällige Fragen betreffend der 

"eindeutschungsfähigen" Jungen und Mädchen ab.'f ,' 

Die Examina von Kindern wurden von ,,55-Führern im Rasse- und Siedlungswesen", 

den sogenannten "RuS-Führern" oder Mitgliedern ihres Stabes, den "bgnungsprüfern", 

durchgeführt. Die Untersuchungen fanden in der AußensteIle des Ru5HA oder auch 

direkt in den Kinderheimen statt. Für den Warthegau war der RuS-Fuhrer Herbert 

Hübner'" verantwortlich, in Danzig/Westpreußen war es unter anderem die Aufgabe 

des RuS-Führers Franz Vietz"" potentielle "eindeutschungsfahige" Kinder "rassisch" zu 

bewerten.'Y" Der Leiter der AußensteIle Walter Dongus überprüfte diese Expertisen.'9 In 

Litzmannstadt gab es insgesamt fünf"Eignungsprüfer", die zur Ausbildung in Litzmann-

182 Vgi. hdeS\tattilche Erklärung von Otto Hofi,1ann. ehemaliger Leiter de, Ras,e- und 5Iedlung,haupt-

amte, fJA, bll VIII ADB 2 C. NO-4699, S, 2 t 

181 Vgi. Helnemann, Ra"e, 5. H, 68\ 

,84 Vgl HClnemann, Ra"e, S. 2\1 

18\ S'>Obemurmbannführer Walter Dongm war 'elt 1914 Mitglied der SS und ehrenamtliche; ,\!ltglled de, 

Ru'>HA, 'elt Oktober "HO ,ubeitete er als bgnung'prüter 111 Lirzmann'tddt BIX Dungu, \\ alter. Lit 

luch Helnemann, R,I"", S 611 r 
IH6 Vgl Almage Barrel, am 4-1.1()48 während der Vernehmung gemeimdm mit Viermetz und L' hersLh,l.lr 

!fLC, I-a \10/2, Spruchkammerverfahren, S , 112, 

IR7 Vgl hdeNattilche FrkIJrung von I ritZ Schwalm IfZC, NO-4Hn 

,xx Iierben Hubner war ":lt 1911 Mitglied der NSD:\E 1916 hegann er ,ellle K,uflere Im RuS,H:\ al, Re ­

ferent beim RuS-hihrer Südwe;r, de"en Nachfolger er '918 wurde '94' wurde Hubnn l elfn de, SS 

An"edlung"tJhe., In ['o,en und übernahm In Per,onJlul1lon die l eirung der Dienststelle d<" RKHJ\' 

beim HS,>I'I' im \XanhegJu . Im Augmt 1942 IÖ.'te er (,eorg l;lov,teln al, Ru~-hihrl'r im \\',utheg,lu ,Ib 

und war b" Kneg,ende In dieser ~unkti()n tätig. BI)<,. Hubner Herhert. Zit n,lch Hellkm,lnn, R,ISSl\ S 

620. 

IR',) I ram Vietl war ,elt '912 I\lltgiIed der NSDAP, ,eit '<)16 bei der SS ,li, haupt,lI11tiILhlT "S· ['uhrt'r Im 

RuSI IA tillg. Von 1918 bis '919 w,lr V,ef' Schulung,lelter 1111 SS Oberclb,chnl[t Nordwl'st. d,IIlJch 

wIrkte er bis \ommer '944 .11, RlI~-f'lIhrer Im ~'> Oberab.schnltt Welt'h,e! B[)l \ lell Fr,lllZ, lit IULh 

lieinem,lnn, R"sse, S. ("10 , 

1',)0 Vgl bebst,mlilhl hkLirllng von OtW I lolnunn. flA bll \'111, \DB 2l .. NO 4(")<), ~ :! t 
'9' Vgl. AlI"age B,lflel.s am -1 I\hrl 19·\8 ",ihrend der \'ernehlllllng gemelf1;,11ll mit \',ermc[,' und Cber 

slha"r. 11'1.(" LI \10/2, ~l'rlllhk,lmmerverl,lhren, S 112 
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stadt stationierten Männer nicht mitgerechnet - pro Tag schaffte es ein "Eignungsprü­

fer", zwischen sechZig und hundert Personen zu bewerten."" 

In weiße Mäntel gekleidet täuschten die "Rasseexperten" der SS den Kindern eine 

"gesundheitliche" Untersuchung vor.r~ Das "rassische" Endergebnis, die sogenannte 

"Rassenforme1", setzte sich aus drei Kriterien zusammen: erstens, aus der "körperlichen 

Beurteilung", zweitens, der "rassischen Beurteilung" sowie drittens, einer "Gesamtbeur­

teilung der Persönlichkeit". Nach den Richtlinien des RuSHA umfasste die "körperliche 

Beurteilung" neun Abstufungen: ,,9: Idealgestalt, 8: vorzüglich gebauter Körper, 7: sehr 

gut gebauter Körper, 6: guter Körper, 5: genügender Körper, 4: kaum genügender Kör­

per, r mangelhafter Körper, 2: ungenügender Körper, I: Missgestalt." Für die "rassische 

Beurteilung" hatte das RuSHA sechs Bewertungsgruppen festgelegr: " ,a' rein Nordisch, 

rein Fälisch oder Nordlsch-Fälisch, ,b' überwiegend Nordisch oder überwiegend Fälisch 

bei sehr geringem Einschlag einer anderen europäischen Rasse, ,c' Ausgeglichener Misch­

ryp der Nordisch-Fälischen oder Dinarischen Rasse mit Anteilen der übrigen europäi­

schen Rasse, ,eid' kaum ausgeglichener Mischryp der Nordisch-Fälischen oder Dinari­

schen Rasse mit femtellbaren Einschlägen der Westischen, Ostischen oder Ostbahischen 

Rasse, d' rein Westisch, rein Ostisch, rein Ostbaltisch, ferner unausgeglichene Mischt)·­

pen lWischen diesen Rassen, außerdem unausgeglichene Mischlinge dieser Rassen mit 

geringem Nordischen. Fälischen und Dinarischen Anteil sowie ,e' rein Fremdblütige und 

Mischlinge mit außereuropäischem Blureinschlag" .1~4 

Die "Rassenuntersuchung" wurde schriftlich in einem "Rassengurachten", der soge­

nannten "R-Karte", zusammengefasst. Die ,R-Karte" war ein vorgedrucktes Dokument, 

in dem alle Messbestimmungen eingetragen wurden und aus dem der "Rassewert" des 

Kindö, von RuS-Gruppe I ("rassisch werrvol1") bis RuS-Cruppe IV ("rassisch uner­

wünscht") exakt dokumentiert wurde. Die "R-Karte" begleitete die betroffenen Jungen 

und ~Eidchen ohne ihr Wissen auf ihrem gesamten "Eindeurschungsweg" - selbst wäh­

rend der "rassischen t:.xamina" wurden die "Rasseexperten " dazu angehalten, die Kartei­

karten \'or den zu Untersuchenden bedeckt zu halten. '" 

Haupt,llIgenmerk der Untersuchung war die Bestimmung der anthropologischen 

~lerklllale. Das RuSHA gab spezifische Schulungsblätter heraus, in denen die Richtlini-

19' Vgl. leugen.llI",lge son OttO Hotnl.lnn. ItZC NO-\806,~. 11· 

19\ Vgl '>Lhrell)<'n des St.lhshauptJmtes des RKfDV an sämthche H,>SPf- sowie an den OberpräSIdenten 

der I'rO\'lIlz Ostpreul(en Be.llItuagter des RKI-DV, vom 1-\.\ 19-\\.1I7C. NO·18-\. 

19-1 \ gl ,RIl.htlinlen zur Rassenhestlmmung". BA BerilIl. :\S 2!t61, BI I f 
1'1' \ gl SLhreihen des Chefs des Slppell.lmtes Im RuSHA. gez LV. Hotn1J.nn, vom !.j.10.19\9· BA BerilIl, 

"" 1./88, BI. H9 91 I.ir. nJLh Heinemann. R.me. S. 2\-. 



I I ),e .. 1 IIldeut,"hullg" VOll Kllldern .lll\ Polen 

Ahh, I Ulllerwlhung ellll'S polnislhen Jungen 

t:n lur Ausfüllung der "R-Kartc" n.llhzulest:n waren.'Oi> Insgesamt mussten n körperliche 

\lerkmale üherprüft und In dit: "R-Karte" t:lngerragen werden: Körperhöhe ~Sitzhöhc). 

\Vulhst<mll, Rdative Beinlänge, Kopttllflll, Hinterhaupt. (,t:sid1tsflmll, 0:.1senrücken, 

Nascnhiiht:, Nasenhreitt:, Backt:nknochen, Augenl.lge, Lidspalte, Augenfaltenbildung, 

[)icke der lippen, Kinnprofil. Haarform, Körpt:rhehaarung, Haarfarbe, Augenflr­

be ;owie H.lUtbrbe. " [)aneben wurden noch weitere "Rassenmerkmale", die jedolh 

nichl auf der R-Kartt:" verzeichnet worden waren, von den "R.lsseexperten" bewertet. 

ebe Kopfhiihe (Ohrscheitdhöhc), die ~t1rnform, die Nasenwurzel. der Augenabstand. 

def Lnterkidcrwlllkel. die Stdlung der 1 idsp.llren, die Arml.lI1ge sowie der sogen.lI1nre 

"f\, longolen Heck" . "),, 

Neben den "rassi'>chen" Bewertungen W.lr das Ru~t JA .lUlh für die "F Indelltslhung" 

dn Namen der betroffenen Jungen und I\Lidlhen vcr,lIltwortlilh Die '>'>-hihrl'f Im 

R,me- und ~icdIung,>\\esen" h/W, die l.t:iter dl'f Auf\cIlStdkn des Ru'>t 1\ \\urden Illll 

")(, \gl .1~idlllllllt'1l ZlI' /\",Ililllillg dn R K,lrtn', H.\ Ik,bn, N\ 2/,61. BI \ 6 

"}, \gl .RIChtlllllt'1l f"r AlI,lullllng dl'l R K,IfICI', 1"\ Ikrlll1 N\ -/1(", BI (, ") 

"IX Im \II1Ill' der N\ R.l"lilichrl' erg,lh ,,"h dt'1 .. !\tongolenllec"" d"r,h l.lrb,t()tll·llll.l~crungl'n 11 d 
IIclllcn I !H1t«h'lhllllld "<Ir h,llIptS.llhlllh ,lIn RÜlken \(111 ,\ 19chiingcn dc, .. (,C'hlll R,ts'c tq,lITtITtl"" 

III linden, "Rllhtlllllen 1111 AlI,lidlllng dCI R "',IIld' B,\ Bl'Ihn, ~\ l!t61 BI. 19, 
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der Durchführung der "Verdeutschung", wie die Namensänderung in der Amtsspra­

che genannr wurde, betraur. Die Namensänderung musste so vorgenommen werden, 

dass "die neuen Namen sich möglichst dem Stamm und Klang der bisherigen Namen 

anpassen".'99 War eine "Verdeurschung" des ursprünglichen Namens nicht möglich, 

wählten die "Rasseexpenen" des RuSHA einen neuen Namen für das Kind aus. Der 

neue Name musste ein allgemein gebräuchlicher deurscher Name sein, von der Verwen­

dung beronr "nordischer Name" riet der Chef des "Rassenamtes" des RuSHA jedoch 

ab.'oc Mit ihren neuen deutsch klingenden Namen sollten die Jungen und Mädchen 

nach Auffassung des RuSHA In die Heime des "Lebensborn" und der Inspektion der 

Deurschen Heimschulen übersreIlt werden.' -I Im Zuge der ersten Überführungen in das 

,,Altreich" wurden die Kinder allerdings noch mit ihrem polnischen Namen in die Deur­

schen Heimschulen und in die Anstalten des "Lebensborn" transporrierr. Hier handelt es 

sich zum Großteil um jene Kinder, die schlussendlich an PAegestellen in die "Ostmark" 

vermittelt wurden. Die Namensänderung erfolgte daher erst im Umsiedlerlager "Parsch" 

bei Salzburg. 

Das GesundlJe1tsamt 

Nach der "rassischen" "erscheinungsbildlichen" Musterung wurden die Kinder in der 

"Abteilung für Erb- und RassenpAege" des städtischen Gesundhettsamtes auf "erbge­

sundheirliche und gesundheitliche Bedenken"2C! fachärztlich unrersuchr."" Dr. Herben 

Crohmann, der bereits große Erfahrung im Sammeln "rassisch-biologischer" Examina 

von Kindern hatte, leitete in Litzmannstadt die Überprüfungen im Gesundheitsamr. 

Nach der ersten medizinischen Untersuchung, in der die Kinder abgewogen und ab­

gehört, der Bewegungsapparat, das Seh- und Hörvermögen sowie das Gleichgewicht 

getestet wurden, "'4 wurden die Kinder auf mögliche "erbgesundheitiIche" Krankheiten 

unrersuchr. Den Jungen und l\1ädchen wurden Urin- und Blutproben entnommen, um 

199 Anordnung de; RuSHA. Chef de, Ra"enamte,. vom 17-9.1942 an die H'i)I'E 'iS-fuhrer Im Rasse- und 

)Iedlungswe,en sowie Jn die Lwer der Auflemtellen BA Berlm. N~ 2iI,2, BI 91. 

200 Vgl. ehd,j 

'01 Vgl. ebda 
Schnellbnet de, Relchsmm"ters de, Innern an den ReichsstJtthalter Im \\'artheland in Posen am 1I 

201 

.\brl 194!. Al' Ladi, 1-1,069. BI 101 

Die (;e;undheltsamter hatten Innerhalb der Reichsverwaltung den Status emer Sonderverwaltung Inne. 

\'gl d,llU Arnold I(öttgen, Deutsche Verwaltung (Berlin. 1944), S. 61--4 

\gl. lr.lgebogen. Henryk \\'ojuecho",ki. S. 2. 
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etwaige "erbliche" Belastungen zu erforschcn. Im Auftrag des Gesundheitsamtes wur­

de in der sr:i.dtischen Hautklinik eine Umcrsuchung auf 1 ues-Verdacht vorgenommen 

und das Chediak-">yndrom, cine sehr seltene )wflWechseierkrankung, uberprüfr. < Die 

Kinder wurden einer Diphthcriclmpfung umerzogen und bci Verdacht auf Läuse wurde 

eine Entlausung durchgefLihrt. 10/i ferner wurden auch Röntgenaufnahmen angefertigt. 

Hierbei wurde spezicll die Lunge untersucht<e und die Jungen und Mädchen wurden 

auf Krankheiten wie Tuberkulose und "lyphilis geprüft. e8 Die Lungenhlme wurden zur 

LungenfürsorgesteIle nach Posen geschickt. Der dort amtierende Facharlt Dr. Letzmann 

untersuchte die Römgenbilder der Kinder nach Mangelerscheinungen und sandte die 

Ergebnisse wieder an die rcgionalen Ämter 7.urück.'~·) 

Die Befunde des Gesundheitsamtes wurden an das Jugendamt und an die Gauselbst­

verwalrung geschickt. Kmder, die nun auch vom Gesundheitsamt als "geeignet" bewertet 

worden waren, wurden in "Übergangsheime" nach 1 itzmannstadt überführt."" In diesen 

Heimen warteten die Jungen und Mädchen auf Ihre Überführung in die Anstalten der 

GaLlSelbsrverwaltLIng. 

Die Gause/bm'erwaltul/g 

Die Causelbsrverwaltung des Warthelandes war an dem Verfahren der ,,f-,mdeLltschung" 

federführend beteiligt. Auf\'eranlassung Heinrich Himmlers gab die Gauselbsr,erwal 

tung, hier insbesondere die Abteilung 1I I, das Gaujugendamt, die maEgeblichen Anord­

nungen an die lokalen ~tadrverwalrungen, die Oberbürgermeister und Landr:ire weiter. '" 

lO\ \'gl ~lhreihen der ~['Idt\'nw.,ltung [ Itlm,lnn'ladt, -\hredung jugendamt, .In d,e (<.lU,elh'lv<."r"dl 

lun~ Posen .1111 lO.I,I')4". AI' l.odi, [-1\0(,'), BI 1')<) SlIWle J\utli,rung der 'Udtl\lhen H.lutklll1lk nllll 

11 .1 I,),P [·.hdJ, BI. '<). 

20(, Vgl. \lhndlhnefde, Rl'llh,min"te" de, Innern .In den RCllh"t.ltd1.llter Im \\,mhel.lnd 111 I'",en ,1111 11. 

\1.J" "N2 AI' U,di I 1\0(,9, BI 101 

20~ Vgl. ehd,1 ,owle RllnlgendurlhleuLhtung und .\10'" Lrgebnl"e vom 12 . .\,19.F '\1' [l,dl. [ 1\069. BI ~(, 
I 

20H ~Lhrclhen dn jugend.IJ1lln .In dJ' Ce,undhelt,.lmr .Im l(i.(i 1<)42. ,\1' /6dz. [ 1\069. BI. 206 'l'" le 

\l hreJl"," de, Jugelld.,nHC, .In d,e ("Iu,elh,tverw.t!tung VOIll \4,"7 ,1<)\1 1'.bd.l. BI. .' 29 

10'J Vgl. ~l hreihen de, Jugend.lIllt", .111 d.\\' (,.llIjugend,lmt vom 10,\,1<)42. AI' I "dl. 1 1\0("), BI. I I~ "m Ic' 

~lhrelh,," de., jllgend,IIIHC" .llllhe ('.lu,elh\'l\'C"s.t!tung VOIll I.j "7.194'- I ~ bd.l.. BI. 'l') 

210 Vgl. BenLht de, Volbplkgr.IIlHe' VOIll 22.'),1<)41, Al' Lödi, \'olbpHegr.lIlH. In"JflLh l><l"krhc'lll . \11<, 
Vorg:lIlge, \ign, \1"00, BI I.p I. ,Owle BI 11(' I. 

211 Vgl. ~lh"'lhen der ('.llI,elh'IVCmJltlIlIg, ,\hlrdllllg l;.llllugelld,llllt .. 111 d,,' St.ldn·erw.,[tullg 1'[ZIll,IIIIl 

'1.ldl VOIll I 12 1'J,p. AI' llidi. I 110('<). Bill; SchreIben der l;.llI,db\[ver".lltlIlIg .111 den [.lIldr.l! In 

~lh",d.1 VOIll ').'),1'!41 II'N. hIlOko!,l" 11,417/\ ""SIe AIlI\\On'lhrelbell de, 1.1IlciJ.l!c" .1Il Burgl'rllll'J\tc" 
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Die Gauselbsrverwaltung war formell durch die staadiche Behörde der Reichsstauhal­

rerei dem Reichsstauhalter Arrhur Greiser unterstellt. In ihrer Obhur lagen jene Belange, 

die ausschließlich 1m Gau entschieden wurden. Zum umfangreichen Aufgabenbereich 

der Gauselbsrverwaltung zählte unter anderem die Führung und Leitung jener Gaukin­

derheime, in welche "eindeutschungsfahige" Jungen und Mädchen zur psychologischen 

Begurachrung gebracht wurden, sowie die Überführung dieser Kinder ins "Alrreich".'" 

Daneben trug die reichsstaadiche Behörde die allEilligen Kosten der Unterbringung der 

Jungen und Mädchen in den Gaukinderheimen sowie die gesamten Transporrkosten."' 

Für das gesamte Verfahren war Dr. Fritz Barrels von der Gauselbsrverwalrung ver­

antwordich. In der Person Barrels waren die Interessen verschiedener Dienststellen ver­

treten: Neben seiner beruflichen Tätigkeit als Gauverwalrungsdirektor und Leiter des 

Gaujugendamtes war Barrels Vertreter des "Lebensborn" in Posen sowie Beauftragter 

des 5tabshauptamtes des "Reichskommissars für die Festigung deutschen Volkstums"."4 

Barrels informierre die ,,Abnahmestellen" über mögliche "eindeutschungsfähige" Kinder. 

In seinem Auftrag wurden die Kinder in die verschiedenen Heime in das ,,Alrreich" und 

in die "Ostmark" deponiert. 2I
\ Vor der Überführung in das ,,Altreich" schickte auch die 

Gauselbsrverwalrung, neben RuSH.A, "Lebensborn" und Deurschen Heimschulen, ei­

nen Vertreter in die Gaukinderheime, um sich von der Eignung der zur "Eindeutschung" 

ausgewählten Jungen und Mädchen zu überzeugen."" 

Die sogenannten "Abnahmestellen", die Inspektion der Deutschen Heimschulen so­

wie der 55-Verein "Lebensborn" waren für die weitere Versorgung und Pflege der Jungen 

und Amtskommi"are des Kreises :'chrod.l vom '4-9.'943. BA Berhn, NS 48/30, BI. 12\. DIe Anord­

nungen gingen üher das C,1LIJugendamt an dIe L.lndrite, die wiederum die diversen Maßnahmen an 

BürgermeIStCf und Amtskommlss.lre weiterleiteten. 

212 Vgl. bde;st.lttllche Erklärung von Roberr Schul?, Leiter der Gauselbstverwaltung des 'J;!arrhegaus. ZfA, 

Fall Vlll. OB Sollm.lnn 11, Nr. 1I, BI 4-

213 Vgl Schnell brief des ReIchsminISters des lnnern an den Reichsstatthalrer Im \>(!arrheland In Posen am 

1I 3.1942. Al' Lödz, 1.-1\069, BI 104 

21 4 \ gl. Lides.stattliche Erklärung von V,errnetz. DA. fall VIII, AOB 2 C, NO-4-03. S 2. Barrels be­

strItt Jedoch J.lhre spater vehement, organisatorische Beziehungen zum RKFO\, dem RuSHA und dem 

"Lebemhorn" gehabt zu haben Sein Aufgabenbereich hätte ausschlIeßlich die Obsorge von deutschen 

unehelichen Kindern und ihren Müttern beinhaltet; mIt Angelegenheiten wie dem Erlass 67/l oder 

.tremdvölkischen' Kindern hatte er, so Barrels, nie etwas zu run. Vgl EIdesstattlIChe Etklärung von 

Bartel vom 11.2.19\0. ItZC, I-a \10, Bd. I. Auszüge dU' Spruchkammerakten, Spruchkammervetfahren 

,\lax Sollmann LI J , ) . 119 Ir 
21\ Vgl hdemattliche Erklärung von '\laximrl,an Sollmann. ZfA, fall \111, ADB 8 B, NO-r06, S. 2 f 

116 Vgl. Deutsche (;berserzung, Lebensborn-Report. An outlll1e of the strucrure and practISes ofLebens­

born tor the guidance in Child :,earch bv Oleter E. Thoma5, April t948, S. 8. Internationaler 'iuchdienst 

(II'~J. Kinde'f\uchd,enst Ordner Lebemborn 2, S 89 (Stand 2004). 
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und M:idchen verantwordich. Zwischen den Veranrwordichen der Gauselbsrvenvaltung 

und den ,,Abnahmestellen" herrscht(; reger Kontakt, neben dem herkömmlichen Schrift­

verkehr kam es zu gegenseHigen Resuchen, l'-

Die Impektion der Deutschen Heirnschulen 

Die Deurschen Heimschulen, eine eher unbekannte Form des nationalsozlaltstischen 

lnrernatsschulwesens, waren <lm 24- August 1941 vom Reichserziehungsministerium ge­

gründet worden. lO g Nach Hit!ers persönlichem Wunsch sollten in allen Gauen des "Drit­

ten Reiches" derartige '>chulen mit integrierten Heimen geschaffen werden. Im Gegen­

satz zu den Nationalpolitischen Erziehungsanstalten, in denen die "FührungselHe" des 

Deutschen Reiches herangezogen werden sollte, 21 9 sollten die Deutschen Heimschulen 

einem anderen Bestimmungszweck dienen. Aufgabe dieser Schulen war es, Kinder Ge­

fallener aufzunehmen sowie Kinder von Eltern, die im Ausland wohnten oder außerhalb 

des Reiches ihrem Beruf nachgehen mussten, die als Politische Leiter, OffiZiere, Beamte 

lind KauAeute ihren Dlensrorr h:üdlg wechselten oder alls beruAichen Gründen sich 

nicht 111 ausreichendem Maße der Erziehung ihres Kindes \\ idmen konnten," Hirler 

richtete hierbei sein Augenmerk \'erstärkt auf elternlose Kinder und erredte die strikte 

Weisung, alle Waisenkinder im schulpAichtlgen Alter dem Inspekteur der Deutschen 

Heimschllien zu übergeben. l" 

Die Deutschen Heimschllien boren offenkundig eine günstige Plarrtorm für die ideo­

logische Indoktrination von Kindern lind Jugendlichen. Nach dem Cründungserlass 

ZI ' Vgl Fide."tatthche hkl.lrung \'On <;olln1.lnn If-\ , hlil \111 ADR X R. NO -r a <' , " I" 

21H VI'I. Anke Kbre, Die Deut'lhen f kllTI\lhulen 1941 1<)4\ . Zur Cletch'lh.llrun[.' unJ \ 'er,u.Hlichung 

kirlhll(her, plIVJter und ,t1ttl,dll'r Inlern.lt"lhulen Im 1'.Hion.ll,oli .d"lllu, . In Jahrhuch fur HIV to 

mehl' BtlJung,forvlhung Bd . <). 111" v. \ektlon Him"i.,che RdJungvfor,chung der [)nmchen end 
,d1Jli f[" Irnehung,"",envdl.ltt (H.ld I kdhrunn , 1001 ) \ . ,-

lI<) [ler Invpekteur der Natlon.lll'ol1l1'lhen [·niehung,.lnvt.llten AuguVl Heil,meyer detinlerte In e1l1ef Rede 

d.l' primäre lrzlehung'lId der NAl't ll..-\. nl.nscre Jungen .,,,lIen,,' erlOgen werjen. d.lV., Vle Illern ,ll, 

wallkend werden im CI.ll1hcn.1I1 [)eut'lhl.lnd . Sie ,ollen ,ilh .lUch ,on nlclll.llld ühcrtretten iJ"en In der 

I reue Will [,ührel. (. ) Sie ,ollen einm.ll 1\1.1I1ner werden, die IlldH 'Ilh ,e1h,[ ,eheIl. ,olldern Dellt"h 

lalld. die lür die,e, Deut'lhl.llld k.lI11l'lcn l11il aller Kr.ll! de, CeIVre" de, hörper\ und Je, Herzen" Ihr 

g.ln/e, Leben lallg ( ) '/1[ ,1lI\ AlIgu.vr I kd,me),er, [)Ie n.won.dl'oll[t,(hell IrLlehung\.lIl,uIlen '\.kh 

'lhnlt tine, Vortrage, 1111 t lherkol11nl.lnd" der \\chrnl.lehl Im l lt7CI11her I<) ,S (0 . () . 0 . I ) 
H O VI'I. Rund,ehrelhen HHI P VOll der NSD.\1' C.Ill N.lllvvall \0111 IS (l,/941 . 117l; , ~1 /\ 1,611 , \ h9 , h'16 . 

221 \'1'1. Schreiben de, RellhVlninIVlerv IIlld Chef der Releh,bnzlel ,lll den RClchVinnenllllnIVrer dell 

Reilh,erllehung,mlnt,[el, den RI'SS und Cher der Dnttvlhcn l'"lJlcl V<'" le dcn Rt' lch\kric~ertlihrcr 

VOIll \ .1.1<)4\. BA Berlill , NS 1,)1\60(" BI. H. 
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vom August [941 waren die Heimschulen Schulen, die "im Wege der Gemeinschaftser­

ziehung durch einheitliche Führung und Steigerung der weltanschaulichen Ertüchtigung 

und unterrichtlichen Leistung"222 einen Beitrag zur politischen Beeinflussung der Heim­

insassen leisten sollten. " 

Wie bereits erwähnt, standen die Deutschen Heimschulen unter der Leitung von 

August Heißmeyer!'4 der als sogenannter "Inspekteur der Deutschen Heimschulen" 

agierte. In dieser Funktion unterstand Heißmeyer dem Reichsminister für Wissenschaft, 

Erziehung und Volksbildung, Bernhard Rusr. Gleichzeitig war Heißmeyer Chef des SS­

Hauptamtes "Dienststelle SS-Obergruppenführer Heißmeyer", das als Kontrollorgan 

der Nationalpolirischen Erziehungsanstalten (NAPOLA) wirkte. Heißmeyer verkörper­

te 111 dieser Personalunion folglich die Inreressen des staatlichen Schulsystems sowie der 

SS. Auch bei der Suche nach "werrvollen deutschen Blutsträgern" konnte Heißmeyer 

Heinrich Himmler unterstützen, indem er Aufnahmeplätze für die ausgewählten Kinder 

zur Verfügung stellte. Heißmeyer unrerstand Himmler nicht nur aufgrund seiner SS­

Tätigkeit, sondern war ihm auch in dessen Funktion als RKFDV weisungsgebunden: 

Zum engeren Befehlsbereich des RKFDV gehörten die "Schulen für Volksdeutsche", die 

unrer der Inspektion der Heimschulen standen und in welchen "eindeutschungsfähige" 

Kinder unrergebracht wurden.'" 

Im Jahr I943 wurden 35 unrerschiedliche Schularten im gesamten deutschen Reichs­

gebiet als Deutsche Heimschulen geführt. I26 Nicht alle Internatsschulen wurden ohne 

Weiteres zu Deutschen Heimschulen ernannr - die Schulen mussten spezifische Voraus­

setzungen erfüllen: 

"I. Sie müssen staatlich sein, da nach einer Willensäußerung des Führers die Gemein­

schaftserziehung in die Hand des Staates gehört und nicht in die Hand Privater. 

2. Der Schulleiter, dIe Erzieher und Angestellten müssen nach Gesinnung und Lebens­

führung Nationalsozialisten sein. 

[rI,,,s des Relchsmln"teriums flir \'\'i"enschaft, Erziehung und Volkshddung. 24-8.1941. In: Amtsblatt 

des Reich.smmistcriums tlIr Wissenschaft, Erziehung und Volksbildung 1941/42, S. \30. Zit. nach Klare. 

HClmschulen, S. 3- . 

~23 "gi Kl.uc, Helmschulen, S. 3-

224 SS-Ohergruppenführer und General der \'\'affen )S August Heißmever war seit 192\ Mitglred der 

:S;SDAI' und der S/\.. SeI( 1930 bel der S,>, son 193\ bis 1939 Chef des SS-Hauptamtes, von 1939 bis 194\ 

HSSPF Rerlin . 1940 llbernilim er die Leitung des SS-Hauptamtes .,Dienststelle SS-Obergruppenfuhrer 

HClI\mcyer". dem die Nationalpolitischen Erziehungsanstalten unterstanden. 

22\ Ygl Ruchheim. Rechtssrellung, S. 2\6. 

226 \gl. I I$te der Schulen. die der Inspektion der Deutschen Helmschulen unterstanden (Stand vom 

1\.1.1943) RA Rerlm, R \9/10), BII0 f 
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\ Die Schule muss in einer guren und gesunden Lage liegen. 

-+- Die Unrerkünfte, Unrerrichtsräume, hygienischen Anlagen, Küchen, Sportplätze und 

Wohnungen der GefolgschaftsmitglIeder sollen den Anforderungen, die an eine 

natIOnalsozialistISche hziehungsstätte gestellt werden müssen, enrsprechen. Auch 

muss eine gute Betreuung durch Arzt und Hausmutter gewährleistet sein. 

). Der Frziehungsweg soll nach n,ltionalsozialistischen Grundsätzen ausgerichtet sein. '.-

Erfüllte eine Anstalt die oben genannren KriterIen, wurde der Schule 111 einem feier­

lichen Rahmen von Vertretern der Inspektion der Deutschen Helmschulen der Titel 

"Deutsche Heimschule" veriiehen. H8 Neben diversen Oberschulen, Gymnasien, Auf­

hauschulen und Hauptschulen gehörten auch die achtklassige Volksschule In 0:ieder­

alteich sowie die "Schule für Volksdeutsche" in Achern der Inspektion der Deutschen 

Heimschulen an. -J Diese heiden Schulen, Im Gau Bayreuth und Im Gau Baden gelegen, 

nahmen Im Sommer 1942 polnische Kinder auf, die zum Zweck der "Eindeutschung" 

ausgewählt worden waren. Die Jungen und Mädchen kamen aus dem Gaukinderheim 

Bruckau und waren mit dem Zug In die Heimschulen transportiert worden.··~ Die erste 

Überführung der Kinder aus dem Warthegau fand Mitte Juni [942 statt: Die Jungen 

wurden nach Niederalteich depornert:-I die i\1ädchen nach Achern." " 

Die Leiter von Niederalteich und Achern waren bei ell1er Anstaltslettertagung in \,\ 'el­

mar üher das Eintreffen der polnischen Kinder in ihren Schulen informiert worden. '" 

\X'arum gerade diese beiden Schulen für die Jungen und i\ladchen ausgewählt worden 

waren, kann nicht eindeutig gekLirt werden. Fest steht, dass die Inspektion der Deut­

<,chen Heimschulen sowie das Stahshauptamt des RKH)V vor den ersten Überführun -

gen "rassisch wertvoller" Kinder geplant hatten, ell1e eigene Heimschule für "einzudeur­

sLhende" Jungen und tvtidchen aus den Ostgebieten zu errichten. Diese Heimschule 

sollte rund 40 Jungen aufnehmen, "die nach einem ProbeJahr, in dem sie vor allen Din­

gen die deutsche Sprache erlernen und sich charakterlich bew:ihren sollen, einer norma 

227 Hel(,mever an alle lhlllkiler am 20.2 I<).g ('ehelme, 'iU,HV.lfChl\ I'reu(\"chcr "ulturbe,az, Berlin , 1 

IIA Rep 1\1 Ie, Nr. '106. BI. 2 r I.it. n.lch KIJre. Heilmchulcn. \ 4(' 
nH Vgl. KIJre. Helmvchulen. ~ .1(', 

22<) Vgl. ll,te der "dlUlen. die der ""pekflon der Deutschen I kim,chukn unterst.lnden (St.lI1d 'om 

1\,l.IlJ.jI). BA Berlin, R WilO) BI. 10 r 
2\0 Vgl. Interview. \X'ie.\bw,1 B . \, I. 

2\1 Vgl. I\U\lug .IU\ dem KrJnkenbuch betreHend medIZinische L ntersuchungen 111 der Helm"huc :V:'t' 
der.dtellh Sammlung Inn Ilopier. 

2\2 Vgl St.ldLJrdllV Achern. Alte i\kldebrtL:i. "l.ulug,d.Hcn" 

2lJ Vgl Ilde"wtlilhc 1' lkI.lrllllg VOll "l.n.1 "eil I.IA. bll \'111 J\I)B SB.:\l )4')\0. ~ I f 
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len Deutschen Heimschule überwiesen werden"l14 sollten. Dieses Vorhaben, das Ende 

1941 geplant worden war, wurde allerdings nicht verwirklicht. Es scheim, dass sich die 

veramwortlichen Stellen über das zahlenmäßige Ausmaß der "Eindeurschungsaktion" 

nicht im Klaren waren: Im Sommer 1942 waren mehr als einhundert schulpflichtige Jun­

gen und Mädchen als "eindeutschungsfahig" erklärt worden, die von der Inspektion der 

Heimschulen aufgenommen werden mussten. Die verantwortlichen Dienststellen hatten 

jedoch ein Heim mit einer Aufnahmekapazität von vierzig Plätzen geplant.'" 

Ein weIterer Punkt spricht gegen ein eigenes Heim für "einzudeurschende" Kinder: 

Eine Assimilierung der polnischen Jungen und Mädchen konnte im direkten Zusammen­

leben mit deutschen Kindern leichter und schneller erreicht werden - auch wenn sie umer 

Zwang erfolgte. Die polnischen Kinder wurden zwar separat untergebracht, bei den Mahl­

zeiten und bei den Ausmärschen kam es allerdings zu einem ständigen Aufeinandertreffen 

von "fremdvölkischen" Kindern und Heiminsassen deurscher Herkunft. Im Gegensatz zur 

Heimschule in Achern wurden in Niederalteich die polnischen Jungen auch gemeinsam 

mit den deutschen Jungen erzogen. Ein zusätzlicher Faktor für die Überführung der pol­

nischen Kinder nach Niederalteich und Achern ist, dass beide Anstalten ursprünglich als 

"Schulen für Volksdeutsche" konzipiert worden waren. n6 Diese Schulen unterstanden dem 

Stabshauptamt und gehörten daher zum engeren Befehlsbereich des "Reichskommissars 

für die festigung deutschen Volkstums". w Himmler verlor somit nie die direkte Kontrolle 

über die "eindeutschungsfahigen" Jungen und Mädchen - egal, ob sie in den Anstalten des 

"Lebensborn" versorgt oder in den Deutschen Heimschulen untergebracht wurden. 

Aufgabe der Heimschulen war es, die polnischen Kinder aufzunehmen, sie zu un­

terrichten und sie, wenn möglich, in Pflegestellen zu geben."g In Niederalteich wurden 

die älteren Jungen auch als Arbeitskräfte weitervermittelt: Rund fünfzehn Jugendliche 

kamen zu Bauern nach Brandenburg und Mecklenburg, drei Burschen wurden als Lehr­

linge für Siemens-Schuckert nach Berlin überführt. Die Weitervermittlung dieser Jungen 

war \0111 Stabshauptamt des "Reichskommissars für die Festigung deurschen Volkstums" 

angeordnet worden. ") 

Das Srabshauptamt bezahlte alle Unkosten, die die Deutschen Heimschulen hinsicht-

214 Schreihen des ReIchsministers für Erziehung. Volksbddung und 'X'issenschaft an den Personhchen Stab 

des R~"S vom 5 I.l9·F. BA Berlin. NS 19 /1020 • BI. 9· 

21\ Vgl ehda. 
216 \'gl bde."uttJ.che l:.rkLirung von HeinrIch Hauser. ZfA. Fall VIII. ADB 8 B, NO-\229, S. I f 

21- Vgl Buchhelm, Rechtsstellung, S 256. 
21H \gl. hde"ta([ltche l:.rlJärung von Hauser. ZfA, Fall \1I!, ADB 8 B, NO-5229, 5.2 f. sowIe EIdesstatt­

liche bkLirung "on KlarJ Keit. ZIA. Fall \111, OB Viermea Nr. 17, BI. 55 f. 
219 Vgl. hdesstJtthche I:-.rkbrung von Hauser. ZfA, Fall VIII, ADB 8 B, NO-5229, S. 5, -; f 
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lieh der polnischen Kinder lU tragen hatten, 4° bei erwalgen Unklarheiten mussten sich die 

Leiter allerdings an den "I .ebensborn" wenden. 4' Der SS-Verein hatte die Vormundschaft 

über die Kinder II1ne. '" Hlmmlers Verell1 sorgte auch für ausreichende Bekleidung der 

Jungen und Mädchen und sandte Mäntel, Unterwäsche und Stoffe an die Anstalten.'4 

Die polnischen Jungen und Mädchen hielten sich rund ein Jahr 111 den Deutschen 

Heimsehulen auf: Aufgrund einer Anordnung des \tabshauptamtes mussten jene Kin­

der, für die keine PRegestellen gefunden worden waren, die Schulen verlassen, Sie wur­

den in das Umsiedlerlager "Parsch" nach Salzburg transportiert. .. In diesem Lager in der 

"Ostmark" t:ntschied sich das weitere Schicksal der KIllder: Die Jungen und Mädchen 

wurden vor Ort an österreichische PRegeeltern vermittelt und auf verschiedene Onschaf­

ten im Raum Salzburg "vertedr"'. 

Der "Lebensborn e. V" 

Als wichtiges Ausführungsorgan des RKl--DV ist der "Lebensborn e.V." zu nennen. Im 

Gegensatz zum RuSHA, den Deurschen Helmschulen und den staatlichen Behörden, 

die den "Eindeutschungsweg" der betroffenen KlI1der nur kurzzeitig innerhalb ihres Zu­

ständigkeitsbereiches begleiteten, war der SS-Verein als offizieller Vormund der Kinder 

biS Kriegsende für die "eindeutschungsfiihigen" lungen und ~1J.dchen verantwortlich. 

Maximillan 5011mann. 4 Günther Tesch·'~ sowie Inge Viermetz"" galten als zentrale 

240 VI'I ebd"., ~ 9, ,owle Sc!uelben de; Reichsmlni'ters tur \X'issensch,üi. Erziehung und \ olksbddung. 

Inspektion der Deutschen Helmschu1en, ,111 den Leiter der l kutschen Helrnslhule 1[1 0.',eder.lltellh \'11m 

9·4t941 sowie weiteres ,>,hrelhen derseiben '>tdle sorn ~6\.1,)41. Ar,h,s der IkneJ')..uner,lbrei :\'ieJ ~J.l. 

[,lIeh 

24' Vgl I.,des.starrltche lrktHlll1g von Hauser 1tA. bll \'111 ADH H H, NO S~19, 'so '0 i. 
242 VI'I I' Idess[Jrrltche FrklMung von Inge V,ermetl. DA, bll \'111, ADH 8 H, NO-r04, " 

241 Vgl. hdesswtllche 1'lkLtrung von I-.:1.lt.1I-.:ell IIA, Ltll VIII. .\DH H H. NO 49\0, 'so 2, sO\\le hdc.\\I,lt[ 

liche hklJrung \On 1I,1user IIA, hll \ 111 ,\[)H 8 H, NO \~~9. S 11, 

244 VI'I 1:ldes,t.mliche hkl.irung von H,lLI\er IL\, bll \'111 ,\[)H s H :s.:O-\2~9 'so - I 

245 ~S·'>t,tnd.trtenlührer \1.1XIIl1il.lI1 Sollll1.lnn W.lt gelernter K,lulm.lnn und .t!.,[I\·cr kdnehmer de, Illtkr 

pUl\ches Im ),Ihre 1')21. Im ~1.11 1<)40 übern,lhm er die (,esch.tllt' des "I ehenshorn" und plt nehen 11 111 

nch Il,mllller dl, oberster bllscheidung\tr,lger des Verellle.\. \ollm,lnn ge.\t.lltett' d,c \'erell1stl.ihrung 11m 

b,lule die I i"upl/elHr.ll" 111 IsHinchcn dU\ und "lherte mithdle \elne\ bulm.lIllllS,h .\\ trt\,h,t/d"hen 

Cesdlllkes ,luch die hrl.lnllerung de\ SS· Verl'lnn. VI'I Ld,entll.ll, lebensborn (1001) S. 116~ 110 

246 '>'> ',\lurmh,Jnnführer CUlldler ·Ie.\,h .\\.lf .lul \'crJnIJ\.\ung 'wllm,llll1\ seit 1.1I111l'r 1941 .11, IUfl.\tl"hcr 

Her.l1er helnt ,,1.ehcl1\born" 1.1111'. Teslh [Ibern,lhm mit der !rotfnunl; der Il.lupr,lblcdung Redll'''l'sen 

dereIl ICItung und W,tr d,lneben .lUch '>tellvcnreter des \'or,l.lnde\ dn "I ebcn.\born" Vgl. I "k\\l.l1l 

I,che hkl.lrung von 1s11Xlmd',lll '>ollm,lIHl Ir/C, NO.P09 • 

24~ Ingc' Viermcll W.lf slellvertretende I eIterIlI der Il.lUpl.lblellung A dn . .1 ebensborn" und org,lnl" "te 
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Kontaktpersonen, mit denen das Stabshauptamt in der Angelegenheit "eindeutschungs­

f'ahiger" Kinder direkt verhandelte.'4H 

Für gewöhnlich unterstanden "bindungslose" Kinder der Obsorge der staatlichen Ju­

gendämter oder der NSV. Dem "Lebensborn" war es 1942 durch eine großzügige Ausle­

gung des § 29, Absatz 3 des Reichsjugendwohlfahrtgesetzes gelungen, sämtliche Kinder, 

für die der Verein verantwortlich war, dem Zuständigkeitsbereich anderer Dienststellen 

zu entziehen.'4<} Himmler selbst hane beim Reichsministerium des Innern vehement in­

terveniert, dem "Lebensborn" die Funktionen der Jugendämter übertragen zu lassen." 

Am I5. Juli 1942 veröffentlichte das Reichsministerium des Innern einen Runderlass, wel­

cher die alleinige Verantwortung des "Lebensborn" gegenüber in seine Obhut gegebenen 

Jungen und Mädchen bestätigte. \1 Jede Einflussnahme vonseiten der NSV oder der Ju­

gendämter war somit ausgeschalter.'" 

Aufgabe des SS-Vereines war es, "rassisch wertvolle" Jungen und Mädchen aus Polen 

bis zum sechsten Lebensjahr in seinen Anstalten zu betreuen, ältere Kinder wurden den 

Deutschen Heimschulen zugewiesen. Im Verlauf des Krieges wurde diese "Einteilung" 

jedoch geändert und polnische Kinder jeder Altersgruppe wurden zur weiteren Beher­

bergung dem "Lebensborn" übergeben.'" 

2\0 

die Hereinbringung der amiindischen KlI1der Viermetz reiste nach Polen, verhandelte dort mit der 

Causelb"verwalrung, besuchte die Heime und begutachtete auch die betroffenen KlI1der. Nachdem 

es LU UnregelnüRlgkeiten im Helm Ardennen gekommen war. in dem Viermetz als Leiterin Wirkte. 

wurde sie v'on ihrem Dlemt Im . .1 ebensborn" entlassen. Vgl. Eidesstattliche Erklärung von Sollmann 

ZtA. fall VIII. ADB H B. NO-.p06. S 3 f. sowie EidesstattlIche Erklärung von Viermetz. ZtA. fall VIII, 

ADB 8 B. NO-r04, S. 1 f. .sowie Vernehmung Sollmanns. IfLG. ZS-I\24: Maximdian Sollmann, 'i. 12. 

Zur Person Inge Vlermetz und ihrem \X'irkungsberelch im '>S-Verein vgl. weiters Andrea Böltken, Inge 

Viermerz. eine weibliche Karnere im DrItten Reich. In: Barbara Danckworrr. Thorsten Querg. C1audia 

\chöningh. Hlstori.sche IUssismusforschung. Ideologen, Täter, Opfer (Berlin. 199\). 5.179-207. 

Vgl. EIde"t,Htliche hkbrung von 5011mann. ZtA. fall VIII, ADB 2 C, NO-4707, S 2 sOWIe Eidesstattli­

che !:-.rkLirung von Else Maver. lfA. fall VIII. ADB 2 C, NO-\043. 

Vgl LdienthaI. Lebensborn (20031. '> 88 
Vgl Schreiben Hlmmlers an RelChsmll1isrer des Innern, z. H. des Staatssekretärs Sruckart vom 16.\.1942. 

BA Berlll1, NS 191m. BI. \ 

2\1 Vgl. Runderla" des Relchsmll1isreriums des Innern vom 1\.-.1942. BA Berlin, NS 19/3\3, BI. 1-. 

2\2 Iw"chen NSV und dem "Lebensborn" kam es betreffend ihrer Zusrändlgkeirsbereiche vermehrt zu 

Au.seinandet>etzungen. Im 'vX'arrhegau konnte sich der "Lebensborn" durchsetzen. Vgl. dazu Georg Ldi-

entha" ausfuhrhche Darlegung zum Konfl.kt in Lebensborn (2001), S. 196- 20;'. 

2'1 Neben der UnterbrIngung polnischer IGnder war der "Lebensborn" auch für die Versorgung "eindeut­

schungstJhlger" "chechischer und slowenischer Kinder veranrworrlich. Inge Viermerz verhandelte Im 

blle der slowen"chen Kmder mil RuS-Fuhrer Heinrich Oberstemer, der neben semer Tätigkeit im 

RuSHA auch Leiter der Dlenmtelle des R"'FDV beim HSSPF . .Alpenland" war. Vgl. Eidesstattliche 

I· rklärung von ,>ollmann ffA. Fall \'111. ADB 2 C, NO-4-0-, ). 1 
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Parallel zur Anordnung 67/1 gab es unrer der Federführung von lnge Viermetz und 

Fritz Barteis ernsthafte Bestrebungen, deutsche Waisenkinder und bindungslose Pflege­

kinder aus dem ,,Altreich" in die Ostgebiete auszusiedeln. Durch diese Maßnahme sollte 

die "Verdeutschung" dieser Gebiete wesentlich verstärkt werden. ' 4 

Der erste Transport "eindeutschungsfahiger" Kinder in das "Alrreich" hingegen 

wurde im Sommer 1942 durchgeführt. Zwölf Jungen und Mädchen wurden in das 

"Lebensborn"-Heim "Pommern" nach Bad Polzin (Pokzyn-Zdr6j) überführt. I' Das 

Heim "Pommern" war im Mai 1938 als Enrbindungsheim eröffnet worden und bot rund 

sechzig werdenden Müttern und 75 Kindern Platz. Das Anwesen, das ehemalige Kurhaus 

Luisenbad, war Hitler geschenkt worden, der es wiederum Hlmmler für "Lebensborn"­

Zwecke weitervermittelte. "(, Im Juli 1942 hielten sich bereits rund zwanzig "ell1deut­

schungsfahige" Kinder im Alrer zwischen drei und sieben Jahren in dieser "Lebensborn"­

Anstalt auf ' Die Jungen und Mädchen sprachen ausschließlich polnisch, waren 

durchwegs blond und konnten, wie es der ehemalige Leiter des Heimes "Pommern" 

formulierte, "dem Aussehen nach, jederzeit als deutsche Kinder angesehen werden" .. 

Der Großteil der "eindeutschungsfahigen" Kinder wurde aus den Gaukinderhei­

men in das Heim "Pommern" gebracht.'··' Daneben gingen auch vereinzelt Transporte 

polnischer Jungen und Mädchen nach Stell1höring in das Heim "Hochland", '0 nach 

254 Vgl. Schreiben von Viermetz an Brandt. StJbsfllhrer des Persönlichen 'nabe, RI-SS \'om 8.:,.194:'. BA 

Berlin, N~ 19/343\. BI. \~; Bericht BaneIs mit dem Titel "Überführung \'on reichsdeutschen Pflege­

kindern In den Reichsgau Wanheland", Ebda., BI. 8-". r ntwurf Vlermetz' von .\Ial 19.P berreltend 

Umsiedlung deut,cher 'W'aisenkInder und bIndungsloser Pflegekinder Ebda., BI. 14-16 ,owie Cbe"icht 

uber den IdtIgkeltSberelch der Abteilung C 2 (Wiederelndeur,chung), ~t,l/ld; 21. ~eptember 1942 ItZ(,. 
NO-1600. Punkt 14, '\. 11. 

2\\ Vgl. LIlIenthaI, Lcbemborn (2003), S. 57 

2\6 Vgl. Delmche Über;erzung de.' Lebensborn-Renchts, April 1948. S. 1\. InternatIonJ.ler "uchdlenst (Ir,). 
KIndersuchdienst Ordner. Lebensborn 2, S. 98 (Stand 2004). 

21~ Vgl. Fidesst,utl,che IrkLuung von PLllrenberger. ZfA, bll VIII, ADB S B, NO 4'r4. S. 2. Der ehema· 

Iige Artr des Kinderheimes Roben WilheIm Dueker ,chatzte das Alter der Kinder LW ISchen drei und 

neun JJ.hren Vgl. ['ldesstJtlI.che I rkljrung von Robcn \X Ducker IfA, bll VIII, ADB 8 D, :--;0 \I~O. 
\. I. 

2\8 lIdcsstJttl,che Frklärung von Roben W Dueker. /tA, Fall VII!, ADB S [), NO 1180. s. I Duekel W.H 

von A[>n11938 bIS November 19+1 ,li, leitender Arzt 1111 [:nrl:-)Jndung,helm In f\.ld Pollln tJtIg. 

2\,! Vgl. ['Idew,mliche FrkLuung von ~olll11ann. 111\, !-all V[[I, ADB 8 B, NO r06. S 3; F,dcssr,url'che 

hklä'ung von Joh,mn .. lander llA. hll V[[!, DB Solll11ann 11. NI. I'. BI. 28. /,Indcr W,U luc"r I eite­

nn de.' (,Jukmderhellnes in BruckJu. nach einem halben 1,lhr wurde ,ie zur l.elterln de> C;.llIkll1derht'1 

mes In KalISch be.stellt. 

2(10 Vgl. Schreiben der Adoptlonsvcrnllt1lungs.stelle ,ln Fbner \'om 16. -.1<)43. BA Berlin. NS 48 30. BI. I') t 

sowie I.dienrld. lebensborn (200\),'> 21 I. 



Involvierte Dienststellen und ihr Zuständigkelt,betelch 6S 

Kohren-Sahlis in das Heim "Sonnenwiese"'"' sowie nach Bofferding bei Luxemburg 

in das Heim "Moselland".'"2 In den Heimen des SS-Vereines herrsch re jedoch perma­

nenter Plarzmangel, infolgedessen mussre auf Anordnung Sollmanns ein eigenes Heim 

für "eindeurschungsfahige" Kinder in überweis geschaffen werden."j Schulpflichrige 

polnische Kinder wurden ab Seprember 1943 in dieses Kinderheim im Reichsgau über­

donau rransportiert, jüngere Kinder überführre die Gauselbstverwalrung wie bisher 

großreils nach Bad Polzin, vereinzelr wurden jedoch auch Kleinkinder nach überweis 

verbrachr."q 

Die Ansralren des SS-Vereines srellren Übergangssrarionen dar - in ersrer Linie soll ren 

die "rassisch wertvollen" Kinder vom "Lebensborn" in geeignere Pflegefamilien vermir­

relr werden. Für die Vermirrlung der polnischen Kinder war die Abreilung Adoprions­

und Pflegesrellenvermirrlung (Referar IV der Hauprabreilung Rechrswesen) veranrwon­

lieh."' Die Mirarbeirer der Abreilung R IV fuhren in die Aufnahmeheime und wickel ren 

don persönlich die norwendigen Formalirären ab.'"" 

Himmlers Verein versuch re nachweislich die wahre Identirär der Kinder zu verschlei­

ern. Bei der Überführung in das ,,A]rreich" harre der Großreil der polnischen Kinder be­

reirs von den "Rasseexpenen" des RuSHA einen deutschen Namen zugereiIr bekommen. 

Die "Lebensborn"-Heime erhielren jedoch Namenslisren, auf denen die ursprünglichen 

früheren polnischen Namen neben den deutschen Namen eingerragen waren. Kein ein­

ziges "eindeurschungsfahiges" Kind rraf nur mir seinem "eingedeurschren" Namen in ei­

ner "Lebensborn"-Ansralr ein.'''- Daneben fühne der SS-Verein eigenmächrig "Verdeur-

2<11 Vgl Deutsche Ober;etzung des Lebensborn-Benchts, Aptll 1948. " 1+ IT\ KJJ1clersuchcllemt Ordner 

Lebensborn ,. ~. 96 (Stancl 2004); sowie ~usanne Hahn. Georg Ldlentha!. Totentanz und Lebemborn 

Zur Ce.schichte cles Alters- und Pflegeheimes In Kohren-Sahlts bel LeipzIg (1939-194\) In. lI.!ed,zinhl­

storISches Journal. Internationale Vierteljahresschrift für WIssenvehaftsgeschlchte. Bd. 2-. H. 3/4 (1992). 

S. 140-1\8. 
2<12 Nach der Räumung des "Lebensborn"-Heimes "Pommern" Im Februar 194\ wurden die restlIChen pol­

nISchen Heimkinder 111 das •. Lebemborn"-Heim "Taunus" bei \X'iesbaden überführt Vgl. Fidesslattliche 

hklärung von Norben Schwab. ZfA. hll VIll. ADB R B. NO-\2,8. ~ 1 f. 
261 \gl bde.ISwtltche Erklärung von Sollmann. ZfA, Fall VIII. ADB 8 B. NO-4-06. S. I. 

2<14 D,e Leiterin des Helmes in Oberweis schätzte clas Alrer der Jüngsten Helmimas.len auf vier lahre. eIn 

ehemaliger Heul1ll1\as.se betOnte. d;m auch Siuglinge in .J\lpenland" betreut wurden. Vgl. Bericht von 

,\1dtla \!erkel. verlasst Jm 26. Juni 1945. <,. L Archiv des Gemell1deamtes Laakirchen. sowIe Internew. 

Zygmullt RZ<jzcwlk,. S. 5 

2<1\ Vgl. hdelSwrliche ErkLirung \·on '>ollmann. ZfA. Fall VIII. ADB 8 B. NO-4-06. S. 2 f. 

2<1(, \'gl. l'lclesstatrliche Frkl.!rung von <'chwab. L'fi\. Fall \'111. ADB 8 B, NO-5 2,8. S. 1. 

2('- Vgl. bclesvtJtrliche Erklirung von Schwab. ffA. Fall VIII. ADB 8 B. 1\10-\218, S. 2 f. sowie Deutsche 

Überset7ung des Lebensborn-Berichts. Aptll 1948. S. 9 lTS. Kindersuchdlemt Ordner Lebensborn 2. S. 

90 ('>und 2004)· 



schungen" der Namen durch: Im Jahre '943 wurden rund sechzig polnische Namen in 

deumh klingende Namen umgeänderr. Die damalige Sachbearbeitefln nahm die Ände­

rungen vor, bevor die Kinder in PAegestellen gegeben wurden Y'~ Konnte ein polnisches 

~lIld er~olgreich an PA.egefamilien vermittelt werden, änderre der Verelll auf Wunsch der 

PAegestelle auch den bereits "eingedeutschten" Vor- und Nachnamen des Kindes. '" Im 

Zuge der Namensänderungen stellte der Verein auch neue Geburtsurkunden aus. ~oll­

mann rechtfertigte die durchgeführte Namensänderung mit den Worten "dem Kind [da­

durch] das Einleben in die neue Umgebung III jeder Weise zu erleichtern ",' 0 In \Vlrk­

lichkeit konnte so die wahre Herkunft des Kindes verschleierr bzw. nach dem Kriege 

kaum identifiziert werden. 

Die Änderung des 1\Iamens sowie die Erstellung neuer Ceburtsurkunden waren dem 

,Jebensborn" durch die Anelgnung diverser Sonderrechte durch das Innenministenum 

ermäg!tcht worden. Im Aprtl '94"1 hatte der SS-Verein sein eigenes C,tandesamt.L" in 

München gegründet. , .. , Die Leitung des Sonderstandesamtes oblag Dr. Ench Schulz. ' , 

Der Reichsminister des Innern übte die DienstaufSicht über das neu gebildete ~tandes­

amt selbst aus, ein Zusammenhang mit den anderen 'ltandesämtern in München be­

stand nicht. Dem ~tandesamt "L" wurden überörtliche Befugnisse übertragen, wie die 

Beurkundung der Personenstandsfälle 111 "Lebensborn"-Heimen außerhalb des Reichs­

gebietes oder die Einleitung der Vormundschaften für uneheliche Kinder. Insofern 

nahm das Sonderstandesamt des c,c,-Verellles also auch die Aufgaben des zuständigen 

Jugendamtes wahr. ' Durch die Anwendung des § 41 des Personenstandsgesetzes war 

es dem Standesamt OlL" erlaubt, nachträgliche Beurkundungen bei den ausländischen 

Kindern vorzunehmen. " Demzufolge wurden rund zwanzig Ceburtsurkunden für "ras-

2 (' ~ Vgl. EidewJ([liche hkUrung von H.lm Hdnur SrJudre. !tAo bll VIII ADB S A. 1\.0-\:'.60. S. I . 

2(,') Vgl. Fidesst.m!Jche hktirung von S:inger /tA bll VIII. ADB S B, 1\;( )\:'.2S . ~ \. 

270 Vgl. I 'idesswrl,che hkl:irung von \ollnl.lnn !tA. bll \ ' Ill . -\DB X B. l':04~06 . S. 2 

Z' I Vgl. I .idesswrl,che hkl:irung von \Jngn /tA. bll VIII. ADB X B.I\.O\!2S .. \. 2 ,\111 der r.:nehrung 

dn H.lupr.lbtcilung Rechtswe,cn ,,"rdc' d." \t.lndes.ll11r 1 d,e,er H.lUpr.lbledung ab " R II \tJndÖ.lnH 

I 111 \ILinchcn" unter'lcllt. 

272 Irlch ",dlldl war seil 191X heim SS Verein als JUriSI r.lug. von '94' 1941 'ogJr In der Ligemch.üI .lls 

I.,lcllvenrclcr des Vor.sl.lndcs . Schul, w.lr bei der Frrichrung da i\kldcslellen 1111 C.luk,ndnhl'lm 111 

K.IIIVlh sowie Im .. Lebensborn ". l-Iell11 in ()herweis m.ll\gchlich bcrclligt. Vgl. l:idcSSI.ml,chc l· rkl:irllng 

von l:rilh Schul!.. /IA.l-ali VIII.ADB X 1). NO \21\ 

2' \ Vgl. N . N , Cebunen 111 11e1l11en de, I ebt",bo(l1 . In. [)J' ",l.lndcs.II1H, ZCII'c!1rItl tllr SundC'JnHs"e 

stn , 1.he· und KtndschJltsrclht, SI.l.HV.lngchöngkeIlHeLhl, I~ Ig . (19(,\). \ . 1(,4-

27,1 I,,, sogtn.H1nte .. ~I,lnde,t:illt IIll Au,l.tnd · ",I( 11.Ilh ~ 41 dcs I'C"lllIC!1>1.1I1lhgesCIZC' ursprünglich ,d 

!ttn d.l' ~l.lndc,.ll11t I 111 BCllin IlIsI.lnd'g. N.lch Cll1el11 Te!clongesl'r:ich mil (,umher fCSLh. I elle, der 

Il.lupI,Jbletlllng ReclHsw",cn dt, ., l.thtnbo(l1", cmschl",scn SIch d,c \,er.ln(\\ord,lhen Srdlen 1111 Innen 

mll1lSItrtUm dd/ll , .IIlCh dUll \1.lndt,.unI .. I .. die hlI1kuoncn des \,.u1dn.ll11ll·S I in Bcrltn 1lllllSprl'Lhcn . 



Involvierte Dien<tstelltn und ihr Zuständigkeitsbereich 

sisch wertvolle" Jungen und Mädchen ausgestellr. -, Weiters stimmte das Reichsministe­

num des Innern zu, die polnischen Kinder juristisch zu "Findelkindern" zu erklären. ~-6 

AuFgrund dieser UmFormulierung konnte § 25 des Personenstandsgesetzes ohne etwaige 

Juridische HindernIsse angewandt werden. Dieser Paragraph schrieb vor, dass bei "Fin­

delkindern" Für die standesamtliche Eintragung der Vor- und Nachname sowie Geburts­

Ort und Geburtstag Festgelegt werden konnten. p
' Auch dieses Sonderrecht wurde dem 

"Lebensborn" vonseiten des Reichsinnenministeriums gestaner.'-x Als neuer Geburrsorr 

wurde einFach der "Ergreifungsort" der Kinder (meist "Posen" oder "Litzmannstadt") 

bestimme") 

Dr. Gregor Ebner,'~') Leiter der Hauptabteilung Gesundheit, bestimmte bei "ZweiFels­

F:illen" auch das Alter der Kinder neu. Nicht bei allen Kindern war das Geburtsdatum 

bekannt, und in einigen Fällen gab es erhebliche Bedenken gegen die aktenmäßigen A1-

tersangaben.'" PAegeeltern zweiFelten das Alter der Kinder erneut an und wandten sich 

wieder an den "Lebensborn ", der von Gregor Ebner ein ärztliches Gutachten anForder­

te. ,8, Ebner benötigte Für seine Experrise Angaben über Größe und Gewicht des Kindes 

sowie eine Röntgenaufnahme des Handgelenks. Die RöntgenauFnahmen des Handwur­

zelknochens \vurden an Ebners Bekannten Dr. JoseF Becker, Universitätsprofessor für 

""llnunn \\urde vom Reichsrnnenmlnr;tcrium dazu erm:ichtJgt. die nach § .p des Personenstandsge­

setzes erforderliche Anordnung des Reichsministers des Innern in dessen Auftr"ge zu erteilen. Vgl ,\k­

tenvermerk Cunther Teslhs für Soll mann \'om 4.6 1941 mit dem Titel .hemdvölkr;che \\',menkIl1der. 

nachttJgliche Beurkundung der Geburt und Änderung der Vor- und Famdlennamen' 1tA. Fall VIII, 

ADB 8 A, NO 1401, S. I 

Vgl. hde"tJrtllche hkLirung von Singer. ZtA. Fall VIII, ADB 8 B. NO'IH8.:'. 2. 

Vgl. EIdesstJttllche FrkLirung von Singer ZfA, Fall VIII. ADB 8 B. NO-IHR. S 2. I. 

Vgl. I'ersonenstandgesetz vom J. NO\'ember '9r. ReBl. I (1<)1-), S 1146 Vgl weiters Ldienthal. Lehens­

born (2001). S. 214. 

2-8 Vgl. Aktenvermerk (;ünther'Ieschs für '>ollmann vom 4.61943 nm dem Titel "hemdvölklSche \X'.men­

kl:,der. nachträglIche Beurkundung der Cehurt und Anderung der Vor- und bmdlennamen" /tA. Fall 

\'111. ,ADB 8 A. NO'1401. S. I f 

2-<) \'gl bdemattllche 1- rklärung von Ench Schulz. DA. Fall VlII. ADB 8 D. NO-1216 S. 1.sowie Verneh­

mung Ingrid S.lI1ger. UZC, ZS1404. Ingnd Sänger. S. 22. 

2XO SS Oherfllhrer Dr. Cregor Ehner war seit 1910 ~lltglred der NSDAP. seIt 1931 bel der SS, famil,en­

,lrzt Himmlers. seit 1917 hauptamtlich heim "lebenshorn" tätIg. Ebner war arzrllcher Leiter aller 

, lehenshorn ' Helme. Leiter des Cesundheltswesens sowie Leiter der Hauptabteilung Cesundhelt Er 

tllhrte w,lhrend seIner l':ulgkeit den höch,ten S'>-Rang IIlnerhalh des "Lebenshorn". Vgl. bdessratrliche 

Lrkl.ltllng \'on Cregor Fhner 117(, NO-420~, S. I f 
1~1 Vgl. Ildessrartliche Erkbrung von Schulz. ZlA. bll \'111, ADB 8 D NO-5216. \ 2 

lX2 Vgl. Schreiben der Adoptlonsvermrttlungmelle an Ebner vom 16.-.19+1. BA Berllll. NS 481)0, BI 59 

so\\ie Schreiben vom 20.-.1941. Ebda., BI. 6-



68 1 Dlr .. 1 IndCU1\lhung" von Kindern aus [>oien 

Ahh 2 Röntgenaufnahmen des ~littelhandknochens sowie der rt:chten Hand Anhand der 

,-\ufnahmen wurde das AI[n dt:s polnlslhen Pflegekindt:s auf ZWt:1 \'ollmdete [.Ihre festgelegt. 

Kinderheilkunde in Marburg, '8, weirergesandr, der aufgrund der DifferenZIerung der 

Knochenkerne das Alrer bestImmre. 84 

Auffjllig isr, dass den PAegeeirern da.s angegebene Alrer der Kll1der Jeweils als zu hoch 

erschien - dem Aussehen und dem Verhalren der PAegekinder nach zu urreilen, waren 

die Jungen und f\.1ädchen bedeurend jünger, so die einhellige f\.1elnung der PAegesrel­

len. '8 \ Eine PAegemurrer wandre sich zus:üzllch mlt einer sehr ausgehllenen Birre an den 

,L.ebensborn": f'alls das (;eburrsjahr des Kindes ge;inderr werden müssre, so die Frau. 

könnre man doch gleich auch den Ceburtsmon,H :indern - die PAegemurrer \\ünschre 

2XI N.leh delll "'ncg beteuerte der hd1.11lL von Jer Herkunft der be[rotknen "'lnJer n"hr, gewu"t zu 

h.lhl'll Vgl hde"tatrlllhl' I rkJ:lfung von Becker. If/C. Nt) IO.F. ~. ' 

lX·1 Vgl. (;ut.llhtrn Beeker.s VO!11 I(,-X.I').II. BA Berlln. N~ -lX/IO. BI. (,> t ~dHeiben I·bner,.l!l HCLker \om 

1').X.I<)tl. I bd,i.. BI "2 ~lhrelben I·bner\ .In Helker Hlll1 21.X.I<)41. Ihd.i.. BI. ~s. AItcr,ht'\t1J11ll1ullg 

BCLke" VO!l1 <).12 I<).p. lbd.l.. BI XI .so"le' Alrervhc\t1mll1ullg Bceke" \O!l1 '112 I')-ll l,nJ.I, BI. ss t 
lXI Vgl. ~ehfl'lbcll der Ad0l't1oll\\"l'rlllJtrlullgsstelle vom 16.~ 1'I.p. B.\ Bnlin,:-';:, 4S/lQ, BI 19 f \Lhrelncll 

I hners an ~Ieidcl VOll1 21.7,1') I I. I hd.I., BI ('I "ehfelben der Ado!'t1o!1SH·fll1ltrlung"lelle.lll I·hnrr \nrn 

20. ' ,1')41. I heb. BI (''', SLhrelhen I "nerv.lll von ,\bnn \om 1(,.S.I'I4I, I hLb .• BI. ~1. '>ehreiht!' da 
Il.lu l'L1bledung Rethtswest'n .In I bnn \Oll1 2 H 194\ I bJ.I, BI. '71 ,\ktcmer!11erk llIr Adn!,IIlHI,akre 

Ludl'klngvoll1II.X.I')·11 I'hd.l., BI HIS"'S1l',illdlchest,"lt,ILhtcll\"0ll121. ',1'I41.lhd.i. BI.<)S. 



Involvierte Dienst'tellen und ihr Zuständigkeit,bereich 

sich den Monat Oktober.,x6 Doch anhand Beckers fachärztlicher Gutachten wurde das 

angezweifelte Alter der Kinder großteils bestätigt. Ebner, der die Altersbestimmungen 

weiterleitete, "klärte" die PAegeeltern "auf', dass "Ostkinder", wie die polnischen Kinder 

genannt wurden, nur selten die Durchschnittsmaße gewöhnlicher Kinder erreichten.-·­

Der Leiter der Hauptabteilung Gesundheit versicherte jedoch, dass "die aus dem Osten 

kommenden Kinder in der großen Mehrzahl in ihrer Enrwicklung erheblich zurück sind 

und im Laufe der Zeit aber alles gut aufholen".'x, 

Dr. Gregor Ebner war für den Gesundheitszustand aller "Lebensborn"-Kinder, ein­

schließlich der Kinder aus dem Ausland, veranrwortlich."~ Aus diesem Grund besuchte 

er auch die Anstalten und begutachtete die Heiminsassen. Nach den Statuten des Vereins 

sah sich der "Lebensborn" offenkundig als "förderndes" Instrumenr der nationalsozia­

listischen "Rassenpolitik". Demzufolge überprüfte Ebner bei seinen Visiten mit Sicher­

heit nicht nur den Gesundheitszustand der "Ostkinder", sondern auch deren "rassische 

Wertigkeit". Bei "Zweifelsfalien " trat er rigoros auf und sorgte dafür, dass die betroffenen 

Kinder, selbst wenn sie bereits an deutsche PAegestellen vermittelt worden waren, in ihre 

Heimat zurückgeschickt wurden."Jo Erste Erfahrungen mit "rassen politischen" ~elektio­

nen ausländischer Kinder hatte Ebner bereits im Sommer I94I gesammelt. Im Auftrag 

von Himmler überprüfte er in "Schloss Langenzell" , einem Lager der "Volksdeutschen 

Mittelstelle" , 25 rumänische Kinder, die im Rahmen eines SammeltransportS ohne An­

gehörige in das Umsiedlerlager transportiert worden waren.'~1 Die Eignungsprüfung von 

Ebner ergab allerdings, dass nur wenige Kinder für Adoptionen als "geeignet" befunden 

wurden."" 

Neben den Altersbestimmungen war Ebner für die Feststellung der ,Adoptionsfahig­

keit" von ausländischen Kindern veranrwortlich'-·j
, Die betroffenen Kinder wurden von 

Ebner ärztlich unrersucht, der Ernährungs- und Kräftezustand sowie die geistige Enr-

2~6 \ 'gl. Akmwermerk Ebne" vom 16.8.1943. BA Berhn. N'> 48/30. BI. ~o. Schreiben Ebners an Becker 

vom 19.8. '943. Ebda .. BI ~2 ,0Wle ärztliches Gut.lChten vom 14.12 1943 Ebda., BI ~3· Dem Wunsch der 

PHegemunu wurde .lllerd,ng' nicht stJngegeben 

2H~ Vgl. änrl,ches Clluchten vom 14.12.1943. BA Berlm, NS 48/30. BI. 82 sOWIe A.ktenvermerk zur Adoptions-

akte [üdeklng vom 11 H.1943. Ebda., BI 83· 

2HB :Vchrelben Ebne" an :--'lana Lüdeking \'om II 8.1943· BA Berlm, NS 48/30. BI. 84-

289 Vgl hdevsratrllche hkbrung von Ebner IflG. NO-420~, S. 2. 

290 \ 'gl ~chreiben deI Hallptabtedung Rechtswesen an Ebner vom ).11.1943. BA Berhn. NS 48/30, BI 90 

,0Wle Antwomcheiben Ebners an l-Iallprabteilung Rechmvesen vom 16.11.1943. BA Berlm. "15 4S i jO. 

BI. 91. 
29 1 Vgl. hdc"wrl,che FrkLirung von Ebner. IflG, ~O-420~. S. 2 sowie Eidesstattliche Erklärung von 

Ceorg KlleYter IL\ bll \'111, ADB B C. NO-48lO. S. I. 

29~ \'gl. Bericht Ebnerv an )ollmann vom 2).8.1941. ZfA. bll VIII, ADB B C, NO-I)8~, o. P 

2')3 Vgl. ride.vvwrliche Erkbrung von Ebner. lUG. NO-420~. S 2 



70 I [),e ,hnJClJt\chllng" von KinJern JUS Polen 

wilklung wurden überprüft."H ~.s darf angenommen werden, dass auch das "rassische" 

Erscheinungsbild des Kindes für die Bestimmung der Adoptlonsf'ahigkeit ausschlagge­

bend war. 

Ingrid 'länger, bis August 1944 als \tellverrreterin des '>tandesbeamten Ench Schulz. 

d,lIlach bis Kriegsende als \ekretärin bei Günther Tesch, Hauptabteilung Rechtswesen, 

t:itig, betonte nach Kriegsende, d,m dem "Lebensborn" nur wenige Dokumente über 

die polnischen Kinder vorlagen. Namensänderungen, die Festsetzung neuer Geburts­

daten sowie neuer Geburtsorte waren nach Angaben von ~anger aus diesem Grund eme 

Norwendigkeit. Die spärlichen Informationen wurden über die Gauselbstvemalrung 

und die AußensteIle des Rul)HA in l.itzmannstadt verminelr.- J< Polnische Schnftstll­

cke, die bereits vor der deutschen Besatzung ausgestellt worden waren, waren uberhaupt 

nllht vorhanden. Des Weiteren, führte Sänger an, hane der "Lebensborn" keine eindeu­

tigen Unterlagen, welche die ~taatsangehörigkeit der Kinder dokumentierten. In den 

Ceburtenbllchern des ')1)-Vereins wurde die Staatsangehörigkeit der polnischen Jungen 

und Mädchen daher als "staatenlos" bezeichnet. "I Standesbeamter hich Schulz nahm 

nach Genehmigung von 'Iesch oder \ollmann die Namensänderungen vor. Schulz stellte 

die Ceburtsurkunden aus und war für die Adoptionen der Kinder verantwortlich. Die 

Nachnamen der Kinder wurden Zllm Großteil auf die Namen der deutschen Pflegeeltern 

umgeändert, auch die Vornamen konnten auf deutsche Namen geändert werden,·" 

~chulz gab m semer Vernehmung im Rahmen des Nürnberger Nachfolgeprozesses 

1<)47 an, dass er nach erstmaliger Akteneinsicht AnElIlg I<).n feststellen musste, dass die 

Adoptionen nach juristischem \tandpunkt nicht möglIch waren: die Herkunft: der Km­

der war nicht einwandfrei gekbrt. ')chulz machte 'resch daher ,1LIfmerksam. dass bereits 

die Überführung der Jungen und f\tidchen in das .Altreich" geserzm,lI~ig als f\lenschen­

raub ausgelegt werden konnte. ,8 Auch bei einer Besprelhung mit \ollmann erk!:irte 

~chull. dass er aurgrund der Ul1lubnglichkeit der Akten jede rechtliche \'nanmortung 

für ihn und .seme '\1itarbeitCl ablehne 'lollmann beruhi"te d,H,lLIthlll den ')tandesbe-
I:'> 

amten und versicherte. dass er allein die \'erantwortung flir derartige .,Aktlonen uber­

nehmen würde. Dennoch m,llhte 'lLIlllll \ollll1ann \5 lederholt aufll1erks,lll1. d,ls, jede 

ITLhtnü(~ige Grundlage für die Vermittlung polnischer I\.lIlder mit Aussicht ,1LIf eine 

Adoption fehlte. \ollm,mn lenkte, nach Aussagen von \chull. nicht ein: Trotz der \\',H 

!').! Vgl. '>,hre,hen Ihne" ,111 I !.lt'l,t.lhtc:d1I I1g Recht.\we\et1 vom<) '1 '<)41. I:l.\ BLTlil1. :-...\ 4S11O. BI <)~. 

!l)\ Vgl. I idl'w.Ittl,cht· Lrkl.irlll1g \Oll \.lIlgl'r /IA. hili VIII, .'\"[)B X H, l\:t) \!!s :-- ~ f \<1\\Je' \crnchrnung 

:--.tIlge,. II/C. /:---1.\0.1' Ingrld ~.lllgcr,:--. !O 2!. 

2')(' \' gl chel., 

!') Vgl. I· "b\t,ltlJ"he I rkJ.irung \On \,hulz. ZIA. 1 . .11 VIII, i\I)B ~ 11, l\;t )\116, \ 1. 

!'iX Vgl. thl., .• " , 
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nungen wurden ununrerbrochen Jungen und Mädchen aus dem Warthegau in deursche 

Familien vermirtelr. "N 

Nach dem Krieg versuchte Soll mann die Verantwortung von sich zu weisen: Er harte 

als Chef des "Lebensborn " darauf bestanden, die Herkunft der Kinder zu klären, doch 

war es Aufgabe der Juristen, dies zu überprüfen. Sollmann erinnerte sich zwar an die Be­

denken von Schulz, doch habe es sich hierbei nur um eine "akademische Unrerhaltung 

zwischen Dr. Schulz und Dr. Tesch gehandelt".'°° 

Der Großteil der Kinder konnte erfolgreich an PRegestellen vermirtelt werden, aller­

dings wurden nur zwei Kinder während des Krieges "rechtmäßig" von ihren deutschen 

Pflegeeltern adoptiert. '01 Für ältere Jungen war es bedeutend schwieriger eine Pflegdami­

lie zu finden, sie blieben bis zum Ende des Krieges bzw. bis zur Evakuierung der Heime 

In den "Lebensborn "-Anstalten. 

Das Justizwesen, lokale Amtsgerichte 

Am 6. Juni 1940 wurde in Polen die deutsche Gerichtsbarkeit eingeführt. 10' Rund einein­

halb Jahre später trat das "Sonderstrafrecht für Polen" in Kraft, das nun auch de jure die 

Rechtsungleichheit zwischen Polen und Deutschen legitimierte und Polen als Menschen 

zweiter Klasse deklarierte. 101 Der polnischen Bevölkerung wurden die Bürgerrechte ge­

nommen, das Sprechen der eigenen Muttersprache als Amtssprache wurde ihr verboten, 

2<)9 VgI. ebda, S 2 

,00 ZeugenJu"age von }"laXlmiilan ~ollmann am 26.1.l948 \'or dem Mditirgenchtshof ZfA, Fall VIII, Pro­

rokollbuch vom 26.Il<)48, S. 4162 \(relters \'ersuchte Sollmann das Tribunal davon zu llberzeugen, da" 

er weder die Anordnung 6-11 gekannt hatte, noch dass es Verbindungen zwischen "Lebemborn und 

Ru~HA gegeben hatte Sollmanm Aussage Ist In großem Maße anzuzweIfeln: Als Chef des \~-\ereins, 

der, WIC Heimieltennnen bestätigten, über alles informiert werden wollte. wusste er angeblich nIchts 

llber das Schicksal diöer Kinder - weder llber ihre Herkunft noch llber die diversen Auswahlverfahren, 

welche die Jungen und Midchen llber >!ch ergehen lassen mussten, wollte er Bescheid gewusst haben. 

VgI. Zcugenau"age von Sollmann am 23.1.[948. ZfA, fall V\ll, Protokollbuch vom 23.11948, S 4 0 98-

4100 sowie Zeugenau"age am 26.1.[948, Protokollbuch vom 26.1.1948, S. 4163 f 
101 VgI. Eide"tJttllche Erklirung von \(ilhelm Robert Schneider, Juristischer Sachbearbeiter beIm "Lebens­

born". ZfA, ADB 8 E, NO-\4\9, ~. 3· 
j02 Vgl "Verordnung über die Einfllhrung des deutschen Strafrechts In den eingegliederten Ostgebieten" 

vom 6.lunl 1<)'+0- RGBI. j (1940), S. 844 fr 
10l VgI. "Verordnung über die Strafrechtspflege gegen Polen und Juden in den eingegilederten OstgebIeten" 

\'om 4. Dezember 194' RGBI. I (1941), S. 7\9 Fr. Die Verordnung trat am 30. Dezember in Kraft. Auf 

Juden wurde dlc neue Gesetzesordnung praktISch nicht mehr angewandt, da SIe zu dIesem Zeitpuokt 

ausnahmsi", In C;hettos oder ArbeItSlagern gefangen waren. 
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,lUf Nichrbefolgen der neuen deurschen Verordnungen stand die Todesstrafe. ")4 Die 10-

blen Amtsgerichre harten zwar keiner direkren Verordnung Heinrich Himmlers oder 

semes Srabshaupramres Folge LU leisten, dennoch waren sie in die "Eindeutschung" und 

Verschleppung von "rassisch wertvollen' Kmdern involviert . Die Amrsgerichte arbei­

reren eng mn den Jugendämrern zusammen und schalteren Sich dann ein, wenn polnI­

schen Erziehungsberechtigten das Sorgerechr aberkannr werden oder die Vormundschaft 

an deursche sraatllche Behörden übertragen werden sollre. Auch bei ~orgerechrsstrei­

rigkelren bel Kindern aus "Mischehen" gntfdie deursche Jusm ein und sprach fur ge­

wöhnlich den deutschen Ehepartnern das KlIld zu. l ' I UnehelIche Kinder sranden unrer 

Amrsvormundschaft des Jugendamres. " < \X'ar ein derartiges Kmd von den "Rasseprü­

krn" als "rassisch wertvoll" bezelchner worden, serzten die Jugendämter mn Hilfe der 

loblen Cerichre alles daran, der leiblichen t\1urter das Kind LU enmehen Beispielhafr 

für derartige r_nrscheidungen Isr der Beschluss des Amrsgerichres Lmmannstadr vom 8. 

Dezember 1941. Der uneheliche Sohn der Polin Janma Rurkieweicz und des deurschen 

Hdfspolizisren Arthur Martner war auf seme "Eindeurschungsfihigkelr" überprüft und 

,lb "geeigner" befunden worden. Als "t-.1ischling" konnre der zehn :-10nare alre Junge zu 

einem DeLmchen oder auch ab Pole heranwachsen - seine Zukunfr hing offenkundig 

von der "richtigen" Erziehung ab. Die zwangsweise "Emdeutschung" des KIlldes wurde 

vonseiren der sraatlichen Behörden als ein Segen tur das Kind angesehen, der "nur dem 

Wohle des Kindes entsprichr", ,,,. so der CerIchtsbt>slheld. Janina RurkJeweicz widersetz­

re sich jedoch mir aller Enrschledenhm gegen dlöe Maßnahme, worauthm das Cenchr 

verhindere: 

.,Sie verspem hiermir Ihrem Kinde die spärere '>Lhul- und Berufsbddung und enr­

ziehr wertvolles deursches Blur der Cemeinsch,lfr des Volkstums. Durch diese Ihre 

Eimrellung gegenüber [einerlledlglIch Im Wohle des Kmdes lIegenden :-IaEnahme 

vernachLissigr sie sein geisriges \X'ohl insofern berrjehrlIch, als sie diesem \X'ohle 

des Kindes ihr eigenes rassislhö Murterempfinden voramtellr." l"s 

lO" \' gl cbd.1 

lO\ \'~I !!r.lh.lr, !()k.lrl. \X'i1L1ur. Kinder. ~ l2X 

lO(, N.lLh § l \ dc, RciLh'lu~L· ndwohlf.r1l1l'ge't· tll·' c rl.lll~rc Illit der Ceburt dl" unehelichen l-..Indc.\ d .l> lu 

gcnd.Hllt dc, Cchurt\ortc, die ge'Ctzlithc ,\Illtwormund"hali. \ 'gl BC".lll. Ibll.lI11lt , lobe u ,I . ,111") 

1).1\ BIJ[~lrllLhc ('L',tt,huth nm ht,ondercr IkruLblLhtlgung dcr Rl'lht'prL'Lhung dc\ RCILh\~c[Jdll\. 

Bd . IV. !',lIndicnrcLht (Ikrlill. 1t'lllllg. Il)l\), § 1 '0 ' . S .12'. 

lO " Be,"hll'" de'\l11t'gctlchtc, Iltlll1.lI1mtJdt VOIll H.12. 19.jI i\1' Iodl. SI.ldtvcf\\.lltull~ Ilt l tll.1I111\1ldt , 

\'(' idlt'ge l,errdmCllt'lhtidungcll. 1.' 1\0-0. BI. l. ' 

lüH BC'Lhlu" dl" Atlli\gL'tlLhtt'\ Iltllll.llll1\t,ldt VOIll H . 12.I~Hl. AI' Illdz. I 110-'0. BI. 1 
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Der unehelichen Mutter wurde auf Antrag des Jugendamtes das ihr nach § 1707 BGB. 

zustehende Personensorgerecht unter entsprechender Anwendung des § 1666 BGB. ent­

zogen. l ' '! Rutkieweicz missbrauchte durch ihr ablehnendes Verhalten ihr Recht der Sorge 

und gefährdete somit das Wohl ihres Sohnes, so das Gericht. Das Amtsvormundschahs­

gericht war nach § 1666 BGB. demnach befugt, Henryk Rutkieweicz zur Erziehung 

in einer geeigneten Familie, in einer Erziehungsanstalt oder in einer Besserungsanstalt 

unterzubringen."o Über das weitere Schicksal des Jungen ist nichts bekannt, mit hoher 

Wahrscheinlichkeit wurde er zu "Eindeutschungszwecken" ins ,,Altreich" gebracht. Ob 

er seine leibliche Mutter je wiedersah, ist nicht überliefert. 

Ledige Mürrer oder polnische Pflegestellen harren keine Möglichkeit, sich gegen 

die "Eindeutschung" zu wehren, da das Jugendamt die Amtsvormundschaft innehatte. 

Mithilfe des deutschen Justizwesens gelang es, bei "Zweifelsfallen" oder bei strikter 

Weigerung gegen die Überführung des Kindes, den Raub zu legalisieren bzw. zu legi­

timieren. Die Gerichtsentscheidungen wurden unter scheinbarer Anwendung gültiger 

Rechtsnormen beschlossen - in Wahrheit bediente man sich diverser Gesetzesausle­

gungen, um die nationalsozialistische Ideologie Realität werden zu lassen. Rechtsun­

gleichheit und Rechtsunsicherheit bestimmten das Leben der polnischen Bevölke­

rung. 

WEIT ERE "EI N DEUTSCH UNGSVERFAHREN" 

IM BESETZTEN POLEN 

Die Anordnung 6~1I diente als Vorbild für weitere "Aktionen" dieser Art in Polen. Doch 

in keinem anderen polnischen Gebiet wurde die "Eindeutschung" von Kindern so sys­

tematisch betrieben wie im Reichsgau Wartheland. Auch in Oberschlesien (Sla,sk) und 

im Gau Danzig-Westpreulsen begann man mit Vorkehrungen zur "Eindeutschung" von 

Jungen und i\ lädchen, \<' jedoch mit dem beträchtlichen Unterschied, dass als Koordina­

tionssteIle die "Nanonalsozialistische Volkswohl fahrt" (NSV) fungierte. Die NSV hatte 

nach der deutschen Machtergreifung Fürsorgeanstalten übernommen, zahlreiche Hei­

me, Kindergärten und Beratungsstellen errichtet und sich dadurch eine enorme Vor­

machtstellung in der Wohlfahrtspflege geschaffen.'" Die NSV-Instirutionen im Gau 

109 \' gl cbda. 

\10 Vgl § 1666 des Bl,B . In: Bessau. Bürgerliche Gesetzbuch, S. \98. 
\11 \gl Cber"cht tiber den ratigkeltSbereich der Abteilung C 2 (Wiedereindeutschungl. Stand: 25.9. 194 2 . 

DA, bll VIII. ADB 4 c.. NO'16oo, S. 10. 

1I~ \gl dazu H.11lS BuchheIn1, Die Dienststellen und Organisationen des Dritten Reiches. Die Übernahme 
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Danzig-Westpreußen wurden in einem zeitgenössischen Artikel auch als "wertvolle Ein­

deutschungsinstrumente im Rahmen der Volkstumspolitik""l bezeichnet, der SS-Verein 

"Lebemborn" spIelte in diesem Reichsgau eine eher untergeordnete Rolle.'" 

Die Waisen- und PAegekinder wurden in Oberschlesien zumeist geschlossen "einge­

deutscht", indem sie unter die Obhut der NSV und ihrer Heime kamen. Nach der "ras­

sischen" Musterung vonsenen des RuS-Führers wurden "eindeutschungsfähIge" Jungen 

und Mädchen gemeinsam mit reichs- und "volksdeutschen" Kindern in den Anstalten 

der NSV untergebracht. 11 Die Kinder wurden dort im SInne der nationalsozialistischen 

Ideologie erzogen, die Verwendung der poll1lschen Sprache war verboten. Nach dem 

Aufenthalt in den NSV-Helmen waren die "eindeutschungsfähIgen" Kinder "sprachlich 

und kulturell vollkommen im Deutschtum aufgegangen" 11
(, und konnten in "PAichrlehr­

stellen" im "Altreich" vermittelt werden.'" 

Daneben befand sich in Grodk6w eine "Landes-Erziehungsanstalt", in der durch­

schnitrlich rund sechshundert Jungen im Alter von acht bis neunzehn Jahren unter­

gebracht waren. Die Eltern der Insassen waren großteils verhaftet oder in Konzent­

rationslager deportiert worden oder hatten es abgelehnt, dIe Deutsche Volksliste zu 

unterzeichnen. Die Verwendung der deutschen Sprache war in der Erziehungsanstalr 

verpAichtend, bei Missachtung drohten schwere körperlIche Misshandlungen. Neben 

dem täglichen drei- bis vierstündlgen Unterricht wurden die Zöglinge zu diversen anfal­

lenden Arbeiten eingeteilt. Die primäre Aufgabe der Anstalt in Grodk6w war es, die pol­

nischen Jungen erfolgreich "einzudeutschen" und sie mit achtzehn Jahren der deutschen 

Wehrmacht einzugiiedernY8 

\tJJrI,cher l'ü"orgeJufgJbm durcb die N:-'\ In . C;utJchten des Instituts für leitgeslhlchte. Bd : 

('>tuttgJrt, 1<)66), S 126 Il2. 

JIJ llclmul SchJcHer, "'tsJchen gehen UIlS rechl NSV-hnrichtungen - wcrt\'ollc lindeutschungs""tru 

Illente Im Rahmen der Volkstumspolltlk des (,.lUes D.lnZlg \\'estpreu(\en. In: N\ Volksdiemt, H 10 

(194)). \ ''J )2, 

)14 Der Verein war Jngeb!tch In die e"len "Lindeutschungsvefsulhe" In D.lnllg-\\estpreussen 11l\,,1\'lert . 

,n BydgoslLl (Bromberg) soll bereits '<)l<) m(( der "I'lI1deuIschung" von Kindern begonnen worden .seln. 

Die dortige " lebensborn"-Abted ung vermittelte p""1I\che Kinder In d.ls "I ebensborn"-Hellll "Pom 

Illern" In Bad Poltin . Vg!. 1'ldesstJtrliche [' rkl.ltung von Inge Vit'tmetz. Zf:\, EIII \111 -\[)[-\ 2 C. i':C) 

4"'OJ. S, I 

1'\ Vgl [",enrh,,!. lebensborn (200)). S I<)R 

)1(\ Schreiben von S" Obemurmb,lIlnf,dlter Dr Arlt .ln den RuSluhrer Im SS OherJhschnm Sud (),t, S:S 

"tandJrtenfllhrcr Slholl. vom 2R 1'9'1) 11\. bll VIII .. ,\DB H B. NO 26--
)17 Vgl eblb 

\IH Vg!. !iraDJr. lokarl. Wilullr. "-IneIer. S, 16R I: 
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Auch im "Generalgouvernemenr" wurden zum Zweck der "Eindeutschung" "ras­

si<,che" Examina an polnischen Waisenkindern durchgeführr. J19 In dem besetzten zen­

tralpolnischen Gebiet war es Aufgabe der NSV die "in ihrem Volksmm gefährdeten 

Kinder""~ in ihren eigenen Anstalten unrerzubringen. Insbesondere plante man, Jungen 

und Mädchen aus "Mischehen", die einen ,,50 % Bluteinschlag"'" aufwiesen, "rassisch" 

und gesundheitlich zu unrersuchen und bei Eignung in NSV-Heimen "im deutschen 

'iinne"lll zu erziehen. I. 1 

Die umfangreichste "Eindeutschungsaktion" im "Generalgouvernement" wurde je­

doch im luge der planm;i.ßigen Aussiedlungen im Raum Zamosc (Zamosc) ausgeführr 

- die N'-l\ spielte hierbei ke1l1e federführende Rolle. Am 12. November 1942 erreilte 

Himmler den Befehl, das Gebiet um Lamosc im Distrikt Lublin in ein rein "deutsches 

"Iiedlungsgebiet" umzuwandeln und somit das erste deutsche Kolonisationsgebiet im 

"c.;eneralgouvernement" zu schaffen.'" Bis Sommer 1943 sollten die Stadt sowie der Um­

krel<, von Zamosc deutsch besiedelt sein." 

Die groß angelegte "Aktion" hegann in der Nacht vom 27, auf 28. November 1942., 

Ordnungspolizei, SchutzstafFel sowie LufrwafFen- und Wehrmachtstruppen aus dem 

UmkreiS Zamosc und Bitgoraj umstellten die Dörfer und siedelten unrer der Leitung 

WJ Vgl. Begl.llIhlgte offiZielle Nlede"Lhnft de' \"erho" \'on Or Jmef RemluLZ lfA, Fall VIII AOB;-, ~O­

,166, \. l~l 

1 '0 I· rla" der Regterung des Cener.llgou\'ernement\' an Oi\'trIktLhefs sowie Kreis und Stadthaupdeute \'om 

~\ -\ugl1\'t 1941. RA Rerlin. N\ 1~/IOO\. 

1~1 \threlhen Helnrith Teltges. leltef der Haupt,lhreilung Ce\'undheltswesen In der Regierung des Cene­

r.llgouvernemenrs, an Helmut PoppendlLk. leitender Arz[ Im Ru\HA, \'om 29+1941 BA Berlin. NS 

1')'14'), BI 11. '>chrifrvcrkehr auth ,lls Nurnhergcr Dokument. IfZC. NO-12(,9 \'orhanden 

3" [hda 

1~1 Vgl. ehd.!. 
3'4 Die Aklion" Wird von deutsLhen HI,ronkern wie \X'erner Röhr und Bruno \X'a"er als e"te und prak 

li,th elllllge .\laßn,lhme der tsIalion,ll,oziall,ten zur VerWIrklichung des "Ceneralplans Ost (CPO)" 

,lIlge,ehen. \'gl. R<lhr, [~uropa, \. (,4 ,0Wle Rruno \X'asser, Die .. Cermanlslerung' Im Di\'trikt lubllll als 

(;entTalprobe und e"te Re,lllsICfungspha\'e de\' .. Ccneralplan Ost" In : \lethuld Rö"ler, Sabine Schlei­

ern1.lchcr (Hg.I, Der "Ceneralpl.lIl Ost". Hauprllllien der nationalsolIal"mchen Planungs- und Ver­

nlLhlUngspolitik (fkrllll. 19')1). S. l~1 Der CPO sollte III funf Fün~ahresab\'chnJ[[en realisiert werden, 

\'or,lu\,\,et71lllg ftH ellle erfolgreiche Durthführung waren das neue "Bodenrecht" der SS Im Osten sOWie 

die' "lkkhnung" deutscher Sledkr mir neuen eehleten Im Osten. Die "I:-. Indeutschung" sollte durch 

einen radlk.den Hevolkcrungstran,fcr reall\'len werden: 1r \ldllonen "Fremdvölkische" sollten verrneben 

werden die verb leihende autochthone Bevölkerung sollte \'on den "neuen" gernu/llschen Siedlern he­

herr'Lht werden. 
32 \ \'1'1. Allgemeine Anordnung ~r r- de' RI'SS \'om r2.1tl942 Zit. n,lCh \Xasser. "GermaniSierung", S. 

2'~ \ gl. weilers zum (,PO: Helmur Heiher, Der Ceneralplan Ost In Vierrellahrshefre für Zeitge­

,dllchre H (, (1')\Sl. S. ~Hln4 
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der UWZ Litzmanmudt die Bewohner aus. I'6 Primäres Ziel war es, die gesamten Dörfer 

"restlos"" zu räumen: 

"b wurde an Femtern und Türen gerrommelr. Deutsches Stimmcngevllrr zeigtc, 

dass wir umzingelr waren und dass es keine Rettung für uns gab. Obwohl ich ein 

KlIld war, kam mir in diesem Augenblick das Ausmaß der Gefahr und des Un­

glücks lUm Bewusstsein. (. .. ) Sie drangten uns gleich aus der Wohnung, ohne auf 

das Weinen der Kinder und die Birren der Eltern Rücksicht zu nehmen."JL~ 

Die erste Phase der Aussiedlungsakrion umfasste sechzig Dörfer mit 9.~71 Einwohnern 

und dauerre drei Wochen an. Ein Großteil der aurochthonen Bevölkerung war bereits 

vor der zwangswelsen Verrreibung geAuchter, daher konnren nur et\\a 29 Prozenr der 

einheimischen Bevölkerung erfasst werden. no Die Bewohner wurden in der Nacht aus 

ihren Häusern in elll ~ammellager verschleppe nach Ihrem "raSSISchen Potenrial" be­

werret und aufgrund der Unrersuchungsergebnisse an unterschiedliche Bestimmungs­

orre geschickr. JlO Personen der Ru~-Werrungsgruppen I und II wurden in das ,Alrreich" 

transporrierr, Angehörige der Ru~-Kategorie IV wurden nach Auschwitz-Birkenau über­

stelle Arbeitseinsatzunfahige aus der Gruppe III, sämtliche Kinder bis zum vierzehnren 

Lebemjahr aus den RuS-Kategorien I I I und IV sowie Personen uber sechzig Jahre wur­

den mit Sondertransporrcn in sogenannte "Renrendörfer"lll gebrachei' 

)26 Vgl. Rühr. Furop~ .. ~. 64. 

l2~ j,lhrc',lbslblussbendll der U\X'I lHInl.lnn>I,IlÜ vom 11.12.1<)42 uber ule e"le Phase der \b"enJu",cd 

lungen In. nalh Rühr, LUroP,I, S 2\8. 

12H Stan"bwa lere',l '>Vb.l; lUIll leilrunkl der \u,,,edlung au, ,,,,nern Helm,non ",Ir d,l' ,\bd,hen 7ehn 

l.lhrealr 1,[. nalh Hrab,1r lobrl. \Vikzur, Kinder, S, 8<) f 

129 Vgl. J,lhresabschluS\berieh[ der U\X'Z L.'IlI11,lIlIlSUd[ vom \1.12.1').12 1,1. nach R"hr ~.urora.:-', 21S, 

HO Vgl. d,llU hnsalZbd'ehl Nr 16 von Hernl.lnn "rumev uber d,e AU'Sledlung der Rl'\\ohner von !\.rz\·\S, 

Stolk, Kornarow\Vie,.!\.orn,!row-Cornv, [)oln),. \\'olio RrlllIW,I./,1. n,ILh Rohr. f'ump.l.~. 210 f. 
HI Die .. Rc11Icnuörkr" wuell [)urlhgangsslallonen zu den \erniLhlung,Llgern Rel den Doriern h.lIde·le 

e, Sllh UIll verl.1sSent \\'ohngebie[e. d,c vor duer Verschlcrrung von Juden he'wohm worden ".lren 

"Renlendorfer" wurden In den DlStrlk[en W,Ir.,dl.lu und R.ldol11 errlLhlel. d.l\ \erl ... ""n 'OWI,' d,l' Rc, 

lrercn derartiger Dörfer wurde rigorm be'trat[. BIS J.lhre,ende' 11)'12. die' AU'''tdlunp.lklJon um 7.111,,"_ 

war crst rund .1 \'('oehen im (;,lIlge. Wdren bercllS mehr .. " l.lOO ;-, !ellSchen In ,ReIHendorfer" uhcrfuhn 

worden Vgl. jdhre'Jb,chlm,bcrieht der LJ\\ Ili[znl.lnnsl.ldl vom )1.12.94" /,1. 11.1Lh Röhr, Flill'P'l. ~ 

219 

112 Vgl i\rbells,lIlwcL,ung von IlcrlllJnn "rUlllt'V, [eller der l mw,lndelerzelHr.lI,[dk. n'm 21 1I.19.P. 111, 

nal h (.Ic,ldw M,ldJILlyk. VOIll (,encr,III'!.ln (),t IUIll Cener,IISlnllung'pl.lIl. [)"kumenle' \ \ lunchen. 

l.ondon, Pari.,. 1<)<)1). S. ,19). 
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Anfang 1943 waren bereits 297 Dörfer von 691 Dörfern im Kreis Zamosc für deursche 

Siedler geräumt worden."\ Im Frühjahr 1943 wurde die Aussiedlungsakrion angesichts 

der MassenAucht und des zunehmenden Widerstandes der Bevölkerung unrerbrochen. 

Von Juni bis Augusr 1943 wurde die zweire Phase der ,,Aktion" durchgeführt, Hauptziel 

war die Vermchtung operierender Partisanentruppen. Im Zuge dessen wurden zahlreiche 

Dörfer niedergebrannt und die einheimische Bevölkerung ins Konzentrationslager Maj­

danek überführt. Kriegsbedingre Schwierigkeiten wie die sowjetische SommerofFensive, 

Panisanenbewegungen sowie der akure Mangel an Polizei truppen zwangen zum endgül­

tigen Abbruch der Aussiedlungen im Raum Zamosc. In Summe wurden rund IOO.OOO 

Polen im Rahmen dieser ,,Aktion" ausgesiedelt.'14 

Die Kinder von Zamosc wurden unter Gewaltanwendung von ihren Eltern getrennr. 

Eine Ausnahme bestand bei Müttern mit Kindern bis zu sechs Monaten - Mutter und 

Kleinkind wurden gemeinsam in die "Rentendörfer" transportiert.'" Kinder, die älter als 

ein halbes Jahr waren, jedoch noch nicht alt genug, um mit den Großeltern in die "Ren­

rendörfer" deportien zu werden, wurden in Kinderheime unrer 55-Verwaltung einge­

wiesen, dIe sich vorwiegend im ,,Altreich" befanden."!> Nach Czeslaw Madajczyk wurden 

mindestens 4- SOO Kinder im Alter von zwei bis vierzehn Jahren als "eindeutschungsfä­

hig" erklärt und in das Reich deportiert. In der "neuen Heimat" wurden die polnischen 

Jungen und Mädchen deutschen Eltern zur Adoprion vermittelt."' 

111 V!'I Harren, De· KulturatIOn, 5 I1~ . 

114 \'!'I ,\1ada)czyk, Okkupatlonspolmk, S 4 22-426 . 

11\ \gl ArheitsJ.nwe"un!, Krumev vom 2!.l1.1942. Zit. nach MadaJczvk, Generalplan Ost, S. 494· 

116 \'!'I. Lrich Kuh\', AI> Polen deutsch war 1919-194\ (Ismanmg bei München, 1986), S. 148 

n- Vgl. '\1adapvk, OkkupJ.tionspolitlk, S .. F3 f. sowie Hrabar, Tokraz, '\l;'ilczur, Kinder. S 22+ 



I. DIe .. lllldetmlhunt\·· von Kindern aus Polen 

PILOTPROJEKT "E I NDEUTSCHUNG" IM RAUM LITZMAKKSTADT 

.. Bf! der rtlssi;'chen Beurteilung von jremdvölkuchen Pflegekllldern Helle ICh 

mir stets die grundsatzliche Frage: Bedeutet das jewezllge Kind nllch 'emeln 

rllJS/Jchen FrschemungsbiLd einen werwollen /.UlVllChs fiir die deutsche \''olks­

gememschaft oder mcht "Jj' 

Posen und Litzmannstadt gelten als zentrale ,,')chaltstellen" der "Eindeutschungsaktion" 

im Warthegau. In den belden Großstadten wurden Kmder in den WaIsenhäusern rur das 

"I:.indeutschungsvcrfahren" systematisch überprüft. In Litzmannstadt, der zwettgrößten 

')tadt Polens, wurden bereits vor den einheitlichen Durchflihrungsbestimmungen di­

verse "Vorbereirungsarbeiten" fllr die gezielte "Eindeutschung" von polnischen KlIldern 

durchgeführt. 

DIe "tadt war am 8. September 1939 von der deutschen Wehrmacht besetzt worden. 

Zu dieser Zeit lebten rund 660.000 Menschen In Litzmannstadt - rund 55 Prozent da­

von waren Polen, 35 Prozent deklarierten sich als Juden oder Ausländer, zehn Prozent 

waren "volksdeutscher Abstammung". Lttzmannstadt \\Ies nach elller zeItgenössIschen 

Quelle somit den höchsten Anteil deutscher Einwohner in ganz Mtttelpolen aut>·) Die 

Stadt galt als Zentrum deutscher Kultur und beheImatete zahlreIche deutsche Vereine, 

dIe bereits vor Hitlers Einmarsch nationalsozialistisch einge,tellt gewesen waren.l4' LT n-

mirrelbar nach dem Einmarsch wurde der polnIsche Name "Lod'" 1Il "lodsch" elllge­

deutscht. Der neuen Stadtverwaltung klang die Bezeichnung "Lodsch" jedoch immer 

noch zu slawisch. bne Volkshefragung wurde abgehalten und man einigte SIch auf den 

neuen Namen "Lirzmannstadt' zu I hren des deutschen Generals 1 itZllunn. der bereIts 

im Ersten Weltkrieg entscheidende "iege gegen Polen errungen harre LInd \'orbmpfer 

der nationabozialt.,tischen Idee gewesen war. Am 12. April 1940 wurde dIe ')udt d.lher 111 

"Litzmanmtadt" umbenannt.'" 

nH Herhen (,rohmJnn. Ltlter der Ahtedllnt\ fur hh lind R.l,.,enpfkt\e im Ce,"ndhelt,.llltt lltllll.lIln,udt. 

111 ell1em ~Lhrelhtl1 vom l."7.1,)41 i\l' l.lllit. Ik'Llnd :'t.ldt\en,.dllll1[: lltZlll.ll1ll\t.ldt C ,C'"l1dhelb,lIl't 

L'l1ier;ULhun[:cl1 ,111 KIndern Will IWClke der ,,!1I111ellt,chlln[:" (B.ld,1I11.1 dllCel cll.l eelo" [:LTIll.1Il1l.1eY) 

j\llkrohlm l. 1\061. ~lgl1. liH6~ lind :'Ign lIH6H. BI H~. 

ll') V[:l. "Ikmht der '>Icherhen,poll/ci:'[) hihrer ["d,"h, B, Nr. 110/1,). Iie/l nlln 1('.II.19,.tn Befehl,lu 

ber der Silherheil'polllCI :'S· ~t,lnd.lrtcnlührer I ).lllllO[:, :'t,lnd 'om I '119" II'N. \\ .tr\eh.lll In n.lch 

C;trd,ll.orn. N,lLh (),rl.lIld t\dllullVt:r Rnl Deut,ehe frobLTlInpp"litik z""ehcnl;crl11.IIl"lerlln~ 1I11d 

Viilkl' rmord ([\01111. Berlin, I')Hol.:' Il. 

HO Vgl./.orn, O,rl,tnd, ~. Il. 

HI Vt\l. thd.!.,:', \\ .,,,w le I U(\1101l' Nr. 7 ,IUr" I~I. 
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Die zentrale Lage von Litzmannstadt stellte einen idealen Verkehrsknotenpunkt dar 

die ')tadt In Mittelpolen galt als Schaltstelle der planmäßigen Vertreibung von Jüdi­

~chen Menschen. Mit der )chaffung von Zweigstellen der Umwandererzentralstelle, der 

Einwandererzentralstelle (EWZ) und des RuSHA enrwickelte sich Litzmannstadt zum 

Zentrum der An- und UmsIedlungsarbeit des "Großdeutschen Reiches". Auch die wirt­

schaftlichen und industriellen Ressourcen des führenden Textilzentrums Polens wurden 

dem Deutschen Reich "einverleibt", jüdische Besitzer aus ihren Betrieben vertrieben und 

die polnische Bevölkerung zur Zwangsarbeit in den regionalen Fabriken genötigt. ,4· 

Auch die gesamte polnische WohlfahrtspAege war In den deutschen Verwaltungsap­

parat übergegangen, polnische Dienststellen waren beseitigt worden, polnische Beam­

te mussten ihren Dienst quittieren. 14 Aufgabe der deutschen Fürsorgeverwaltung war 

ö , sich in erster Linie um die deutschen Kinder in den ehemals polnischen Helmen 

zu kümmern. Die deutsche Fürsorge hatte bei ihrem Amtsantritt in den fünfZehn Litz­

mannstädter Heimen I.l31 Kinder vorgefunden, davon waren allerdings nur lOS Kinder 

deutscher Abstammung. Die neuen Amtsträger waren über dieses Resultat bitter ent­

täuscht, man hatte mit einer weitaus höheren Anzahl von deutschen Kindern gerech­

net. 144 Primäres Ziel war es nun, die deutschen Jungen und Mädchen von den polnischen 

Kindern zu separieren und ihnen eine einheitliche Erziehung in einem eigenen Heim zu 

gewähren. Aus diesem Grund wurden zwei Anstalten, das Heim in der Mark-MeIßen­

maße 66 (u!. Pm;dzalniana) sowie das Heim in der Zobtenstra(se 12 (u!. Lokatorska) be­

schlagnahmt und dementsprechend für deutsche Kinder eingerichtet. Polnische Kinder 

wurden in die Anstalten in der Erhard Patzer Straße 7S (u!. Radwanska 75, u!. Brzeznej 

,) sowie in der Albrecht-' Ihaerstraße SI (u!. Karolewska SI) überführt. l41 Von einer mögli­

chen "Eindeutschung" von polnischen Kindern war zu jenem Zeitpunkt noch nicht die 

Rede, wesentliches Ziel war die Trennung der polnischen und deutschen Kinder. 

Bereits im Herbst 1940 hatte man In Litzmannstadt gezielt mit den "rassenbIO­

logischen" Überprüfungen von polnischen Pflegekindern begonnen. Dr. Herben 

Grohmann, "o Leiter der Abteilung "Erb- und RassenpAege" des hiesigen Gesundheits-

14~ Vgl. ebda , S. \(,. -64 

\-\1 Vgl hdematthche lrklirung '(ln Leokadla Szvmanska. lfA bJl VIII, ADB -. NO-\2\4, S. t. 

~H \ 'gl. Sduelben des Volbpflege,lnHe\, .St,ldr\'erwalrung Lmm,lnn\udt, \,om 22.<) 1941 . Ar leidz , 

'>Ign \[-00, BI. 14- sowie BI. 1\6 

\4 \ \gl. ebd,l . BI 14- f Im -"tJ.m,Hch" In Lodi hegen zahlreiche BeHande zu den einzelnen Helmen JUf. 

Jeren InlHlt grof\ted\ Be\tJl1lklUfnahmen des leweiligen Heimes damdlen , Daneben finden ,Ich 

Schnft\erkehre zwivchen den eJl11dnen AJ1\tJlten \\ irt\chJft\benchte und !\.o\tenabrechnungen \gl 

Al' l .oJz, '>Ign . \16-4, '>Ign. 116-\ , '>Ign 316<)6 bl\ Sign 11702 \OWle SIgn . 11-11 bi, Sign 11-14 .'llgn. 

11-1- und '>Ign li-I<). 
14(, J)r Ikrbert CrohmJnn, '>" Sturml1Jnnfuhrer, geboren am 11. September 1908 in Breslau, war ,elt 1911 
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armes, harrc zum damaligen Zeitpunkt eigenmächtig begonnen, samrllche KInder In 

Waisenhämern und PAegestellen im Sinne einer "Grobauslese" "rasSlSch" zu überprü­

fen.'4 DIe '-)tadrverwalrung Litzmannstadt unrerstützte Grohmann in all seinen Akti­

vnäten. Die ersten "rassenbiologisc.hen" Examina an PAegekindern harre der MedIZIner 

bereits Im Irühjahr 1940 durchgeführr, dIe Kinder konnren Jedoch wieder in ihre ge­

wohnre Umgebung zurückkehren. HH 

Crohmann verrrat den Standpunkt, dass "rasSISch werrvolle" KInder ausnahmslos In 

deutsche FamdienpAege gehören sollten. H" Infolgedessen war es nun Aufgabe des Arztes, 

dIe litzmannstädter PAegeklnder "rasSISch" auszuwerren. DIe betroffenen KInder wur­

den zu einer "ärzrlichen Untersuchung" vorgeladen, das eigenrliche MotIV wurde weder 

den Kindern noch den PAegestellen bekannr gegeben. DIe Examina fanden im Gesund­

heitsamt oder in dcn Kinderheimen statt. 1m Herbst I940 mussten sich beispielsweIse 

rund 500 Jungen und Mädchen innerhalb dreIer Tage einer "rassIschen" Überprufung 

unrerziehen. " "Rassisch werrvoll" deklarrerre Kinder wurden daraurhin in dIe Erzie­

hungsanstalt in der FriedfIch GosslerstrafSe 36 (u!. Kopernika 36) gebracht, von wo sie 

nach einigen Tagen Aufenthalt in ein deutsches Kinderheim auswärts von Lirzmannstadt 

gebracht wurden. In dieser Anstalt wurden die KInder in der deutschen Sprache unrer­

richtet, Lesen und Rechnen stand auf dem "Emehungsplan" - daneben mussten sich dIe 

.\Iitglled der N~[)AP, und wurde 1916 zum l.eIter der [\btedung " Frbk.lrtcl' im ,~S-Amt fur Re\'ölke· 

rung"tati,tik erkLirr 1917 \\'ech,el In, "Ra",,· und "iedlunghauptamt , 191R/19 Av""ent am KaISer 

\\'ilhelm ImtItut tur AnthropologIe ,0Wle ehruumtj,che BearbeJ[ung von HelIa".lntrigen beim Ru · 

\IIA \elt ~eptembcr 191'.1 I\ledlllnalrat. Abteilung,leIter fur,J rb und R,l\,enpAege' .In' Ce\undheJ[, 

,lnH IltIm.lnmLult und 'lIt.lrheJ[cr in Himmle" ~icherhei"dicmt (\[)) Ab 194' Obern'edizlIl.llr.lt. 

l.lUt polnISchen Berichten W.Jr (;rohm.lIln .lUch an der Selektion \,on Patienren der Anst.llt Koch,lIlowb 

(Lmnl.lnmtadt) beteiligt \gl. r rmt Klee. D.t, PersonenIexlkon zum DrItten Reich \\er war wa, \'Or 

und n.lch 1'.145 (lr.lIlkfurt .un .'Ialn, 1001). S. -2. Im Oktober ''.141 legte (,rohn1.lnn dem Relch"t.lllh.ll ­

ter de.1 \V.Ulhegau, leine Denkschrlfl .,lur Sch,,:ichung der blologl\chen Kr.lft dC\ polnl\chen Volkev 

Im \\·arrhel.lnd" vor. In der er den Bevülkerung,zuw.llh, der Polen durch vpezitiv,hc .\!JI'J1.lhme'1 ,,,e 
die Ftytlegung von 11e1I.ll,.llterYgrenlen regulieren wollrt'. \X'cirerv l11u"rt' die ~.lchkol11mcn,(h.lt[ der 

"l'rlmItIVYlhidHCfl', wie (;rohmolnn e, fOrl11ld,ene, durlh ,1\uvmer7emal'n.lhmen" ,crhmdert "erden 

Vgl. Clnl.Jw l.uu .. lk. PoioIenie ludno'LI Pol,k,tl w tzw. r..:raJu \\ '.lrr} w okre"t' Hltlenl\Y,k,e' l )kupac'll 

( Documenla OCCup,ltlonIY XIII. !'OIJl.ln, 1<)90) S. 2<). 

Ir Vgl. Verwaltung,belllhr der A.bteilung !.rh· und R.I"enI'Hege von Septcmber 1919 b" 10 ~cptcmber 

1'.141 BA Berlm. N~ .,8129. BI. I(n r. 
14X Vgl. FragebogeIl. Boblaw OICl.lk. ~ Ir "",ie Fidew.lttl'lhe Lrkl.uung von Jan \ulivz Zt~\. 1'.111 \'111. 

ADB 7, NO'1211 ~. I. 

14'.1 Vgl. :-'lhrelben C;rohnldnflY.lJl da'Juglnd.lnlt .1111 11.11941 AI' I.odl, [ 1\069. BI. r . 
1\0 Vgl. Vt'IIt'ILhnl' dn tur ,irlil'lhen 1Illrt'rvulhullg ,1111 2.1 . 10.19.10. 1\.10.1940 und 2~IO.1940 ,orgd.l 

dt'llen I'I1egckindtl, Al' I.od/. \t.idmlhc, Jugcnd.ll11t [ itlnl.lnJ1\l.ILII (1940), \ign. 116('-. 



Pilotprojekt "hndeutschung" im Raum [ Itzmannstadt 8r 

Kinder weiteren Untersuchungen unterziehen. \' "Geeignete" Kinder wurden daraufhin 

in deutsche Pflegestellen vermittelt. '51 

Die Posener Dienststellen der Reichsstatthalterei waren allerdings über dieses eigen­

mächtige Vorgehen bestürzt. Regierungsrat Dr. Karl-Albert Coulon, "Volkstumsrefe­

rent" im Amt des Reichsstatthalters in Posen, wandte sich vehement gegen die eigen­

willigen Maßnahmen der Litzmannstädter Stadtverwaltung. Coulon bestand darauf, die 

Überführungen dieser Kinder einzustellen und die Entscheidung des Reichsführers-SS 

abzuwarten. Man einigte sich auf einen Kompromiss: Die bereits zur "Eindeutschung" 

vorbereiteten Kinder blieben vorerst in dem deutschen Kinderheim - eine Vermittlung 

an deutsche Pflegefamilien fand allerdings nicht mehr statt.' 

Die Einwände der Posener Behörden berührten Dr. Grohmann jedoch nicht wirk­

lich. Der Leiter der Abteilung "Erb- und Rassenpflege" ließ sich von seinen "rassenbio­

logischen" Untersuchungen an Pflegekindern nicht abhalten. Aufgrund der Ergebnisse 

der "rassischen Musterungen" wurden die Kinder von Grohmann in vier Kategorien 

geteilt und namentlich in vier Listen verzeichnet: Liste "a" beinhaltete jene Kinder, 

die als "rassisch wertvo]]" anzusehen und in deutschen Familien unterzubringen wa­

ren, in Liste "b" waren Jungen und Mädchen zusammengefasst, die nach dem Mus­

terungsergebnis als "rassisch brauchbar" bezeichnet wurden und deren Einweisung in 

deutsche Familienpflege an zweiter Stelle in Betracht kam. In Liste "c" gab es eine 

Aufstellung der Kinder, die aufgrund ihres Erscheinungsbildes als "judenverdäch­

tig" anzusehen waren."4 Derartige Kinder wurden umgehend in das jüdische Ghetto 

eingewiesen.'" Liste "d" verzeichnete Jungen und Mädchen, die "rassisch" oder "erb­

biologisch" für die deutsche Familienpflege als "nicht geeignet" befunden wurden."(· 

Befanden sich dessen ungeachtet derartige Kinder bei deutschen Pflegestellen, muss­

ten die Pflegekinder "ausgetauscht" werden - die Kinder wurden einer polnischen 

,\1 Vgl. F,d,,,stJt[liche FrkLirung von Wand,j Doh,ecka. /JA. f'all VIII, ADB.." NO-\2\\, S. I .sowle Eides­

stattliche bkldrung Ion Jan Sulisz. DA. fall \'111 ADB~. NO-1211, S. I 

1\2 Vgl. N,ede"chflfr uher die Besprechung über s-orLlUtige Handhabung der öffentlichen Jugendwohlfahrt 

Im Reichsgau \X'artheland am 6.9.194°. In: luczak. Polozenle, S. '72 sowie Schreiben des Oberbürger­

mel>tns Llt7m.lnmtad[ ,1I1 Coulon, Leiter des GJuvolkstlIm,amtes helm Reichsstatthalter Posen vom 

II 6.1941. In: l.uuak. Poloienie, S. 1~4· 
1\1 \gl ~,ederschflft uher die Be.sprechung über vorläutige Handhabung der öffentlichen Jugendwohlfahrt 

IIll Reichsgau \Xartheland am 6.<).1940. In: Lucuk. Polozeme. S. [~2 f. 
1\4 Vgl ~,jmentl,ches VerzelchnJ5 einer .ra"ischen" 1\lusterung von 448 untersuchten Kindern \·om 

1).1 [94' AI' Lödl. [-1\069. BI. 46\1. 

1\\ Vgl [ageherlcht vom I.9.'0.1I.l9 .. P. IPN. OKB/N" L6dzl, 1--/29. BI. 14· 

1\6 Vgl "'-'amentl,ches Verzeichnis einer "rassischen" .\lusterung von 448 untersuchten KlI1dern vom 

1,1 ")4I. AP töd'. [-1\069, BI. 46 und BI \4. 



PHegestelle übergeben. " Da~ Resultat der "rassenbiologischen" Unrersuchungen war 

aus n.Hionalsozialistischer Sicht erschreckend: Anhand der Examina wurde vonselten 

des (,esundheitsamtes festgestellt, dass "das Kindermaterial, das von den polnischen 

Behorden in polnische FamilienpHege gegeben wurde, in rassischer Hinsicht bedeu­

tend besser war als das in deutscher bmilienpHege befindliche" . .• Auf dieses Ergeb­

nis musste sofort reagiert werden: PHegekinder durften nur mehr nach Beurteilung 

ihrer "rasslschen" Werte an deutsche oder an "fremdvölkIsche" PAegesteilen vermit­

telt werden."9 ,.Ich bin der Ansicht, dass man in den bllen, in denen volksdeursche 

PAegeeltern ausgesprochen rassisch mInderwertige Kwder haben, diese gegen raSSISch 

wertvolle austauschen 5011" .'1" betonre Obermedizwalrat Grohmann gegenüber dem 

Jugendamt. Die Litzmannstädter Stadtverwaltung unterstützte dieses Vorhaben. '6: 

Auch das lokale VolkspHegeamt erklärte, die hohe Anzahl von polnischen PHegekin­

dem mit allen möglichen Mitteln "herunrerzudrücken". ·6-

Polnische PHegekinder Jeden Alters mussten daher von der Abteilung Grohmanns auf 

ihre "rassische Eignung" untersucht werden. Im Gesundheitsamt wurde eine Zentral­

kartel angelegt und Grohmann enrschled an hand der "rassenbiologischen" \X'emgkeit, 

ob das Kind für eine deutsche oder polnische PAegestelle "geelgnet" war. Die Gurachten 

wurden an das Jugendamt weitergeleitet, das offenkundig Grohmanns C'nrersuchungser­

gebnissen vertraute und nach seinen Gutachten a1lfillige Enrscheidungen Hillte. '6 Diese 

ersten ,,vorbereitung~arbelten" wurde in l.itzmannstadt noch immer ohne Zustimmung 

der Reichsstarrhalterei in Posen durchgeführt. Herbert Grohmann galt als energischer 

Verrechter der "Eindeurschung" von polnischen Jungen und Mädchen. Der ObermedI­

zinalrat dachte dabei auch an weiterführende Maßnahmen - die zwangsweise "Eindeut­

schung" sollte nicht ausschließlich Kleinkinder umfassen, auch für ältere Kwder sollte 

eine "LÖSLIng" gefunden werden: 

1 5 ~ Vgl. ehd.l , BI -1(' f. ,owie Brief ('rohm.lfln, an da, ,t.idmdle Jugendamt nUll U ~ . 19-11 AI' I "d z, 

1-1\0(,<). BI. IX. 

15X Verw.lltllng,belllht der Abledllng I· rb lind R.l"cnpHegc 'on :-'e[1tember 191<) b" \eprember 1941. B.\ 
Ikrlill. N\ -IX!2<), BI. 161. 

15<) Vgl chd.l 

160 Bild (;rohmanm an d.l' \(.Idmlhe 11Igcnd.lnH vom 22.2.19-11. AI' l.odz, l. 1\0 6<), BI IS. 

161 Vgl ,>(hrelben de, O[,crhlirgermel\ter\ 1 itllll.ll1mr.ldr .111 COlilon 'Olll I1 6 .19-11 In ' I ULl.l!,., 1'"I'"(I1IC, 

\ . 17-1 r 
16 2 Vgl \lhrelben dn Volbl'tlegeJlllll'\, :-'l.ldt\nw.dlllng 1 ltllll.lnll\rJelr. VOlll ~2. <) . 19-11 AI' I "el z, 

~igl1 11 '00. BI q' ,owle BI 1\6. 

161 Vgl d.l/lIl.Ihlrellhe ",a\\cnh,ologl\lhe" \Icllllngn.lhlllt'n ,on (,rohlll.lnn illl Be\{.llld 1-1\061. ,\1' I,·,dz. 

~l.Idlvt"rwJlrllllg 1 11/111.11111\1.1.1 [ Cc,undhell\.ln1t 19-10- 19.1'. 1-1\0(,1 
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"Bezüglich der Unterbringung solcher rasSIScher wertvollen Kinder, die sich auf­

grund ihres Aleers nicht mehr für eine Einweisung In bmilienpflege eignen, bitte 

ich dIe norwendigen Schritte zu unternehmen, damit diese in einem Sonderheim 

untergebracht werden können. Es wäre (. .. ) unzweckmäßig, wenn diese Kinder in 

der Zwischenzeit weiter als Polen behandelt werden und durch die Gemeinschaft 

mit anderen rassisch minderwertigen Pflegekindern in ihrer Haltung geschädigt 
würden. "l64 

Die weitere Zukunft "rassisch werrvoller" Kinder lag für Grohmann daher nicht 

im Warthegau, sondern im "Altreich". Der Leiter der Abteilung "Erb- und Rassen­

pflege" war bereits darüber informiert, dass eine "höhere Stelle", < wie Grohmann es 

formulierte, es beabsichtigte, "diese Kinder später In geeIgneter Weise Im AltreIch 

unterzubringen'.'" Die offizielle Regelung der ,,Aktion" fehlee zwar noch, doch Himm­

lers "Sammlungspolitik" war in den verantwortlichen Dienststellen augenscheinlIch 

kein Geheimnis. Angesichts der erfolgreich durchgeführten "Bewährungsprobe" im 

Raum Litzmannstadt, die klar und deutlich zeigte, dass ein großes Potenrial an "ein­

deutschungsf-::ihigen" KlI1dern vorhanden war, stellte die reichseinheidiche Regelung der 

"Aktion" nur mehr eine Frage der Zeit dar. 

Die ersten "Eindeutschungsversuche" in Litzmannstadt deckten jedoch nicht nur 

"rassenbiologische" LInd "volksrumspolitische" Interessen ab. Ein zweiter wesentlIcher 

Faktor für die zwangsweIse "Eindeutschung" hatte sich aus dem permanenten Mangel 

an Pflege- bzw. Adoptivkindern heraus enrwickelt. Mit der Überführung von polni­

schen Jungen und Mädchen konnte der ständige Mangel an potenriell geeigneten Ad­

optivkindern im ,Alereich" "behoben" werden. Zahlreiche Ehepaare aus dem ,Altreich" 

kontaktierten verschiedenste Stellen des \Varthegaues, um sich um ein Adoptivkind 

aus dem \\'arthegau zu bewerben. ", In einzelnen Zenrralstellen, wie Landesjugendamt 

oder Reichsadoptionsstelle, waren Hunderte von Bewerbern vorgemerkt, die jahrelang 

- meist ergebnislm - auf die Zuweisung eines Adoptivkindes gewartet hatten. ,68 Bereits 

im Jahr "n- gab es die emen Überlegungen, "guuassige" \X'aisenkinder nach einer "erb-

'('4 Bricfl,rohm.mm.lI1 das st.idmcheJlIgcnd.lnlt vom 2221941 Al' todi, L-I\061, BI 18 

,6\ Lbd.l 

,66 Lbdd 
,6- \'gl ~Lhr~lben des CJlIllIgenddmtes dn das :'tJdqllgendamr LIlzmannstadr vom -.1.1941 Ar Ltidz, 

1-1\0-4, BI -
168 Vgl. \Lhreiben des :'lJdtdmtnunnes des JugendJmres l!rzmanmtadt vom 29.1.1942 Ar Leidi, L-I\0-4, 

BI 22 



I Die "hnOelltIChung" von K,noern :JUS Polen 

niologlschen" Ünerprüfung in kinderlosen SS-Familien unrerzubringenYo rür dieses 

Programm harten sich berem 27 Familien gemeldet,' C auch Himmler zeigte großes In­

teresse an der Durchführung' , - diese Maßnahme wurde allerdings nicht in die Realität 

umgesetzt,' 2 

Um die Jahreswende 1940!J941 häuften sich die Anfragen von Familien aus dem 

"Alrreich", Das Gaujugendamt wehrte jedoch diese Anträge mIt den Worten "jeden Im 

Warthegau beheimateten wertvollen deutschen Menschen hier zu halten"p, kategorisch 

ab. ,.Erbge.sunde", .,werrvolle" deutsche Kinder sollten in erster Linie an geeignete Adop­

tiveltern aus dem Warthegau vermittelt werden, so der erklärte c"tandpunkt des GauJu­

gendamtes.' ' Doch der Mangel an potentiellen PAegekll1dern war enorm - aus diesem 

Crund bat das Gaujugendamt im Frühjahr 1941 das ')tadtjugendamt Litzmannstadt um 

die Bekannrgabe von "adoptionsfahigen" Jungen und Madchen. die an "volksdeutsche" 

PAegestelien vermirtelr werden konnten, Großes Interesse nekundete das GauJugend­

amt an Kindern von ermordeten "Volksdeutschen", auf weiterführende Informatio­

nen uher erforderliche Abstammungsverhälrnisse der sogenannten "adoptionsrahigen" 

KlI1der wurde allerdings nicht eingegangenJ < Im .Jugendamt Litzmannstadt herrschte 

aufgrund dieser vagen Beschreibung \'on ,.adoptionsEihigen" Jungen und ~lädchen Un­

klarheit. Angesichts der nereits laufenden "rassischen" t-.lusterungen Grohmanns war 

das Litzmannstädter Jugendamt üner die Existenz "raSSISch ell1wandfreier" polnischer 

PAegekinder informiert und wollte auch diese Kinder für die Adoptionwermitrlungen 

,.verwerten".J" Doch In diesem Punkt hielten Sich die Posener Dienststellen \'Orerst be-

\(,lj Vgl. \chmbcn on Rf·;.,S. l'e"iinl,ehn \r.lh ,In oa, Ra."l'· unJ \leolung,h,lll!,r.lnH am CC.\.191-. RA 

Berlin. N'> 2 1(,\ BI. 104 "",ie \chrnhen oe, RuSHA. Sippen.lmr .lfl \r"h,tuhrung ele, Ru\f·f:\ JI1l 

~('·5,191-. Fho.1 BI. 10-. 

PO Vgl Schrelhen Je, ;"r.lh,fuhre" on RuSf IA.lll oen RFSS. Pc"önlicher ;"r,lb, v(>m lS \.191- BA Bd,P, 
NS ~/('\. BI 101 

pi \gl. Schreiben on RI SS I'crlonhehcr "'.lb .. 111 J.1\' R.lS'C- uno \ledlung,h.lupr,lnH JI1l ~2 \.191-. RA 
Berl,n, r-..:S ~/('I. BI 104 

1"'2 Vgl Schrelhen de, St.lb,ftihrer; dn RuSf I \ ,111 den Rf·SS. Per,onl,cher Sr.lh. "'1m ~S.\ 19,- R\ Rt'rl n 
N'> ~/(,I. BI 10\. 

PI Schreiben de, CaliJugend.lllllc, .In d.l' ;"r.ldlJugend,ll1H I Jtzrn.lI1"".ldr V,\l11 -.1.")4' \1' I "Jz, I 1\0-4, 

BI. -, 
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rcnddt',,"n 11.1[[e \'Ich d.1\' lugend,lIll1 hereli' mir der ()berI'ur"H~t'fln <Il \'erhlllclun" göt'[Z[ und ,ie 
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"ilotproJekt"~ indeut\chung" im Raum Lltlmannstadt 

deckr und lehnren es ab, voreilige Enrscheidungen zu rreffen. Die sogenannre "Rück­

deurschung" von Kindern polnischer Absrammung wurde zum damaligen Zeirpunkr 

(Mai 19·.p) vom Gaujugendamr - noch - nichr unrersrürzr: Die Angelegenheir mussre 

zuer,r in einer Besprechung derailliert diskurien werden, so die Posener Diensrsrelle der 

Reichssr<!rrhalrerel. ,- Das Caujugendamr warrere auf eine einheirliche Weisung vonsei­

ren des Reiehsführers-'l.\ welche die "bndeurschung" von polnischen Kindern als zen­

rrale \1aßnahme des (,aues legirimieren sollre. Hlmmlers Reakrion ließ ledoch nichr 

lange auf ,ich wanen: Der Reichsführer-~) überzeugre sich während elI1er Inspekrions­

reise von dem vorhandenen Porenrial an "gurrassigen " Kindern im Warthegau. Er serzre 

sich im ./uni 19-+1 mir Reich"(Jrrhalrer und Gauleirer Anhur Greiser in Verbindung und 

schlug ihm vor, ,.gurras,ige" Kinder aus ihren Familien zu nehmen, ihnen eine deur­

sehe Erziehung zu gewähren und sie an deursche kinderlose Familien zu vermirreln. Bel 

Himmlcrs Schreiben handel re es sich ledoch nichr um eine einheirliche \'\'eisung, wie es 

das Gaujugendamr forderre, das Schrifrsrück war ab eine ,.Anregung" zu berrachren.; 8 

'lchon im Augusr 19-+1 war die Reichssrarrhalrerei bzw. die Gauselbsrverwalrung in das 

Verfahren involvlerr und kümmerre sich um rund dreihunden Jungen und Mädchen, 

die bereirs als "eindeurschungstahig" deklarien worden waren.'-' Diese Kinder srammren 

mir gro{\er Wahrscheinlichkeir aus Lirzmannsrädrer Waisenhäusern - das anfängliche 

,.Pilorprojekr" harre sich bewährr und konnre nun seinen Beirrag zur ,,Akrion" leisren. 

Bis zur "offiziellen" reichseinheirlichen Regelung des "Eindeurschungsverfah­

rens" dauerre es noch weirere sechs Monare. Als im Dezember 19-+1 die ersre verrrau­

liche 1\1irreilung über ,,1\1aßnahmen zur Eindeurschung polnischer \'\'aisenkinder" 

erschien, reagierre die Sradrverwalrung Lirzmannsradr posrwendend - die Anzahl der 

Kinder mir Namen und Wohnorr der Berroffenen wurde der Gauselbsrverwalrung 

unmirrellur zugesandr.'sc Hierbei handeIre es sich um eine namenrllche AuAisrung 

von über uusend Jungen und Mädchen; sie alle waren porenrielle Kandldaren für das 

,.Ei ndeursch ungsverflhren" .IS, 

1-- \ gl. \nr\\omchreihen der C.lu,e1hstwnulrung vom 11.S·I')4!. Al' lodi , [ IS06<), BI I~ 
I-X \ gl \Lhrnben dn RI : '>~ .ln RelchS>t.ltth.llter GreISer vom 18.61')41 . BA Berhn. NS 19/~6~1. BI 4· 

I I 1111111 kr crntfnete die .\lltrcdung mit ttllgendem :'.ltz; " Ich d.Irfd,c Anregung. die ich kürzlich mLind 

11<. h gq~cbcn h.lhe, 'Lhriftlich ",ederho"'n 
1-<) Vgl. \Lhruben de, :'t,lb;h,llIpt.,mte, des RKI'[)V. ('reutz, an den ReIChsstatthalter \\artheland, BeJuf-

([.lgren des RKI' [)V, vom I!oS.I<)4!. HA Berlin , :s.:S 2'\-. Bd. 4/2. HI. 140. 

1~0 Vgl AutlIStung der ,n Js:inderheimen oder \\,lISenhamern erzogenen Jungen und :-'Iädchen vom 

11 I~ '')4' ,,'Wie I i,te de, \ 'olk'pHegeamte, vnm 10.11942 Liber die in FamdlenpAege betindhchen pol­

IlISehen Kinder "I' Lndl , [ -1\069. HI \(\ snwie HI. S8-66. 
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86 I. Die "llnJeutlchung" von KinJern aus Polen 

In der Stadt Litzmannstadt war der Grundstein für die ,,Aktion" gelegt worden, nach 

der entsprechenden Bewährung führten die Litzmannstädter Maßnahmen zur systema­

tischen "Eindeutschung" und zum gewaltsamen Raub polnischer Jungen und Mädchen. 



11. Stationen der "Eindeutschung" aus der Sicht der Kinder 

"Nionand hat mIr oder mezner Afutter erklärt, was uor sich gllIg. !v1an sagte, 

dass die Kinder bleiben müssen und SIe dIe 1:.ltern nach dem KrIeg zunickbe­

kommen wurden. ", 

DIe kIndlIche Gefühlswahrnehmung nimmt Störungen In ihrer gesellschaftlichen Atmo­

sphäre sofort auf. Die polni~chen Kinder beobachteten die veränderre l.ebensweise und 

Angespanntheit ihrer Eltern und Bekannten und mussten alsbald erkennen, dass sie den 

deutschen Okkupanten und ihrer Ideologie schutzlos ausgelieferr waren. 

DIe "Findeutschung" Implizierte eIn rigoroses Auswahlverfahren Die polnischen 

Jungen und Mädchen mussten mehrere Stufen durchlaufen, bis sIe endgültIg für den 

"Einsatz" ausgewählt wurden. Die Kinder mussten zah lreiche Untersuchungen über SIch 

ergehen lassen, wurden gewaltsam von den AngehÖrIgen gerrennt und letztendlich in An­

stalten deportIert, in denen sie unter Zwang mit diversen "Eindeutschungsmaßnähmen" 

konfrontIert wurden. Die Vermittlung an Pflegestellen stellte den "krönenden Abschluss" 

der .,Aktion" dar. Mit Angst und Unsicherheit wurden die Berroffenen gefügig gemacht: 

"Später habe ich gesehen, es hat keinen Zweck um etwas zu kämpfen, ich habe 

überhaupt kein Recht, um was zu bItten, um was zu fragen. (. .. ) Wenn du einmal 

das Gefühl erfahren hast, du kannst dIe ganze Nacht nicht schlafen und niemand 

wird dich fragen, ob du Hunger hast oder ob dir was weh tut ... dann versteht das 

Kind, dass da alles umsonst ist. "I 

Eine einheitliche Geschichte von "eindeutschungsfahigen" polnischen Jungen und fo..1äd­

chen gibt es nicht: Zwar mussten alle Kinder denselben srrengen und menschenunwür­

dIgen Musterungsprozess durchlaufen und fanden sich in denselben Heimen wieder, um 

dort mit demeIben Erziehungsmethoden degradierr zu werden. Dennoch hat Jedes Kind 

je nach Alter und je nach persönlichem bisherigen Erfahrungsschatz die einzelnen Sta-

\hq.l R.lll\mk.l .1Uf Jle Ir.l~e, ob sie über Jen Zweck der .ra,.",chen" l'mef\uehun!, oder ubcr Ja, 

d,u,lllf tolg,nde \erbhren Infornllert worden war Vgl. hag,hogen Akja Raezyri,b \. 2 

Im Srr.ldlJ.ugon der "Ra"cexrerten 'rrJch m,lll ,on .ge,igner,n" bzw .ll1ehr gttl~neren' Kindern rur 
dm ,ogtnannren ,hn,au". \·gl Schlu"btrichre ,·on .. ll1ehr geeigneren" Jungen und \1ddchen au' dem 

KlnJ,r11t1m ßrucbu. Al' [öJi. J\llkrofilm [-1\069. III geJruckrer Form Slgn.ll~9+ BI 90-99· 

Im,"lcw, \\·Ie,lawa ß .• S. ,. 



[[ ~r.lriollcll der) II1d"lm,hullg' all' d", \iehr der KIllder 

tionen der "Findeut\chung" auf unterschiedliche Art und Weise erlebt. Cemeimam ist 

diesen Kindern jedoch der Verlust des vertrauten Cmfeldes und das Cefühl der Bedro­

hung als st:1I1diger Begleiter. 

EINMARSCH DEUTSCHER TRUPPEN 

"h ll'tlr schrl'Ckflch j/ir 1I1lS, dasJ ,IC IIl/Jer Ltlnrltmgegrtjfen h,,/;en \'\"'ir f,"(ten 

rlng!t 11m IInsere /.lIkllnfi, .~ 

Im September 1939 marschierten deutsche Truppen in Polen ein, In den verschiede­

nen Ortschaften Polell'l wurden HakenkreLlZtahnen an H.lusern und ~enstern gehisst, 

als neue Amtssprache wurde deutsch eingduhrt und deutsche )oldaten bevölkerten die 

:-ltraßen, Nicht nur das Stadtbild spiegelte die fremdherrschaft Wider, auch der Alltag der 

polnischen Bevölkerung wurde durch die neuen f\lachthaber und ihre neuCl1 Direktiven 

immanent beeinflusst. 

Der Einmarsch der deutschen \V'ehrmacht wurde von polnischen Kindern auf ver­

schiedene \Velse erlebt: Der damals sieben jährige LLOn Twardecki erinnerte Sich an die 

Panik, die sich in ,seinem Heimatort RogOln6 breitmachte. 0:'achbarn, die verstört aus 

ihren Hiusern flohen und alb lllrücklief,en, um nicht aufdeutsche '1oldaten zu trdfen,< 

In [anus!. Bukorzyckis Nachbarschaft hingegen lebten ,,\olksdeutscht:', die die deut­

sche Okkupation freudig begrü{\ten, Der [unge, lum damaligen Zeitpunkt erst sechs 

Jahre alt, spürte, dass mit dem bnzug deutscher '1oldaten Cet:lhr drohte: ,,\\'Ir ab Km­

der waren dagegen",6 betont BukofZycki heutt:. l'r und seme Freunde waren llber den 

Finmarsch "liberrasdlt". Die Kinder versuLhten .1l1f ihre \\'eise \\·ider.stand zu Iei,ten: 

"Die Reaktion war die, dass wir den DeutsLhen mit '1temen dlc SLheibcn emgeschla­

gen haben,' so der Zeitzeuge, hir Boleslaw Ole/aks waren die ersten '1eptembert.lge 

des Jahre 19~9 mit einer be.lIlgstigenden Stille erfüllt, es waren kaum :-"Ienslhen <ll1f 

den )tra{\en:" "Nie vl'fgesse ich die Ruhe, die kurz vor dem Emmarsch herrschtc", so 

,I [r,lgehog<'Il, BobLl" ( )[u,lk, ~, I 

\'gl. h,lgehogell, [('Oll Iw.lrded':l \ I. 

(, "'"gehogel1, J.lllllS/ BlIkor!vlkl, \, I. 
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Einmarsch deutscher J ruppen 

Olczak, der als Neunjähriger die deutsche Okkupation miterlebte. Für Henryk Woj­

ciechowski wurde der Einmarsch der deutschen Wehrmacht von einem unvergesslichen 

Lärm begleitet: Das Heulen der Sirenen und die schnelle Evakuierung der Panzer-Artille­

rie aus Pleszew beunruhigten den damals siebenjährigen Jungen enorm: "Em Gefühl der 

Bedrohung, das allgemein spürbar war"," resümiert Wojciechowski. Krystyna Leslecka 

erinnert sich vor allem an die Bombardierungen ihrer Heimatstadt t6di und die laut­

.,tarken "Sieg-Heil"-Parolen der deutschen Truppen während des Einzuges." Die gesamte 

Familie war über die neue politische Situation bestürzt," sogar das jüngste familienmit­

glied, die vierj;i.hrige Schwester Janina, spürte die Angespanntheit der Familie: "Aber 

mir war noch nicht klar, dass das jetzt Krieg bedeutete",'4 so die Frau heute. Wieshw 

Kuligowskis erster Kontakt mit einem deutschen Soldaten grub sich [Ief in sein Gedächt­

nis ein. Die Worte, die der ausländische Soldat an den Jungen richtete, prognostizierten 

bereits das zukünftige Schicksal des jungen Polen: "Ich war fünf Jahre und drei Monate 

alt. Nie werde ich vergessen, wie ein deutscher Soldat auf mich zugekommen ist und zu 

mir auf Deutsch gesagt hat: ,Du wirst ein guter deutscher Soldar werden! '''' Die formlose 

Bemerkung des Soldaren bewahrheirere sich Jahre später: Wiesfaw wurde als "eindeur­

schungsfähig" erklärt und an eine Familie nach Salzburg vermineir, die ihn zu einem 

"wahren deutschen" Jungen erziehen wollre. (, 

Die weitreichenden Folgen der deutschen Besarzung waren mit hoher Wahrschem­

lichkeir nicht nur für Kinder, wie Janina oder Wiesfaw, unabsehbar. Für die polnische 

Bevölkerung war die Fremdherrschaft ein Zustand, der von Angst und Terror begleitet 

wurde - inwieweir die Okkupation in das persönliche Leben eingreifen würde, konnte 

zum damaligen Zeitpunkt mit Sicherheir niemand wirklich erahnen. Auch das "Eindeur­

schungsverfahren", das im Raum Lirzmannsradr ersrmals realisiert wurde, spielte mir 

der Unwissenheir der betroffenen Personen. Die Opfer wurden weder in Ablauf noch 

Umbng der "Aktion" eingeweiht, weder Kinder noch Angehörige \\ ussten über den 

Zweck der "rassischen" Selektionen Bescheid. Die gesetzliche Verordnungsgrundlage des 

Verfahrens basierte <lufWeisungen und Anordnungen, die in keinem Geserzblan publik 

gemachr \\'urden, vereinzelt waren Schreiben mit dem ausdrücklichen Hinweis, sie ge-

11 hagehogen , Henr.k \\'olclecho\\'skl, S, 1 

12 Vgl. Fragebogen , Kr\'St\'nJ l.eslecka. \. l. 

11 Vgl I-r,lgehogen Kr.·styn.l [esleCka, ~ K. (.1nOI1\'m), lamna MadeICZ\'k. alle~ . 1 

14 Vgl. Fragehogen !.lnmJ .\ladelczvk.:', l. 
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9° 11 \t,1l10ncn der ..Ilndcut,"hung" au\ der Sicht der Kinder 

heim zu behandeln, vermerkt. Erster wesentlicher Schrin in Richtung "eindeutschung" 

war die "rassische" Untersuchung der Jungen und Mädchen die Examina wurden ent­

sprechend der nationalsozialistischen Linie als "Gesundheitsuntersuchungen" getarnt, 

die Betroffenen sollten keinen Verdacht schöpfen und unter keinen Umständen über den 

wahren Zweck der Untersuchung informiert werden, 

"RASSISCHE" EXAMINA UND GESUNDHEITLICHE ÜBERPRÜFUKG 

" \r'lr mussten III emer Reihe stehen und lJr. (,roJmli1nll KIlIK zu Jedem elll­

zeInen lind lmterszll·hte ihn Kozall. 1:.r ftaKte mich nach /IIonem lVamell und 

ob Ich Utern hatte Ali Ich sagte, tim ich keme hatte, &lehe/te er beftledlgt. '"' 

Die "rassenanthropologischen" Selektionen fanden nicht nur in den Außenstellen des 

"Rasse- und Siedlungshauptamtes" statt, sondern wurden auch in Kinderheimen. im 

städtischen Gesundheitsamt, Im Militärspital und in 'lchulen durchgeführt." In Litz­

mannstadt beispielsweise wurde der Großteil der Musterungen in den Amtsräumen des 

städtischen Gesundheitsamtes abgeWickelt, Grohmann selbst unterzeichnete die Vorla­

dung. 1c In anderen Ortschaften wiederum wurde eine zentral gelegene Einrichtung für 

die Untersuchungen adaptiert und dementsprechend eingerichtet,l 

Jungen und Mädchen, die bereits in Kinderheimen lebten, wurden \'on ihren Erzie­

herinnen zu den "rassischen" Examina eskortiert. PAegesteilen oder ieJbliche Eltern 

wurden durch eine schrifdidle Vorladung oder durch eine Fürsorgebeamtin uber die 

bev<)[\tehende Untersuchung informiert - Infolgedessen begleitete die f\.luner, die PHe­

gemuner oder eine nahe Verwandte das Kind," Die Jungen und f\.1adchen wurden \'on 
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mung von Ihrb.ua MlkoJ."Clyk dur,h d.1\ Beztrbgef1lht. II'N. t )KHi'N \\ I "dzl. 1"7~ho, HI. ~- "l\\je 

VerhiirprolOkoll von lall"S! HukoflYlkl. ,\1' I t\dz, 1'..!Il'j,k.1 R.ld.1 N.If<,d,,\\.1 1 1.lrz.\d ,\Iiq,kl \\ I "dll 
1<)·1\ 1')\0. \X'yd/i.ll 01'1l'kl SPOkLllll'j, wvk.1l 11[' 1. 'ygll. Hlso!. 
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Personen in wei{Sen Manteln erwartet, darunter Ärzte, Krankenschwestern, RuS-Führer 

und "Eignungsprüfer" des RuSHA - zum Teil waren die "Rasseexperten" uniformiert. 

"Ich erinnere mich an Säle, Tische, an denen Leute saßen, einige in weißen Schürzen",'-' 

so Janina Madejczyk über ihren ersten Eindruck. Die Männer und Frauen sprachen die 

Jungen und Mädchen auf Deutsch an, zuweilen waren Dolmetscher anwesend, die über­

setzten. Die Unsicherheit bei den Kindern stieg, die Jungen und Mädchen verstanden 

die Aufforderungen nur zum Teil, es wurde ihnen jedoch verboten, sich untereinander in 

Polnisch zu unterhalten. Bei Nichtbeachtung dieser Regel setzte es Schläge. 2r, Nachdem 

die persönlichen Daten der Kinder aufgenommen worden und die Familienverhältnisse 

jedes Kindes geklärt worden waren,2- wurden die Kinder angewiesen, sich nackt aus­

zuziehen und zu warten, bis ihr Name ausgerufen wurde. Auf Schamgefühle der Kin­

der wurde keine Rücksicht genommen, Jungen und Mädchen unterschiedlichen Alters 

mussten sich vor vollkommen Unbekannten vollständig enrlJeiden und ihre Blöße dar­

legen. "Es wurde viel geweint, weil wir uns geschämt haben. Wir waren nackt [und] Ge­

schwister wurden getrennt", ," erinnert sich Bogumih Hetich an jene Situation zurück. 

Janina Madejczyks ältere Schwester war zum Zeitpunkt der Untersuchung bereits drei­

zehn Jahre alt, sie selbst war erst sieben: "Ich ging nackt von einer Person zur nächsten", 

erinnert sich Janina Madejczyk zurück, "wobei ich genau gemustert wurde, manchmal 

auch ;.lLlf den Zentimeter genau gemessen wurde". 29 

Jedes Kind wurde einzeln untersucht, "von der Sohle bis zum Kopf', \0 wie es Jerzy M. 

formuliert. Erzieherinnen eskortierten die Kinder zu den einzelnen "Untersuchungssta­

tionen": jeder Körperteil wurde exakt vermessen, das Gewicht abgewogen, die Zähne 

untersucht, psychologische Tests wurden durchgeführt und anhand diverser Farbtafeln 

Haar- und Augenfarbe bestimmt: 

,,J'dan hat die Haarfarbe und Augenfarbe beachtet, die Nasenform, Mund und Oh­

ren sowie den Körper allgemein. In den späteren Untersuchungen führte man an­

dere Beobachtungen durch, es gab verschiedene komplizierte Übungen."" 

14 IrJgehogen !.!nlll" !\ladejczvk. ~. 1. 

l\ \'gl Imerview, J.lnU" Rukorz)'cki,~. I 

e(, \'gl Fragehogen, Rogull1ib Hetlch, ~. 2. 

,~ \gl hagehogcn, Karol BOClek, S 2 

e~ Fr.lgehogen, Rogumib Hetich, \ 2 

2<) \'gl h.lgebogen, Janlna \ladejczvk, ~. I 

\0 h.lgebogen. !erz\' f\1 . S. 2. 

II I'r,lgebogcn, Rok,law Olez.lk, S. 2. 
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Ahh. 1 Kinder werden auf Ihre ,r;l"jsLhe \X'emgkejt"' uherprüft 

Die Jungen und Mädchcn wurdcn von allen .Iletren forografien, um die "rassischen" Kri­

terien bildlich festzuhalten. Die Abbildungen wurden der "R-Kane" beigelegt, in der 

die einzelnen Untersuchungsergebnisse eingetragen wurden. Klell1kinder \\urden \\ah­

rend der Examina von den ErlieherInnen und anwesenden Krankemchwestern tatkräftig 

"unterstützt": die Frauen entkleideten die Kinder und brachten sie während der Cn­

tersuchungen 111 die richtigen Positionen, damit Ärzte und andere "Rasseexperten" die 

diversen "Rassenmerkmale" ohne nennenswerte .Ilchwierigkeiten überprufen konnten. 1-

Karol Boczek war lehn Jahre air, ab er zu den Cntersuchungen vorgeladen wurde 

'/ rotz seines Alters erkannte der Junge, dass es sich hierbei um kell1e gewöhnliche ,,(Je­

sundheitsuntcrsuchung" handelte: "Das warcn keine :irztlichen Lntersuchungen, son­

dern Untersuchungen, wo geprüft wurde, ob man der nordischen Rasse entsprach, das 

hei{\r, ob man blonde Haare und himmelblaue A.ugen hatte"," mmste der Zehnläh­

rige erschrcckt feststellen Dennoch konnte sich der Junge den eigentlichen Lwcck der 

Untersuchungen nicht erkl:iren: "Niemand von uns hat das damals gewusst" .• betont 

BOClek. Die betroffenen Personen wurden über ;\lotiv und weitere ['olgen der E"amin,l 

in Unwissenheit gelassen. "Um wurde nichts erklärt",' beteuert Bogumila Hetich, "nie­

n1.llld hat um etwas gesagt",I~ bekr:ütigt <luLh Leon h\,lrdeckt. Allcj.l R..1LZynsbs ;\Iutter 

wurde befohlen, die I'ochter IlIrülkzulassen, die Eltern wurden das Kind It'doch n,lL'h 

dem Kriege wiedersehen, so "beruhigten" die Mitarbeiter des st:idmlhen Cesundheits-

11. Vgl. [<r,lgtbogCIl. I,lIlill.1 fo..l.ldrj'7.vI ,~ 1 ,owle h.lgebogell, A \\ \ 
H Ir,lgl'bogell. KJroi BOLll'k. 'i. I. 

H I hd.l. 'i.2. 

1\ I r.lgl'hogl'll. Bogurnih I klllh, ~ 

j(, I r..gthogl'll. I tOll TW,Hdl'l k, ~. ' 
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<1m res die Frau - wel[ere lnformarionen wurden den Angehörigen verweigerr.'7 Nach 

den "rassischen" Examina wurde der Gesundheirszusrand der als "gurrassig" befundenen 

Jungen und Mädchen uberprüfr. Hierbei wurden diverse Tesrs durchgeführr und Blur 

enrnommen,18 um "erbgesundheirllche" Mängel ausschließen zu können. Mirhilfe der 

sogenannren Wassermann-Reakrion 1
'} (Wa oder WaR) wurden dIe Kinder auf Syphilis 

geresrer, an hand der Moro-Probe4' wurden mögliche HlI1weise auf Tuberkulose über­

prüfi:. 41 Daneben wurden die Jungen und Mädchen auf erwaige ~tofFwechselerkrankun­

gen unrersllchr,4 Rönrgenbilder wurden angeferrigr und Lungenaufnahmen gemachr. 41 

Fielen die Lungenfilme negariv am, wurde als Diagnose ,,0. B" angegeben, dies bedeurere 

"ohne krankhafren Befund"." 'V(,'eirers wurden dIe Kinder geimpfr: Halina Olejniczak 

ennnerr sich an die vielen verschiedenen Sprirzen während der Unrersuchung, "aber ich 

weiß nichr mehr welche"," bedauerr sIe heure. Fesr srehr, da'>s die Kinder gegen Diph­

rherie geimptt wurden 4 " Eine Leirzeugin bereuerr, dass sIe eine Spnrze für GedächrrllS­

schwund bekommen härre,4 ' dies darf jedoch angezweifelr werden. 

1- \ gl Ir,lgebogen, AilCI~ RaLZ)mk.J, ~. ~ 

\~ \ 1'1 Ir.lgehogen, l\ld <"u, . ..,. !. 

I') \emlogi,che L'ntef\uchung auf I ucs·lnfektl<>n der .Antlkörper Nachwei,' gegen \"phd,serreger er­

Inlp durch e>nen Blutte't 

,jI 

lubercuhnreaktion helm KIc,nkll1d durch hnreiben von '1 uberculim.llbe in ell1 pfennlg'tückgroße" 

mit ".ther entfettetes Hdutarc.ll. AI, p",itlYe Reaktion (nach LJ. 48 -"tunden) treten beim Inhzlerten rote. 

\leLkn.ldeikoptgrolle P,lpeln oder bLischenförr11lge EfHore,zenzen .luf; dd' hedeutet, der Betroffene h.lt 

hereit, ell,e Infektion mit luherkulmel1.lkterien durchgemacht. 

In der er'ten Ph,lSe de, .Findeutschungwerfihren,· wurden diele'le't' noch nicht vorgenommen. wo­

raufh", "ch die ('au,elb,tverw.1lrung wtlgerte. die ,lU'gewahlten Kinder .1bwnehmen und weiterhin 

.d, Kmtenrrclgu der "Aktion" zu fungieren. Die lest; wurden ddraufllln ", d,l.1 Programm aufgenom­

men und die Kinder n.ILhunref\ucht. VI'I d,llu den "'chrifrverkehr I" "Lhen (;,lU,elb,rverwaltung und 

dem q:idtl\chen .Iugend.ln1t· \dltClben der C,lu,eihltYerwalrung. C.ll'lugendamt, .1n d,,, Jugendamt 

IltlrnanmtJdt am IR ~ 1942. ,\1' ! "d;. 1-1\0(\'). Bi. -~. ~chreiben deI CJuJugend,lrnte, an da,Jugend­

,11111 \'()rn \.1 1')4~. Fhd,L. Bi. -4 ~Lhrelben deI Jugendamte, an d." (,.luetllehungshelm Bruckau vorn 

I~ I II)4~. Lhda BI SI 'U\\le <"(hreihen der (J,1U,e1b,tvet\l "ltung an d,l' Jugend.lrnt vom 1- 3 19·P 

['hda BI. S, 
\gl Aufltellung der ,teidu,chen H.lutkhI1lk l.llZrn.1I1l1ItJdt n1m 11 1·19·P. AI'! ödi, l.-1\069, BI -9 

\ gl R,;ntgendurchleuchtung und ,\ 10m [ rgehnil deI Kinderheime, ~ I.lfk ~ le'(,enltraße vorn 1~.3.194~· 

AI' ! "dl I 1\069 BI -6. SLhrelhen des JugendarntC\ LItlI11,lnl1\t,ldt ,ln da' C.lulugendal11t vorn 

1O\.1941. Lhd,l .. BI. 11-. Schrelhen de, jugend,ll11tel an die Gdulelb\t\erwalrung vorn q.- 194~ Ebda., 

BI ~,,) t. 

Die,c [)I,lgnme \\ urde ,lUch hel der Cberprllfung der Ab,tJml11ungl- bzw. Famdlem'erhältni"e der 

~~l~l'n.llllltl'n "Sippe'" n~n .. :enJt'( 

Itl<'ehogtn. Halll1d Ole,nlcz,lk. \. 2. 

\ gl~ \chnellbnef de, Reich,mlnl'ters dt~ ",nern an den RelCh"tarrhJlter Irn \\',lrtheland 111 Posen arn 

11 II'J42. AI' Lodz, [ 1\06'). BI 104. 

\'gi. h agd)ogcn, I\'t" \m. ~. I 



94 

Name .Vorname 

tolodzleczyk Ewa 

toomeokl .rau j 

ier" i:dwnrcl 

~ld. Barbala 

" \t.ltlonen der " [ Indeulslhung' dU' der 'mht der KInder 

Qa~ts-da en r8aolaoh 
~111-
hIlrht. Slp~ 

"'.5.'1 + t VoS
Ü

ld. 

t ~H ~-
17.4.'2 + o.B. 

36 + V.Berufa-
Verbreoher 

'5 + V.Ge~. 
II.Prost t. 

«) + 
# neg. 
r/ ug. 

• + 
~. 

Ahh. 4: A.uSlug dU> dem Ver/ciLhnis dt:s Jugendamtes mit dem ritd "Kinder f Bruckau ./ - zur 

Sofortt:inweisung geeignet" (Juni 1942) 

Nach Ende der "ras~ischen" und gesundheitlichen Uberprüfung stellte das jeweilige re­

gioll.lle Jugendamt ein VerzeichniS auf, aus dem die gesamten Untersuchungsergebnisse 

klar hervorglOgen. Die Namen jener Kinder, die ab "geeignet" befunden worden waren, 

wurden mit einem Haken versehen, daneben wurden die Testergebnisse dargelegt. ' 

Zu BegIOn reagierten die Angehörigen nicht skeptisch auf die Vorladung zur Unter­

suchung und brachten die Kinder ohne Einwände zum befohlenen Treffpunkt. A-llt der 

Zeit wurden jedoch Gerilchte laut, die Jungen und Mädchen würden nach der "Ge­

sundheitsuntersuchung" aus Ihrem vertrauten Umfeld gerissen und 10 deutsche Amtal­

ten gebraLht. 4 0 PAegestellen begannen infolgedessen, die Vorladung zu Ignorieren. FlI1e 

Weigerung, so wurde den Vormündern jedoch mitgeteilt, konnte schwem iegende 1'01-

gen mit sich bringen, man drohte mit einem Besuch vonseiten der Gehelmpolizei ,e oder 

mit Arrest." Aus diesem Grund suchten die Angehörigen nach anderen i\lethoden, um 

Kinder vor et'Aaigen Folgen der UntersuLhung zu '>Lhlltzen. \X'iesbw Kuligowskis '[mte 

begleitete den Jungen zu der Untersuchung und versuchte die anwesenden Ärzte d.lyon 

zu ilberzeugen, dass der Junge krank w~ire und mehrere Leiden h:üte. Die Frau sprach 

perfekt deutsch. "Doch nichts hat geholfen", \! so Kuligowskl heutt' der junge Pole 

4H Vgl ~lhrelhen des jugendJn1tes Liul11.tnllSl.ldl VOI11 16 6 . 1'J.!~ ,\1' Ltidz. I I\ O(H). BI ~06 '"'' IC ,, \er · 

,eilhni, .Kinder f. Brulk.lu ./ lur ~lllllrtl'1I1\\e"llllg geeIgnet " lbd.l. , BI ! O\) ! I! 

49 Vgl leugenelnvern.lhl11e von \\hd"l.lw.1 Kr.lu IIA. bll \111. \[)B~.:-';U \!'7l. ~ I 

so Vgl ~PI' dllclI/.lbr.ll1)'lh pr/ci NlCmLtm I ",JlIl1 [,,,I,k'lh " ,du germ.lI1l"I,,, . K.m.1 '1'1"1\\.1: "Icl.ln 

\1.1l.lk . . \1' [<>dl, .\lll'J,k.1 R.ld.1 N.uod"w.1I I.lfl.\d ~fit'J,kl" I ,,<IZI 1'14\ 1')\0. \\,dll.lll)plckl "'p"k ll 

nCI, WVk.11 I1r l. wgn \/11') ,,,wIe .Hllh 1111 II'N. Koleklj.1 (~.lI11mlllng) .I . \lgl1 'l~! BI. \4 

SI Vgl /'cugel1ell1vern.lhme v"n Wlady,l.m.1 Kr.ll.1 /.1 .\ , LIII \ 111. ,\[)B ~. Nl) \' !. \ . I. 

S2 h.lgcb"gtll. Wltll.lw ~u!tg"wlk,. ~ . l . 
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wurde als "rassisch wertvoll" klassifiziert und nach Kalisch transportiert. ') Auch Barbara 

Mikolajczks Tante belog die Ärzte und behauptete, dass die leiblichen Eltern des Mäd­

chem schwer lungenkrank gewesen wären, aus diesem Grund hatte sie das Kind erst gar 

nicht zur Untersuchung gebracht. Die Frau wurde unter Androhung von Inhaftierung 

aus dem Amt geworfen und ihr wurde befohlen, die Nichte unverzüglich zur Dienst­

stelle zu bringen. \4 Irena Nowak aus Rogoino hingegen hielt dem Druck der deutschen 

Behörden stand und weigerte sich, ihre zwei Söhne Konrad und Wadaw den Deutschen 

zu übergeben. Die Jungen waren bereits einen Monat vorher untersucht worden, konn­

ten jedoch nach hause zurückkehren. Als die Polizei die beiden Söhne abholen wollte, 

erklärte Nowak, die Kinder seien nicht mehr da und lehnte jede weitere Auskunft ab. 

Die Frau wurde daraufhin zum Revier geschleppt und ihr wurde mit Gefangnis und 

Prügel gedroht. Nach einiger Zeit wurde ihr erlaubt, nachhause zurückzukehren. Nowak 

schickte den älteren Sohn daraufhin nach Posen, der Jüngere wurde im Wäscheschrank 

versteckt. Der MLit der zweifachen Mutter wurde belohnt: Die deutsche Polizei suchte 

die Frau zwar noch des Öfteren auf, die Kinder wurden jedoch nicht entdeckt und auch 

Nowak selbst wurde nicht inhaftiert: ,,Ich war die einzige Mutter aus Rogoino, der es 

gelang, die Kinder vor dem Abtransport zu bewahren. Die anderen Kinder wurden fort­

geschafft. Das Schicksal einiger von ihnen ist bis hellte ungewiss. " \6 

[rena Nowaks Beispiel ist jedoch ein Einzelfall, die Frau hatte großes Glück, dass ihr 

Handeln keine schwerwiegenden Folgen mit sich brachte. Auch Anna Kociubas Eltern 

versuchten das Wegnehmen ihres einzigen Kindes mit allen Mitteln zu verhindern, die 

Familie verfügte jedoch weder über Geld noch über Beziehungen zur deutschen Seite. 

Die Eltern waren verzweifelt, hatten das Kind zu Beginn der Fremdherrschaft sogar auf 

dem Land versteckt, doch nichts half, die Eltern mussten sich dem Willen der Behörden 

beugen.< 

Nicht alle Angehörigen wurden mit einer schriftlichen Vorladung über die Untersu­

chungen vorinformiert. Vereinzelt wurden polnische Jungen und Mädchen regelrecht 

aus ihrem vertrauten Umfeld entführt und weder Pflegestelle noch die leiblichen Eltern 

hatten eine Möglichkeit ihr Kind vor den "rassischen" Selektionen zu schützen. 

11 \'gl. h,lgcbogcn, \X'iesbw Kuilgowsk" S. 2. 

\4 \gl. Zcugenelnvermhme von Wbdvslawa Krala. DA. Fall VIIl, ADB ~, NO-12;'2. S. l. 

1I \ 'gl. HrabJr, ·j(,k.!rz, \\ilczur. Kmder, S. 191· 

\6 Iren.! ~owak. Zn nach Hrab.!r, Tokarz \X' ilaur. Kinder, S. 19\· 

1- Vgl. k:oclub,l, Bel lOö,In10SCl, 'i. 29 · 



11. StJtionen der ,Lindeutschung" aus der Sicht der Kinder 

GEWALTSAME TRENNUNG VON DEN ANGEHÖRIGEN 

" I/erfiigung: Durch das hiesige Cesundlmtsamt ( .. ) sznd aus den Reihen der 

schutzangehdrzgen PflegekInder dlejenzgen ausgesondert u'orden, weLche lur 

die RlIckdeutschlmg geeignet erscheznen. Diese Kinder wurden durch da.' ju­

gendamt den pol/l/schen Pflegeeltern abgenommen und zn das Kinderhezm In 

der Jo.1ark-Mezßenstraße untergebracht. ',8 

Den deutschen Besatzern war offenkundig jedes Mittel recht, um an polnische Kinder 

zu gelangen, die dem "nordischen" Ideal entsprachen. Überfallsartig wurden die Jungen 

und Mädchen aus Ihrem vertrauten Umfeld gerissen und den deutschen Dienststellen 

übergeben, Der achtjährige Henryk Strzelczyk beispielsweise spielte mit anderen Kin­

dern auf der Straße, als plötzlich ein Auto vor dem Jungen stoppte, die Insassen ausstle­

gen, den Jungen packten und ins Auto zerrten. Henryk wurde ohne \Xrissen der Pflege­

eltern m em Kinderheim in Litzmannstadt gebracht, in dem ihn verschiedene Examina 

erwarteten: Messung des Gewichts, der Größe und des Kopfes, Untersuchung der \Vlr­

belsäule, der Wangenknochen sowie Impfungen und Blutentnahme." 
Zygmunt Rzqzewski wurde ohne Ankllndigung und ohne Benachnchtlgung der 

Eltern direkt aus dem Unterricht verschleppt: "Die SS ist gekommen und hat ge­

sagt. ,Du und du und du, ihr tretet hinaus ms Vorhaus. Und die Schulsachen gleich 

mitnehmen!"'n' Aus jeder Klasse wurden sechs biS acht Kmder ausgewahlt, alle blond­

und blauäugig, dem "arischen ldealbdd" entsprechend.nl Die Jungen und t>1ädchen wur­

den zum Bahnhof in Posen eskortlert und m emen Zug mit unbekanntem Ziel gesetzt. 

Die Verantwortlichen empfanden es nicht für notwendig. die Angehörigen der ausge­

wählten Kinder über den Abtransport zu benachrichtigen: 

SX Verfügung vom 1,2,1<)·12, Sl.ldtverw,lltung I itlnunmr.ldt ,In Reich"t,ltth,t!ter 1111 \\,urhq:,'u Al' lodz, 
L· I so(,<) , BI. (,.-

SC) Vgl. Ilcnryk Stflcluyk, MOI.1 drop germ,lnIlJC\'jn.l. In / bn h,stofll, POISKlLh pn,ur,,,, " ",(ku 

Ilg, v, Zrlc.s/enle [)Z1ell l'olsk'Lh Cerlll.1nllOWJn\'Lh prIel räim hitlert"'sk, (I ,>dz, 2000), S s ... 
(,0 InterView, /.vgmUnt luVewskl, \ I 

(,1 Vgl. InterView, /ygllluni Rt'\lew.skl, S ... Auch Ilrab,H, ''',karl lind \X duur beriellten In ihra ['uhh 

kation uher die VelSchkppung von J-.:lndern ,llIS den .~chulen, I )Ie ,1Ilgduhnen Bt'"ple''' beZiehen Sich 

,lUf J-.:,nder, die In cIc. Itllten Kriegsph,,,e ,llIS SLhlllen entlldlrt wurden. Die Kinder \\ lIrden 111 I ,I~t'r 

gebracht lind n,ltlon,dsoliallSlIslh geslhull, es bnden jedolh wcder \'ernllttlun~cn ,ln dell",he billdlt'11 

SJalt, noch WJr der"~ Verein ..lehcllSborn' 11\ diese Lilie in\'o" icn \gl Ilr.lh,Jr, ")k,Hl, \\ikzlIr Kill 

der," 22S !P 



,;rwalt,ame l'rennung von den Angehongen 

"Wir sind zu Mirrag weggefahren. Und die Murrer hat zuhause gesagt, ,Jetzt hat er 

wieder die Straßenbahn versäumt, kommt er erst auf'd Nacht.' ( ... ). Und um halb 

sechs geht die letzte Straßenbahn. Kommt er auch nichr. Jetzt sind sie alle nervös 

geworden und sind nachschauen gegangen. Auf einmal erf'ährt sie, was passiert ist. 

( ... ) Was kannst denn machen? Gar nichts. Was sollte sie denn machen gegen den 

Hitler? Gar nichts. ( ... ) Oder? Angst hast gehabt, Angst haben wir gehabt, bist du 

auf einmal weg und weißt nicht wohin!"r., 

97 

Auch Halinka Borkowska wurde ohne Vorwarnung aus ihrem Zuhause deportiert: "In 

der Früh wurden wir aus dem Elternhaus verschleppt"/' so Borkowska, "weg von der 

kranken Mutter."64 Das zehnl:ihrige Mädchen wurde mIt seInem Bruder gemeinsam 

in das "Übergangsheim" in der hiednch Gosslerstraße 36 transportiert, wo beide nach 

"rassischen" Kriterien untersucht wurden. Während der Examina verstarb die Mutter­

der Vater war bereits vor dem Einmarsch der deutschen Truppen verstorben. l
' Halinka 

wurde als "gurrassig" bewertet und als "eindeutschungsfihig" erklärt, ihr Bruder Piotr 

hll1gegen galt als "nicht geeignet". DIe Erzieher beabsichtigten, die Geschwister vonein­

ander zu trennen: 

"Und da habe Ich einen Schock bekommen und bin zu dem deutschen Soldaten 

gelaufen und habe ihn gebissen. Ich wollte unbedingt mit dem Bruder gemein­

sam sein. Da hat der Deutsche gesagt: .Was ist denn los mit dem KInd, mit dem 

1\.1ädchen" Und da hat einer gesagt, sie möchte mit dem Bruder zusammenblei­

ben. Und jemand anderer hat gesagt, dass auch die Mutter gerade gestorben ist, 

sie hätten das gerade erfahren und sie wollten daher zusammen bleiben. Das muss 

ein guter Mensch gewesen sein, weil er daraufhin befohlen hat, dass wIr beide im­

mer zusammenbleiben werden, das heißt als Geschwister nicht getrennt werden 

dürfen. "hO 

Auch \X'ieshwas \X'elt verjnderte sich innerhalb weniger Sekunden: Die älteren Ge­

schwister des Mädchens waren bereits auf ihre "Wertigkeit" untersucht und In ein 

Helm gebracht worden. Die Mutter hatte die Erlaubnis bekommen, ihren älteren Kin­

dern einen Besuch ablllstarren, die jüngste Tochter Wieshwa begleitete die Murrer In 

6~ Ime" lew, Ivgmunt RZojzrw,kl \.~. 

(., h.,gehogen fhlmk.l Rorkow,kJ \. I. 

(14 Ibd.1. 
('s Vgl InterView, HalmkJ Borkt""k.l, \. I 

(0(, I bda. 



Abb. S. Irene 1\ hJeski ll1il ihrer polnischen 

I'Hcgcll1 LI [[er. 

die Anstalt: "In dem Moment, wo wir 

die ErlaubnIS bekommen haben meine 

Geschwister zu sehen, haben mich dIe 

Deutschen in ein anderes Zimmer ge­

bracht und mir nicht mehr erlaubt, 

zu ruck zu meiner Mutter zu gehen. "b' 

Diese Trennung war für dIe Achtjäh­

rIge kaum zu verkraften, das ~1ädchen 

konnte es sich nicht erklaren, fragte nach 

den Gründen, nIemand antwortete Ihm. 

Die Separierung von der Mutter war eine 

Zäsur im Leben des Kindes, auf seinem 

gesamten weiteren "Eindeutschungsweg" 

wartete das Mädc.hen sehnsuchtsyoll aut 

das Wiedersehen mit seiner Mutter: 

"Wenn dIe Kinder dIese Blätter von 

den Gänseblumen nehmen, hebt er 

mich, hebt er mich nicht, oder ob ich 

das bekomme oder nIcht bekomme, 

da habe ich Immer diese Blätter ge­

nommen und gedacht, ob Ich meine 

Mutter noch sehe oder nIcht. \\'enn es 

d,1I1n so gekommen ist, dass ich sIe wieder sehen werde, war ic.h wieder für einige 

Zen ruhiger oder fröhlIcher " 68 

Die gewaltsame Trennung von Mutter und Kind hatte sich in ellligen ')ekunden abge· 

spielt, Wleslawa musste im Heim bleIben und SIch den "rassIschen" Lnterslllhungen 

unterztehen. hlr die Achtjährige begann fortan elll neue, l.eben. "kh \\~H kein frohliches 

KInd", ' I so Wiesbwa B heute, "elll Kllld, d,ls sehr schnell vergIsst oder \\Ie KInder, dIe 

Sich schnell an andere .Ilttu,Hlonen anp,lssen. Ich habe das sehr sdl\ver psyclllSch erlebt". 

In:ne Majeski kann Sich weder ,ln eine \orladung I1llLh,1I1 dIe "r,lsslschen" Unterm 

(' 7 Il1lel\ lew, \\ ll"sbw.1 1\ • ~ . I. 

(,H Il1ll·rvllw. \X Il·'!.lw., B . \ . 2. 

(") 11><1.1. 
~{J Il>d.1. 



l, \\.It ''1e rennu'g \on den \ng hor cn ,)') 

Ahh. 6: Der df 
IJI.nge <,I.l\\omlr 

\\.ihrmJ Jer Unter 

~llLhlll1g 111 [IU­

m.1I1l1SI.1Jt 

d1Ungen ~e1b~r erinnern. Im (,ed:ichrni\ geblieben isr du ehmal\ Achrj.lhngen nur d.IS 

Cefühl de plorziIehen "VerLI\,en-werdens", die I rennung \on der PAegemurrer: "kh 

bnn mieh d.lr.ln erinnern, d.l\s die hau ( ... ) mieh in ein (,cb:iude br.lehre und (l1ldl 

d.wn einfach dorr Ilef~ kh sah \ie nie wieder. I 

uLh rur die Angehörigen bm die gC\\.llrs,lme J"rennung vollkommen übersrürZ[ und 

überblls.ung. Den Begleirper\onen wurde unmmelb.u I1.1Lh dn A.nkunfr befohlen, \\IC'­

der naLhhame zurückzukehren, d.1S Kind mUS\re unrer .lllen llnsr.inden zurüLkgd.l\sen 

werden, wie ~law01l1lr (,rodom\kl börarigr: ,,Ab wir .lnka1l1en, wurd\. meiner ~Iurri be­

tohlen, naLh Hame zu gehen und ich wurde dorr beh.llren ( .. )." 

lll1e \X'eigerung W.lf vollkommen zweLklm, wie !·e1i\k.1 Dziegllbb am eigenen leibe 

verspürre. Die ~ lurrer wehrre \ich, ihr Kind .lllein zu LIssen, "d.lf,lUrllin rief der Be.lmre 

,oforr eine deursLhe !<r.IU, die, meine ~lhrele unbe.ldHet 1.1ssend, mir da\ Kll1d .lUS den 

Armen ris\ und hin.lmging". 

R.ISSI'Lh \\er[\oll" kl.lssihzierre Kinder, die .IU' Cro{~,r idren \\ ie 1 irzm,ln1Hr.ldt 

oder Pmen Sr.llllmren, \\urden zum Crogred unmmelb.H n,ILh den "r.l\\i\chen" rx.l 

milu in ein spellelle~ "Uberg.lllg,heim" rransporrierr, d.l~ ,11., s,lmmeibeLken" tür "ell1-

deursdlllngsfihige' Jungen und \tidehen fungierre. In kle11len Omch.ltren [>olell'o WIL 

Rogoll1o oder !opola \X'lelb hingegen mmsren .,ich Kinder l\\.lf .lULh den "rassl~dlen 
nrer,uLhungen umerziehen, \ie konnten jedoch wieder 11l Ihr \errr.tures l'mfeld zu 

rUlkkehren. 4 1 r.,r n.1Lh einigen \\ oehen oder .tmh \. lon.Hen wurden die ,gurr,lsslgen 

unllChe I rkbrll,g \"n l.mnm,r l,rodom k I'acle m /.t \ Fall \ JIl, [>B 0 rr..lOn 

114 BI 46 
lid stJttllChe I rkl ... rung \on I ',ksa [) Icg.nslw lf\ f-all \ J1I. \OB l> U\6 

\ gl I r.lgcbogcn lenn 1\\.uJeck, ,0\\1l \\ ~I \\ Kulrgo\\ k, .. t \\c.lcr Hrdb.r, Iolwrz ~ LLUr Km 

d r " 19l t \O'\IC Klllrgtlwsk •• \\ '1'1>1111'1 11 lldl gern' InIZ.lL 1941 45 ~ 43 t 



\00 I I ScHinnen oer nbndelltschung" au, oer Sicht der Kinder 

Jungen und Mädchen von Polizeiangehörigen oder Fürsorgebeamtinnen abgeholt und in 

die "Übergangshe1ll1e" eskortiert: In einigen Fällen mussten sich Kinder mehreren Un­

tersuchungen unterziehen, bis sie als "ellldeutschungsfahig" deklariert und in ein deut­

'>ehe, Kinderheim transportiert wurden. 

Bittgesuche vonsenen der Angehörigen an Jugendamt und Bürgermeister um Rück­

gabe des Kindes verfehlten ihre Wirkung.~ Helena Fornalczyk versuchte ihre Nichte aus 

dem Kinderheim zu befreien, doch ihre Bemühungen waren vergeblich: 

"Das VolkspAegeamt erlaubte mir nicht, meine Nichte abzuholen. Es wurde mir 

erklärt, Jas Kind sei ,arisch' und es sei zu schade, es auf dem Lande verkümmern 

zu lassen und vieles mehr. Meine Bemühungen dauerten mehrere Tage lang. Am 

Ende wurde mir gesagt, dass mellle Nichte weggefahren sei und man lehme es ab, 

mir ihre Adresse zu geben."'k 

Auch 5tanislawa Marczuk versuchte die deutschen Behörden davon zu überzeu­

gen, ihr die Tochter wieder zurückzugeben, doch ohne Erfolg: "Man wollte überhaupt 

nicht mit mir sprechen, obwohl ich ihnen sagte, dass es sich um mein leibliches Kmd 

handeIr." ; Man "beruhigte" die Frau, indem man ihr versicherte, dass sie ihre Tochter 

nach dem Krieg wieder lllrückbekommen würde.Mo 

Nach Jer ersten erfolgreichen Realisierungsphase der "Eindeurschungsaktion" \\ urde 

das Verbhren auch auf jene Kinder ausgeweitet, deren Eltern sich weigerten, die Deut­

'>ehe Volksliste zu unteflellhnen. Auch in diesen Eillen wurden die Kmder gewalts.lm 

von ihren Eltern getrennt" Fürsorgerinnen oder Polizei drangen in die Hauser einS. und 

entmsen, unterstützt von ortSam:issigen "Volksdeutschen", den Angehörigen die Kinder: 

"Unser '-lohn I.bigniew wurde meiner hau mit Gewalt und List, indem man d.ls 

Kmd mit '-Iü~igkelten 10lkte, fortgenommen, und als meme Frau \'ersuchte, das 

'I VgI. f Irah,H, ''',kau, Wik/lll, KIllder, ~ 1<)4 ,owle h,lgehogen, \,\'ie,Lt\\' Kliliglm,ki \.2 

"J(, Vgl. Ir,lgehogm, H"bIaw Olll,lk, '1.1 I 

VgI. hlerhei .d, bllbe"pici ~dHlh\'crkehr lwi,"hen eIner Cro{\nluttn eine, ht·trotli:nen "Inek, lind der 

'I,ldlverw.lllllllg lll/lll,llll"',ldl. 1,llln"1 194 \ Im j:inllt'r 1<)44 11'1.(" NO 4~99, Nl) 4900, Nl) 4'10\. 

~H Ilelen,1 hllll,tItI;k, Verllehmung \(I1ll 29 \ 191(' durlh d,l\ I\cz,rb~ef1Lhl. IPl'.. l )"1\/'1 \\ I ödn, 

I~~/\O, BI. ')1 

79 '1,ln;,hw,1 M.IIt1uk. Vernehmung VOIll \.(, 194(, dur,h d,lV l\t'Zirbgn'lhl. IP"i O"B/"i \\. 1,),lzl 

I~~/\O, BI. ')1. 

Ho \' gI. <,hd,1 

XI VgI. Ikfllill VOll hll,orgCl1ll I . l'ol'rvtt'1, Volk'plll'gc,lI111. 'OIll I~.9.194-1 1[\. bil VIII. \1)H s 1\ :--:l) 

1').1('· , I I 'ow;" I' "kvvt,"rI" hl' I rkLillillg mn jlllci ~Lh\\ ,lk"pf. 11/\. bil \'111 J\I)H",:v.l) ,~\ ~ \. I 



Cewalt,ame r rcnnung von den Angehongen 

Kind zu schützen, bedrohte man sie; dies tat insbesondere der Deursche Jakob 
Hessler :lUS demselben Ort. "':2 

101 

Die Kinder wurden zur deutschen Erziehung in Heime eingewiesen') oder an deutsche 

familien vermittele'4 Die Eltern der betroffenen Kinder wurden in den schwerwiegends­

ten fällen in Konzentrationslager deportiert. H' 

Nach und nach wussten die Angehörigen über das eigentliche Motiv der Untersu­

chungen Bescheid. Auch Anna Kociubas Eltern vermuteten, dass ihre Tochter als "ein­

deurschungsf'ähig" deklariert worden war und infolgedessen von ihnen getrennt werden 

würde.sI> Die Eltern hatten eine Aufforderung bekommen, das Kind zu diesem Zweck 

zum Bahnhof zu bringen."' "lch war keine sieben Jahre alr. konnre das alles nicht richtig 

verstehen, wusste nicht, was los war und warum alle weinren",88 erinnert sich Kociuba an 

Jene schrecklichen Tage zurück. Den Eltern war es bewusst, dass ihre Tochter aufgrund 

des jungen Alters ihre Herkunft in der Fremde leicht vergessen konnte. Die Mutter ließ 

daher das Mädchen fO(Qgrafieren und nähte in das Mantelfuner ein kJell1es S(Qffstück 

mit ein, in dem alle Personaldaten des Kindes eingetragen waren: "Sie bat mich, den 

Mantel immer zu behalten, damIt: ich dann weiß, wer ich bin. Ich konnre weder le,en 

noch schreiben und meine Eltern hanen Angst, dass ich vergesse, dass ich Polin bll1. " '9 

Die ,.rassischen" und göundheidichen Untersuchungen galten als wichtige Vorstufen 

des Verfahrens: Die ersten ~elektionen wurden vorgenommen, "gutrassiges" Erschei­

nungsbild und hervorragender Gesundheitszustand waren primäre Voraussetzungen für 

eine Eignung. Daneben mussten Sich die Jungen und ~hdchen den ersten psychologi-

X2 hcb,tattliche frkJarung von Jozef:'chwakopi. ZtA, Fall \111, ADB -. t-;l)'\2\2.:' I 

Xl Vgl Bericht Hlil FUf>orgcnn Foemer, VolbpAege.10H, vom IX ,),19+4 IIA, bll VIII . ,;"DB H B. '\;0 

4')46 . :', I t. 
S4 Vgl. hdem.1ttllche I:::rkLirung von )olef '>chwakopf 7tA f-all \ 111 ADB - 0J0'\2\2. 5. 1 sowie tide,· 

,wtliche LrklJruog von )ulIdn Hammer IfA Fall VIII. ADB -, NO \2\1, ,>, I 

Ss Vgl. Schreiben des Kommandeu" der SICherheItSpolizei In L.ltZmannst,ldr an da, Jugendamt \'om 

211219+4 betrdfend bmdie I.Jjdd I\ndd) , ZtA, Fall \'lll, ADB H B; weder '\:O·0Jummer noch Blm 

,111l..1hl Sind auf dem Dokument erkennbar. Der V.1ter und der vierzehnl.ihnge :,ohn wurden In da, KZ 

(,,,,{\. Ro,en, die :--'lutter n,lch Raven\bruck deportiert. Die lungeren l\.lnder der Famtlie wurden In 

KlI1derheime uberführt, Vgl. d,llU weiter> '>chreiben des Jugendhelmes lobtenweg 12 an das Jugend.1ffir 

Iltll1unmtddr vom 16.8.19+4. IPN, Fotokopie II 43:'/4-

S6 \gl Ann.! ](ociubJ. Bo (()l\,lmm(l, S 2') 
B- \'gl. \pi, dlieci 7.1bran\'lh pr7el Nlcmcllw z rodzin polsklCh w celu germanlucp. ~rt,l spisowa: , ';"nna 

1 ,ILhert. Ar> L6di :--'liel,k,1 R,ld.l ~,Hlldow.1 ! l.lrzqd :--'l!ejsk! w Lodzi 1'J41-19ILJ ~ydZlal Oplek, ~po· 

kLlnej , wvbz nr. 1. 'ygn . I.!tH 

RS AnnO! KOlluba. Bez toz.,amO\ll, S. 10 

X,) Lhd.1 



102 11 StJtioncn der "Iindeut~(hunt(" JUS der Sicht der Kinder 

sehen Tests unrerziehen und die familienverhältnisse wurden detailliert hlnrerfragt. Jene 

Kinder. die hierbei ab "geeignet" befunden wurden. kamen in nahe gelegene "Über­

g,l11gsheime" und warteten dort gesammelt aufihre ÜbersteIlung in die ,,Assimilierungs­

heime" der Causelbstverwaltung. Die restlichen Jungen und Mädchen. die als .,ungeeig­

net" bewertet wurden. sollten in die polnischen Kinderheime zurückverlegt bzw. an ihre 

PAege,tellen zurückgegeben werden:)" Eine Zeltzeugin betonr jedoch. dass ein Großteil 

dieser Kinder in das "Polen-Jugendverwahrlager Litzmannstadt" abgeschoben wurde. 

Diest'\ Lager hatte den Charakter eines Konzenrrationslagers. mit dem Unrerschied. dass 

nur Kinder und Jugendliche bis zu ihrem 16. Lebensjahr dorthin eingewiesen wurden.)l 

"ü BE RGA NG S HEIM E" 

" ~1i11 dm tUll 29. -. ramsch !pllIISterten Killdern bitte Ich. m-l't baU ~5fiir die 

Frndeutschllllg geelglletf tlIISZIWIlI,(tl'm ulld sie IIl1r fiIT du sofortige Fil/u't'I­

J11llg /11 das Kif/daheim Friednch (,'oss/er ')tr, Imi 1hlmhilft ZII m'/t'hnl ,~. 

Die sogenannten "Übergangsheime" fungierten als eine An ,,">ammelstelle"; Die als "ge­

eignet" deklarierten Kinder wurden hier geschlossen zusammengetJsst. daneben konnren 

an Ort und Stelle noch weitere Musterungen ,tanfinden" Die endgulrig als "eindeut­

schungsfähig" deklarierten Kll1der wurden darautl11l1 in die Caukinderheime weiter­

transportiert. 

')0 VI'I Slhreihen dr.\ lugend.II1ltl'\ .111 d." Volbrtkge.II1lt, ge,chl""ent' hlf"Hgl·. \(Hn !~ (,.1<)4l Il'~ 

()KBZN w I ,idii 1 "'11,), Kuvert Nr 41. 

')1 I,eitttugenherichtt' he,.lgcn, d.l" .luch .Im dlnelll Llgcr "geelgnele' Kinder 1Ur .lllltlcut,ehung" IUeh 

Bruck.lu und J.....t11\lh uherrührt wurdell Jle lungcn und ,\\,iJchen wurden \on \I,t.uhelte,,, dec Au 

('e"'telk de\ RIISIIA .Iltllhre .. 11I1deul'Lhung,t:1I1igkeit" üherrrüfl VOll [)oemher 1')4" b" Zur Bdrel 

ullg de.\ 1.lger, im 1.lnner 1')·1) glllgcn rund I! 000 1\.1I1der durch d.1.' l..Ign, mehr JI, ,he Iltltte ubcrkbtt' 

den Aulcl1lh.llr "n I.lger I1lchr. Vgl l.aun.1 KOlloWIll. [).l' ArbcH"rr.dl.tger tlir polni,che KIndei und 

Jugendliche In [,',d/, In : Verbrechcn .In polnl\chel1 I\.Indcrn, 19\') 194\ IlIlc [)lIkuI11crH.ItI<)IJ, IIS \. 
I !.tllJ'rkolll 111 ",ion /IIr Unrc"ulhllngdcr N.lzi\'t'rbre,hen in I'okn (:-'Iunchen, S.II,hurg. 19~1\~, ;- ~I. 

1111 lahr I'r r wurde .1lIf delll t'hel11.tIlgen (,el.lndt' de, I .lgn, ZUIll i\ndcnkcn .In J.I\ crllttcnc ICld dCI 

Kinder d.".,1 knklll.tI de, Cchf<llh"ncn llef/en,' cnlhullr h Zt'lgt clnc Iu,krclllng 'ng ,r.tlt \or c,nl'lll 

gd HOL he Ill'n Ilrrlt'n 

()I \chrt'lhen Je, lugend.lnHe, .In d.l' (,c'"ndhclt,.u1lt 11lZ111.lnmLldt \(H]\ ~.S.I')'I! \1' I "d,.1 110(,'). BI 

2·17· 

'H Vgl. StiHeil>t'1l dn Volbl'lkge.IIlHt·'. ~1.ldt\'cr\\.t1rllllg Iltllll.lIln,t.ldl. \0111 22.<).1'>4\. \1' I "d,. ~'S"' 
lIioo, 1\1 . -17 ,ow,,' ~llllCd"," dn lugelld.1Illin .In d.I\ (;e"ulldhl'lt,.lI1lt I Illl11.lnl"t.ldl \'0111 'S,I'>4l \1' 
1.<',,11. I 1\0(,') , 1\1. 2.17. 
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In Litzmannstadt beispielsweise war das Kinderheim in der Friedrich Gosslemraße 

36 als derartiges Heim konzipiert worden. Die Anstalt hatte bereits vor der einheitlichen 

Regelung des "Eindeutschungsverfahrens" einen besonderen Status innerhalb der,täd­

tischen Erziehungsheime erlangt: Grohmann war ständiger Cast der Anstalt, mit der 

Entfernung des polnischen Heimpersonals im Jahre 1941 fanden permanent "rassische" 

Prüfungen von Heiminsassen statt. Die Jungen und Mädchen wurden entweder vor Ort 

untersucht oder Grohmann wählte im Heim KlI1der aus, die er II1S Geslll1dheitsamt be­

orderte. 14 

Das Heim bot rund sechzig Kindern Platz.'" Die Erziehung im Heim war streng, 

die Kinder wurden von deutschem Personal betreut und erzogen.9" Die Heiminsassen 

wurden vollkommen von ihrer Umwelt separiert, Kontaktaufnahme mit AngehÖrIgen 

war verboten: "Eltern, PAegeeitern, die sich meldeten, wurden nicht zu den Kindern vor­

gelassen und konnten sie nur durch Gitter der Eil1läunung sehen",?" erinnert Sich eine 

ehemalige Angestellte des Heimes. 

Waren die offiziellen "Übergangsheime" belegt, wurden "eindeutschungsEihige" Kin­

der auch 111 anderen Erziehungsheimen untergebracht. Voraussetzung war hIerbei die 

vollständige Separierung von den übrigen Heiminsassen. ,: Henryk Strzelczyk beispiels­

weise wurde in einem ErziehungsheIm für deutsche Kinder beherbergt. Zu Beginn sell1es 

Heimaufenthaltes war es ihm erlaubt, seine AngehÖrIgen am 'X'ochenende zu besuchen. 

Es dauerte nicht lange, bis auch diese Kurzbesuche untersagt wurden: "Wir durften nur 

durch die fenster rausschauen, um unsere familien LU sehen" :)0 erinnert sich Strzelczyk 

LUrück. Auch Feliksa Dzieginska wurde es an tangs gestattet, ihre Tochter im Kinderheim 

zu sehen. Durch eine List gelang es ihr, die Tochter für ell1en Tag nach Hause mitneh­

men zu dürfen. Mutter und Tochter gll1gen daraufhll1 für sechs Monate in den Unter­

grund. Die beiden wurden jedoch von einer deutschen Bekannten denunziert - abermals 

94 

91 

\'gl Zeugenelnsernahmc \'Oll !Oh,l \\'dwelskJ. ZIA, F.J.II \'111 ADB - ~O-\~('R, S, I 

\gl Helm- ulld AIl,Slallsyer,eILhll" (<;und 1 II 1940). Al' Lodi, \erztllhnlS der Helme und Amulren, 

alle Vorginge , '940-'94" Sigll . ,1669, O. I' Chergangshelm ~nedfICh l,ossle"lr.lße ,6 , !eilraum Apnl 

'94
' 

,:--.tJrl 194~ . Al' Lödi, hlfsorgeaml Lmmanmladl, Signatur 11-'9 SO\\le SI.H1,s[JScher Berichl uher 

die Im,lssen des Kinderheimes. Jinner '94~ Juli 194+ 11':--' , OKBZ:-S: \\ Lodzi . 1--/ ~9, BI ,- tf 
Vgl. Verfügung som ,.2,1942, Sladlverwalwng Lllzmannstadl an Reichsslanhaller Im \X'anhegau, Al' 

Lod;, 1-110(,9, BI. (,- sowie !eugeneinserIuhme son Zoha \X'awelsk.l./fA, fall VIII , ADB - , ~OI,,(i8 , 

'i . I. 
leugcneinsernahme von Loha Wawelsb, ZIA, fall \'111, ADB -, ~O'I~68 S. I. In der e"len Realisie­

rungsphase der ,,Aktion' waren allerdings n(l<.h Besuche geslaner \\lC die umen angduhnen Aussagen 

dokumeIHleren. 
98 Vgl. hdessl.)[[liche LrkLirung son Jan SullSl. ZfA, Fall \'111, ADB - ~O-S~\I , S, I 

99 '>Irlekzvk, :--'101.1 drog., germallll.lCYln.l, S. 84 
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wurde da, Kind der Mutter mit Gewalt entrissen und in ein deutsches EfZlehungshelm 

Liberflihrt. ' 

Janusz Bukorzycki wurde aufgrund seiner "Wertigkeit" in das polnische Kinderheim 

in der Erhard Pauemraße 7') (u!. Brzezna) transportiert. Die Kinder waren In einer flesi­

gen Halle mit '>tahlbetten und'>trohsäcken untergebracht, es herrschte Zucht und Ord­

nung, die f.enster In der H,llle waren mit Holzbrettern zugenagelt: 

"Die Kinder ,uchten kleine Spalte zwischen den Brettern, um auf die ~mage hl­

naussehen zu k()nnen, Sie holhen, Jemanden aus der FamIlie zu entdecken. Ich 

erinnere mich an hungflge, dreckige und weinende Kinder. (. . ) Es wurde darauf 

geachtet, dass wir miteInander nicht sprachen, vor allem nicht auf Polnisch, Für je­

des polnische Wort wurden wir ins Gesicht geschlagen, (.,.) wenn ein Kind hinfiel, 

wurde es mit den f.üßen getreten." "" 

Der Aufenthalt in den "Übergangsheimen" war unterschiedlich lang: Janusz Bllkorzyckl 

verweilte zwei Wochen in der Anstalt, bis er in das CaukInderhelm nach Kalisch über­

stellt wurde, Sl,lwomlr Crodomski hingegen wurde em nach drei i\.lonaten Aufent­

halt Im " Ubergangshelm In der hicdrich Cosslerstra{~e~6 nach Kalisch transpomert. " 1 

Die Schwestern MikobJGyk wiederum wurden bereItS nach vier Tagen aus dem "Cber­

gangsheim" nach Bruckall gebracht. !C l 7.011.1 \Vawebka, eine ehemaltge Angestellte dö 

"Übergangsheim," in der Friedrich Coss!erstrage 16 schätzte nach Kriegsende. d,m allein 

durch diese Anstalt mehr ab tausend "eindcutschungsrahige" .lungen und ~1ädl.hen ge­

gangen waren ." \ 

100 \glI ItbSLllrl,clll' I:rkl.irung VOll hhb.l [beg"l,k.l NO ·\!\6 11\, Llil \ 111, ADR .~ , I t' 
101 I.u111\' Bukor,!"k" !l.Iojc I.n.1 dll,"<;<t·. In; 'I. k.Hl h"t",,, . pol,k'eh 1.111'1."'''' '\\ ",eku. Hg. \ Ir zö le' 

nie [>/iCli P"L,k'lh Ct'IIll,1I11l0W,1I1\'dlPrlCZ rdlill hnILTo",ki (Iodi l OOO). \ . » J. 

ICH Vgl 11.'gd'''gell , J,'Ill'" Buk"")d,,, ~ 1 

101 Vgl I idc"Llltl,<hc hkl.itung \on ~1.l\\orl1lr (,rotloll1\ki !'.ltlt·"1\'. LIA, hll VIII l)1\ :-01 1 111.111 n '\ . :--:r 
11\. BI ,\(" 

10.\ Vgl/t'ugt,!lt'II"n",lhll1evon \Xll.ldy\I.IW.l Kr.ll.ll.fA bll \111, A[)II '. Nl) \~ , ~.~ , 1 '"\\Il'\ 't'[nch 

nHlng VOll B.I! Iw ,1 ,'Irlwl.lj,zvk ,lImh d." IIt7ir bgCfIllll II'N. ( )KHlN \\ I "dl '. I ' ''/ ;0. 111 , -
' 0 5 Vgl. /t'ugt'l1tiIlVt'lI1.lhIllC \'011 1,,,li.1 \X'.lwd,kt IIA. l.tll \'111. ,\1111 ' . Nl) \l6X. \ . ~ . 
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"ASSI M I LI ERU NGSH EIM EH 

"Im Luge der Eindeutschungsaktzon wIrd im Gaukmderheim Bruckau, Post 

Borken, Krs. Gostmgen, die Letzte Auslese der Kinder gehalten. Es wird sIch 

ergeben, tWss mehrere Kinder aus gemndheltflchen, charakterlichen und sam­

tIgen Grunden ßir die bndeutschung mcht mfrage kommen (. .. ). "", 

Der er~te Transport von "rassisch wertvollen" Jungen und Mädchen in das Gaukin­

derheim nach Bruckau fand am 14. März 1942 statt. Vierzehn Mädchen und dreizehn 

Jungen im Alter von fünf bis zwölf Jahren wurden in diese Anstalt der Gauselbstver­

waltung transportiert. Wilhe1m .)ense, Verwaltungsrat und zeitweiliger Leiter sowie 

Referent des Gaujugendamtes des Warthegaus,lOf bezeichnete diese lmtitution treffend 

als "Assimilierungshelm".'''9 In dieser Anstalt wurden die polnischen Kinder mit der 

wohl wichtigsten "Eindeutschungsmaßnahme", dem Erlernen der deutschen Sprache, 

konfrontiert und die letzte ,,Auslese" wurde durchgeführt. Hier entschied sich, welche 

Kinder aus "rassischen", gesundheitlichen und charakterlichen Gründen "endgültig für 

das Deutschtum zurückgewonnen werden"lI< konnten bzw. welche Jungen und Mäd­

chen für den "Einsatz" als "ungeeignet" befunden wurden. 

')üdtische Fürsorgerinnen begleiteten die Kinder auf ihrer Zugfahrt zu den Anstalten. 

Die Kinder wurden in ihrem lerzten Aufenthaltsort polizeilich abgemeldet und dem Be­

gleitpersonal wurden sämtliche Personalpapiere, Lebensmirtelabmeldungen sowie Klei­

der- und 5pinmroffkarten rur die ,,Assimilierungsheime" mitgegeben.' , Die Abnahme­

heime erhielten vom RuSHA weiters eine Liste mit den bereits "verdeutschten" Namen 

der Jungen und Mädchen, in den ,,Assimilierungsheimen" wurden die Kinder allerdings 

mit ihrem polnischen Namen angesprochen.'" 

106 :'LhrClben \X"ilhelm -"eose" l.eJ[er und Referent des Gaulugendamtö, an den Oberburgermelster In Lirz­

m,lIlmtadt \'om 31.1.1942. AI' l.(idz, L. 1506<). BI. 8~. 

1<)- \gl :'chrelben des Jugend,lInres [mmanmtddt an die Gauselb,rverwaltung Posen \'om 20.).1942. AI' 

[(idl, 1.,1\06<), BI 29'). 

loH \gl bdesstdtrliche Erklärung von !-rm Barrels. DA. Fall \'111. ADB Reburral AlII. Teil, :\O-\8q. BI. 14\ 

,owle 11'''1. KolekclJ ,Z"IIII. ~Ign. 209. BI. 1\. ~eme unterstand In all seinen Tätigkeiten Dr. Fritz Barrels. 

10,! \gl. '>chreiben \Vilhelm \enses, (;aujugendamt, an Jugendamt l.mmanmtadt vom 18.2.1942. AI' Lodi 

I. 1\0(,9. BI. -2. 

110 )Lhrelben \Vdhdm '>enses, Leiter und Referent des Gaulugendamtes .. 1Il den Oberbtirgerme,srer In LItZ­

nl.lnmt.lut vom 31.1.19.P. Al' L(idz, 1.-1\06<). BI. 8~ 

II1 Vgl )chreiben des Jugendamtes an st.ldtlsche KInderheIme sowie an das Kinderheim In Bruckau vom 

2('., 1')41. Al' Lod" [.-15°6'), BI. 145 

: 12 \'gl Eiue\StJnliche Erklärung von Irmgard Eisler, Kindergärtnerin Im Gaukinderhelm Kaliseh. Z!A. Fall 

VIII. DH )ollm.lnn 11. '\;r 19. HI. \6. 



11 ~tatl()nen der .J ,ndollt,chung" au, der ~lcl1t dcr Kinder 

Bereits die Ankunft des ersten Transporres .. elndeutschungstähiger" Kll1der in 

Bruckau erfolgte nicht ohne Probleme. 'lcharfe Kritik vonseiten der Heimleitung sowie 

von der Causelbstverwaltung wurde gegenLlber dem l.itzmannstädter Jugendamt laut : 

Der körperliche Zustand der Kinder wurde stark beanstandet. Von den 27 Kindern wa­

ren neun Mädchen mit Uusen befallen. daneben waren die Kinder unzureichend beklei­

det. Die fehlenden Kleidungsstücke mussten umgehend nachgeschickt werden. I Auch 

bel späteren] ramporeen wurde das Befinden der Kinder stark kritisiere, die Jungen und 

tyhdchen trafen weiterhin schmutzig und verlaust ell1, "4 den Mädchen mussten darauf­

hin die Köpfe geschoren werden. "1 Die Kinder waren in einem vollkommen .,verwahr­

losten Zustand" ,'" ~ betonte Heimleitenn Zander. Sie selbst. so die HeimleItenn. legte auf 

Sauberkeit großen Were und versuchte die Kll1der so gut wie möglich zu verpflegen . • 

Ob dies der Realität entsprach, muss dahll1gestellt bleiben. In den ,,Abnahmestellen" des 

Caukinderheimes, wie in der Deutschen Heimschule in Achern, waren ~1itschüler und 

Erzieherinnen über den psychischen und physischen Zustand der eingetroffenen Kll1der 

zutiefst schockiere und betroffen. "8 

Das Caukinderheim in Bruckau war das erste "Assimilierungsheim" Im \\'arthegau. 

das Heim war Jedoch nicht lange in Betrieb. Die Anstalt wurde immer bauf:.iliiger und 

für die L nterbnngung von Kindern immer unzureichender. Die Gauselbstwrwaltung 

entschied. in einem ehemaligen Klosterkomplex in Kalisch ein weiteres Heim zu eröff­

nen."" Die Heiminsassen aus Bruckau wurden nach Kalisch überstellt. Die Heimleltllng 

und die Organisation des neuen Heimes übernahm die ehemalige Amtaltsleitenn In 

Bruckau. Johanna Lander. 

In Kaliseh lief im FrLihjahr 1941 bereits der fünfte "Kurs" von "eIndeutschungsf:ihi­

gen" Kindern mit 19 Jungen und l\bdchen. BIS zu diesem Zeitpunkt waren Insgesamt 

172 Kinder nad1 Brulkau und 1\..111Slh überstellt worden. Davon waren 12.4 Jungen und 

M:idchen als .. eindeutschungsf:ihig" deklariere worden. 2.9 Kinder \\ aren abgelehnt \\or­

den. Bei 19 weiteren Helmins.lSSen war die lntscheldung noch nicht dehnitiv gef1l1en. 

111 Vgl. ~dJrcll1l'1l de, C,lllJugend.llllte, .lll d.l' lugend.llllt I itzrn.lnn't.ldt nHll 'l1 . 1<).j" \1' 1 oJi. I 1\0(, ,). 

BI H\ I. 
11-1 Vgl I'.ide"I.lltl'lhe I rkl.llung \'Oll Idg,tr heler. I'cr"ll1,lkllhbe,trbt'ltn der t ;,lu,elb,t\em ,tlrun:;. l i \ , 

1',111 VIII , D!l ~ollrn,lnll 11. Nr 1('. BI 2.j 

11 \ Vgl hde"Lllll'l hc Frkl,lIung von loh,mn,\ 1,lnder 111\. 1,111 VIII . [)!l ~llllrn ,lIln 11 . '\ r I' , BI 20 
11(, Fhd.\ 

II~ Vgl ehd,1 

IIH Ikl,\ilI,erte Au,führungen ILI dll"l'r ' Ihelll,\tlk "'Id 1111 l ·lllcrh..lflllci ,l ' be"tdlullg In Ikul\-tll' 11, /ll ­

"hulL'll" IU Imdl'll . 

",) Vgl. i-Jlb,t.llllilhl' I rh.l.ilulIg V]) 11 10h,\I1I1,\ 1 .. \I1dn 111\, 1,111 \ '111. \)1\ ~()lIrn.\nll 11, NI \~ 1\1.:\ 
120 [.hd,\ 
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Der Großteil der "einzudeurschenden" Kinder, ro6 Jungen und Mädchen, war in die 

Deut~chen Heimschulen transportiert worden, nur 18 Kinder hatte der "Lebensborn" 

übernommen. -, Das Gaukinderheim in Kalisch galt zwei Jahre lang als zentrale Dreh­

scheibe des "Eindeutschungsverfahrens" . Der erste Transport von polnischen Jungen 

und Mädchen traf am 9. November 1942 in Kalisch ein,'" der letzte Transport "eindeut­

schungsfähiger" Kinder fuhr Anfang Dezember 1944 von Kalisch ab - die Reise ging in 

das "Lebensborn "-Heim nach überweis. '" 

Das Heim in den ehemaligen Klostermauern war der Sammelpunkt "eindeurschungs­

fähiger" Kinder aus dem gesamten Warthegau, regelmäßig trafen hier Vertreter der 

C<lUselbsrverwaltung, des "Lebensborn", des RuSHA und der Deutschen Heimschulen 

e1l1, begurachteten die polnischen Heiminsassen und besprachen den Abtransport der 

ausgewählten Kinder.'" Die Gauselbsrverwaltung schickte für diese Zwecke Frau Dr. 

'lander; Hans Hilmar Staudte, lnge Viermetz oder Kurt Heinze vertraten den 55-Ver­

ein "Lebensborn", SS-Hauptsturmführer Scharnweber war Vertreter der Inspektion der 

Deutschen Heimschulen. Walter Dongus war in den meisten Fällen für das RuSHA an­

wesend.'" Dongus hatte für die "rassische" Beurteilung der Heimkinder sogar ein eigenes 

~\'stem entwickelt: Die Heiminsassen wurden mit "sehr gut", "gut", "weniger gut" und 

,,<;chlecht" bewertet.,J 

In Kalisch konnten bis zu sechZig Kinder aufgenommen werden. Zweck des Auf­

enthaltes war es, "die Kinder in Bezug auf ihre Erziehungs- und Bildungsfahigkeit zu 

überprüfen",I'~ wie Heimleiterin Zander es galant nach Kriegsende formulierte. Das 

Gaukinderheim in Kalisch hlieb jedoch nicht das einzige "Assimilierungsheim" des 

Warthegaus, andere Anstalten folgten: beispielsweise das Gaukinderheim in Puschkau 

(Puszezykowo) oder die jugendlager für polnische Kinder in Kobylin und Ludwikowo. 

111 \'gl BerIchr de, Beauhr,lgren de, RK!'[)V \"Om 10.,.194) Ins(J(ur Zachodni w rOZl1anlU, SerIe I, Dok. 

1-112 Zir nach Harren. Oe-KulruralIon. S. 302. Vgl. wellers die AuHi,rung ,Bewegung der KIllder In 

der hndeu"chung,amrJlr Bruczkow-Kalisz" IrN. OKBZN w Lödii, 1--129. BI. )1. Dieser Aufstellung 

lUt()lge waren bis .\Lirz 1')4) 181 Kinder in die Ansralren der Camelbm-erwalrung überführr worden, 

davon harren 16\ Kinder die Amralren Wieder verlassen. Aus dieser Sramllk gehr ledoch nichr her.or, 

"Ohlll die KIllder gebrachr wurden. 

I" \'gl. Schreiben de, Gaujugendamre, an dJ.s Jugendamr J.m ).11 1942. Ar Lodi. L-I\069, BI. 281 Der 

n:ich"e Tramporr nach Kalisch erfolgre hereits fünf Tage spärer. 

111 \'1'1. Flde"rarrliche Erklirung von Irmgard hsler ZfA, Fall VIII, OB 'iollmann 11, Nr. 19, BI. )7 

114 Vgl. hde,,,arrliche Erklirung von johanna Zander. ZfA, Fall VIII. OB Sollmann 11, Nr. 17, BI 2- f. 

1'5 Vgl Deur,che Über<erzung de, Lehemborn-Berichts, Aprd 1948, S 8. ITS, K1lldersuchdlcnsr Ordner 

I.ebemborn 1, S. 89 (Srand 2004); sowie Vernehmung von :--'1aria-:--'1arrha Helllze-\X'isswede. If7G, ZS-

10-1 .\I.m.l :--'Lurha Hnnze-\X'i"wede. \. 1\. 

126 Vgl hdc'''Jrrliche FrkLirung von johannJ Zander. ZEA, l-all VIIl, OB Soll mann ll, Nr. 1-, BI 18. 

1~" \-gl ehJd., BI. ~6. 



108 11. \tJtioncn Ocr "Finoelltvchung" .lUV Otr :-'icht Oer K,noer 

Nach Aussage von Fritz Barrels gab es mehr als zwanZig derartige Helme im Reichsgau 

Warrheland. " S 

Der Allrag in den "Assimdierungshelmen" war harr: Die Helminsassen wurden ge­

zwungen. die deutsche Sprache zu erlernen. im Sinne der NS-Ideologie geschulr und 

elngeschüchrert' Jch ennnere mich daran, wie wir abends in Ruhe und Andachr bere­

ren, um unser Schicksal zu ändern"," o so Wieshw Kuligowski, der in das Gaukmderheim 

nach Kallsch übersreIIr wurde. Das PAegepersonal sprach ausnahmslos deursch mir den 

Kindern.' " verwenderen die Kinder ihre Mu((ersprache, serae es Schläge.' 1 Auch bei 

Versrändnisschv,lerigkeiren Im Umerrichr wurden die Jungen und l\1adchen sofort be­

srrah und körperlich gezüchrigt. "Immer waren wir im Srress. Es war kein leich res Leben 

fur ein sechseinhalb Jahre alres Kind", blickr Halma Kurek auf jene Zm Im Gaukin­

derheim zurück. "Alle waren erschöpfe und verängsrigr", l4 bewm auch \X' ieshw Kull­

gowsh Die Besrrafung der Kinder nahm sadls(lSche Lüge an, die sogar vor den )llllgsren 

Kindern nichr Halr machre: 

"Weil ich zu klein war und die Türklinke nichr erreichen konme, um sie leise 

zuzumachen. knalIre die Tür zu. Ein Offizier kam und ich mussre mich auszie­

hen. Nur In Hemdchen und Höschen srand ich da. da goss er mir eine "Lhüs­

sei kalres Wasser übel den Kopf Es war Wlmer und ich zi((erre vor !-..jlre und 

srand so zwei bis drei "runden. Auch meine Nase wurde durch einen hd~rri(( 

gebrochen."' " 

l~in Junge namens Zygmum SWlartow.,ki soll von Heimleirerin Z,1I1der derart m,llrrj­

riert worden sein. da" er Im Cauklllderheim versrarb. I.ygmunr harre sich geweigert. die 

deutsche I.,prache lU erlernen und seine Herkunfr bewussr zur I.,chau gerragen - Z.mder 

I2H Vgl AuslUg .IUV on Vernehmullg I ritZ B.1rtd, vorn \0. 1 194~ Ir131, 01 \\ar Cnmln.lls hdorl' the ;\'u 

rem berg MiIH'][;' Tnbull.d, undcr ( :ontrol Counull .l\\ No. 10. Nurelllbng.l),wber I').j(l \f'f1II ' )4') 

(Crcen \enesj, \'01. IV (\X'ashJllglOn. 19\0) :' . IOr In Folge .11, T\X'C 'lbgekurzI D'l' I\\'l B.1I1dc \ 01. 

IV und Vol. V Sind In der virtuellen .. M.lI..d liDr3[\'" unter http;llwww.m.ll.11 /0rg/ .lhrulh.H (\1.1I1d ","n 

1\ 111111 2004) 

12'.1 Vgl l.eugell.llIss.1gc von B.Hb.H.I!l.likoLI/(Zlk .1111 6 .1I.19r. 117<.; , :-'IB \ o!t~ , :-- . IC'~I f . \ 'ernehlllung 

VOll 1.111 ~uliSl durlh d." Betirksgefllhl 111 l.odl .11ll I\., 19.j(' Il'N . ()KH/N \I ! "sill. I ,.,I w . BI j(, 

110 Kuligow,ki . WSpOllll1lenl.11 1.11 gnlll.lI111.1,ji 19.j! .!), ~ . 44 . 

111 \'gl. 1:ldcssl.lIt1ilhe lrkl.lrung 'Oll I·dg.lr heler /1,\ I 'all \ 111 DB \\,IlIl1.1nll l1,:s.r 16. BI ! 4 

I\L Vgl.l.eugenau".lgt'voll Holfb.llall.llkol.lJs"k .1111 (1.11.19r , lt/.l;.1\1!llo/ l~.~. I O~~ . 

In Jl.Jlill.1 KUfe\.;. I,t. .lUS ell1l'1ll Briel von Il.d,Il.1 Kurl'k .111 d,l' ' \UlOflll (julli ! oo.j ) Rl',h{"hrl'lbt~' hl\'" 
ulld \,Il/'lellul1gell wurden km flgll'll \.llllllllullg Int" Ilol'k, . 

1\.1 Kullgowvki. W'l'ol11nll'ni.l/l.ll gl'fl11.llIi/.1,/i 19P AI. ~ 4.j , 

1\\ 11.",n.1 Kurek 111 .1lIS l'IIlt'1ll Il"d .ln d'l' J\lIloril1 (juni 10",!) . :--.lInllllllng Inl" 1101'i'l'1. 
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soll ihn daraufhin gegen eine nicht gesichene elekrrische Anlage gesroßen haben, was 

zum Tode des Jungen fühne."" 

Henryk Strzelczyk war in das Jugendlager nach Ludwikowo rransponien worden. Auch 

in dieser Anstalr mussten sich die Heiminsassen dubiosen Erziehungsmethoden unterzie­

hen, die nur die Erniedrigung und die Einschüchterung der Kinder zum Ziele harren: 

"Jeder Ungehorsam wurde bestraft und das vor all em während der ,Liegekur'. 

'Xährend der Liegekur, die wir nach jedem Mi((agessen machen mussten und die 

zwei Srunden dauene, durften wir uns kaum bewegen. Die Liegestühle standen in 

einer Reihe und wir wurden von bewaffneten SS-Männern bewacht."1I" 

Besuche von Angehörigen waren zu Beginn der "Eindeutschungsaktion" in Bruckau noch 

erlaubt. Die Angehörigen hatten sich an das zuständige VolkspAegeamt gewandt, das die 

Besuche genehmigte oder ablehnte. Heimleiterin Zander sowie die Gauselbstverwalrung 

waren jedoch vehement gegen jeden weiteren Kontakt, woraufhin alle weiteren Besuche 

verboten wurden. " Auch der ::'chriftverkehr mit den Angehörigen wurde srrengstens un­

tersagt. 9 Die Heiminsassen schmuggelten heimlich Briefe an die Angehörigen nach außen 

und informienen sie so über ihren Aufenthaltson: "Ich ändene die Absenderdaten und 

schickte mit der Hilfe polnischer Arbeiter, die als Müllmänner arbeiteten, einen Brief an 

meine TlI1te" ,14" so 'X'ieslaw Kuligowski. Die Tante wandte sich an verschiedene Behörden, 

um \Vieslaw wieder zu sehen. Doch man riet ihr, damit aufzuhören, sie solle den Neffen 

vergessen: "Man sagte ihr deutlich, wenn nicht, dann fährt sie nach Auschwitz". 14' Auch Sla­

womir Grodomskis PAegemutter war nach Kalisch gefahren, um den Jungen zu besuchen 

- auch sie wurde nicht zu ihrem PAegesohn durchgelassen. I.' Die "Eindeutschung" des 

Jungen wäre wohl durch das Aufeinandemeffen mit der PAegemutter gefährdet gewesen. 

116 \1'1 .\1.trt""11adeu\Z Das Caukmderhelm In K.ulsz. In: Verbrechen an poln"chen Kindern, 19'9-194\ 

bne Dokumentation. Hg. v. HauptkommissIon zur Untersuchung der Nallverbrechen In Polen (i'.!un­

ehen, Salzburg. 19~J) 7Ygmunt SWldtlowski wurde am nahe gelegenen Friedhof beIgeserzt. Bis heure 

erulllert sein Crab,teln an d.ls ."-brtYflum. das dIe Kmder im Kalischer Helm erlebten. Swiatlowskl 

wurde vIerlehn Jahre alt. 

I p \tr7ekzvk, i'.lola droga gcrmanllacyjna, \. 84 f. 
11H VI'I. .\chrelben Zanders, Caukll1derheim Bruckau, an VolkspAegeamt Lirzmannstadt vom 30-4.1042. AP 

[<>dl, [-1\069, BI. 211 sowIe Antwomchrelben des VolkspAegeamres vom 4.61942. Ebda .. BI. 232 f 

1\9 VI'I. Zeugenaussage von Barbara .\Iikolalczvk am 61L194~ ItZC,.\18 loh~, <;.1017 

140 Kuhgowskl, \\\pOml1lenla 1 lat germanlZdcji 1942-4\ S·44· 

14' Fbda. 
14l \'gl /eugenaussage von Slawomlf Crodomskl-Paczesny vor dem \ldltärgeflchtshof vom 6 1I.194~ 

Iii'(" .\IB l('iI~ .., 1099· 



[[0 11 \l.lt,oncn der »f ,ndeutschung" dUS der \'Chl der K,nder 

Um jede wenere Verbindung mit der Außenwelt endgültig zu unterbinden, wurde 

im Dezember [<) .. 1-2 eine eigene polizeiliche Meldestelle im Gaukinderheim errichtet.'43 

Das Reichsll1nenminlstenum hatte diese vertrauliche Weisung erlassen,''''' der "Lebem­

born" wurde mit der Errichtung der Meldestelle im Heim beauftragt.'4s Die Helmin­

S,1SSen schienen somit 111 keiner örtlichen polizeilichen Meldestellenbehörde mehr auf: 

Die Spuren der Jungen und Mädchen wurden erfolgreich verwischt und waren für die 

Angehörigen nicht mehr nachvollziehbar. 

Dennoch betonte Helmleltenn Lander nach dem Krieg expliZIt und mehrfach, dass 

bsr alle nach Kalisch transportierten KInder ohne Angehönge waren. ,~ In diesem Ver­

such, das Heim als "Waisenheim" zu tarnen, vergisst die ehemalIge LeiterIn ihre eigenen 

schriftlichen Anwelslll1gen gegen weitere Besuche sowie das Gesuch zur Errichtung der 

Meldestelle Im Gaukinderhelm. Wie auch andere Personen, die während der Krieges be­

wusst ihren Beitrag zur erfolgreichen "f:oindeutschung" von Kll1dern leisteten, versuchte 

die ehemalige Heimleitenn nach Kriegsende Jede ""chuld von sich zu welsen und mit 

radenscheinigen Argumenten ihr damaliges Handeln zu rechtfertigen. 

Neben der nationalsozialistischen ""chulung mussten sich die Kinder In den ,,Assi­

milierungsheimen" weiteren rests unterziehen: Ein weiteres Mal wurde das .,rassisLhe" 

Erschell1ungsbild der KlI1der überprüft und der Gesundheitszw,rand getestet. Hauptau­

genmerk der l'xamina waren Jedoch das pSYLhologische Verhalten sowie eine "charakte­

rologische Beurteilung" .'1' 

"In einem großen Zimmer waren sehr viele Personen und ich bin \"on dem ei­

nen zum anderen. Die haben wahrscheinlich Irgendwelche hagen gestellt. also das 

weif\ Ich nicht mehl so genau, aber jeder hat mich beobachtet Ich habe keine 

Ahnung gehabt, fur was das ist und warum das ist, ob das für mich wichtig isr. dass 

ich denen gefallen werde, oder nicht." ,1 

Die Insassen wurden im Heim permanent beob,lchtet. .,Unsere Lrzieher waren \\.1Lh­

sam. Sogar unter Kollegen und 1\.0lleglI1nen fragten sie luch unseren Ced.H1ken lind 

141 VgL Anwel;'"lg des Reich,mllll'le" des Innnn vom 10.12.(<) .. \2 1.1.\,1'.111 \'111, ADR ~ H, ~l) 1~.)1 
sowIe verrr.lldlChel \chnellbntf de, Reich"I.HthJJter, Im \\'.trthCg.1U .ln den Regierunppr.lsldt'lllcn in 

Illlfn.ln"'t.ldl IfA. 1-.111 \'111, A[)H H B. NO 17'!X 

1+1 Vgl Anweisung de, Reich,mlnl\lc'r, des Inncrn vom 10.12 1<).j2 11r\. Ldl \'111. Al)H s B. ~l) 2 '." 

'lI Vgl 1:"k"I.1It11c11e hkl;üung von ~chul/. ZIA, F.III \'111. XI), Nt) \11\. \. I 

I.j(' Vgl I "kssLlItllche hkf.lIung von Joh.lnl1.,1..1I1dn 111\. bll \'111. DB \ollm.IIl11 11, "I '. BI 16 

Ll7 \'gl Anordnung ('-,/1. BA He,III1. N\ 2/1S. BI 10.j 

14H I ml'lvlCw. \Xc ,cd.lw.1 H . ~ I 
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Vorhaben",'49 bemerkt Wieslaw Kuligowski. Als Aufenthaltsdauer war offiziell ein Zeit­

raum von vier bis sechs Wochen vorgesehen, der Großteil der Jungen und Mädchen 

verbrachte jedoch zwei bis drei Monate in der Anstalt. '10 Bei schwer erziehbaren Kindern 

musste der sogenannte "Beobachtungszeitraum"'SI noch weiter ausgedehnt werden.'\2 

Für jedes einzelne Kind wurde ein Schlussbericht angefertigt, der über die "Eignung" 

des "Einsatzes" entschied.'" Bereits unter dem ersten Transport vom 14. März 1942 wa­

ren zehn Kinder, die für die "Eindeutschung" als "nicht geeignet" befunden wurden."4 

Zwar waren die "rassischen" und gesundheitlichen Untersuchungen positiv verlaufen, 

doch der Erziehungsbericht und der psychologische Befund brachten äußerst negative 

Ergebnisse an den Tag. Die Erziehungsberichte wurden von der Heimleiterin Johanna 

Zander angefertigt, Hildegard Hetzer,'" bereits zu jener Zeit eine namhafte Kinder- und 

Jugendpsychologin, war für die psychologischen Befunde veranrwordich. 

Die unten abgebildete Zyta Sus beispielsweise war laut Erziehungsbericht "schmutzig, 

undiszipliniert",' 16 das Mädchen "tut hemmungslos was ihr gerade einfallt, unbeliebt bei 

den Kameraden, die sie hinterrücks stösst, zwickt, erzieherisch kaum beeindruckbar" ."­

Das psychologische Gutachten bescheinigte der Achtjährigen einen erheblichen Ent-

Lf9 Kuligow,k., \X'spomnlcnia z Jat german,zacJl 1942-4\. S. 40.\. 

1\0 Vgl. Fides\(a((hche Erklärung von Else Burghardr, Klndergirtnerln m KaJ.sch. ZtA, Fall VlII, OB Soll-

mann 11. Nr. 19, BI. 31 

1\1 E,demattllche Erklarung von Johanna Zander. ZtA Fall VIlI, OB :,ollmann 1I, Nr. 17. BI. 26. 

1\:'. Vgl ebda. 

1\1 Vgl Abschlu,sberichte nIcht geeigneter Kinder. AI' Lodi, L-15069, BI. 90-99· 

1\4 Vgl. )chreiben der Helmleiterin Zander an das Jugendamt Litzmannstadt am 2.4.1942. AI' Lod;;, 

L-15069, BI. 8<) 

1\\ Hddegard Hetzer wurde 1931 Professorin für Psvchologie an der Pädagogischen Akademie Elbing, 1934 

Fnda"ung, ab 1939 NSV m Berhn, Im Sommer 1940 Wechsel zur NSV-Jugendhdfe nach Posen. Im 

!\hrz 1942 als psychologISche "C;utachterin" im Gaukinderheim Bruckau tätig. Aufgrund von Un­

snmmigkeiten wurde Hetzer von der Gauselbsrverwalrung entlassen, man schenkte ihren Methoden 

keIn Vertrauen, so ein Mitarbeiter der Gauselbsrverwalrung. Hetzer wurde daraufhin mit dem Aufbau 

\'on Efllehung,beratungsstellen in Posen beauftragt. Nach dem Krieg machte Hetzer eine beispIelslose 

Unlver;ltätsbrnere: Leitenn des Pädagogischen Instituts \X'eilburg 1948. 1961-196~ Lehrstuhl an der 

Universnat G,eßen, 1964 Vorsitzende des Wiss. Beirats der Bundesveremlgung Lebenshdfe. 1972 wurde 

Hetzer fur Ihr \Virken nm dem Bundesverdienstkreuz ausgezeichnet. Vgl. zum Lebenslauf Hildegard 

Herzers: Inremew mit Hddegard Hetzer am 8. JUni 1990 von ChristIan Fleck. Archiv für die Geschichte 

der SOllologle in ÖsterreIch, T12. Transkription vom 2. Februar 2001. Siehe auch Manfred Berger, Wer 

war Hddegard Hetzer. In: sozialmagazin, 24. Jg., H. 10 (1999), S. 8-10. SIehe ebenso Ulfried Geuter, Die 

Profe,.siondllslerung der deutschen Psychologie im Nanonalsozialismus (Frankfurt/Mam, (988). :'. 410 

tt und ~. I-I so,,,e Deutsche Cbersetzung des Lebensborn-Berichts, April 1948. S. 8. ITS, Kindersuch­

dlemt Ordner Lebemborn 2. S. 89 (Stdnd 2004)· 

1\6 Schlu"bencht llber lyra Sus vom 26.\.1942. Ar Ladi, L-15069, BI. 9"· 

11- Ebda. 
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A b s c h r i f t 
aukinderheim (J":I~ I 

Li tzfnabstadt ' Bruckau SchluBbericht über Z y t p S U 8 I seb. 6.6.34 in 

voreeschichte: Vom Geeundh~itsamt Litzmannstadt einge~iesen, 
war in polnischer Pflegpstelle uhtergebracht. 

Ärztlicher Befund: Moro: 
Wa: 
Lunge: o. B. 

Erziehunl<sbericht: SChmutzig, undiezipliniert, tut hpl1llII1mgslos 
wes ~hr gerade einfallt, unbeliebt bei en Kameraden, die s1e 
hinterrUoks "tösst, z.ickt, l'rzieheriech kRum beeindI"lCkbar. 

Psychologischer Befund: Erhab11cher EntwioklungsrUokst~nd,der 
weni~er auf mangeinde intellektuelle Begabun[ als vielmehr Ruf 
eine hemmungslose Triebhaftigkeit zurtick?uführen ist. 

Bruckau, den 26.3.42. 

Für ~en Einsatz nicht geeignet 
gez.: M a 6 s u r y , 

SSJ.Hlltstf. 

Bruckau, den 1. 4. 1Q42 

ee?. Dr. H e t zer 

Ann. -: S(hlm~ncricht üner In,J Sm aus dem KinderheIm In 

Bruckau. 

Ahh 8 /n,1 '>us, im Zuge der bamln..! In Lltlm,lnn\tadt [),IS 

\1:idchen mu\\te zahlreIche "F Indeutschungsst,H1onen" durLhiJu 

Fen: :\h dem sedbten LehensJ,lhr wurde dIe !'Khter eIner ledIgen 

PolIn in n'f\chlcdlnen Kinderheimen ulHergehracht, slhlid\llLh 

In lltlnlJnnst,ld[ von \!itarheltcrn des Ru\HA ,lls " r,lssisLh wert 

voll" heurteilt Im !\brz [9.P \\llfllc- das ;\tükhen In d,ls ~\SSIIllI 

lierungshellll" n,lLh Bruckau deportlert . Im JulI 19-1". [r,ll' Zn.! '\us 

in der Deutslht:n Heimschult: in Achern ein und im Okwher [')41 

wurde sie ,II~ Pflegt:kind ,111 eInt: F,llllille in S.llzhurg vLTllline!1. 

wicklungsrucbrand, "der weniger auf mangelnde intellektuelle Beg,lhung ,1" \ielmehr 

aut eine hemmungslme rriebhaftigkeit lurLilkzuführen"l<s sei. Den e1~,lhrigcn J.ln '> 

bewertete J !eller Wiederum ,li, "intellektuell durlh,chnittliLh begabt","'! Jedoch "eh,l 

r,lkterllch regelwidrig veranlagt"." Auch I lelll1leiterin Z,mder beurteilte den Jungen ,11, 

IIX Ibd,1 

15') ~thlll"bl'l"Jllllber I,II1~. \()llll(, 1.1<}.\2. J\I' I ,id/. I I\O(H), BI. ')(" 
1('0 l·.bll.! 
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"disziplinlos"'61, er sei "erzieherisch wenig nachhaltig beeinAussbar".'~l Ein weiterer Junge 

am Litzmannstadr, Boleslaw 0., wird im Erziehungsbericht Zanders als "Blender und 

Duckmäuser" 61 bezeichnet, der EIRährige "drängr sich dauernd in den Vordergrund, ver­

klatscht die Kameraden, führt sich nur solange er Sich beobachtet glaubt, gur, verstösst 

gegen die Heimordnung, Strafen beeindrucken ihn wenig"."" Auch die Jugendpsycho­

login bescheinigte dem Jungen kein gutes Zeugnis: Boleslaw sei zwar "i nt eI I ekruel I nicht 

unbegabt, kann sich aber in keiner Weise den Gegebenheiten unterordnen, ( ... ) passt 

sich nur äusserlich an, Spielt immer eIne Rolle, ohne je er selbst zu sein, weil er keine 

innere Gewalt hat".'{,) In Folge wurden Lyta, Jan und Boleslaw gemeinsam mit sieben 

weiteren Kindern von einem Vertreter des RuSHA für den.,Einsatz" als "nicht geeignet" 

befunden und am 3. April 1942 nach Litzmannstadt zurückgeschickt'"" 

Die Rückführung von "ungeeigneten" Kinder warf zwei wesentliche Fragen auf: 

erstens, was mit den "nicht geeigneten" Kindern zu tun sei und zweitens, wer die h­

nanziellen Belastungen für diese Kinder zu tragen harre. Die Gauselbsrverwaltung war 

nur Kostenträger für jene Kinder, die auch in den "Assimilierungsheimen" als "eindeut­

schungsfahig" deklariert und ins "Altreich" überstellt wurden. Die als "nicht geeignet" 

befundenen Jungen und Mädchen wurden vonseiten der Gauselbsrverwaltung somit 

wieder In den Veran twortungsbereich der regionalen J ugendäm ter zurückübersteli r. ' 6 -

Es war nun die Aufgabe der regionalen Ämter, sich um diese Kinder zu kümmern, die 

Jungen und Mädchen in polnische Kinderheime zu überweisen oder sie in polnische 

PAegestelien zu geben. ' 6R Es scheint jedoch, dass die regionalen Behörden sich vor die­

ser Verantwortung drücken wollten: Immer wieder wurden Kinder, die in den ,,Assimi­

lierungsheimen" als "nicht geeignet" bewertet wurden, von den Kreisjugendämtern in 

diese Anstalten zurücktransportiert, bis diese Kinder letztendlich als "geeignet" befunden 

wurden. Auch Zyta, Jan und Boleslaw wurden am 27. Mal [942 vom Jugendamt III 

161 Eod.\. 

1(' ), Loda. 

1('\ '>chlu"bericht über Bobb" () \'(lm).- 1.1<) . .\2 Al' Lodz. L-I)069, BI <) •. 

1('4 EOliJ . 
1(' ) 1·.od.1. 

1(,(' \gl. namentliche AuH"tung jener Kinder. die nach Litzmanmtadt wrücktransportlerr wurden Ar 
l,·,d,. I 1106<), BI HR . 

1(' -' \'gl. "chreloen ~lilhelm ~eme, von der Cau,elbm'erwa!rung vom )1.).1<)42. Al' tödz. L-I\069. BI. 8-

16H Vgl. ebda ,owie Schreioen landers ,111 das Jugendamt Lmmannstadt vom 1\ .- .194). Ir:s:, OKBZ:S: \\ 

! ödll . 1--/). <) . Kuwrt 41 b,w. 41 

1(' <) Vgl. '>chreloen des Jugendamte, Li tllllJnnstJdt an das GesundheItSamt lirzmannstadt vom - 8194). Al' 

lödz. 1-1\069. BI. ).4- . 
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Litzmannstadt wieder nach Bruckau überstellt." ) Die Kinder wurden letztendlich fur die 

"Eindeutschung" als "geeignet" befunden und in das ,,Altreich" deportiert. 

Die für den "Einsatz" als "geeignet" erklärten Jungen und Mädchen wurden in Beglei­

tLIng ihrer Erzieherinnen an die verschiedenen ,,Abnahmestellen" verschickt: 

,, \X' lr waren ein paar Monate In Bruckau. (. .. ) Von Bruckau sind wir dann lange 

mit der Bahn gefahren. Und irgendwo unterwegs. Ich weiß nicht mehr wo, hat 

meine ~chwester zu mir göagt: ,Du wirst unseren Bruder Bogdan nie mehr wie­

der sehen.' Denn wir sind getrennt worden, die Buben sind irgendwo ander .. 

hingefahren. "'" 

Kinder biS zum sechsten Lebensjahr wurden in die "Lebensborn"-Anstalt nach Bad Pol­

I.in überführt, alle älteren Heiminsassen wurden je nach Geschlecht in die Anstalten der 

Inspektion der Deutschen Heimschulen nach Achern oder nach l\lederalrelch transpor­

tiert. Allerdings wurde die Übertt.ihrung In die Deutschen Heimschulen nach kurzer I.eit 

eingestellt; der \~-Verein übernahm daraufhin alle Kinder. '. Für die ÜbersteIlung der 

Kinder 111 das deutsche Reichsgebiet war Dr. Fritz Barteis von der Gauselbstyerwalrung 

verantwortlich: I r organiSierte die Hereinbringung der Kinder und war in ~tändigem 

Kontakt mit den jeweiligen Vertretern der "Abnahmestellen". ' Fur Himmlers DIemt­

steIle, das Stabshauptamt des RKFDV, ging die Überfuhrung der polnischen Jungen und 

Mädchen jedoch viel zu langsam vor sich. Auch vom l.ahlenmäßigen Umfang des Ver­

Elhrens war das ~tabshauptamt Ende [942. bitter enttäuscht. Barteis wurde dar.1utnin 

mit erheblichen beruflichen Konsequenzen gedroht, falls die Gauselbstverwalrung die 

[ ~ rwartungen des Stabshaupt.1l11tes 111 Zukunft nicht erfüllen sollte."· 

I ~O Vgl \chrelhtn ck, JlIgel1d,ll11tC.\ ,\11 d,e C,lIl,clh,tvcm,lItullg VOI11 "-, \ 1')1"- AI' I Odl, I 1,0 6.) , BI. 146 

I ' I InterView, \X' ie,1.1w,1 1'," 1 

'72 Vgl hdc."Llltlilhc I rkl.lIl1l1g VOll I'nll Bmck 1(.\ , I "tl I VIII. AllB Rchutt,1I .\/ 11 Icd. ~l ),S,;. BI '4\ 

17\ Vgl 1 ~ ,cle"Llttl'Lhc f'lkJ:mlllg VOll \ollm,lllll . ZIA.I ,111 VIII , \J)B 8 H. ~l) 4~O(, . -; . 1 1. FldL·"r.lttl"hc 

LrLI.\rllllg VOll \r.llldtc. 11i\. 1.111 VIII , ,\D!\ H ,\ , NO \260, s. 21. ; I.ldt·"r.llthLht' hkl.mrngcll ""1 

ViC'II11l'tI IIA. hili VIII.AD[ll(, NO-I:'Ol. S. II. ,oWlc,ZfA Elll VIII.i\l)f\ H 1\ , Nl) 4-04.~ , 1. 

r7·1 Vgl.l idl'''l.lIt1ILhl'l ·rkl.illlllgvoll Bmd, . Zf ,\.I.III\'III. ,\I)BRcblltl.d ,\1!1 It'd.~l) ,SIl,BI q , l 
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ÜBERSTELLUNG IN DEUTSCHE HEIMSCHULEN 

"Dann sind wir nach Achem. Dort wareIl 1I'lr tiber den \\,'Zllter. Im Sommer, 

das weiß Ich 1I0ch, dass es auf I'lnmaL sehr lt1lit wurde, weil/'iele Afewchen 

gekommen Sllld. Und die haben die Kinder tll/Sgeu,tihlt. Und später, hat mir 

meine Schwester erzdhlt, 1I'tlS das eigentlich soll Das hezßt, dlls; wir zu hWIl­

hen übergeben u'erden lind dass 1I'lr IIW trenllen ml/Ssen. ", , 

Die Deutschen Heimschulen srellen elementare ~tationen innerhalb des "Eindeut­

schungsverfahrens" dar. Separiert von den übrigen Heiminsassen wurde mit rigoro­

sen Erziehungsmethoden versucht, die Identität der polnischen Jungen und Mädchen 

endgültig "auszulöschen": Die Kinder mw,sten "zum Deutschtum wieder gewonnen 

werden","" so lautete die oberste Anweisung an die Heimleitungen. Die Vermittlung an 

Pflegefamilien lief allerdings über die Münchner Zentrale des "Lebensborn", den Heim­

schulen war es jedoch erlaubt, Pflegestellen vorzuschlagen. I" 

DIe Deutsche Hewzschu!e tn .Achern: Abnahmeste!!e fiir po!nzsche Aftidchen 

Die Deutsche Heimschule in Achern war im Oktober 1940 als "Schule für Volksdeut­

sche" gegründet worden. Zweck dieser Schule war es, Südtiroler Mädchen, deren Eltern 

sich für eine Umsiedlung in das Deutsche Reich entschieden hatten, . aufzunehmen und 

1-) InterVIew. \\ie,law.l B .. S. 2 

1-6 Heinrich H.lUser. l.eiter der Helmschule ll1 Niederalteich bde."tJttliche Frklarung. 1tA. bll VIII, 

ADB 8 H, NO-SE,;), ~ 2 

1-- "gI. bdew.m!Jche r.rkljrung von KlJrJ Km. LeItenn der HelmsLhule In Achern. IfA. Fall \'111 OB 

Vierrnetz, Nr 1-. BI \6 

I-S .\Iit der \1.1chtergrelfung der FJ,ch"ten 111 ItJI,en setzte eIne Politik mit dem liel der volht:mdlgen 

ItJlienlSlerung der '>udtiroler Ceblete ein. Hider verzichtete ledoch auf eine Lntemlltzung der dort 

lebenden" \'olk,delmchen". ~tJttdes.sm wurde im ElI1verstJndni, mit Mus>olim der "Optiomsertrag" 

be,chlo"en. wonach '>udtiroler zwischen der deut\chen und der ItalienISchen '>taatsJngehörigken wah­

len konnten. \Ver fllr die deutsche ~tJJtsangehötlgkeit optIerte. sollte nach DeutsLhland umgesiedelt 

werden. DIe völk"Lhe Ideologie der '1JtlonJlsoZlalisten m.lChte es nun möglich. dass es 111 der Helm­

schule 111 Achern lU einem ,,1.U\.1mmenlebeo· zwischen '>lldnroler Kindern, deren Eltern sich fur eine 

AhwJndtrung nach Dcutschl.llld entschieden h.men. und polnISchen ,.e lngedeutschten" l\.Jndern kam. 

D.1.s Pendant zur .. ReJchs>chule fllr Volksdeutsche" 111 Achern ist in der "Reichsschule fur \'olksdeut~(he"' 

in RubLh IU tinden in die,e Erziehung\stärte wurden ~lldtiroler Jungen rransportlert. um Ihnen eIne 

"deutsLhe Lmehung" .1ngedelhen zu l.men Hinweise. da" "eindeut,chungsfahige" Jungen polnischer 

Ah'13mmung n.1ch Rufach geschickt wurden, konnten mcht gefunden werden. Erhalten gebliehen ISt 
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\ie Im <"If1ne des Narionalsolialismus LU erziehen: die "Eingliederung" in das Deursche 

Reich sollre infolgedessen leic!1[er bewerksrelligr werden. Die Schule wurde im Laufe der 

Zeir in "Reichsschule für Volksdeursche" umbenannr, weil zu der ursprünglichen Schü­

Icrgruppe der "Opranrenkinder" auch reichsdeursche Mädchen sowie "volksdeursche" 

Kinder aus den verschiedenen okkupierren Ländern hinzukamen. '-
Q Daneben wurde die 

<"chuk auch in den <"rand der Deurschen Heimschulen aufgenommen. '8 ' Ansralrs!eIrer 

der Deurschen Heimschulen war S5-5rurmbannführer Dr. r.rich Schmidr, Srabsführer 

von Augusr Heif\meyer, der der Inspeknon der Deurschen Helmschulen unrersrand . Die 

kommissarische I eirung der <"chule in Achern übernahm Obersrudienrärin Klara Ken .'R' 

Die Schule war auf dem Anwesen der ehemaligen Heil- und PAegeansralr "lllenau" 

unrergebrachr. Im Zuge der "Furhanasie" genannren Massenmorde an geisreskranken 

und behinderren Menschen waren die Parienren der Heil- und PAegeansralr im Jahre 

1940 abrransporrierr und in verschiedenen Vernichrungssr.inen gerörer worden. Der 

lerne Abrrampon von 164 Kranken fand von 1. bis 4- Okrober 1940 sran . . ~och im 

selben Monar remen die ersren Südriroler Schülerinnen If1 Achern an .18 Innerhalb ei­

nes i\lonars wandeIre sich das Anwesen von einem Deporrierungsplarz "Iebemunwener" 

Memchen zu einem Autluhmeheim für "rassisch wem'olle" "volksdeursche" ~1ädLhcn 

Der eme Transporr "eindeurschungstahiger" polnischer :-.t:i.dchen kam am n Juni 

1942 in der Heimschule an, die weireren Transporre [[afen am l~. Juli, am IO <"eprember 

lind am )0. Okrober 1942 in Achern ein. " Heimleirerin Keir war bei eIf1er hgung uber 

die Überführung der polnischen !\tidchen informlerr worden, 'i< die genauen Ankunrrs­

daren wurden ihr Jedoch nichr mirgereilr., rr. Keir war über die Auf"nahme der KIf1der 

tlllZig der \dlflftvukehr IWhehen der In'rektlon der Dnm,hen HCII11'Lhulc ulld JelT! Pe -,onl ~ le ll 

\1.1h dl" RI ' ~\ (Iher elnu' fl"'l'ehen Jungen, der lU " hndnlt\'Lhung\'l\\elken ' n.l,h Rut,lch IL1I1'J'01 

tlUI worden W,Ir. [),t~U W.lf gel11t'1n,.lll1ll1it 'einel11 ;lltC[en Bruder im ).lhrc t')4t VOll Hlll1 r nler P(I''-'P ­

I,ch w:ihrend einer homre"e 11.I,h [)elmLhl.lnd gdH'Kht worden. \ 'gl BA Rerlill ~\ l<)h0~u. 

I'') \'gll'mk.t \\ "',er, N,IIUlIIJI,oll,rI"ti,che .\t.ldchel1t·rzlehung In der RC'llh""hulc fur \olk,dc' lIhche In 

'\chcrn (I)'pl Arh .. Inl1<hruLk ")<)O) , ~. IX f. 
IXO \ 'gl. I "tl' dn \,hulell, die dn In'rckllon der [kut"hL'l' lIelll1,ehulen llllln't,ln,kl1 (\t,lIld \('111 

1\,1 ")·1\) H;\ Bulin, R \9/10\, BI 10. 

IX, 1(1.",1 KCIt, gch"rl'll 1')0') 11' \\"'11, W.\f 'Cll I'H~ ,\llIglled der ~\[)'\I'. \'lud,crt. Illl;',ll Ul1d Ilelddberg . 

W.ll \tUd,el1.l\,\,e\,\,oril1 11' dei ()lll'"ehule \d1\\clllngen und \\(eh,eltl' d.lnn al, l l1Ierri,lrl\k,terlll lll,d 

kOI11I11"'.lfI,dll' l.ellcrllIll.l,h '\lhun 

IXr Vgl \\'ie\lT Nallon.II,,,,,.II,,tl\" hr.\ 1:tdlhenClzichlillg. \. 10 1 

IX\ Vgl ehd.l. 

IX·l Vgl. • .Altc I'deldckarter" de, '>t,ldl,Hlh", ,\,hnn 111 den K.lrtelk.lrtc·n wurdell d,,· \l1kul1)t,d .ltcn ,I.:' 

KlIldL'! t'1I1~l'tt.lgt.'n : 1\ (1 , 1~)42. 1 7 , ll}.p .• IO.9.1l).p. \\)\\Il' \O,IO.I')4! 

IX\ Vgl /ltb'l.llIlllhe hkl.lIl1l1g VOll I(ell. i'1,\, bll VIII. \[)H H H, NO .!<)\o .... I I. 

IHr, Vgl. Il1terVlew, 1(1.1r.1 Keil .1111 \1 1<)<)0. fil. n.l, Ir ,\ \"1111..1 \IWCI. Rncll'" hule Ilir \ olk"l,'uh,he 11 
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nichr erfreur, sie mussre sich jedoch ihrem Vorgeserzren beugen: ,,Ich hab meine Südriro­

ler "chule gehabr, und das war ärgerlich, dass die Berliner mir noch so was dazugegeben 

h.:tben. Immer, wenn die nichr gewussr haben, wohin mir jemandem, dann haben sie sie 

mir geschickt. "[s-

Ole Südriroler Mädchen waren über das Erscheinungsbild der neuen Heiminsassen 

enrserzr und schockiere "Jedenfalls wie die Kinder dam.:tls gekommen sind, so weiße 

Köpfe haben sie alle geh.:tbr, weil sie ja zuersr blond gewesen waren: kahlgeschoren, zir­

rernd und verängsrigr" , [88 so die ehemalige Acherner ':>chülerin J. in einem Inrerview 

.:tus dem J.:thr 1990. Auch die einheirliche ärmliche Bekleidung der Ankömmlinge, eine 

blaugraue Einheirskurre mir einem schmalen Günel, führre dazu, dass die Südriroler 

t-.tidchen über das Aussehen der Polinnen zuriefsr erschrocken waren." <) Auch bei einigen 

lehrerinnen der Heimschule lösre der körperliche und psychische Zusrand der neuen 

"lchülerinnen aus dem Osren hefrige Reakrionen aus. Die Frauen waren über die zirrern­

den und verängsrigren Kinder vollkommen erschürrert. Offenkundig erkannren die Er­

lieherinnen ersr beim Anblick dieser eingeschüchrerren Mädchen die wahren Ausmaße 

der NS-Ideologie. Einige unrer ihnen zogen für sich daraus die Konsequenzen: 

"Die haben sich geärgerr, dass so e[\.vas möglich isr, dass man so erwas tun kann, 

diöe Kinder so herrichren. Und die B. auch, ersr jerzr har man erkannr, was das 

für ein Regime isr! Mir diesem Regime da woll ren sie nichrs mehr gemein haben, 

das so e[\.vas tut. Komme was wolle. Welche haben sich verserzen lassen, andere 

sind mir irgendeiner Ausrede ... Alles isr dann auseinander gegangen. Das war der 

Anlass, die Polenkinder."" '<J 

Heimleirerin Keir will sich jedoch in einem Inrerview aus dem Jahr 1990 weder an das 

~irmliche Erscheinungsbild der Mädchen noch an den verängsrigren Zusrand der Kinder 

bei ihrer Ankunfr ennnern. [<)[ 

Obersres Ziel war es, die Mädchen "einzudeurschen" und sie nach erfolgreicher "Füh­

rung in geeignere Ptlegörellen zu übergeben. Keir sah darin nichrs Abnormales, schließ­

lich h.:tndelre es sich, wie die Heimleirerin im Nürnberger Prozess mehrfach bereuene, 

Alhern: r-.;,ltiOndl'Oli.lIJSti,che Internat,chule für '>lIdtiroler I\Lidchen (DIplomarbeit. Inmbruck. 19911 , 

Anh,tng, ~ , 12 , l5, 
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Ir8 II \L1tIOI1CI1 der "LrndclItschung" aus der ~I(ht der Kinder 

bei diesen l\1:idchen nicht um polnische, sondern um "bindungslose" Kinder deutscher 

Abstammung.")- Daneben bezweifelte die frau, dass die überstellten Mädchen nach .,ras­

sischen" Kriterien "ausgemusterr" worden waren. Das Erscheinungsbild der Mädchen 

enrsprach nicht immer dem Ideal der "nordischen Rasse", so KeiL'ol Wie so viele vor ihr, 

versuchte die Heimleiterin nach Kriegsende jegliche Verbindung mJ( dem gewaltsamen 

Raub von polnischen Kindern von sich zu weisen. Em im Jahr 1990 lässt sich Keit zu der 

unten zitierren Aussage hinreif~en: 

,,Abo ich habe von diesen Polenkll1dern nur gewusst, dass es ~1ischlingskinder 

sind L;nd das.s es ... sagen wir mal so, werrvolle Menschen sind, geschickte t'den­

schen. Na ja und vermurlich hat man damit das deursche Blut und das deutsche ... 

na ja, vermurllch überhaupt die Zahl der Deurschen erhöhen wollen."" 4 

Der Cro(\teil der polnischen l\tidchen trug bei seiner Ankunft in Achern noch seinen 

polnischen Namen. I
?< J\1it diesem Namen wurden die Kinder auch Im örrllchen l\1el­

deamt regisrrierr .. ,6 \X':ihrend des Heimaufenrhaltes wurden die "bdchen jedoch dazu 

gec!r:ingt, einen deurschen Vornamen anzunehmen."'- Die Kinder durften den Namen 

allerdings selbst w;i.hlen .. Nach Angaben der Heimletterin edülgte die neue ~amens­

gebung, um die Polll1nen leichter und schneller 111 die neue Umgebung zu gewöhnen. '9 

Der Zweck des Aufenrhaltes war allerdll1gs bereits schritrlich festgehalten und in die 

örrliche Meldekarrei ell1getragen worden: Als Staatsangehörigkeit der "bdchen war 

"eindelltschungst:ihig" angeflihrr worden!OC Die "ElI1deutschung" dieser "bdchen ,ollte 

mJ( clllen Mitteln forCierr werden, mit Namens:inderungen und weJ(eren strikten Fr­

liehllngsmethoden dies best:iugte Heimleitenn Kelt im Jahr 1990, jedoLh in abge­

sLhw;ich tef FOfm: 
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"Wir haben auch nicht gesagt, dass die Mädchen jetzt hundertfünfzigprozentige 

Nationalsozialisten werden müssen, sondern dass sie eingedeutscht werden sol­

len. Also dass aus denen, die vierzig- oder fünfzig- oder fünfunddreißigprozen­

tige Deutsche waren, halt hundertprozentige Deutsche werden sollten. Durch das 

Leben im deutschen Volk und mit der deutschen Kultur, das war wohl klar, aber 

nicht hundertfünfzigprozentige Nationalsozialisten. "201 

Insgesamt waren rund fünfzig "eindeutschungsfähige" Mädchen in Achern unterge­

bracht."" "Ja, ich war gar nicht so glücklich mit denen, aber wir haben sie halt nett und 

anständig behandeln müssen", so Keit über die Betreuung der polnischen Mädchen in 

ihrer Anstalt. Die Erzählungen der Betroffenen weichen jedoch deutlich von der Erinne­

rung der ehemaligen Heimleiterin ab: "Verbote, Befehle, bedingungsloser Gehorsam"," '4 

so beschreibt Zyta Sm den Tagesablauf in der Heimschule in Achern. Ordnung und 

Disziplin prägten den Erziehungsalltag. "In Achern war alles sehr streng, sehr militä­

risch, alles musste nach Plan laufen, alles ganz exakt"," erinnert sich Andrea Berger. Die 

C,chlafstätten mussten peinlichst in Ordnung gehalten werden, Spindappelle und Spind­

kontrollen wurden unangemeldet durchgeführt, die wenigen Habseligkeiten mumen 

"Kante an Kante" gelegt sein.' Drei deutsche Lehrerinnen waren als Erzieherinnen für 

dIe Mädchen verantv'orrlich. Die Frauen waren streng und hatten ketn Nachsehen mit 

den verängstigten Kindern: "Für schlechte Leistung erhielten wir Schläge tnS Gesicht","'8 

so A1icja Raczynska. [rene Majeski wurde fast jeden Tag von ihren Lehrerinnen geschla­

gen, weil sIe KleinigkeIten übersehen oder sich falsch ausgedrückt hatte. ) Janina Ma­

dejczyk beschreibt die Lehrerinnen als "rücksichtslos" ,'" ihre Schwester bestätigt dies 

und beurteilr ihre damaligen Erziehennnen und deren Methoden als "sehr fordernd, ein 

rich tiges preußisches Regime". lI1 

Der Tagesablauf der Kinder war streng geregelt: Der Tag begann mit dem Weckruf 

um sieben Uhr morgens. Nach dem Frühsport durften sich die Schülerinnen in die 

WI Klar,J Kelt. InterView. I.n. nach 1\1.11'et, Reich"chule, Anh,lI1g, S. 39· 
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120 11 ~t.1t'onen dcr .hndellt~(hung·' aus dtt Sicht der Kinder 

Waschräume begeben. Vor dem Fnihstück wurde zum Appell im Hot angetreten, bei 

dem das Aussehen der Kinder inspiziert und die deutsche Fahne gehisst wurde. l\ach 

dem Frühstück begann der Deutsch unterricht, der bis zum Mittagessen dauerte. Am 

Nachmittag mussren die '-lchulerInnen verschiedene Arbeiten in der Heimschule verrich­

ren, Abendappell und Abendessen ließen den Tag ausklingen. Zwischen Abendessen und 

Bettruhe um 21 Uhr wurde den Mädchen erwas Zeit tür sich selbst gegännr. m 

Haupraugenmerk war es, die polnischen Schülerinnen erfolgreich "einzudeurschen", 

Dies impillierte die Namensänderung, das I:r1ernen der deutschen Sprache, Kennrnis 

in Rechnen und "lchIeiben 111 Deursch, sportliche Ertüchtigung sowie weltanschauliche 

~chulung: 

">ehr oft hatren wir den sogenannten ,Politischen Heimabend', an dem unbedingr 

alk reIlnehmen mussren. Wir mussren deursche l\ationallieder singen und lernten 

von Hirbs 'Lnen. Alle ;-.,.tädchen mussren den deutschen Jugendorgalllsationen bei­

treren: :ilrere zum ,Bund Deurscher Mädel' und die Jüngeren zum Jung \lädel',"'-

Im Allrag rrugen die l\Lidchen dunkelblaue Kleider. 1'4 nur bei Ausmärschen oder zu Fesr­

ragen war die BDM- oder J '-l-Lniform verpt1ichrend "Eine weiße Bluse, ell1 marine­

blauer Rock und einen 'lchlip" einen schwarzen "ehllp, ml[ einem Knoren, und eine 

braune Jacke",' so erInnerr sich Alina Antczak <11l ihre L'niform zurück. Die Ammärsche 

Illl Cleilhslhritt, fesrer BestandreIl im Acherner EfZlehungsalirag, \\aren für die polni­

schen Kll1der auch die einlIgen C;c1egenheiren, das Anwesen zu verlassen und die njhere 

Umgebung der Heimschule sowie die Stadr Alhern lU erkunden.' 6 

Die Herkunh der Kinder mussre vollkommen negien werden. \X'ie bereItS 111 den 

"Assimilierungshcll1H?n" im \X'anhegau wurde jegliche Verbindung n1l[ der .. alren" Hei 

mar der 1\Lidchen untl'fbunden: ,,\X/ir wurden geschlagen, wenn wir polnisch sprad1en, 

es gab "lrrafen, wir Iernren \'om ersten Tlg an [)eursch","~ beronr lyra ~us, Bei 0.lchr­

einhaltung dieser Regel setzte es Schlage und m,lI1 \\urde in den Keller gespern 18 Auch 
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Abb. 9: Polnische Mäd­

chen, in BDM-Unifor­

men gekleidet, posieren 

für ein Klassenforo. 

,eglieher briefliche Konrakt mit Jen AngehörIgen war unrersagt. "9 Keit hatte vom Verein 

"Lebensborn" dazu eine schriftliche Anweiwng erhalten: "Diese Anordnung des Lebens­

born war begründet, dass den Kindern das Einleben In den neuen Lebensbereich zu 

erleichtern sei. " .. Die Mädchen durften weder Briefe an Verwandte schreiben, noch 

welche empfangen. Alina Anrczak widersetzte sich diesem Verbot und schrieb an ihre 

Eltern in Litzmannstadt. Die Briefe wurden von einer Erzieherin enrdeckt und das Mäd­

chen daraufhin körperlich gezüchtigt:" Wieslawa Kawczyriska indessen erhielt einen 

Brief \"on ihrem Bruder Hieronim, der dasselbe Schicksal wie sie zu ertragen hatte und 111 

die Heimschule nach Niederalteich deportiert worden war: "Der Brief wurde von unse­

rer Pflegerin, der Deutschen TatL, zerrissen und sofort verbrannt. Sie sagte auch, keiner 

braucht mehr an mich Briefe schreiben, weil die sowieso vernichtet werden." 22 

Die polnischen Schülerinnen, vonselten des Lehrpersonals und der Helminsassen als 

"Ostkinder" bezeichnet,'" wurden in der Deutschen Heimschule auch von den anderen 

'-lchülerinnen separiert: Die Mädchen bewohnten einen eigenen [rakt des Anwesens, ~4 

waren in zwei eigenen Klassen zusammengefasst "5 und wurden daher getrennr unter-

2l<) vI'I. lt"ugen.1u>,agt" von Barbara .\Iikolalczvk am 6.lIl94~. IfZG, .\18 1O/1~, S. ro~j 
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[22 II ~tJtl()ncn ocr " I' InOcllt'Lhllng" ,llJ' ocr \ILht der Kinder 

richtet. " " Nur bei Ausmärschen durften die Mädchen das ihnen llIgewiesene Areal ver­

lassen. '" Die Mahlzeiten wurden gemeinsam mit den anderen Schülerinnen in einem 

"peisesaal eingenommen, die "Polenmädchen" saßen jedoch an elllem eigenen Tisch: 

"BeIm Essen, da hat es eine gescheite Tischordnung gegeben, alles war so exakt. Alles 

musste sehr ordentlich sein, aber auch für die deutschen Madchen" ,,,g betont Andrea 

Berger. 

Kontakt lwischen den Südtiroler und den polnischen Mädchen gab es kaum: "Es war 

immer so viel zu tun, wIr wurden ständig beschäftigt, da hatte man auch keine Zeit" ,'" 

erklärt Berger. die als Flfjährige nach Achern gekommen war. ElIle ehemalige Südtiroler 

"chülenn erInnert sich jedoch, dass zwei polnische Madchen in ihrem Schlafsaalumer­

gebracht waren, es dürfte sich hierbeI Jedoch um ellle Ausnahme handeln. LedIglich 

ein paar ältere Südtiroler t-"hdchen hatten die Frlaubnis. die polnIschen ~Eidc.hen In 

ihrer Umerbringung 1lI besuchen. DIe Sudtiroler Schülerinnen übten hierbeI bestimmte 

FunktIonen aus, sie übernahmen eine Art "Patenschaft" und betreuten die Kinder: "Das 

waren alles so kleine Kinderlein. recht anhänglich. (. .. ) Sie haben uns nicht verstanden . 

wir sIe nicht. Man hat sich halt so verständigt irgendwie" . so eine ehemalIge "chulerIn 

über ihre Besuche bei den polnischen t-"hdchen. Andere Schulerinnen steckten den "Po­

lenkindern" heimlich SüßigkeIten, Brot oder auch Kleidungsstücke ZU. '" Die Sudtirole­

rInnen hatten MitleId mit den Polll1nen. es war ihnen bewusst. d~m die ~1ädchen nicht 

freiwillig nach Achern gekommen waren. '" 

Ct:horsamkelt und Disziplin wurden zwar ,lUch den Südtiroler "chtilerinnen abver­

langt, die Bestrafungsmethoden gegt:nüber den polnisc.hen ~tidlhen unterschIeden sich 

allerdings stark von denen der "üdtiroler Schülerinnen. Bel den "udtiroler Kll1dern wur­

den Arbeitsdiemte im Haus oder Ausgangsverbore als "trafmaßluhmen verh:ingt. kör­

perliche I üchtigung, wie sie bel den polnlsc.hen "chülerInnen ,1l1gewandt wurde. kamen 

bei den Südtiroler Heimll1sassll1nen nIe vor. 1 DIe polnischen ~tidchen wurden h:lUhg 

mit dem "tock geschlagen. Well1en war w:ihrend der Züchtigung strengstem \'erhoten 
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Die Frzieherinnen kannten keine Gnade und machten den Mädchen Angst: "Wenn ihr 

nicht pariert", ',s klärten die Aufseherinnen auf, "kommt ihr alle ins KZ. "Zl" 

Janina MadeJczyk gehörte unter den polnischen Mädchen zu den Jüngsten. Sie stand 

daher unter dem "Schutz" der älteren Schwester. Passierten dem sechsjährigen Mädchen 

leichte Verfehlungen, wurde dafür die Schwester bestraft: "Die Schwester wurde zum 

Appell zitiert, geschlagen und ich wurde ohnmächtig. Ich hatte mein ganzes Leben ein 

schlechtes Gewissen."er 

Der minutiös verplante Tagesablauf, der absolute Gehorsam gegenüber den Erzie­

herinnen, der Deutschunterricht, die rigorosen Verbote sowie die permanent wirksame 

weltanschauliche Schulung, begleitet von Ausmärschen und sportlicher Ertüchtigung, 

dies alles verlangte den Mädchen jegliche Kräfte ab. Weigerung und Auflehnung gegen 

die gestellten Anforderungen waren zwecklos, das Gefühl des Ausgeliefertseins wurde 

zum immanenten Begleiter: "Ich konnte kaum ein Auge mehr zu tun","i so Alicja 

Raczynska. Resignation machte sich unter den Kindern breit: "Ich habe mir gedacht, 

weil es eh nichts nützt",'l9 erklärt Berger nach dem Krieg nüchtern. 

Vier Mädchen wurden von der Heimleitung wieder nach Polen zurückgeschickt, "da 

sie sich für die Eindeutschung nicht eigneten",LjO wie Heimleiterin Keit es sachlich defi­

nIerte. Die vier polnIschen Schülerinnen hatten die an sie gestellten Erwartungen nicht 

erfüllt: "Es hat halt ein paar gegeben, die man nicht vermitteln konnte, aus irgend einem 

Grund. Das hat man dann melden müssen, nicht wahr. Genau weiß ich es von einer, 

die sich partout nicht hat eindeutschen lassen."Ljr Das erste Mädchen war zwar ein "cha­

rakterlich wertvolles Kind" ,4' betOnte jedoch, wie Keit bedauernd feststellen musste, 

"bewusst ihr polnisches Volkstum."24 1 Mit anderen Worten, das Mädchen weigerte sich 

gegen den gewaltsamen Versuch der "Eindeutschung" und musste daraus die Konse­

quenzen ziehen. Die anderen drei Mädchen machten nicht die erwünschten FortSchritte 

im Deutschunterricht und waren infolgedessen auch nicht "eindeutschungs-" bzw. 

"vermittlungsf'ihig".'"'" Jch konnte ja mit einem Kind nichts anfangen, das nicht in einer 
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240 lldewattllche Erkl.lrung VOll Klara Keit. ZfA, Fall VlII, ADB 8 B, NO-49\0, \. 4 

241 "bra Keit, ImervJew. fn nJch .\Iaver, Reichsschule, Anhang, S. 41. 

242 bdevst,lttllche Frkl.lrung von Klara Km. ZfA. fall VIII. ADB 8 B. NO-49\0, S. 4· 

24' Fhd.l. 

244 \ gl ehd.l. 
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deutschen Familie leben wollte", '4\ rechtfertigte Keit ihren damaligen Entschluss, die vier 

~lädchen n,lch Polen zurückzuschicken. Die Heimleltwn meldete dem 55-Verein, dass 

sich ,,'-lchwierigkeiten mIt den ausländischen Kindern einstellten". L46 Der "Lebensborn" 

schickte d,uaufhlll einen Vertreter, der die Kinder begutachtete. 1
' Schlussendlich wur­

den die \"Ier Mädchen auf Anordnung de, SS-Vereins in das "Polen-Jugendverwahrlager 

LitzmanmtJdt" deportlert .'4 ~ Das weitere '>chlcksal dieser vIer Mädchen ist unbekannt 

Fest steht. dass dIe Mädchen in das Lager nach Litzmannstadt deportiert wurden, da­

nach verliert sich dIe '>pur der Kinder. 4 9 

Der "Lebensborn" unterstützte die Heimschulen mit der Zusendung von KleIdungs­

stücken, HandarbeitsmaterialIen und 'X'eihnachtsgeschenken. ·<·> Der erste persönliche 

Besuch vonseiten des "Lebensborn" erfolgte im Dezember 1942: Inge Viermetz stattete 

gemeinsam mit W'alter Dongus und den zwei verantwortlichen Herren der Gauselbstver­

waltung Posen, hitz BarteIs und Wilhe1m Seme, der Heimschule einen Besuch ab. Die 

Gäste wollten sich selbst ein Bild über dIe Betreuung der Kinder machen .'" 

Bei der Vermittlung der KInder an PAegestellen hatte der '-lS-Verein entscheidenden 

EinAuss: Zwar war es den Heimschulen überlassen, PAegepLHze für dIe KIllder zu hn­

den, der "Lebensborn " aber überprüfte und bewertete dIe potentiellen KandIdaten nach 

ihrer gesundheitlichen, finanziellen und sozIalen Eignung. " Die PAegestellen fuhren 

nach Achern, begutachteten die I\Lidchen und wählten d,uauthln Ihr PAegekllld aus . 

Nach der lustimmung vonselten des S,>-\'erellls wurden dIe amgewählten KInder mit 

ihrem polnIschen Namen Im Po"zelamt In Achern abgemeldet. Ab ,,\X'egzugsort" \\ urde 

jedoch nicht der 'X'ohnort der neuen PAegestelle, sondern'-ltelllhöring" oder "Parsch" 

angegeben. In '>teinhollllg bet:1l1d sich ein "Lebensborn"-Helm, in Parsch elll Lmsied­

Ierlager, in das auch "ell1gedeutschte" Kinder tramportiert wurden. '" 

Das ges,lmte Vennittlungsvertahren wurde über die Abteilung R 1\ des, l.ebensborn" 

24\ Kl.lLl Keil, Interview. 1.,1 n,llh M,HTI, Reiclm,hult:, Anll.ln~, ~ . 40. 

l4(, lide"l.lttl'lhe l ~ rkl.Hung HH1 Kurr IICll1lc IIA bll \ 111 , ADB S \, '\l )'4' 21, , 

24~ Vgl. ehd,l 

l4X Vgl. hdcs,tattillhe Lrkl:irun~ 'on KI.U.1 Kelt IIA. hIli \'111 ,\[)B s H :--:t )\,) \0, ,\ t 

2·19 ,\ulh der InternJtiol1ale Slllhdiemt 111 ,\ml,en -rellte N,llhtlH"hun~t'n uhcr dle'c 'Il'[ ~\jd,h,'n ,111 l'i" 

W,trtJe der I.dlledolh ohne nt'l1nel1\\\'l'rte I nt'Hl1ldtIlH1l'n ,lh~e\lhlll\\el1 V~I.:-" :--: , 'p.tte \ erpngcnhcIl' 

hew,dtl~un~ . Vit-Ie 'ml11l11ef1 melden \llh tU \\'Olt In : ,\,hern Rt'ULh /t'llun~ (\R/ l \[\111 1 - 11 19')~. 

l\O VgI.I' ,de\\l.lulllhc Lrkl.trul1~ \'011 KI.U.l Kcil./I ,\ , I'.til VIII . I)H \ 1l'll11e[z, ~r. I~ HI. \c, . 

!\t V~1. [,dt·\\[.lltllclw hkl.trun~ \'on Kl.tr,1 Kelt IIA bll \'111. \I)H ~ H. NU \,)\0, \ l ""'"' hde\\\ ,llt 

li,he Fd",lnlng von In~e Viell11ell 11,\, 1',111 VIII, ,\I)H H H, Nt )I~O.I' ~ . ~. 

ljl Vgl. 1 · ldc~\I.ttllicl1t' hkl.uul1~ \'on Kl.u" Kelt. ZIA, bll \'111 , I)H \ ' inll1c[z, ~r " HI. 1(, 

2\1 Vgl , "Alle Meld"k,lItt'I", 'l.ldl.lrc!ll\ A,hern ,owie I ,d"'\'LlltI Il'hc FIkl.trlll1g VOll Kclt.ll \ l.til \ 111, 

AI)J~ X H. N() 19\0, \ . I Nlil tWII11 ""lcn .\1.,," hln. cl", erlol~tci,h 111 Clne 1'lIegc,tclk ge~l'bcl1 \\ llrlk. 

"heUl( dc, 1,1l\,llhl,cl1l' \\llhn'"1 dn l,lI11<1it .ti, \\l'~"'g'OIt "ur. 
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geregelr/14 das Referar galr als zentrale Anlaufsrelle bei erwaigen Schwierigkeiren mir den 

Kindern.'" Die Pfleges[ellen wurden jedoch nich[ vom Verein, sondern von Venre[ern 

des regionalen Fürsorgeam[es besuche und konrrollien,"6 das Pflegegeld wurde vom "Le­

bensborn" ausbezahle Die ers[e Vermi[dung eines polnischen Kindes fand im April 

1941 s[a[[: Nach einem sechsmonarigen Aufenthal[ war die e1flährige Wanda Dobiecka 

der deurschen Sprache fehler- und akzentfrei mäch[ig. Demzufolge konnte das Mädchen 

nun an eine deu[sche Familie abgegeben werden. Wanda wurde an eine Pflegesrelle in 

Kreuznach übergeben, der Name des Kindes in Anne-Marie Doberer umgeänden. 

Ein Groß[eil der po[enriellen Pfleges[ellen wurde von der Heimschule Achern er­

mi[[e!r, vereinzeIr wand[en sich Familien selbs[ an die Helmleirung und baren um ein 

Pflegekmd."9 Heimlei[erin Kei[ war bemühr, Pflegesrellen für die Mädchen zu finden 

und wurde in ihrem Herkunf[son Of[ersheim fündig: Fünf Mädchen, S[efania Klos, 

jadwiga Grzesik, Helena Fornalczyk sowie die Schwesrern Alina und Wieslawa Anrczak 

orach[e Kei[ in dieser Onschaf[ unrer.'" Für die jüngere Schwesrer Wieslawa war die 

Vermi[dung an eine Familie mir Leid und Schmerz verbunden. Eine Vermi[dung bedeu­

[e[e Trennung - Trennung von der älreren Schwes[er, die s[e[s an ihrer Sei[e war und ihr 

geholfen harre, den All[ag in den Heimen zu übers[ehen: 

"Und auf einmal war der Schock wieder da. Das habe ich nichr vergessen. Ich 

habe mich nich[ berühren lassen, ich woll[e doch mir meiner Schwesrer zusammen 

sem. Aber sie ha[ gesag[, das gehr niche Und wieder ein Sroß, ein Schlag. Und wir 

sind zu meiner Familie gekommen, zu fremden Menschen. Ich kenne niemanden, 

meine \chwes[er muss wieder mir dem Pflegeva[er Mehnerr zurück, das war sehr 

.schwer für mich ( ... ) Und da bin ich weggelaufen, alleine durch die S[raßen. Da­

mals war ich schon neun. Und ich habe so geeilr zu meiner Schwes[er zu kommen. 

Ich habe gedach[, wenn ich es schaffe, zu meiner Schwes[er zu kommen, dann 

werden sie mich nich[ wegnehmen.""" 

214 \'gl. l:-.idC"LHthche l:rkbrung von r-eJt 7fA, bll \'Ill, ADB 8 B, NO-4950, S, J, 

255 \gl ~chnt[\erkehr Iwi"hen PHcgestelle Mehnert und Rechtsabre!lung des Lebemborn. IflC, ~O-

49Xl, ~() 4'lX4, 1':04985 bis NO'4990, 

2\6 \gl ZClIgm.lllSSolge von Sme Vogt vor dem M!llt:ügerichtshot olm 22,1.1948, HZG, MB JO/w, S 4014 f 
2,-' \'gl. ebJ.L.~. 4008. 

~SS Vgl Fide<St.lttliche \'erSlcherling von \X'anda Dobiecka, ZfA, Fall VIII, ADB ;', NO-s2sl, S I sowIe 

K.urelk.trte von \V.md.l Doblecka, Stoldrarchiv Achern, ,,Alte MeidekarteI" 

2\9 Vgl /cligenJlI"a~c von Suse Vogt am 22 11948, trIG, MB 30120, S 4°0-,4°11. 

260 Vgl. bdcNattllche Erkl.ltung von AHna Anrczak. Z!/I.. Fall VIlI, ADB 8 B, NO-SI)I, S. 2 sowIe Inter­

nc\\. \\'ICS!.JWJ B ,S 4 

2(,1 Intcl"\le\\, \\'Ie,slawol IL <;. 4. 
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Wiesbwa wurde jedoch auf der Straße aufgegriffen und zur PAegefamIlie zurückge­

bracht. "Mein ganzes Leben habe ich Sehnsucht gehabt",'!" so Wieshwa B., geborene 

Antczak, heute, "das Leben Ist Ja weitergelaufen". PHegefamilie Staudt bemuhte sich 

redlich um das Kind und brachte viel Geduld für das verängstigte und sensible Mädchen 

auf. Schwesler AIIna hatte nicht so Viel Glück, das Mädchen wurde zu schwerer Arbeit 

herangezogen, von seiner PHegemutter als "polnisches Schwein" beschimpft und geschla­

gen. ' 

SS-VereIn und Heimleirung schreckten auch nicht vor den unwürdigsten Methoden 

zurück, um PHegekinder Ihrer alten Identität zu entledigen und sie so "gefugiger" zu 

machen: Die Kinder wurden beispielsweise über den angeblichen Tod der Eltern infor­

mierr.'(,\ Die veranrwortlichen Stellen waren sich der Lüge vollends bewusst. "Ich glaube, 

dass diese Auskunft sie beruhigen kann", -~6 ließ Keit in diesem Zusammenhang eine 

PHegemutter wissen. 

Nach rund einem Jahr Heimaufenthalt war ein Großteil der Kinder der deutschen 

Sprache mühelos mächtig, nationalsozialistisch indokrnnierr und somit "vermittlungs­

fahig". Doch nicht für alle polnischen Kinder konnte direkt In Achern eine PAegestelle 

gefunden werden. Aus diesem Grund veranlasste der "Lebemborn" im Sommer [943 

dll Übemellung der restlichen Kinder In das lager "P,usch" nach Salzburg. b Fur Je­

des Kind wurde ein "Führungszeugnis" erstellt, In dem neben dem Aussehen auch der 

Charakter des Kindes beschrIeben wurde: "Ja, Ich habe dann über die Kinder irgend­

etwas schreiben müssen", ,('R bestätigte HeimleIterIn Kelt, "die konnte man ja nicht in 

eInem Rarhaus einfach so anmelden, was sie sind und \\ le sie sind."-69 Die Heimberidlte 

wurden mit eII1em Passfoto des Jeweiligen ~hdchens versehen und \ on KeIt und der 

lllständigen "Zugsführerin" unterzeichnet. Barbara t\,'likobJClyk wurde 111 dem Berichr 

als "lebendig'" bezeichnet, das Kind besitzt einen "starken bgeIl\\'1l1en'" und "Im 

Umgang mir ungümtIg veranlagren Ostkindern ist sie ungehorsamer geworden".' . Den-

2('2 Inttrvlew, \\'inhwa H., S. 4. 
2(,1 LbJJ . 

l(l.j Vgl. ZeugenJu".tge von I\IIIU Antu,tk Jrn 6.11 t94 lIi'l".\I I' \o/l ~ . . \ . lOS" I,)S9 . 

1(,\ Vgl. \dHl'lben dcr IlcilmchuIc/\dlt'rtl .ln I'r.lu "-lehnert vorn 1.9.194\ II'lC, '\;l) ' 4'iS! 

2(,(, I Iand,dHtltIilhe Notll ,on Keit ,Iul'clun \chrelben.111I\khncrt ,orn 19.194\ Ii'lC r-.:l) 4')S! 

2(,7 Vgl. Fldev.'t.mllche bkl.trung 'on Kelt. ZIA, I.!II \'111, ADB X 1' , "'l) .1910, S 4 

2(,X !<I.rr.t Kelt , Inttr\'ltw. Zlt n.ICh I\1.!Vtr. Rellhvvlhuk, ,\nlung, S .• p . 
1(") Ehd.1 

2 7 0 llellllbtncht übt! B.Hh.lI.ll'v1lkol.llllyk VOll! 10.\ .1,).1\. IIZl;. ,\11' ,olll . 
27 1 Fbd.1 

272 I bd.1 
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noch sah man auch für dieses Kind eine Chance: "Bei richtiger Erziehung",'-' so prog­

nO\tiziene die Heimleirung, "wird Barbara keine Schwierigkeiten machen; neben einer 

festen Hand, darfbei ihr die münerliche Liebe nicht fehlen".' 4 

Die Deutsche Heimschule in Niederafteic/;: Exerzierplatz für "einzudeutschende "Jzmgen 

Die Deursche Heimschule Niederalteich war in den ehemaligen Schul- und Seminar­

räumen der Benedikrinerabtei "Niederaltaich"n unrergebrachr. Die Räume des Schul­

heimes waren im September 1940 beschlagnahmt worden und dienten als Umsiedlerla­

ger der "Volksdeutschen Minelstelle". Das Lager bestand rund ein Jahr: Im Dezember 

1941 wurde das gesamte Lager geräumt, um in dem beschlagnahmten Gebäudetrakr 

eine "Reichsschule fur Volksdeutsche" einzurichten.'·(, Die Lagerinsassen, dreihunden 

"Volksdeutsche" aus Bessarabien, wurden in den Warthegau umgesiedelt - somit stand 

das Anwesen wieder frei zur Verfügung.' 

Im Februar 1942 wurde die Deutsche Heimschule Niederalteich als "Reichsschule 

für Volksdeursche" eröffner. Im Laufe des Jahres 1942 gelang es der Heimleitung dieser 

"chule, den Starus elller Deutschen Heimschule zu erwerben. '-8 Die Erziehungsanstalt 

wurde von relchs- sowie "volksdeutschen" Jungen am dem gesamten deutschen Reichs­

gebiet besucht, -" großteils handelte es sich hierbei um Kinder, deren Eltern diensrver­

pHichtet waren, Söhne gefallener Soldaten sowie um Waisenkinder.'~" Zeirweise befan­

den sich bis zu siebzig Schüler III der Helmschule,1 die von der fünften biS zur achten 

2-1 HeimberIcht uber BJrbara :-'1lkolaiczyk vom 10.\ 1943. IflC,. :-'18 )0125 

2-4 Fbd,l. 

2-\ Vgl die unterschiedliche <"chrelbwelSe: Die Abtei des Benediktinerordens nennt Sich "Nleder.llt.lich ' , 

die Ortsdl.lft im l.mdkre" Deggendorf, Bayern, schreibt Sich "Niederalteich", auch die Deutsche 

Heimschule hatte den I'<amen "Helmschule Niederalteich", Zur Geschichte der Benedlkrinerabtei ",-"ie­

deraltJlch " SIehe Puhllbtion Georg Stadtmüller, Bonlfaz Pfister, C,eschlchte der Ahtei NiederaltaICh 

-41-1<)-1 (Augsburg, 1<)-1) 

2~6 \'gl )tJdtll1uller, Pfister, Geschichte der Abtei NiederaltaIch, S, BI, 

l~'" \'gl. hde"t,mllche hklärung von hanzisb RJl1Zmger, Krankenschwester Im Gmsledlerlager: später 

auch In der Deutschen Heimschule in Niederalteich tatig, ZfA, Fall VIII. ADB B, NO-49-8, S I 

2~K \'gl bdeS\wdiche Erklärung von Hauser. DA, Fall VlII, ADB 8 B, NO-I2l<), 5 1 sowie Liste der Schu­

len, die der Inspektion der Deutschen Heimschulen unterstanden (Stand vom tl.1.l941) BA Berlm, R 

j<)hOl, BI 10, 

2-9 Vgl. liste über Jungmannen in der Deutschen Heimschule Niederalteich, undatiert ArchiV der Bene­

dlktinenbte; '\;;ederalt.llch 

lS" Vgl. EIdesstattlIChe bkLuung \'on H,lUser. DA. fall VlII, ADB 8 B. NO-I229. S, 2. 

lXI \ 'gl. hdew.ml;che Erklirung von Ranzmger DA. Fall VIII. ADB 8 B. NO-49-8, 5.2, 
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Klasse Volksschule unterrichtet wurden/8l die .,einzudeutschenden" polnischen Jungen 

nicht mitgercchnet. 

Im Gcgensauzur Helmschulc in Achern stand in NiederalteIch für alle Schuler zusätz­

lich Wehrertüchtigung auf dem 1 ehrplan. Der kommissarische Leiter der Schule. Hein­

rich Hauser:· war als bhnlcinführer dienstverpAichtend beim Deutschen Jungvolk tätig 

und daher pr,ldestiniert für die paramilitärische Ausbildung seiner Schüler. Hauser. seit 

l\1a1 1942 Lehrer In Niederalteich, folgte DIrektor Lenk Im Herbst '9.·P. als :\'achfolger.184 

Rund sechzig polnische Jungen wurden im JunI '942 im Rahmen zweier Transporte in 

die Heimschule nach Niederalteich überführt. ,8, Die Transporte wurden von zweI deut­

schen Erzieherinnen begleItet, die dIe Helmleitung darüber informIerten. dass samtliche 

Kinder - die erfolgreIche "Eindeutschung" wurde ofFenkundig hIerbei vorausgesetzt -

an deutsche PAegefamilien vermittelt werden mussten. l86 Die Knaben waren im Alter 

zwischen sechs und vierzehn Jahren,g, und mussten sich nach der Ankunri: einer medi­

zinischen Untersuchung unterziehen . ..JlS Die Namenseinuagungen im Krankenbuch der 

Schule weisen darauf hin, dass die Burschen noch mIt ihrem ursprunglichen polnischen 

Namen in die Heimschule überführt wurden. lsQ Erst im l\1ai '94~ erhielt die Heimlei­

tung vom Stabshauptamt des RKr-DV eine namentliche Aufllstung. III der neben dem 

polni'>chen auch der "eingedeutschte" Name angeführt war. l9C 

Nach ihrer Ankunft wurden die Knaben neu eingekleidet, dunkelblaue Anzüge mit 

hellblauen Kragen waren von nun an Alltagsbekleidung,l91 bel Ausmärschen und Exer­

zlcrühungen musste jedoch die HJ-Cniform getragen werden.·'-

2H2 Vgl I "tc d~1 Schulen. d,c der 1I1\I'ektl(1Il der I kut,chen I kllll\chuleil unre"tJnden \t,md "Hn 

Ilu'NIl BA Berlm, R 5,)1101. BI. 10. 

lH1 l,'lltcroffilier I IClntlch I l.IU"" ,1U'gebddeter \'oIb,chuliehrer, ".Ir 'eit 191- \lltglled der:-" SI ).'1.1'. '>:.leh 
/WCI 1.lhren \ldiurdltl1\t ,,,heitete er ,11, \'olbschulichrer in "'iederb.l\'crn b" er im \\ ... i J'l.g n.lch:--:, 
deralteich wech,elte 

2H4 Vgl I· "ks,t.lIII,che [, rkl:iruilg \On I l.1l"er 11t\. 1'.111 VIII, A[)H SB, "'l )\22') \, I. 

lHI \'gl. hde"t.t[t1lchehkl:irullgvon R.IllZlllger Itt\. I.III\'III.ADHS B, "'l) .jl)-S S 2 

lH(, Vgl.lido,t.utllche Lrkl.lrullg \on I l.1 II ,tT IrA. !-all \ 111. ADH S H, /'.0\22'). \. (, 

lK- \'gl. 1'lcb.\l.lItliche b kl:iruilg VOll R.llllIllger IIA I.tli \'1111, .\1)1' ~ B. Nl) .I'l-S S, 2. 

lKK Vgl. AU'lUg d,', KLIllkcnhuch", b~lrcllend meclizIIlI" I", l'nln,ulhungen 111 dn I k'lll"hule '-:,e,!crt 
leiCh S.lIl1I1llung I ne\' Ilop,,"r. 

2H,) Vgl. I' "k,.\I,IIt1"he hkl.trung von R.Illllnger. 1.1 \. Ldl \'111. \l)H X H. :\l) 4')-~' :-.. , ,. 111<' '\II.,n.lhlll<' 

'Idlr hier der I'0lnl\lht IUllge I.ln "lII", cl.lr· cr "urcle berdl' Illlt ,CIIlCIll .,t'lnl!eclclIt'chtcn' :--:.1111<'11 
loh.II,n Sucss 11,,,h Nicder.dlc"h übcrI,"llIl ' 

l<)O Vgl. I ide'\l.lItl"he I rkl."lIllg vnll 11.1lI\er. 11.\, I.tli VIII. \J)H S H. Nl) IH", \. \ I ),C "",dn 'cI",r 

wurden "bCl ,iI,' Ällcl~rullg dHe\' N,lIll"I1\ nlchl IIllorllllt'rt. 1',,1 II11lTIll"edkd.lgl'r .P.m,h' "t'I :-'.IITl,urg 
wurden d,~ """ler nllt Ih,,'n .. ~lng"d"lIt"htell" N.Illlell kOlllrollllt'rt, 

2')1 Vgl. j·id""l.lltl"hc' hkl.lfUllg von R.lllllllgn,I.I.\. I'.tli \'111, ,\[)H S 1\, 1':l) ,!'l",:-' l 

l')l Vgl. ~t"d(/\'k. Mnj.1 drog.1 g""I1.U1Il,ltlll1.l, S, XI 
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Der Direkror der Schule informierte seinen Lehrkörper, dass die neuen Schüler "volks­

deutsche Waisenkinder"'?' seien, die "zum Deutschtum wieder gewonnen werden"'94 muss­

ten. Dies implizierte die Mitgliedschaft beim Deutschen Jungvolk. DIe paramilitärische 

Ausbildung hatte in Niederalreich höchste Prioritär, wie Hauser beronte: "DIe Kinder aus 

dem Warthegau mussten ebenfalls, wie die deutschen Kinder, Mitglied des Jungvolks wer­

den, um so eine ihrem Alter entsprechende nationalsozialistische Schulung zu erhalten". ")< 

Die Wehrertüchtigung der polnischen Jungen war hart, die paramilitärische Ausbildung 

erfolgte jedoch gemeInsam mit den deutschen Schülern. 9( Bei den Ausbildnern handelte es 

sich um ')S-.')oldaten, die im Krieg verwundet worden waren, r oder um HJ-Führer'9~ Die 

Männer waren "zynisch und grausam" ,"N so charakterisiert Bolesbw Olczak seine Ausbild­

ner. Exerzierübungen, Marschieren in Reih und Glied, Schieß übungen, Leibeserziehung, 

Nahkampfunterricht sowie Feld- und Luftschutzübungen standen auf dem Stundenplan. 

Der Alltag war "wie beim Militär", lO es herrschte "deutsche Ordnung". ic
, Aus den Minder­

Jährigen sollte ein starker und wehrfähiger Nachwuchs herangebildet werden. mit dessen 

Hilfe die imperialistischen Ziele des NS-Regimes verwirklicht werden konnten: "Wir muss­

ten neben dem Deutschunterricht sehr intensiv trainieren. Wir mussten sehr viel laufen 

und vieles mehr. Wir trugen auch Steine. Die Übungen dienten der Geschicklichkeit und 

zur Abhärrung" .',n so ein ehemaliger Niederalteicher Schüler. 

DIe Heimschulen Achern und Niederalteich ähneln sich im Umgang mit den pol­

nischen Kindern: Deutschkurse, nationalsozialistischer Weltanschauungsunterricht so­

wie rtgorose Erziehungsmethoden prägten den Alltag. "Hier durften wIr auf keinen Fall 

auf Polnisch reden. Wenn jemand hörte, dass wir auf Polnisch sprachen, wurden wir 

bestraft", '" beronr Bogdan Antczak. Die Jungen wurden in kleinen Gruppen zusam­

mengefasst. um die Sprache schneller zu erlernen. Die Heimschule besaß daneben auch 

etn eigenes Kino, in dem Propagandafilme und die "Wochemchau" gezeigt wurden ." 4 

2<)1 Lide\\wtliche Erklarung von Hauser. ZfA, I-all VIII, ADB 8 B, NO-I22<), S. ' 

2<)4 Ehda 

2<) 5 Fhd.l. 

2<)6 Vgl h .lgehogen, Henrvk \X'ojciechowskl," 2 

29~ Vgl. I-ragehogen, Bobbw Olczak, S. 3 

29R Vgl f'ragehogen, Henrvk Wojciechowskl, ') 1 

299 Fragehogen Bolesbw Olczak, S. J. 

100 V gl ebd.l. 

101 :'trzelcnk, .\lola droga germ,lIl1Z.lCYlna, S. 85 

1M I.ln '->ulis], \'ernehmung durch das Bezirksgericht In Lodi. I p~, OKBZ~" Lodii, 1~~/1O, BI. 16. 

101 \'erhörprorokoll von Bogdan Antczak. Al' t.ndi , Miejska Rada Narodowa 1 I.arzqd :-"lielSkl w todzi 

194\ 19\0, \X'ydzial Oplekl Spolecznej wykaz nr 3, svgn , A/88 

10 4 \ '1'1. Fragehogen, Henryk WOlclechowskl, S. 2 f. 



no 11 \ut;ontn dn ,lindeut,chung" .• u, der 'licht der Kinder 

Bisweilen verwenderen die Burschen unwillkürlich ihre eigene Munersprache, wor­

aut 'mafen folgren. Zu Begll1n des Autenrhalrs wurden die Kinder noch verbal besrrafr, 

danach wurden karegorisch Besrrafungen eingeführr. Henryk Wojciechowskl, der als 

Zwöl~:ihriger nach Niederalreich überführr worden war, wurde mehrmals Opfer der 

Niederalreicher Besrrafungsmerhoden: Kniebeugen bis zur vollkommenen Erschöpfung 

sowie Schläge auf den Hinrerkopf, die ihm ein deurscher Mirschüler verserzen mussre. l '" 

Auch Henryk ~rrzelczyk wurde beim Polnischsprechen errappr. Der l\'eunjahnge wurde 

ell1gesperrr und ihm wurden die Mahlzeiren verwelgerr, ·06 Daneben droh re man den 

Kindern permanenr mir der Einweisung in ein Arbeirslager. "'· 

Der Autenrhalr im Helm war für die polniKhen Jungen schwer zu errragen, ,,g Die 

Knaben waren den Besrrafungsmerhoden ihrer ErZieher schurzlos ausgelieferr, wie auch 

bei den polnischen Mädchen in Achern mach re sich Resignarion unrer den KlI1dern 

brel[: 

"Die Tage waren mir Programm ausgefülIr, ~ehnsuchr nach den Angehörigen, das 

Gefühl des Verlusres des Polnisch-.~elns und die Endremdung von den Angehöri­

gen gaben ein Gefühl dcr rela[lven ')lcherhw, (, .. ) Das Bewusmein um die Ereig­

nisse und die Erinnerungen war verborgen, Jedes Kind har Sich unrer scheinbarer 

Otfenheir in sein Privarleben zurückgezogen und sich seinem ungewissen ~chicksal 

ergeben. " JI <J 

Der lagesablauf war pedanrisch geregelr und glich dem der Helmschule im ~(hwarz­

wald, N,lCh dem Weckruf um sieben Uhr folgren die morgendllche Leibeserrüchrigung 

JO\ Vgl ehd.1. 

10 (, \tl"ltJuyk, 1\10/.1 drogJ gerrn .• niIJCV/11.I . S, XI . 

107 Vgl fragebogen . Bob!.lw l )Ju.lk, ~ 1 

l oH An dle,n \tellt mu" der Bfldwtch,tJ lw"chen der l;emellldt NitderJlttllh und ""1tl11 \\t'lIeren <'he· 

l11.dlgtn I',,!tm,htn Schüler trweihnt wteden , \Vl.ldy'l..w R. wurde I<).j~ gel11t'II".1111 mit .Inderen p"lnl ' 

"hen lungen n.tlh Nle,lcl.lllellh libtrluhrr . Il11l,egen,.ltz lU Jndt'rt'n 1t'ltlt'lIgt'nbeflchltn 11<7 ellhntt 

te dIe f !mmchlde In Nledcr.llltlCh .11, ,, l l.I\l· dte Ruhe", c, g .• h weder körl'trlllhe Z üchtigungen , '1I>eh 

.",dnt Be'lr.li ·lIngen fur d.I\ I'olnl\ch,prelhen Se'lI1e hlllntellngen "ellhen deutlIch ,,)(1 .11l dtn dn 

AUlofln ht'k.lIl1ltcn Be',chrelbungen iibte dlt' f kun,ehule .Ib. Ilem 1\1.lnn "lfcl nlcb, .lbgt"pfl1cht'n , dIe' 

W.lhrhclt III ' .• gen . C, "I dLl" h.ILl' \'Imldlb.lf, d.", dn ILlnge I«HZ 'eintr poln"ehtn Ab,t.lmmung nIcht 

WIe' du .. LI!>n!;cn "l htL,"d/llllgen ' bch.llldl'1t wurdl' AULh In drr l kUhehen I \cllll\ehUIc 111 ~1l'lkr.ll(t· leh 

k.lIll n ILI uIlIl'I\lhledIIChl'n hllchullg'lll.tlln.lhllll'1l zw i\lhl'n " t htl .• ndkllldnll ' und dl'n übrigen 

I ft-IInlm""cll . W.lnllll \X/ Lld}"LIW R . • ILllh die,e 1·'-IIl'illlnggenll,\\. bleibl ullgl'kl.lf( . Vgl. \Lhnfrwl'lh,,·1 

lw"chcll 'X' I •• dy,Llw R. ulld dn l,cllll'lllde Nledn.dll'ilh. NOVember '99~ bl' .\LII ~Ll0 1. \relm der 
(;l"IlIeinde NIl"l!c-r .• llcll h 

10') h.lgebogcll , Ilcnryk WojlfctllOw,kl. ~ 1. 
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und das frühstück. Um acht Uhr wurde zum Appell gerufen, nach der Flaggenhissung 

begann der Unterricht, der bis 13 Uhr dauerte. Nach dem Mittagessen wurde den Kin­

dern bis 15 Uhr Freizeit gewährt, danach mussten sich die Schüler der paramilitärischen 

Ausbildung unterziehen, die auch Filmvorführungen und das Erlernen nationalsozialis­

tischer Lieder beinhaltete. Um 20 Uhr fand der Abendappell statt, danach konnten sich 

die Jungen in ihre Schlafgemächer im ersten Stock des Gebäudes begeben. Ruhe und 

Schlafwurden durch Luftalarmübungen des Öfteren gestört.'10 

Drei polnische Kinder entsprachen trotz des intensiven Unterrichts nicht dem 

Ideal eines "richtigen" "deutschen" Jungen. Anlass war nicht mangelnder Fortschritt 

im Deutschkurs oder zur Schau gestellte Unfähigkeit in der Wehrertüchtigung - die 

betroffenen Burschen erwiöen sich als Bettnässer. Infolgedessen waren diese drei, wie 

Heimleiter Heinrich Hauser betonte, "für die Eindeutschung nicht geeignet". " Die Jun­

gen wurden nach Litzmannstadt zurückgeschickt und dem Jugendamt übergeben." In 

Anbetrach t des heutigen Forschungsstandes kann davon ausgegangen werden, dass die 

Betroffenen in das "Polen-Jugendverwahrlager Litzmannstadt" deportiert wurden. 

Die Jungen durften das Areal der Deutschen Heimschule nur unter Aufsicht verlas­

sen. lll Kontakt zur einheimischen Bevölkerung war strengstens untersagt: "Man wusste 

nichts von ihrem Dasein","· erklärt Henryk Wojciechowski. "Nie habe ich kommuni­

ziert, nie habe ich jemanden geuoffen, der mit uns gesprochen hätte", "\ das bestätigt 

auch Bolesfaw Olczak. Dennoch wurden in der Niederalteicher Bevölkerung Gerüchte 

laut, dass die ortsansässige Heimschule polnische Kinder beherbergte. Um weiterem Ge­

rede Einhalt zu gebieten, befahl der Leiter der Schule, die Kinder von nun an als "OSt­

Iandjungen" zu bezeichnen."!> 

Jeglicher Kontakt zur Außenwelt war den polnischen Jungen untersagt. "Das Ver­

bot der Korrespondenz ( ... ) unter diesen Umständen - das waren persönltche Gefühle, 

die man von den Altersgenossen verbarg",W bemerkt Henryk Wojciechowski. Wie auch 

in der Acherner Helmschule war eine Verbindung mit den Angehörigen strengstem 

verboten," die Jungen suchten dennoch den Kontakt mit Verwandten und Bekannten 

)10 Vgl. h.lgebogen, Henr;'k \\'oluechowskl. '». 

)11 Lidew.lttliche Erklarung VOll Heinrich Hamer LfA. Fall VIII. ADB 8 B. NO-I22,:). S. 4-

)Il Vgl ebda. '>. I!. 

)1) Vgl. hagebogen. Jer,-}' :-'1.. ). ). 

)14 hJgebogell. Henr;'k \X'oluechowskl, S. 4 

)11 h.lgebogen Bolesbw Okuk, ). 4 

)I(i Vgl bde"tattliche l rklärung von Hauser DA, Fall VIlI, ADB 8 B, NO-S229, S. ). 
li- hagebogm, Henr;'k Wojuechowskl. )). 

liX Vgl hde\Stattl!che Erklärung von Hauser. zr:\.. Fall \'111, ADB 8 B. NO-I229. 5.). 



11. ~t,]tl()nen der,! indeut,chung" aus der \icht der Kinder 

in der Heimat. Bolesbw Olczak beispielsweise gelang es unbeaufsichtigt, einen Brief an 

seinen zur Zwangsarbeit verschleppten Bruder zu schreiben: 

"Ich erzählte von meiner Eindeutschung und die damit verbundenen Schikanen 

und RepressIOnen. Den Brief beendete ich mit der f-eststellung, die Deutschen 

können mich von melIlem Bauchnabel bis zu den Füßen eindeutschen, aber mein 

Herz. und mein Verstand bleiben fur immer polnisch." q 

Das ~chreiben wurde jedoch gefunden und beschlagnahmt. Bolesbw und sechs andere 

Jungen wurden nach dem Abendappell zum Büro des '-lchulleiters zitiert und mit dem 

Brief konfrontiert. Die ~chullei[Ung envartete, dass Sich der Betroffene selbst meldete, 

obwohl man den Verfasser des Schreibens bereits kannte. Bolesbw weigerte sich jedoch, 

zu groß war die Angst vor der bevorstehenden Bestrafung. Die sechs anderen Jungen 

konnten daraufhin das Büro verlassen und Bobbw wurde derart verprügelt, "dass ich es 

biS heute nicht vergessen habe".'·o 

Der Heimleitung war bewusst, dass die Kinder alle ~1i((e1 ausschöpften, um ihre Ver­

wandten über Ihr Schicksal zu IIlformieren. In diesem Zusammenhang ist wohl die Auf­

hebung des "Brief-Schreiben-Verbots" zu sehen: Helmleiter Hauser erlaubte den schrIft­

lichen Kontakt mit AngehÖrIgen unter der Voraussetzung, dass die Briefe auf Deutsch 

geschrieben und von den Erziehern kontrolliert wurdenY' Hauser zog anscheinend eine 

erlaubte "zensurIerte" f-orm der Verbindung einem geheimen, unkontrollierten Umgang 

mit den Angehörigen vor. Nach dem Krieg behauptete der Heimleiter zwar, er h:üte die 

Briefe aufgrund der Rechtschreibfehler der Jungen nur "kOrrIgieren" lassen Hausers 

"Korrektur" implizierte jedoch in er.,ter 1.1IlIe eine Zensur, wie die unten angd'tihrte Aus­

sage von Bogdan AntClak bestätigt: 

.. Wenn jemand elIlen Brief an seine Venvandten schreiben wollte, durrre er es nur 

auf Deutsdl machen. Das Briefschreiben s,lh so aus: [inmal in der \'\'odll', am 

Freitag, ,cIHieb unser hzieher den Bnehnhalt auf die LÜt{ \\ ir sollten den In­

halt abschreiben und dem Erzieher umere Briefe zur I<.ontrollc und Abscndung 

abgeben."'" 

11') ()llI.\k \\\1'0111 n i (111.\ 1 dllt'U<;lyd\ Ln, \ \1) t' 
120 1'l>d.I.,~. (,0. 

121 Vgl ()lu.1k, W'I)(lIllillCI1I.11 dlleli<;l!'ch Lu. \ ('0 "mie l'idt'.\\I,utll,he I·rkl.ullilg '0111 LIII\l'L/t"\. hll 
VIII ADH H H, NO·lw). S. ; 

lH Vt'lhiirprolOkoll von BOg<l,111 Antu,lk \I.LUV,\llllV I.odi., ,\!tl'lvl..,1 R,ld,\ N.lfOdo\\,11 Llrz.\d \!,t'J,kl \\ 

I "cllI 1<)·11 1')\0, W'yd/i.tI (11'1<"1..1 SJ10/clllll'l. \\\ k.1I IH ;, wgn ,\/SS. 



Obemellung In Deutsche Helmschulen 133 

Die Inspektion der Heimschule stellte die Unterbringung der polnischen Kinder zur 

Verfügung, die anfallenden Kosten wurden vom Stabshauptamt bes([Itten, für die Be­

kleidung kam der "Lebensborn " auf.'" I m März 1943 ordnere das Stabshauptamt an, 

fünfzehn polnische Jungen aus der Heimschule nach Brandenburg und Mecklenburg 

zu überführen. Die Burschen mussten als Landarbeiter den dorr lebenden Bauern un­

terstützend zur Hand gehen. Heimleiter Hauser beschwerre sich über den Einsatz der 

Jungen in der Landwirrschafr, er musste sich Jedoch der Anweisung des ~tabshauptamtes 

beugen. 4 Die endgültige Enrscheidungsgewalt über das Schicksal der polnischen Kinder 

oblag dem Stabshaupramt des RKFDV 

Im Frühjahr 194~ begann das Stabshaupramt, sich für eine Gleichstellung der polni­

schen Kinder gegenüber den resrlichen Heimschülern eimusetzen. Im April 194) bei­

spielsweise wurde den "Osrlandjungen" Taschengeld gewährr. "' Im Mai 1943 forderre 

Heinrich Himmler, dass die "Osrlandkinder" die "gleiche Behandlung hlI1sichrlich Be­

rreuung, sowie Versicherungsschurz gegen Unfall, Krankheit und Haftpflicht genießen 

sollen wie die übrigen Heimkinder"."!> Das Motiv dieses Umdenkens ist unklar, es kann 

nur eine Vermutung angesrellt werden: Das Srabshauptamr verwehrre sich gegen die 

schlechte Behandlung, da es sich bei den Kindern ([otz ihrer Herkunft: um "rassisch 

wertvolle Blutsuäger" handeIre und sie daher als "gleichwerrig" zu behandeln waren. Ein 

wel(erer Fakror, der für den Sinneswandel des Srabshauptamtes spricht, ist Himmlers 

ureigene Angst vor "nordischem Blur" auf der "Gegenseite":"- Aus den polnischen Jun­

gen sollten Kämpfer für das Deursche Welrreich geschmiedet werden. Unmenschliche 

Behandlung konnte den Widersrand der polnischen Kinder enrfachen und aus einem 

')oldaten für das Deutsche Reich einen potenriell gefährlichen Gegner formen. 

Im Juni 1943 erhielr Heimleiter Hauser von seiner vorgesetzten Behörde die Informa­

(1on, dass sämrliche polnische Kinder, die bisher für keine Arbeitseins;üze ausgewählr 

'.n \ 'gl. Eldnstattliche Frkbrung von Hauser ZfA, Fall VI11, ADB 8 B, NO-\229, S. 9,11 

124 \'gl ebd.l ~. \ f 
1!\ Vgl ~dHuben des Relchsmlnisrer; fur \X'issenschafr, Erziehung und Volbbildung, Inspektion der 

Deutschen Helmschulen, Jn den Leirer der Deurschen Helmschule 111 Niederalrelch vom 9+r943 Ar­

chiV der BenediktInerabtei Niederalratch. 

n6 '>ehreiben dö Reichsministe" tur \Vissemchafr, Erziehung und Volbbddung, Inspekrion der Deur­

schen Helm,ehulen. Jn den Leller der Deutschen Helmschule in Nlederalreich vom 26.\.[943. Arehis 

der Renedlktlnerabtei "liederalraich, 

11- Vgl dazu Rede Hlmmler; am 29.2194°. Zil. nach Smith, Peterson, Heinrich Hlmmler, S. rr sowie 

Himmle" ,\ustuhrungen aus seiller geheimen Rede anlässlieh des "Tages der Freiheit" am 24.10.1943 

111. 11.1ch Ackcrmann, Hlmmler als Ideologe, S 291-298. 



1)4 11. \t.ltlonen der "Flndeut,chung" aus der ~icht der Kinder 

worden waren, 128 in deutsche PAegestellen gegeben werden solltenY! Die Jungen muss­

ten daraufhin die Heimschule verlassen und wurden in das Lager "Parsch" nach Salzburg 

überführt. In der "Ostmark" sollte sich ihr weiteres SchIcksal entscheiden, 

\LX Nehen den fund Illlllichn lungen, d,c' herelf' 1111 I'l,hi"hr .11, 1.lnd.lrhcltl'f n.l,h .\k,kknhur~ lind 
Hr;lndcnhurg tl,lmportiert wmdcn WaleIl. wurden dru Burvehcn .dv lehrllngc für dic \ic!lll'tl\ SelHIlI.. 

,Ht\~'c-rkl' In Ikrlll1 .Ill'gew.,hlt. I )'l' Vennlltlung d,e'l'f drei Bur'ehell nl<llgre IIhnc'lncn Ingenlcur de­

'>'(!lIe", '>lhulk.lrt \Verkl', dn Illf l"ne IWl',k,ngl'm l1.\lh NIl'dn.lltc'l,h gerc·"t \\.Ir. \'gl F,de"t,1f[ 
Iilhe I dd.uung von I-Iau,n . IIA, 1-.,11 VIII. \I)B X H. NO·\!l').~, ~ I VlmlC·l,dc·,q.lttli,hc I rkl,III111" 
von R.lllllnger Irl\, 1-'111 VIII, ADB X H, Nt) 1') 'X, ~ . \ I. <' 

ll'.l Vgl Ildl·\\l.lIdiclll·l ·rkl:i,,"lg von Il.luvc·r./I !\. hll VIII. AllB X H. Nt) \!l'l, S. ~ 



III. "Einzudeutschende" Kinder in der "Ostmark": 

Vermittlung nach Salzburg 

.. Und auf eInmal hat es gehezßen, wir müssen wieder woandershin. Da ist 

nicht l'iel darüber geredet worden. ~'rm Achern sind Wir nach ,Parsch' gekom­

men. Es 1St uns nichts gesagt worden, wohin wir kommen. Gar nichts. Wir 

smd Immer Im Ungewmen geLassen worden <' 

Nach rund einem Jahr Heimaufenthalt in den Deurschen Heimschulen waren die pol­

nischen Jungen und Mädchen "vermittlungsfahig" und mussten im Sinne einer erfolg­

reichen "Eindeutschung" in deutsche PA.egefamilien abgegeben werden. Der "Lebens­

born", der normalerweise hierbei die führende Rolle spielte, ließ die Kinder aus diesem 

Grund mit Einverständnis des Stabshauptamtes in die "Ostmark" überstellen. Doch in 

den Anstalten des "Lebensborn" herrschte Platzmangel. Der Münchner Vere1l1 hatte 

zwar bereits begonnen, das in seinem Besitz stehende Anwesen "Schloss Oberweis" nahe 

Gmunden zu einem Kinderheim auszubauen, doch im ~ommer 1943 befand sich das 

Helm noch in der Umbauphase. Man entschied daher, die Kinder in das Lager "Parsch" 

zu überführen. Dieses Lager bei Salzburg diente als Umsiedlerlager der "Volksdeurschen 

Mitte/stelle" - das ">S-Hauptamt hatte das Barackenlager bereits im Juni 1941 für die 

l:msiedlung "volksdeutscher" Flüchtlinge errichten lassen. 

DAS LAGER "PARSCH" IM REICHSGAU SALZBURG 

Das Umsiedlerlager "Parsch" nahe der Stadt Salzburg diente als zentrale SchaltstelJe, von 

der ,lUS polnische Jungen und Mädchen an PA.egefamilien im Raum Salzburg vermittelt 

wurden. "Parsch" ähnelt daher einer "Lebensborn"-Anstalt und ist 111 seiner Intention 

und Zielsetzung nm dem Kinderheim "Alpenland" in Oberweis zu vergleichen. Ziel 

war die Aufnahme von "rassisch wertvollen" Kindern, deren Namensänderung und ihre 

"Verteilung" an PA.egefamilien. Das Lager "Parsch" und das Kinderheim ,,A/penland" 

I nter\'lew. Andrea Berger, ~. 1 

\gl DeUr\Lhe Cber,erwng de, Lebemborn-Berichts, April '948, ~. <). ITS, Kindersuchdieosr Ordner 

l.cbcll\born ~ S. 90 (~rand 2004) 

Vgl ~Lhrelben der Reichmanhalrerei 'ialzburg an d", Relchsbauamr Salzburg am 28.7,1941. :-'alzburger 

Lmde\archi\' (SLA) RSTH IV d! 0222. 



I I I "Lillludeut",hcnde" Kinder in der ,Ostm.trk" 

sll1d als die beiden "Eindeutschungszentren" in der "Ostmark" zu betrachten. Bei der 

Vermittlung der ((lI1der an PAegebmilien waren in den bei den Institutionen allerdings 

unterschiedlIche Organisationen involviert, Diese Tatsache stellt den größten Unter­

schied lwisehen den bei den "ElI1deutschungszentren" in der "Ostmark" dar. 

D,lS ((inderhelm "Alpenland" 111 Oberweis stand unter der Verwaltung des Vereins 

"Lebensborn", alle haminternen und externen Entscheidungen wurden uber bzw vom 

Verein getrotfen. Das Cm,iedlerlager "Parseh" hingegen unterstand der "Volksdeutschen 

Mittelstelle" (VoMi), Aufgabe der VoMi war die Umsetzung der n:Hional,ozialmischw 

"Volkstumspolitik": dit: Absiedlung, der [ransport und die Versorgung der Umsledler 111 

den L1gern wurden von der Vo~li veranrworteL' [n dieser ausführenden PosI[ion un­

terstand die Vol\li dem "Reichskommissar für die Festigung deutschen Volkstums". Als 

Beauftragter des Reichst'ührers-'-l'-l und Verrreter des "Reichskommissars für die festi­

gung dt:utschen Volkstums" fielen die Lager der "Volksdeutschen MittelsteIle" allerdll1gs 

in den Zw,tändigkeitsbereich der '-ll..,-Dienststelle des "Höheren SS- und PolIzeiführers" 

(HSI..,PF). Heinrich Himmler \\ar bestrebt, die HSSPF als sell1e regionalen Vemeter ell1-

lUSetlen, die die Arbeit der Ihnen unterstellten Außcndienststellen der '-lS-Haupram­

ter kontrollierten,' Die HS'-lPF waren als Beaufi:ragte des RKFDV auch fur regionale 

Belange der VoMi zmtändlg. Lagerführer des \'oMI-Lagers "I'arsch" war den1l1ach der 

HSI..,PF "Alpenland": Fmll1 Rösener bekleidete seI[ Fnde 19.+1 dieses _4..mL Hlmmler 

war c." so möglIch. die oberste Allfsichts- und Befehlsgewalt nIcht zu verlieren: DIe ,.ell1-

zudelmchenden" Jungen und ~tidl.hen hatten trotz ihrer Cberstellung in ein Vo~li­

I agcr den FinAus,bereich Heinrich Himmlers nicht verlassen. 

" (1,lf,ch" war jedoch nicht nur "Aufn,lhmebger" flir jene Jungen und ~1:idd1en. 

die ,1lIS den Deutsd1en l leimschllien in dIe "Ostmark" überstellt \\ urden; eine weitere 

Cruppe "t:indeutschungsfihiger" ((inder wurde im August 194\ aus dem "lebensborn"­

Helm "Mosclland" In Luxemburg n,H.h S,ll!1)Urg tiberführt,1 

.. VgI IUI Cndlllhrl' dn V,,"..li, deren '\Ufg.lbl'llgtblete und deren Um,erltlng \',rldl' () [Ullun" 

1I immk" Auxrli,lrie". 11lC VolksdeutscllL' .\ lItrt'i,relle .lnd rhe (,erm.ln :--',ltillll,ll \ 111111rItll" (,1 IUfI'l'(' 

1')\\ 1')·11 ( h.ll't'i lid!, londoll. 1<)<)1) 

., 

Vg!, r unk'loll ulld (hg.IIl".1I10ll der II\~PI" Hirn. Dll' I hihcrL'1l \~ ulld 1'"lizclfuhrcr "'" IC Huchhn:n 
/)I\." ~\~, It I '11 

Vg!, l.eugell.IU".lge VOll \X'.ddem,ul.u,cI .lllllli 1').jS. It'l.l;.:sm 101lO. <.;, I'!~\. [kr lu,t.ltlcflgkel"bc 

rCldllb II~"I'I ,,J\ll'l'Ill.lnd"; Iloht'lt'l \~ und POIIIL'rfuhrl'r bt'l deli Reiclb,t.ttrh.tltl'rll 1Il ~.tlzhurg. 111 

K.lrlll,'n. ill \ttll'l IlI,lrk und 111 I uolulld Vor.lrllwrg (Ilml \'ol,lrlbt'lg k.llll I<)., I zum II~~I'I' lr.tliL'Il) 1111 

\Xtltrkrl'l' X""I. S\( lbcl.lb'chllItI ,,i\II'l'IlI.IIld" mit ~rtl 111 ~.tI/burg. 

1{i'''l'IH''' Vorg.,"ger Wall'Il AIJ',ed Rodcnbudll'l (lI, ,.1<)1<) 10 .. \ I<),p) und l;U\l,1I \d,,11 Schccl 

(1 0 .4. 1')." 2, I I I<).,,) Rmcllci Ubll' ,,'11 16.IL I<)." d,l' '\lllt ,lU' und \\.tr hl' "rIcb"'ndl' d.lnll t.Irl~ 

I )IC B,·Ir"1 bergullg VOll !,OIIl1\l hCll ",nderll 1I11 ..I,ch,,",b(lIll' I klm ,,11 tc"r1l.tnd" In Bodkldillb \\.11 



Das Lager .parsch" im Reichsgau '>alzburg 

Die polnischen Jungen und Mädchen wurden von den übrigen Lagerinsassen ge­

trennt untergebracht. Im Salzburger Lager lebten "volksdeutsche" Familien mit ihren 

Kindern, die auf eine Umsiedlung waneten.~ Insgesamt waren rund sechzig "einzudeut­

~chende" Kinder im Lager "Parsch" stauonierr.' Die Kinder wurden von Mitarbeitern 

der Jugendabteilung des Landes aufgesucht und begutachter: "Die waren alle lustig 

beisammen"," so beschreibt Waldemar Luser den Zustand der Kinder im Zuge dieser 

Inspekuonen im Umsiedlerlager. Er selbst harre nicht den Eindruck, dass die Kinder 

zwangsweise 111 die "Ostmark" verschleppt worden waren. Das Gaujugendamt harre ihm 

mitgeteilr, die Kinder selen aus ~icherheitsgründen aus den Deutschen Heimschulen 

nach Salzburg überfühn worden." 

Die polnischen Kinder wurden im Umsiedlerlager bewacht,'l innerhalb ihres Lager­

bereiches durften sich die Mädchen und Jungen jedoch frei bewegen. '4 Briefkontakt mit 

offenkundig als "Übergangslösung" gedacht. Die Anzahl .. elndeutschungsfahlger" Jungen und Mddchen 

aus Polen nahm stetig LU, die Aufnahme der Kinder in Deutsche Heimschulen und "Lebensborn '­

-\nst,llten konnte Jedoch nIcht gewährleistet werden Der erste Transport Richtung l.uxemburg verließ 

KallSch am 11 Juni 19 .. 1 und umfa.<.ste zwölf KIllder Im Alter Z\,,,ehen sechs und vierzehn Jahren Helm 

,MnseIland" unterschied sich allerdings in seiner Aufnahmekapazität von den übrigen Heimen: In der 

Luxemhurger Anstalt konnten vergleIChsweise wenig Kinder untergebracht werden. Es scheint. dass 

11Ilht mehr als zwei Dutzend "einzudeutschende" Kinder gleIChzeitig III "Moselland" beherbergt wur­

den Im August '9 .. 1 mu"ten die polnischen Jungen und Mädchen Luxemburg verlassen - die KIllder 

wurden nach S.llzburg überführt. Vgl. Personenbestandshuch des Gauklllderheimes Kaliseh, Eintragung 

Ne II~_ II'N. OKB/N w todii. 1~7i29. BI H sowie Intemew, Hallllka Borkowska, S. 1 f. 
9 Vgl. Vernehmung von Krvstyna MikohJczvk durch das BeZIrksgerIcht II1lodi, IPN. OKBZN w lodll. 

1~~/10. BI. 10. 

10 I.,ne gendue Anzahl ist nicht feststellbar - \X!aldemar Luser, der PAegevater von l,isela Brandt schatzt 

die Anl.lhl der KInder im Lager ZWISchen \0 und 60 Personen In dem Bericht des Hoheren SS- und 

l'oilleltührers ~:"Ipenland", stellvertretender BeauFtragter des Relchsführers-SS, vom \.10.19 .. 1 werden"9 

"wlederelndeutschungstahlge" lungen und Mädchen aufgelIStet Es muss betOnt werden. dass diese na­

mentliche AuAistung keineslalls den Anspruch auf Vollständigkeit erhebt Es konnten KInder ermittelt 

werden. die Sich zum ,eiben Zeitpunkt im l.ager .Parsch" authielten und von dort an PAegestellen vermit­

telt wurden. Jedoch nicht auf dieser Liste angeführt wurden. Vgl BerIcht des Höheren SS- und Polizei­

tuhrers ~:"Ipenland". Stell\". Beauftragter Rl,)S. für RKFDV In den Gauen Kirnten. SaJzburg, Steiermark 

u. J ,rol-Vorarlberg am \.10.19 .. 1. BA Berlin. NS 48/30. BI. r-19; da.<. Dokument l5t auch zu finden IPN, 

EIIl\\,lIldtrerzentralstelle Ru~-rührer Llrzmannstadt. Ra.<.se- und SIedlungsamt. Sign 16-:/19, I-l. Weiters 

erl()lgten noch Im Jahr '944 ZUWeISungen polnIScher KlIlder an Salzburger PAegefamllien. Wieslaw Kuli­

go\\'skl war ein derartiger I·all, der uber das polnISche Kinderheim Ixal,sch im )ommer 1944 nach "Parsch" 

transportiert und von dorr aus zu einer PAegdamilie nach Taxenbach vermittelt wurde. 

1I \\'.lldem,u [mer, Zeugenaussage am 22.1.19 .. 8. Irl:C" :--'1B loho, S. 1962. 

11 Vgl ehd.!.. '> \')60.1961 

H Vgl ~r;lgehogen. Irene Majeskl, S. 6. 

1 l \gl. chd.!. sowie Zeugenaussage von \('aldemar Luser am 22.1.19 .. 8. IfZG, :--'IB lO/W, S. 1963. 



'38 111. " [·Inludeullchendc· Kinder in der .. O\lmark" 

den polnischen Angehörigen war strengstens untersagt. Der Deutschunterricht wurde 

sehr Intensiv weitergeführt, jedem polnischen Wort folgten schwere Bestrafungen: 

"Hier durften wir nur deutsch sprechen. wir lernten auch lesen und schreiben. 

Wenn wir miteinander polnisch sprachen. wurden wir mit Schlagen bestraft oder 

mit anstrengenden körperlichen Übungen. die stundenlang dauerten. "'" 

Im Lager "Parsch" mussten sich die Kinder weiteren "rassischen" Examina unterziehen, die 

vom hiesigen ",'lS-rührer im Rasse- und Siedlungswesen" durchgeführt wurden. Nach ei­

nigen Tagen Lageraufenthalt kam ein bis daro unbekannter deutscher Offizier in das Lm­

siedlerlager und klärte die Jungen und Mädchen über ihr zukünftiges Schicksal auf: ,Er 

sagte zu uns. zu den Kindern. dass Polen verloren habe und uns Polen langst vergessen härre, 

von nun ab sollten wir an Deutschland und an Hirler glauben. '" Ihre Heimat, erklärte der 

Soldat den verängstigten Kindern, würden sie nie mehr wieder sehen. ' Die Zukunft der pol ­

nischen Jungen und Madchen, so prognostizierte der f\1a11l1, läge in der "Ostmark": ,,l'-':un 

werdet ihr zu verschiedenen Familien in Österreich kommen", 'c gab der ,",oldar bekannt. Die 

Kinder waren in den Heimen nationalsozialistisch indoktriniert worden und waren gro{;teils 

der deutschen ,",prache fehlerlos mächtig. Nur ein Indiz gab die wahre Herkunft dieser Kin­

der preis: der Name. Diese letzte Verbindung mit der Heimat musste n.lUsgeioscht' werden . 

Der bereits oben erwähnte Offizier las noch einmal den polnischen Namen laut vor, danach 

teilte er den Jungen und f\hdchen neue "ell1gedeutschte" Namen zu: 

" Er gab jedem Kind seinen neuen Namen ( ... ). Oll' Buben mussten sich In Hab 

Acht 'ltellung aufstellen und als sie das BI.Ht mit dem neuen ~amen kriegten, 

mussten sie ,Heil Hirler' sagen. Ich bekam .lUch ein Blarr mit meinem Ceburrsd.l­

rulll und dem neuen Namen. Barb.Ha Micker stand darauf'" 

1\ Vgl. Zeugen.III".lge von ~LIW()/ll" CrodOl1llkl - I'.H.lc,n\· Jm 6 .1 r 19.f~ If/(' \1 H , olr~. ,\ . II " :! . 

1(, M"mlaw( :ie,Llk In . n.llh Ilr.lb.H, Iinierowlkl . . S. \<) . 

I ' Vgl. OlcLlk, \X'vI,omnlcnl.ll dlleu,'cl"<.h 1.11. ~. 59 ",wie Schrelhen dc, ( ' hd, dn l{uSf JA 'Olll I ~. ') 19 -1 '-, 

111 dem die I )lIrlhlllhrling VOll " r.""'l hcn " Au,lc,en durch den Ru\ hd"Cf .Ingc,'rdnct \\ "d . HA Ikrr.n 

NS .\H / lO. BI. I' ,owle B,\ Ikrlin. NS 2/ 1\2. BI. 91 

IH Kr:'lvn.1 Mlkol.Jjuyk. Vernchlllung durlh d.lV Ikwkvgt'mlll Ul ! "dl lI ' N. l )I-..B/N \\ I,·,cl zl. p~q" 
BI lO. 

I<) \'gl. Verllthlllullg VOll H,lrh.lr.I .\llkol.ljc7.yk dlll,h d.l' Ht'lIIkv~t'''Lht 111 I "dl . 11':v... l )I-..H/:v,'" ! ,,<i 1I 

17 7/l0. BI p 

20 Illlt'lVIt'W. "''''lvn.,I t'IInkl. <; . 1. 

11 H.,rll.Ir.1 Mlkol.'Illvk. Vt'lnt'hIllUI1~ dllrlh d.l' !kzilkvgt"rldll 111 I,idl lI ' :v,'.l )"1\/:v.. \\ I <>d l l. I '/ ; 0 . 

HI 2~ 
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Mit der Zuweisung eines deutschen Namens konnre die Absrammung der Kinder 

verschleiert und die Zugehörigkeit zum "deutschen Volk" nun auch offiziell in den Per­

sonalpapieren der Kinder eingerragen werden. Die beim Namenswechsel anzuwendende 

Verfahrensweise war durch die Anweisung des "Rasse- und Siedlungshaupramres" de­

railliert fesrgehalten und richtete sich an die HSSPF, an die ,,5S-Führer im Rasse- und 

'iiedlungswesen" sowie an die Leiter der Außensrellen des RuSHA. Die neuen "ver­

deutschten" Namen sollten dem Sramm und dem Klang der bisherigen Namen ange­

passt werden, , zum Großteil wurden die ersten Buchstaben des bisherigen Namens 

beibehalten. So wurde zum Beispiel der Name "Barbara Mikotajczyk" auf "Barbara 

Micker" geändert, aus "Wiestawa Kawczynska" wurde "Wilhelmine Kammann", "Re­

nata Sosnowska" hieß von nun an "Renare Sosemann"." Polnische Nachnamen wurden 

auch dem Klang der deutschen Sprache angepassr, beispielsweise "Piqteck" wurde zu 

"Pionrek", "Jesionek" zu "Jeschonnek". Eine weitere Methode der Namensänderung war 

die Überserzung der Namen ins Deutsche: Aus "Ogrodowczyk" wurde "Gärmer", aus 

"Mtynarczyk" wurde "Müller".!4 

Die Autenrhaltsdauer der Kinder im "volksdeutschen Lager" war unrerschiedlich lang 

und hing davon ab, wie schnell eine Pflegestelle für die Jungen und Mädchen gefun­

den werden konnre. Bogdan Anrczak verblieb rund einen Monat im Lager,2\ Wiestawa 

Kawczynska verließ bereits nach einer Woche das UmsiedlerlagerY' Halinka Borkowska 

und ihr Bruder Piotr wurden nach einigen Tagen Aufenrhalr zum Salzburger Bahnhof 

gebracht, dort wurden sie von einer großen Anzahl potenrieller Pflegeelrern erwartet. 

Die t-.1änner und Frauen suchten sich an Ort und Srelle ihr Pflegekind aus und nahmen 

das betroffene Kind unverzüglich mit. Die Geschwisrer Adamiak. eingedeutschrer Name 

"Adams" fanden so zu ihrem Pflegevarer aus St. Martin am Tennengebirge.'- Daneben 

wurde es einzelnen Pflegefamilien erlaubr, im Lager "Parseh" unrer all den anwesenden 

Kindern ihr Pflegekind selbst auszuwählen. [rene Majeski schildert ihre erste Begegnung 

mit ihrer Pflegefamilie folgendermaßen: 

" \'gl. ~(hreih"n de, ( hd, des RuSHA vom P.9.1942. BA Berhn, NS 2iI'2 BI. 93· 

1, Vgl. Bericht des Höheren S)· lind Polizeiführers .,Alpenland", Stell- Beauftragter RFS,>, für RKFDV 

in den ("lllen K:irnten, ~aI7hllrg, ~teiermark LI. Tirol-Vorar/herg am 1.10,1943 BA Berlrn, NS 48/1O. BI. 

,- \9 

24 Vgl. Hr,th.r, lok.rl, \X'ilczur, Klnder,~, 210. 

2\ Vgl. Verhörproroknll von Bogd.ln Anrczak. AI' !.adi, ~ltelSb Rada Narodowa I Zarzqd ~lielskl w LodZl 

194\' 1<)\0, \X'ydzi,ll Opieki SpoleClnel' wVkaI nr. 3, sygn. N88. 
2(' Verhörprorokoll von \X'ieslawa K.l\\'czn;ska Ar ladi, 1\llelska Rada Narodowa i Zarz'ld ~llejski w 

l.odll 194\ 19\0, \X'ydlI.1l OplekJ <;polecznel, wykaz nr. "sygn. K/99 

l' \'gl InterVIew. HaiInka Borkowsb, S. 2 



111. "I'lnzudeutvchendc" Kinder in der .. (htmark 

,,Ich sah meine PAegeeitern das erste Mal in Salzburg. Sie waren nach Salzburg 

gekommen, wir Kinder mussten un~ der Reihe nach hinstellen. Den PAegeeltern 

wurde gesagt, sie könnten einfac.h wählen, wen sie wollten. Drei Wochen später 

kamen sie wieder und nahmen mich nach Bischofshofen mlt."18 

Das Mädchen war einerseits erleichtert, nicht mehr im Lager leben zu mussen, anderer­

seits war die Neunlährige verängstigt: lrene wusste nicht, was sie bei der PAegefamilie 

erwarten würde und sie fragte sich auch, ob die "neue Familie" über ihr Schicksal infor­

miert worden war: "Ich glaube die PAegeeitern wussten, dass ich ein verschlepptes Kmd 

war. Aber sie haben mir nicht wirklich gesagt, wie sie mich bekommen haben oder \\as 

sie machen mussten, um mich zu bekommen. "19 

Der Großteil der polnischen Kinder jedoch wurde In Cruppen zusammengefasst und 

je nach Bestimmungsort mit dem Lug oder mit dem Bus auf die verschiedenen Orte 

verteilt. Auffällig ist, dass es sich hierbei meist um landliche bzw. um Bergregionen han­

delte, der Großteil der PAegestellen harre einen landWirtschaftlichen Betrieb. 

Neben sell1em urspningllchen Lweck diente das Umsiedlerlager "Parsch" ~olglich ab 

,,'lammellager" für "einzudeutschende" Kinder in der "Ostmark", Interessanterwelse 

hielt sich der "Lebensborn" Im Raum 'lalzburg vollkommen Im Hintergrund - der \'l­

Verein überlie!\ die Verteilung der I(inder sowie die Suche nach potentiellen PAegeelrtrn 

den regionalen parteiamtltchen und staatlichen Behorden: dem "Höheren <.,<.,- und Poli­

zeiführer Alpenland" sowie dem Gaujugendamt. 

VERMITTLUNG DFR KINDFR: Zl1'>T.\NDIGE 

BI:-.HÖRDI:-N IM GAU SALZBLRG 

In Oberweis elHschied der Verein "lebensborn" al, oberste Instanz: Die Verteilung der 

Kinder oblag dem 55 Verein. In <.,al/burg übergab die DiensNelle dö "Höheren <.,'-, 

und Polll.eiführei s" des Oberabschnlttes "Alpenland" die Kinder Im l:im'ernehmen mit 

dem CaujugemLlmt den PAegebmdien zur PAege und Betreuung 0 Die \ 't'rteilung Jer 

,ei ngedeutschten" Ki nder fiel in die\gendl'l1 des RuS hd1rers Hell1rtch Obersteiner. " 

Dei "S.<., h lhrer im Rasse· und Siedlungswöen" stellte ell1l'n eng Integrierten leil dei 

2H I-ragchogell, Ir("lJe 1\.1.J1",k" \ , 6. 

2') I'''d.\., \. 7, 

\0 Vgl. ~lhrl"dlt'1l der hiC\Olgt'flll \dllllll" ,\11 I ,llldt"gellLht. '>1\.H',IIl\\,t1t'Lh,lft IIlld AIlIt\gt'flLht 3m 

2\'0·45 , A,dllv dn \t,ldlJllgl"lldallltl'\ ,>,t1/hllrg, ,\kt I 1I,,'r (,I\t'1.1 

11 Vgl Verneh 111 11 ng VOll 1\1,11;,1 1\ l.m h,1 I Ir 11 I It' \\' j,,,,,,,I,,, II/(,, IA'> lü'I, S, 1\ , 
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Diensrsrelle des HSSPF dar und verfügre über eigene Sräbe und MirarbeirerY In ei­

nem Schreiben vom 14. Juli 1943 wurden die RuS-Führer als "alleinige und unmirrelbare 

Berarer (des HSSPF) in allen Rasse- und Siedlungswesen berreffenden Fragen"" cha­

rakrerisiere. Die RuS-Führer personifizienen die Außensrellen des RuSHA und serzren 

die Rechre und Pflichren des SS-Haupramres durch. Für den SS-Oberabschnirr ,,Alpen­

land" war Heinrich Obersreiner seir 1939 als RuS-Führer rärig. Im April I942 wurde der 

S5-0bersrurmbannführer auch zum Leirer der Diensrsrelle des "Reichskommissars für 

die Fesrigung deurschen Volksrums" ernannr. Obersreiner vertrar infolgedessen in Per­

sonalunion die Inreressen der lokalen Diensrsrellen des RKFDV sowie des RuSHA.14 Als 

RuS-Flihrer war Heinrich Obersreiner der lokale "Rasseexpene" und somir für "rassen­

spezifische" Belange zusrändig. Anhand von "Rassenexamina" enrschied er beispielsweise 

über die "Wiedereindeurschungsfahigkeir" von Zwangsarbeirern oder auch über die Ver­

leihung der deurschen Reichsangehärigkeir. \I 

Obersreiner versuch re mir dem Verein "Lebensborn" zusammenzuarbeiren,'6 doch 

aufgrund des Plarzmangels weigene sich der 55-Verein, die Kinder in seinen Ansralren 

aufzunehmen und für die Vermirrlung zu sorgen.'- Obersreiner verhandeire folglich mir 

dem Gauiugendamr 5alzburg. Der "Lebensborn" war dessen ungeachrer weirers der 

rechrmäßige Vormund der Kinder," die auch durch den 55-Verein versichen wurden. N 

Als in einem Fall vonseiren der Pflegeelrern Adoprionsbesrrebungen bekunder wurden, 

ermahnre die Diensrsrelle des HSSPF jedoch abzuwanen, die Adoprionsabsichren seien 

12 Vgl Heinemann, R:me. S IJ. 

J1 F nrwurf vom 1+7 194J. BA Berlin. NS 2/108.1. Lit. nach Blrn, Die Höheren SS- und Polizeiführer, S. 98. 

\4 Heinrich Obemelner. geboren olm 1.319°5 in H.1l1/Tirol. Elektrotechniker. SeIl 19JI in der NSDAP. seit 

19J.l In der ss, Ober\teiner Aüchtete aufgrund seiner polllJSchen (,eslllnung 1935 Il.1Lh Deutschland, 

kehrte n.1ch dem .Anschlu,, ' III sellle Heimat zurück. SeI[ 1938 W.1r er Führer im RuSHA. 19+4 kam er 

zum Hochstell SSPF nach Italien. BO( Obersteiner Heinrich. Zit nach Helnemann, Rasse. S. 627 r. so 

Wie l,.1u.lkt, Oberstelller Heinrich. Österreichisches Staolrsarchiv, Archiv der Republik. B1\1 für Inneres. 

Ca. 21- J82. 

J\ \'1'1 S,chrelben des H.\SPF Alpenland. 5S-Führer Im Rasse und SIedlungswesen, an die Reichsstatthalte­

rel S.t1/burg.1m 12.\.19+4, SLA. RSTHA I 9-959. 

J6 \1'1 l' ldesst.mliche Erklärung \'on AIlIleiiese Janskv, SekretJ.nn Im KInderheim Alpenland. IfZG , NO­

\48\, '.. J; bdes;r.urliche Frklärung von IngrId Sänger DA. l'all VIII. AOB 8 B, NO-\n8, S 4 sowie 

Eidesswrllche Erklärung von Maria-1I.lartha Helllze-\{'isswede DA. Fall VIII, ADB 8 A. NO-48n. S 

8. 

J- Vgl Deutsche Cbersetzung des Lebensborn-Berichts, April 1948. S. 9. ITS, Kindersuchdiensr Ordner 

Lehenshorn 2. S 90 (Stand 2004). 

J~ Vgl S,chreiben der I-ürsorgerin Schmzer an Landesgencht. Staatsanwaltschaft und AIntsgericht olm 

2110.194\. ArchiV des Stadqugendamte; Salzburg, Akt Luser Gisela 

19 Vgl l\iamenrhche Aufstellung der Gruppenvemcherung "Ostkmder". ZfA, Fall VIII, AOB 8 B, NO-

4601 :-.;() 4(,02, :-';0 460J. 



111 "hnlUJeur,chenJe" K,nJer In der "Oslmark' 

zu verfrühr. 1 Zusätzliche PHegekosten, wie Arztrechnungen oder Bezugsscheine für 

Kleidungsstucke wurden Jedoch von der Dienststelle des H')SPF übernommen. 4' 

Das GauJugendamt ':>alLburg ubernahm die Aufgabe Heinrich Obersteiners und be­

gann PAegeplätze fLir die polnischen Jungen und Mädchen aus dem Lager "Parsch" zu 

suchen. Auch alle weiteren Agenden, wie die Übergabe und die Kontrolle der PAegestel­

len wurden vom Gaujugendamt bzw. von den zuständigen Kreisjugendämtern durch­

geführt. Das monatliche PHegegeld in der Höhe von 35 bis 4S Reichsmark wurde den 

PAegesteilen vom regionalen Jugendamt ausbezahltY 

Interösanterwelse wird die Invol\'lerung des Gaujugendamts Salzburg bei der Ver­

mittlung der polnischen KIllder von keinem einzigen "Lebensborn"-Angestellten in den 

Aussagen vor dem Nurnberger Gerichtshof nach 1945 erwähnr. 1 Die Aussagen der ehe­

maligen PAegesteilen und der Opfer dö "Eindeutschungsverfahrens" bezeugen jedoch 

die Beteiligung der staatlichen Behörde. Von den rund sechzig Kindern, die mit SICher­

heit Im Raum ')alzburg vermittelt wurden, Ist allerdings nur ein elllZiger Akt erhalten 

geblieben, der die Mitwirkung des Jugendamtes Salzburgs bestätigt .... 

Die Kriterien, nach denen das Gaujugendamt die PAegesteilen auswählte. waren in 

erster Linie davon geprägt, den PAegekindern eine gute Erziehung und ausreichende 

Fürsorge zu garanneren. Das naheliegende A.rgument. dass Kinder ausschliel\lich an re­

gimefreundliche PAegestellen vermittelt wurden. kann in Anbetracht der Quellenlage 

nicht bekräJngt werden. b scheint, dass die politische Gesinnung der Familien nicht 

bestimmend war - ein PAegeVdter wurde sogar zweimal von der Gestapo verhafret und 

stand bIS Kriegsende unter der Aut~icht der Geheimpolizei," 

Die PAegd:lInilien erhielten vonseiten der staatlichen Behörde die \X'elsung. die pol­

nischen Jungen und Mädchen wie leibliche Kinder zu beIundein und tLir eine ".lnst:in­

dige" ':>chulausbildung zu sorgen. Vorschritten. die Kinder im natiO!1.llsollalistlSchen 

Sinne zu erziehen oder sie zur HJ oder HD;"I anzumelden. wurden nach Auss.lgen der 

40 Vgl. /'.clIgenJl"',lge von \Xr,dJml.lr lll,er Jllll2.1 .194S. It1':C .. /o.,IB lolla. S. (,,)6\. 

4 ' Vgl. FiJe"I.IIr!'lhe hkl.ltllng von 'lhert"c l.r,l"lcr ItA. Jod 1 1 \ 111. [)B '>ollm.lnn X.:--:r. 11.) BI. 1') 

'O"'l' l.cugcn.lu\VJge VOll \X',ddnll.1t lu,n .Im II I 19.jX . ltZC. 1\ I B \0120. S. 6,)6\ 

·12 Vgl. Ilde\VI,lIdiche rrkJ..rllng von 1'!clhSlg \\lIt'dd./t\. 1.111 \111. DB Sollm.lnn :--:t. 10<1. BI. H; ""SIe 

hde\VI.lld"hc 1 rkIJrllng von (,r.l\Vlcr. /'.IA. 1'.111 VIII. DB '>ollm.llln \., Nt 110, BI. IS 

·11 In lolgenden IkSl.lnden dt" S.d/hlllgCt 1.1Ildn,lIdllv, kOI1I11l'n k"lnl'tIt'1 I !1I1\\C"C hl'trdlend .eil12u 

dtlJl'lhendl''' I\lnder gefunden werden ,\kll'1l dn Rellh"l.lllh.dll'tl·1 \.d.hut~ . :\klt'llhl"l.ulLil' dt'f Jll 

gt'lldwohll.dlll de, 1.llldt·v \.d/hllrgv. in den 2 U'I.II111Igt'll Bl7Irl,'gl·tI,hll'1l V(lWle 111 den ll'Jlgenö"",hl'n 

Untl'tl.lgt'll der Jugel1tl:iflllt'r do 1"\\t''''gt'11 Hezllbh.lujllfll.lI1n"Il.llrt·n . 

+1 Akl W"IIJ.llld 'ilhubJrt \l ,\. Hil \.d,bllrg l mg,·hung. lugend.lIll1. lu 10<)<) 

·1\ Vgl. 1l'lIgl'll.IU\V,lgl' VOll \X,lldl'm,1I luso ,1111 22 I 1<I.tH lIi't,. I\IH lll, '.0. \ 6')66 "",i" 1'"k"l.lII""W 
Irk!;;rllng VOll (",\S.VIe, . 11.\. I.dl \ 111. DH ,>,,11111.11111 .. Nr 110. HI. IS 
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PAegefamilien nicht gemachr.'~ Die Oberfürsorgerin K1ara Hofmeister'- bestärkte die 

PAegemutter Hedwig Wuerfel sogar zu dem Entschluss, ihr PAegekind katholisch zu 

erziehen.48 

Polnische Kinder wurden bisweilen als "billige" Arbeitskräfte betrachtet und daher 

von manchen PAegefamilien aufgenommen. Doch auch Mitgefühl und Erbarmen waren 

ausschlaggebende Beweggründe, warum sich PAegestellen für die Aufnahme eines pol­

nischen Kindes entschieden. Hedwig Wuerfel aus der Stadt Salzburg hatte im Sommer 

194'1 erfahren, dass das Gaujugendamt Salzburg PAegestellen für "arme Waisenkinder",,! 

suchte. "Aus rein menschlichen Motiven", wie Wuerfel Jahre später erklärte, wandte 

sie sich an die zuständige Behörde. Auch die PAegeeltern von Henryk Alexandrowic, 

Barbara Mikolajczyk und Alexandra Gru~inski handelten aus Mitleid und nahmen die 

Kinder auf. I' Eine andere Zeitzeugin erklärte allerdings, dass die polnischen Kinder von 

der Gemeinde zugewIesen worden warenY 

Nach dem Tod ihres Ehemannes hatte Therese Grassler aus der .stadt Salzburg den Ent­

schluss gefasst, ein PAegekind aufzunehmen. Die zuständige Fürsorgerin des städtischen 

Jugendamtes, Frau Rosina Jäger, I legte der PAegemutter nahe, ein Waisenkind in PAege zu 

nehmen. Grassler stImmte zu und wurde daraufhin im August 1943 vom Gaujugendamt 

'-lalzburg vorgeladen: Der Frau wurden Heimberichte von verschiedenen Kindern vorge­

legt, aus denen die potentielle PAegemutter ein Kind auswählen durfte." Nach Durch­

sicht der Dokumente entschied sich Grassler für ein achteinhalbjähnges Mädchen namens 

46 Vgl hdematrliche hklärung von WuerteJ. ZfA, Fall Vlll, OB ~olln1J.nn X, Nr. 109, BI. 34; Zeugenauv­

sage von Waldemar Luser .Im 22.1.1948. Ir/C, MB 30/20, S. 6965 sowie EIdematrilche hklärung \'On 

Crassler. flA, l'all V]ll. DB :,ollmann X, Nr 110, BI. }8. 

r HoflllelSter war seit der Errichrung des Landesjugendamtes im Jahre '922 als Oberfürsorgerin und 

Anmleiterin der BeZirbfü"orgesteile für Stadt und Cerichtsbe1lrk S,alzburg tätig. Bereits vor dem An 

\Chlu,," Österreichs an Deutschland sympathiSierte sie mit der NSDAP. Nach der l\1achtergrelfung 

meldete Vlch Hofmeister als Parteimllglied, ferner trat sie der NS,\ und der N~-Frauenschaft bel In 

elnelll ~(hreiben des SD-Führers des S,~-OberabschnIttö Oonau VOIll 8.5 1919 wird HofmeISter zwar als 

uberJl:ugte KathoiIkin bezeichnet , die Frau ,beVltZ( aber in der Rassenfrage eine einwandfreie Haltung" 

\1 A , I'ersonalakt der Landesregierung :,alzburg, Personalabteilung, Hofilleister Klara, P.A Nr Il\-/p. 

An J,e.ser Stelle sollte betont werjen, dass Pervonalakten einer Archivsperre unterliegen; das Salzburger 

Landes,lrchiv gewährte dankemwerter 'X'else das Zitieren aus diesem Bestand, 

4K Vgl. [ ' ,Je"tattliche Erklärung von Wuertel. /.tA. Fall Vlll. OB Soll mann X, Nr. 109, BI. 1+ 

49 LbJ,1 

\0 Fbda., Bill . 

1I Vgl. l'ragebogen, l.-Jivabcrh Ronacher. Balthasar Langegger und Anm 'X'aser (Pveudonym), jeweIls S. 2. 

I~ Vgl. l'ragebogen, KarolIne Burger (Pseudonym), '> 1 

1\ ROSIIl.l pger war seit '+'940 als rümlrgenn beim Städtischen Jugendamt beschihigt SLA, Personalakt 

Jer LmJeHeglerung Salzburg, Personalabteilung, Jäger ROSIne, PA. Nr. 2;'1-. 

\4 \gl Fide"[d[[['che Frklirung \'on Cra.vsler fEA , Fall VIll. OB Soll mann X. Nr 110, BI. r· 
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"Henderike Goschen". Das Mädchen wurde der Pflegemutter von der Oberfürsorgerin des 

Gaujugendamtes Klara Hofmeister übergeben. Hofmeister teilte der hau mit, dass es sich 

bei dem ausgewahlten Kind um ein Waisenkmd handle. Das Mädchen sei in einem Kin­

derheim aufgezogen worden, die Anstalt allerdings Im Zuge des Krieges aufgelöst und die 

Heiminsassen infolgedessen lOS "AltreIch" transportiert worden.'\ Auch der Pflegemutter 

von Wadawa ~uwart gab man dieselben Erklärungen.'" Auf welche Art und WCISe bzw. auf 

welche IntentIon hin dIe Kinder aus ihrer Heimat nach Salzburg gebracht worden waren, 

ef\vähnte Oberfürsorgenn Hofmeister den Pflegemüttern gegenüber jedoch nicht. 

Kontakt zwischen dem Verein "Lebensborn" und den Pflegestellen gab es nur ver­

emzeit Für die Pflegefamilten stellte das GauJugendamt die AnlaufsteIle für etwaige Be­

lange dar. Dies vef\vundert angesichts dessen, dass der SS-Verem weiterhin als offizieller 

Vormund der Kinder agierte. Der "Lebensborn" war den Salzburger Pflegestellen of­

fenkundig völlIg unbekannt. Iherese Grassler war äußert Imnert, als sie emes Tages em 

Schreiben des Münchner Vereins erhielt. Der "Lebensborn" erkundigte sich darin über 

das Befinden ihres Pflegekindes. Grassler ant\-vonete nicht, da sie den Verein nicht kann­

te. Im Gegensatz dazu wussten Jene Pflegefamilien, dIe /Gnder aus dem Heim ,.AJpen­

land' ZLlr Betreuung übernommen hatten, über den Emflussbereich und die Befugnisse 

des S\ Verems Bescheid. DIe Münchner Zentrale galt ab die Intormationsstelle, an die 

.,ich dIe Pflegestellen bel et\-salgen hagen wenden konnten, auch umgekehrt suchte der 

"Lebemborn" den regelmaßigen bnefllchen Kontakt mit den FamilIen. 

TRANC;PORT IHR PFLEGEKINDER IN DIE 

VLRSCHIEDENEN ORTSCHAFTEN SALZBURC,S 

" ~ Oll ,l'anr!J' -'/lid 1l'1/' dilllll Iitleh DorJ..~ilJte/ll gekommen, 1(1) /l·,'I!" 1I0t/. ge­

lIilU, e/ll (J/'lIfllrm h.u I!/ICI> zum Biluergelmlcf,r tUl d./S kalIllid, midi 11th I, 

gut enllllem, h lI'tlr dort 1I'leder ullgfll'Ol>lIt, 11ll("IIIlIlt/! ll'lt'rler Il'o,mders 

se/ll Aber /(h kOllnt,· m/,I> glt'lcl> einlebell . . " 

Nur ven:illlci t hol tcn POegcE1Ill i I icn ihr i>negckind pcrsonllc h im L ImsledlerLlger 

,,I>,lf\ch" ab. Der Gro~ted dCI Jungcn und i\.tidchen wurde 111 Cruppl'n IUS,lmml'ngl'-

\1 I~hd,l., BI 17 I 

\6 Vgl 1~ldc"t,lld'lht' Frkl.lIl1llg von \\'lIerfcl. 11i\.!-.t1l VIII. DH ~ollnl.lI\ll X.:-", '09, HI. n 
I" Vgl 1'ldt's\t.lIt1'lhe I'rkl.HlIng von Cr.l,,"'r. 11,\, EIII \ 111. DH \"lIm.lnl\ X.1':r. lIO. BI. I') 

\x Intervlt'w, Andre.l Buger, \, 1. 
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tasst und mit dem Zug oder mit dem Bus von "Parsch" aus in verschiedene Regionen des 

Landes Salzburg rransponien. Die Kinder wurden nach ':>eekirchen, Neumarkt/Pfongau, 

Neukirchen, Urrendort~ Mirrersill, Forstau, Zell am '")ee, Sr. Marrin im Pongau, BischoE­

hafen, Hürrau, Maierhofen, Dorfgastein, Radstadt, Kaprun, Markt-Pongau, ~ Filzmoos 

und Hofgastein überfühn." 

In Neumarkt am Wallersee wurde die Ankunft von polnischen Kindern im On da­

mit erklän, dass es sich um "polnische Waisenkinder" handle - angesichts der Kriegs­

ereignisse ein vollkommen normaler Zustand für die einheimische Bevölkerung. 6: Anron 

'")alchegger, Nachbar der familie Schörghofer, die den Jungen Ryszard "zruk zur PAege 

nahm, stimmt dem zu: auch für die Filzmoser Bürger war die Ankunft eines zwöl~ah­

rigen ausländischen Jungen nicht verwunderlich. "Es wurde weiters nicht besonders 

wahrgenommen, da zu dieser Zeit mehrere polnische und ukrainische Staatsbürger zur 

Arbeit hicr eingesetzt waren"." Folglich fiel ein polnischer Junge ohne Begleitung von 

Erwachsenen in Filzmoos nicht weiter auf. Eine Zeitzeugin aus Mirrersill erkläne, dass 

plötzlich cin Bus voller Kinder in der Onschaft eingetroffen war - die "chwiegermurrer 

erfuhr davon und harre Mitleid mit diesen Kindern. Aus diesem Grund entschied sich 

die Bäuerin, selbst bereits im betagten Alter, ein polnisches Mädchen aus diesem Trans­

pon zu sich auf den Hof zu holen.'" 

Der körperliche Zustand der Kinder bei der Ankunft wurde von Angehörigen der 

ehemaligen PAegestellen als normal und ordentlich empfunden."4 Einen "glücklichen 

Eindruck" machten die polnischen Kinder jedoch nicht. Balthasar Langegger, dessen 

Eltern Henryk Alexandrowlc Obhut und PAege gaben, erinnen sich, dass der Junge bel 

der Ankunft von großem Heimweh geplagt war: "Er brauchte sehr viel Trost und Liebe 

\'on mei ncn E!rern", so Langegger wci ter. 

In dcn lindlichen RegIOnen waren die Kreislugendimter für die ZuwClSung der rAe­

gestellen und deren Kontrolle verantwortlich. Eine Betroffene beteuert jedoch, dass sie 

\9 ~r lohann 1111 Pong.lu wurde wihrend der NS Herrschaft In .\brkr l'ongau ul1lbenannr. 

60 V~I. B~fllhr des Hoheren ~~- und Polizeillihrers .,AlpeniJnd'", :,relk Beauftragrer RFSS flir RKFD\ 

In den (,.\lIC!1 Kjrnren, :'"lzhurg. Sreierl1lark u. Tirol-X'nrJrlberg al1l \.IO.I<).tl BA Beriln. "" 48/JO, BI 
J~ 19 

(" Vgl. h,lgebogen. An na \\·,ber. c,. I. 

6~ I r.lt!chogcn, Anton \.llchegger, ,e, 1 Bei den ausländischen Arheltskräften. _polnISche und ukrainische 

\r,lJIshurgcc'", h,1ndelre es Sich nm hoher \\'ahrschelnilchkeir UI1l sogenannre .Osr,Hbeiter'", die zur 

hs.lI1gs'lrhelt :Im Ihrer Heimat In die .,Ostl1l,uk" \'erschleppt worden waren. 

61 Vgl 1·f.1gehogen, Filsaberh Ronacher. S. I. 

64 \gl hagehogen. K,lleran :,ruhler sowie Anron :'J.lchegger. S. 2. 

('5 J·r.lgchogen Balrhas.H l.angegger. 51. 
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vom Dortgendarm zur Fami lie begleitet wurde. 66 Im Regdfall war dies jedoch die Auf-­

gabe der Fürsorgt:rinnen. hir jene Kinder, die nach Neumarkt an Pflegefamilien vermlt-­

tdt wurden, war beispidsweise die hlfSorgerin Paub Deinhammer zuständig. Dell1ham-­

mer leitete seit l. Juli 1939 die AußendienststeIle Neumarkt des Jugendamtes Salzburg.o' 

\\.'ährend des Transports zu den Pflegestdlcn befahl die fursorgenn den Kindern, die 

neuen PHegedtern mit "Mutter" und "Vater" anzusprechen."H Vielen Kindern fiel das 

offenkundig sehr schwer. Wiesbw Kuligowski weigerte sich, seine PHegemurrer so zu 

nennen, all', diesem Grunde wurde der Junge von seiner PHegemutter körperlich gezuch-­

tigt. Doch der Zehnjährige lehnte es trotz der Schläge weiter ab, die frau nm ,,\lurter" 

anzusprechen: "Ich wusste doch, dass meine Mama starb, als ich sechs Jahre alt war. 

'ne starb vor meinen Augen, ich lag auf den Knien und hatte eine \X'elhkerze in der 

Hand Mell1e Tanten waren in Polen. Das alles vergaß ich doch nichr."'" Auch Halinka 

Borkowska und Jan Suli7. srräubten sich gegen diese Anrede. ' Für Irene 0.1aJeski und 

Wiesbwa Kawczynska war es wiederum selbstverständlich ihre PAegeeitern mit,~lurrer" 

und "Vater" anzureden.--' 

Entsprechend der Mmeilung des Gaujugendamtes meldete die PHegemutter lhe-­

rese Grassler ihr PAegekind auf den deutschen Namen "Henderike Goschen" polizel-­

lieh an. Auf~er dem Namen und dem Geburtsdarum waren Grassler alle anderen Da-­

ten wie Geburtsort oder 'ltaatsangehöflgkeit des Kindes unbekannt. 'lle erklarte dies 

dem zuständigen Polizisten auf dem Revit:r, der darautllin die nötigen r Intragungen 

sdbst übernahm. Die PHegemutter wurde erst später von ihrer Pflegetochter Liber ihren 

ursprünglichen polnischen Namen "Henryka GOldowiak" II1tormlerr. '. Auch andere 

PHegestellen kannten den polnischen Namen ihres PAegekindes niLhr. ' Diese TH-­
s,lChe war mit ')iLherheit kein ZuElll' Das Gaujugendamt Salzburg bz\\. die lLIst,1I1dl--

(,(, l'ln" i\nfugt .111 Jen lU'I:ind'gen (,end.urnCflcpmlen H.ld (;.I'ltln erg.lh keine "ellerillhrenden I rseh 

nISSt' 

(," P.lld.1 I lt-lllh.lmmtf W.II vom I ' 11)19 b" 11 ',Il},!\ .d, hlr'l"gtlln fur den Ce",h"he1Ifk 1"CUIll.lfkl h"1 

:-ul/hurg Ijllg. N.lLh dem Kfleg wurde [)l'lIlh.lI11mt·r .Il" pulllj,"hen l ;nindcn mt ,"f"rllger \\ ,rkung 

"nd.l'~t'll , die h.lU htmlihlc ",h j.lhrd.lIlg UlIl eint' \\ ' ieJere'll\'lcilung. SI A. Pe"'lIl,tI.lkt de r 1.1Ild~"e 

gierllll!; ~,d/hllrg. Ptf\oll.d.lb,c.!lIllg, [)rlllh.lI11lller I'Jttl.l. I~A "-:r 1('4' . 

(,X Vgl. Icu1'ell.lu;\.tgr VOll B.trh.tr.l fsllkot..ILZyk .llll 6,11 19r IC-:l" ,\1ll1011--," 10"', 

(>l) Kul'1'ow,ki. \V'!1()llllllelll.1 7. 1.11 1'erlll.llli/.lll' 1941 .1\ . . ~. \0 I 

'0 Vgl Vl'IllclllllUllg VOll J.tll \.di" dUllh d.l' Bl'7I1bgl'fI,hl In I (id, II'N. l )I--IVl\" I (i,llI . I " ' ;,' BI 

\Cl, Illlerv,,·w, Il.lhllk.l Bork",,,k.l. \ 1 

" Vgl. lr.lgehogl'll , Irrlle ,\1.lJi,kl, \ . R; Verh(H!Howkoll von \\,,,-,1.1\\,,1 1--.I\HlI",k.l \1' I (,cI , \1", kJ 

R.ld.l N."odllw.1 I /~trl.)d fs11t'J,kl \\' I "dll IIJ.!\ 11)\0. \\vdZl.t1 ()I'Il'l..1 :'1'0!cllnQ I\\l...llllf \, "g'l I--
I)l) 

72 V1'I 1 ~ ldt·,,,.lItI,,hl' Frkl.1I11l1g VOll Cr.II,lel IL\.i.t1l \111. DB .\olllll.1I1n X, Nr. 110. HI. \s I. 

7 \ V1'II ' "k"I.lIt1llht·FIl.I.IIUllgvllll\\'IIl·lkl/tAI.t1l\111 I)H\"lIm.1I1nX.Nl.llli).BI. q. 
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gen Kreisjugendämter gaben den Pflegestellen nur die "eingedeurschten" Namen der 

polnischen Kinder weiter. Unrer der Rubrik "Name" wurde ausnahmslos der deut­

sche Name eingetragen. 4 Nur auf zwei der noch vorhandenen Meldekarteien konn­

ten Hinweise auf den polnischen Namen gefunden werden: auf dem Meldeschein des 

zehnjährigen "Klam Zallinger" wurde auf dem oberen Seitenrand auch der polnische 

Name "Czeslaus Czeslowski" angeführt, auf der Meldekartei ,Jrene .schermingers", die 

nach Bischofshofen \'ermittelt wurde, ist der Nachsatz "umgeschriebene Czerinska" zu 

finden. \ 

Einrragungen zur "Staatsangehörigkeit" der Kinder wurden auf unterschiedliche 

Weise gehandhabt. Das Gaujugendamt Salzburg hatte Hedwig Wuerfel da\'on in Kennr­

nls gesetzt, dass ihr Pflegekind "Waltraud Schubart" deutscher Abstammung sei, darauf­

hin gab sie im polizeilichen Meldebogen "Waltrauds" Staatsangehörigkeit als "deutsch" 

an. bAuch Irene Michalski, Eleonora Jasrinska und Jan Sulisz waren laut Personenkarte 

"deutsche Staatsangehörige"." Die Staatsangehörigkeit Jerzy Czanogorskis, der als Pfle­

gekind zu Johann Mitteregger nach Kaprun kam, wurde mit "deutsch" betitelt, es dürfte 

aber bel der Anmeldung des Jungen zu Irritationen gekommen sein - man hatte als 

.staatsangehörigkeit zuerst "polnisch" angegeben, diese Einrragung wurde durchgestri­

chen und korrigiert. '8 "lrene Scherminger" wurde laut Registerkarte als "Polin- Volks­

deursche" bezeichnet, die Abstammung des neunjährigen ~1ädchens war laut "1eldekar­

tCI "deutschblütig".'9 

Die Anmeldekarteien der Kinder, die nach Bad Hofgastein transportiert worden 

waren, zeigen allerdlllgs deutlich, dass man über das Schicksal der betroffenen Kinder 

offenkundig Bescheid wusste: so wird "Klaus Zallingers" Staatsangehöflgkeit als "unge-

~.J \'gl. die noch eXlS[Jerenden :--le1dcbrtelen \'on "K.lfl Grohnunn" ~ <,Ll\mnllf Grodom,kl, "Kbus 1..11-
"nger" C,daU\ Cle,lowski (C,emeindearchl\' BJd HofgJ,rell1); "Ceorg )charnweber" - jerz\, Cl..lno 

gorskl ((,cmCll1de.lft!1J\ "-aprLln) "Irene ~chernl1nger" Irena CZt'flnsk.1 (L.emt'lndtJrch" BISchof,­

hotenl; ,,\tehrll<~ ,\lKker" Srd,u1iJ .\!Ikohluyk, "Chnstine .\licker" "-rym'na \lJkohjcz\'k, "B.lrl).!r.l 

:--!JCker" - Itlfbara \llkobICZ\'k, ,,\X'altrJud 'i(hubert" . \X,lela"a SUWJrt (Cemt'1l1dt'arch,,' 0:eLlmJrkt 

.Im \X'alle"te); ,Irene "-!Jehel" Irma Michal,kl, "Eleonore ja"ter" ~ ja,rimb Fleonora, "joh.1I1n '>uh­

"g" -)an \L1"'1 "I'aul "chober" ['.llli <'obcl.lk (Ctmelnde.uchi\' Radst.ldr) In den :--lddeunterLtgm 

der (,l'tl1clnden St \Llftll1 .Im Iennengebirge, hlzmoos. [)ortgJ\reln )t Joh.1I1n im I'ongau, Zell .Im 

'>ce, HüttJLI, .\litttrsill LInd 'Iaxenb.lch konnten kCll1e Hll1we"c zu den polnISchen I'He~ekll1dern gefun­

den werden [)Ie .\ brkrgemell1de L'rrendorf 7tigte ,ich 7U keiner Kooperation bereit. 

\'gl \leldek.Htcltn von "-laus lallingcr (Cemclndearch" Bad Hotga.stell1) und Irene \cherminger I(,e­

melndearch" BlSchof'.,hoftn) 

-(, \'gl hde"wt"chc IrkLlfung VOll \;;'uerfel ZtA, I-all VIII [)B Sollmann X, Nr 10<), BI J.j. 

Vgl Pu,onl'nkarten von Irene \llche!, Eleonorc ja'ter und Johann <'uhllg, (,emell1dearchlv Rad,r,ldt. 

-l; \'~I Pe"'Hlenbrte Au.,!.indcr (minnJ.chl, Ceorg :'charnweber. Cemell1dearchi\' "-aprun 

~'! \gl Personen Regi,ter-Karte Irene :,cherminger (,emelndearchi,' BlSchofshofen. 
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khrt" oelcichnet, handschrittlieh wird In Klammer "poln." hinzugetügr. "Kar! Groh­

manns" '-,taatsangehörigkeit wird sogar als "eingedeutscht" eingetragen. 8o 

DER AUFENTHALT BEI DE~ FA:v1ILIEN 

.. \ie u'arell sehr lIett zu Nllr, /'or altem mochte Ich nlf11len \I,tter. Ich gzng 

zur Schule, half melIIer },flltter bel der Hausarbeit, gillg zur :,a!ztlch jischm 

und h,r/fallch Im (,~rrfl'lI mit Ich nannte me/lle Pflegeeltern aud, \ iuer , uwl 

"HlItter: sie hilfen ff/nh, Sie so zUIlOIllen . "BI 

Die eingangs zitierte Aussage von [rene MaJeskl veranschaulicht, dass manche polnische 

PHegeklnder von Ihren österreichischen "Ersatztamilien" auch gut behandelt wurden. Im 

Vergleich dazu folgen die \X'orte janlna l\1ikobjczyks, die eine andere "lichtweise illust­

rieren: 

"Als Ich bei der Familie war, war es für mich eine Etappe, die in meinem Leben 

schlechte ErInnerungen hinterließ. ( ... ) Ich gab mir naturlieh :-'Iühe, weil ich fur 

jedes polnische Wort von meiner ,Mutter, vor der ich sehr große !\ngst hatte, be­

straFt wurde AI., Kind lernte ich schnell Delltsch, aber ich wurde von meiner .~lut ­

ter' immer noch geschubst, egal ob sie e1l1en Crund dafür hatte oder nichr."82 

Auch Halinb und ihr Bruder [>iotr machten schlechte Lrbhrungen mit ihren PHege­

eltern Die Kinder wurden III schwerer Arbeit ,1m Hof und im Cast!1.1us her.l11gt7ogen, 

VerständniS für ihre '-,itllauon wurde ihnen nicht entgegengebracht RuckbllLkend bL' 

trachtet, gLlllbt Borkowska allerdinp den Crund rt.lr die Abweisung und die erlittenen 

Demiitigungen IU kennen 

"Ich meine, d.m sie die Kinder deshalb so schlecht behandelten, \\'eil Sie .,dbst 

'/wiilfJungen hatten und alle haben Im Osten gekampfr. ( . . ) Aber meistem, bq 

Ho Vgl f..1cldck.Irlcicl1 KI.1\" 1.1l1ingn und K,III Crohm.lnn . (;,'IllClIllkH<llI\ I>"d 11,,1);.1\1"1[1 1\..1)C['1I1 

\tuhln, du kihllthe \"hn der I'llcgcel,cln I\.,nl (;",hl11,ll1"', hl'\r.HI~It', d.I" dlt' 1',lInd,,' \\\l"t~ d.", 

e, ,,,li hCI dun 1'"llm,lIen IlIn~,n 11111 elll .. nn~t'delll"hte," I\.lnd Il.lndcltc \ ~I h,l~ch,'~cn , 1\..lIcr.lIl 
SllIlIln ~. I. 

HI 1-r,lgehog,'n, lrene 1\1'IJL',ki \, H, 

H2 1,111111,1 l\1.ldejuyk, Bellti" 'Oll nWillern Alllcnlll.dl 111 (),rclfcl,h, S I l ),1' \<Il1l'1hcn \\lIld,' dn .\III<,lIn 

[;el11<'II",II11 111t1 d"1ll h,,[;clHI[;Cll 1111 \q1lelllhn 2()()'IIIIWfllltlldr. S.lIlll11lung 111<', II"pler. 



[)er Aulenthalr bei den bmd,en 

jeden Monat, ist von den Söhnen einer gefallen. Ich denke, deshalb waren sie viel­

leicht so böse zu uns, weil wir hier waren und die Söhne sind gefallen." 8, 

Die Pflegestellen waren alle darüber informien, dass die Kinder aus Polen stammten. 84 

Offiziell handelte es sich zwar um "Waisenkinder", doch darf angenommen werden, dass 

manche Pflegeeltern den wahren Hinrergrund der Überführungen durch ihr Pflegekind 

wussten. Die Pflegefamilien von Slawomir Grodomski, Maflan Jasniack und Ryszard 

<"ztuk wussten beispielsweise, dass es sich bei den polnischen Jungen um sogenannte 

"eingedeutschte" Kinder handelte. '\ Maria FiegL Nachbarskind der Familie Bogensber­

ger, die das polnische Mädchen lrene Scherminger aufnahm, bestätigt diese Annahme: 

"Die [Pflegeeltern] haben gewusst, dass sie in Polen Czermimka geheißen hat und 

dass sie das Mädchen während des Krieges in Scherminger umtauften. Die Familie 

Bogensberger hat auch gewusst, dass lrene ein verschlepptes Kind ist. Frau Bo­

gensberger erzählte auch meiner Mutter, dass das Mädchen aus Polen verschleppt 

wurde."b<' 

Alltag 

Der Tagesablauf der polnischen Jungen und Mädchen ähnelte dem der österreichisLhen 

Kinder. Am Vormittag besuchten die Kinder die Schule, "damit wir auch die deur,che 

Sprache erlernren" " nachmittags wurden die Pflegekinder, wie auch die leiblichen Kin­

der der Pflegeeltern, zu Arbeiten im Haushalt und am Hof herangezogen. Henryk \Xfoj­

ciechowskl war zu einem Bauern nach Dorfgastein vermittelt worden. Der Junge arbei­

tete fleißig allfdem Hof mit, ihm gefiel die Arbeit - er fühlte sich als ein vollberechtigtes 

Familienmitglied.8~ 

Die Titigkeiten auf einem Bauernhof waren für viele polnische Kinder ungewohnr, 

ein Großteil der Kinder kam aus der Stadt und hatre mit der ländlichen Umgebung 

k.lllm Berührung gehabt. Balrhasar Langegger erinnen sich, dass der Pflegesohn große 

8, InterView f1.1lmb Horkow,b. S.-{ 

'4 Vgl. I ragebogen. H.drh.l\ar Llngegger, Kajeran '>ru hier Ruperr (Pseudonym)' Anna \X'aser E""herh 

Ron.lcher, K.lfoline Hurger. alle~, ~ 

SI Vgl. I:ngehogen K.ljet.lI1 '>ruhier, K.lfohne Burger, Anton '>.lkhegger S. 1 

sr, l"ren'lew, ~l.lriJ Fiegl,~. I. 

8' Inrenlew, Halmb Horkowba, .,. ~ 

8s V~I lr.lgehngen Hmryk \\'oJuechow,h S -{ r 
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Ahh. 10: Pllegekind .,Ludwig Drucker" (Luu.ln DmrchO\\K/), der Junge r,chrs In l.ederhost., 1111 

Kreise seiner I'lkgdamilie In :\euk,rLhLll ilm (lro(\\cncdiger. 

Angst hatte, die Arbeiten am Steillung durcllluflihren. Dem Jungen wurden daher nur 

jene T:itigkelten zugeteilt. dIe fi.ir ihn ZlImutb.u erschit:nen. ') Der PHegt:\'ater Henryk 

Str/ell/yb hatte dafi.ir kein Verst:indnis "Fr schlug mich, obwohl Ich mehrere \'er 

fehlungen nur deswegen nuchte, weil ich ein~:lCh keine FrElhrung bei solcher Arbeit 

hatte,"}' Vor allem die :ilteren Jungen, die bereits das Alter von dreizehn lahren erreicht 

hatten, mussten in der Llfldwirtschaft hart mit,nbeiten: 

"Beim Bauer musste ich ,llle Arbeiten m,lChen, die mit ltlllernhofserbunden sind: 

Kühe, liegen und Sch,lfe hüten , Vieh auf die Berg\\eiden jagen und ,1lIch Heu-, 

(;ctreidc- und Kartoffl'l ernten. Im \X'lIlter \,er\orgte ich das Vieh \ .. ) Der B.llIer 

h.Hle 50 Kilhe mit K:ilbern. ~oo Ziegen und gen.llIso viele "d1.üe, I~ "c1mc'lne 

und -I Pferde. i\uf\crdetn arbeitetc ich bCI der \bhol/ung mIt. Ich tnusstc ,lUch J,lS 

luttcr für dIe Tierc, .llm d.l\ f [eu, .lllS dem ecblrge holen und I"ltnc s,lIlll11c1n." " 

H,) \'~I I r.1~eh"gt·11 H.tllh.l\,11 I .lllgr~t'l. 'I. !. 

')0 'II/elu)'" ,\1"j.I dmg.1 gt·lIll.II1;7,ll\I'l,l, \. Hs 

,), I hdJ 
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Nichr nur die Arbeir auf dem Bauernhof war für die Kinder ansrrengend und unge­

wohnt, auch das allrägliche Leben mir Knechren und Dirnen war für so manches Kind 

eine Umsrellung. Halinka und ihrem Bruder graure es jedes Mal vor dem gemeinsamen 

Essen mir den anderen Arbeirern auf dem Hof. Das Gesinde mussre sich einen Löffel rei­

len, der durchgegeben wurde. Für die Geschwisrer eine vollkommen neue Tischkulrur.')' 

Die Kinder wurden entweder mir dem Gesinde untergebrachr, oder sie bekamen ei­

gene Schlafplärze zugewiesen. Die An der Unterbringung spiegeIr die Behandlung der 

Kinder wider. pflegesrellen, welche die Kinder nur als brauchbare Arbeirskrafr sahen, 

errichreren den Jungen und Mädchen Schlafquaniere auf dem Dachboden oder im 

Srall bei den Tieren.<)) Andere PflegeeIrern wiederum ließen die Pflegekinder bei sich 

in der Kammer schlafen, oder sie bekamen auch eigene Schlafzimmer zugereilr.'J4 Bar­

bara Mikobjczyk beispielsweise reilre sich das Zimmer mir der leiblichen Tochrer der 

Pflegefamilie, Anna. Anna war sieben, als die Elrern das polnische Kind aufnahmen. 

Das Verhälrnis zwischen den beiden Mädchen, so die Frau heure, war sehr gur. Barbara 

inregriene sich rasch und die bei den Mädchen verbrachren oft Zeir mireinander. Anna 

kannre auch die drei Schwesrern Barbaras - Krysryna, Srefanie und Janina -, die in der 

Nähe bei anderen Pflegesrellen unrergebrachr waren.9 ' Janina Mikobjczyk wurde von 

ihrer Pflegen1Urrer srändig überwache Das Verlassen der Küche oder des Sralles mussre 

das Mädchen jederzeir mirreilen, sogar für den Gang auf die Toilerre, die sich im Freien 

befand, mussre sich das Kind bei der Pflegemurrer abmelden: 

"t:s war für mich eine Srrafe, weil mir meine persönliche Freihej( genommen 

wurde. Nur außerhalb des Hauses fühlre ich mich sicher und frei von Beschimp­

fungen und von Prügeln. ( ... ) Wenn es möglich war, war ich meisrens in der Kir­

che, die sich gleich neben dem Haus befand."'" 

Hedwig Riedl hingegen versuchre, ihrer PAegerochrer Bogumi1a Rosrocka großes Ver­

([auen und Versrändnis für ihre Siruarion enrgegenzubringen. Die Großnichre Riedls, 

Theresla Hab, erinnert sich: 

,,tvleine Tanre war kinderlos, daher nahm sie das polnische Mädchen auf. Sie ver­

,lIchre immer wieder, dass sich das Mädchen in unserer Familie wohlfühlre, Aber 

9~ Vgl. Inter. lew, H,llinka Borkowlka, S l 

<J! Vgl end,) ,<,wie lkricht von Janlnd .\1adejczyk. S. I. '>ammlung Ines Hüpfer. 

94 \ ' gl hagebogen. El>sabeth Rondeher, Anna \\aser, Rupert, alle S. 

'J\ \'gl f'ugehogen, Anna \\aler. \. 2,4-

<)6 !'k"cht von J,lIlln,l .\1adeIU\k 5 I. \ammlung Ines Hüpfer. 
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Ahh. 11: D,lS pllinisdll ~1.1dlhl'n Boglll1lib Rm· 
web /111[ ihrer 'ial,bllrgcr I'tlcgd~lInilie 

es war sehr schwierig, so die Tm te, 

mit dem Mädchen ein freundschaft­

liches Verh:ilrnis und Verrrauen 

aufzubauen. Aber das ist auch sehr 

verständlich, wer weiß, was das ~läd­

chen ,llles durchgemacht hat, bevor 

es zu meiner'l:mte kam." 

Rogumlb Rosrocb war im Alter \on 

acht Jahren von ihrer familIe getrennt 

worden. Nach den "rassischen' Unter­

suchungen wurde Bogumib .lls "eIn­

deutschungsfähig" erklärt. nach Ka­

lisLh gebracht und von dort über das 

"I ebcnsborn"-Helm in Luxemburg 

in das" Volksdeutsche Lager" "Parsch" 

transportiert worden. Im Lager erhielt 

das t-.bdchen wie alle anderen polni­

schen I\.inder einen neuen 0:amcrr 

"Erna Rost".) DIe österreichische PHe­

gemurter \'ersuchte. das polnIsche Kind 

in die neue f'amilie mit elnwbinden. 

bei FamilienfeIern war d.ls ~I.!dlhen 

steto, anwesend. Bogumlb fühlte sich unter .111 den "Deutschen" In ~eeklrchell gallt .11-
le1l1. hatte Anpt. nicht'> war vertraut. sie o,dll1te sich nachhause.)') obwohl die PHegeful1i 

lie. wie Bogumib f letidl heute beteuert, o,ehr gut I.U Ihr \V,lL' 

D,lS abgcbildctc hlto cIHst.lI1d <lm Hoch/Litst.lg der PHegemurter Hcdwlg Ried!. ne­

bcn dClll t-.tidchen zu .'>chen. helratcte .Im [8. Novembcr [<)++ den "eekirchner Volks­

schuldirckror (,corg Vog!. Audl dcn ncucn PHcgl'\ att'r hat dIe hultt In Polen lebende 

PCll\lolliqin nur in bcster Frinncrung.'o, 

')"7 Illterview. Ihcre,i.1 II.tI.I,'" I 

,)R \gl 1-r.lgdlOg '11. IIOgllll111.1 I !clldl .... l .1. 

')') Vgl HO~lI111t1.llltliLh l'"el"\\.I11.II11'. 111. / k.llI I11Q0I1I,pol,kl,h 1.11hl.lf<l\\ \\1L'kll Hg \ IrZL'1l 

1l"·11/lt·,11'01,I.,,h (;"llll.111110\\.lll\lh Pl/CZ rdllll hltk",\\,kl(1 "dl lOOO'. ~ lO. 

IUO \gl Bfld VOll llog1l1l1t1.1 1 kti,h .111 ditO \utoflll vol1l (' .• 1.100\ .... l1nl1ll11l1g l11e' 11,,['kl 

tOI ·\1, IIO[;lIl111!.J 1 kl1lh 1111 f..Ul/ 100\ dil' 1·()t()~l.Ilic luge,.ll1dt \\uflk hnl.lI1kle SIe 'I,h nt 1"lgel1d 11 

\\"011(.'11 ,I ).1 .... hI(li 1"" L'illl WUlldl·l .... lhoIlC l'IlIlIlC.:rllllg, c\ lHlIlg( Ilur meillt' h.llldhclt luruLk.," 
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Verständigungsprobleme zwischen den österreichischen Pflegeeltern und den polni­

schen Kindern gab es kaum. "In Österreich konnten wir schon Deutsch, natürlich nicht 

so gut fließend, aber doch ganz gut",'02 so Krysryna Lesiecka. Kinder, deren Deutsch­

kenntnisse bescheidener waren, erlernten die deutsche Sprache durch das Leben in der 

PAegefamilie relativ rasch. Anton Salchegger, der Ryszard Sztuk von der Schule kannte, 

erinnert sich, dass der Junge anfangs die deutsche Sprache nicht allzu gut beherrschte­

im Laufe der Zeit verbesserten sich Ryszards Deutschkenntnisse merklich.'O) Auch Hen­

ryk Alexandrowic erlernte die deutsche Sprache am Hof mühelos und fehlerfrei.' o, Die 

Verwendung der Muttersprache konnte für so manche Pflegekjnder Konsequenzen nach 

sich ziehen: Wiesfaw Kuligowski und Janina Mikorajczyk wurden für jedes polnische 

Wort von ihrer PAegemutter geschlagen,'OI Boleslaw Olczak wurde damit gedroht, ihn 

in ein Lager abzuschieben,'o6 Slawomir Grodomski und Stefan Slazak mussten die PAe­

gestellen verlassen.'o Mit der Zeit wurde der Gebrauch der deutschen Sprache für die 

polnischen Kinder zur Gewohnheit, wie Krysryna Lesiecka erklärt: "Wir waren ja immer 

mit der Arbeit beschäftigt. Wir haben daher auch schnell die polnische Sprache verges­

sen. Kinder lernen sehr schnell. "lOH 

Kontrolle der Pflegestellen 

Das Gaujugendamt Salzburg kümmerte sich um die Versorgung der PAegekinder in 

Form einer termingemäßen Überwachung.'''" Daneben wurden Führungsberichte ein­

gefordert, die von der Abteilung III b"o des Reichsstatthalters Salzburg an die zuständi-

10L InterView, hlv>t\'na LesieckJ, S. 3 

103 Vgl. Fragebogen, Anton Salchegger, S. 1 

104 \'gl hagebogen, BalthJ.sar LJ.ngegger, S. 2. 

10\ Vgll\.uligow,kl, »;r'pomniel1lJ. z lat germanlzacjl 1942-45, ). So f. sowie Bericht von Janina 1\1adejczvk, 

~ I Sammlung Ines Hopfer. 

lOh Vgl Fragebogen, Boleslaw Olczak, S. \ 

10- Vgl hdemauJ.che hklärung von Slawomlr Grodomskl-Paczesny. ZfA, Fall VIII, ADB 8 0, NO-5259, 

S. I SOWIC Vertelchn" Stet"an Siam. IPN, KolekcJa "Z", Sign 982, BI 54-

lOH Interview, Krvstvna Lesiecb, S, 3. 

10<) Vgl leugenaussage von Walden1Jr Luser am 22.1.1948 IfZG, MB 30/zo, S. 3966. 

110 D,e Abtcilung 111 Volkspflege (Gesundheitspflege und Fürsorge) gliederte sich in die Unterabteilung 111 

J ICesundhellSwescn und LeIbesübungen) und die UnterabteIlung 111 b (Öffentliche Fürsorge, Jugend­

hilfe und bmilicnunterhalt) Die Belange der "eingedeutschten" Kinder fielen in die Unterabteilung 111 

b, In der "ch Jucb das ,(;aujugendamt" befand D,e Bezeichnung "Gaujugendamt" ist allerdings nur 

b" 194L In den zeitgenösSIschen Amtskalendern zu finden, obwohl die Pflegeeltern In ihren Aussagen 

Immer WIeder betonen, auch nach 1942 mit dem "GaujugendJ.mt" verhandelt zu haben. Vgl Ostmark-
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gen KreisJugendämter ergingen. Paula Deinhammer, Fürsorgerin des Jugendamtes Neu­

markt, wurde im Herbst 1944 aufgefordert, einen derartigen führungsbericht über da~ 

Pflegekind Wadawa Suwart, "eingedeutschter" Name "Waltraud Schubart", zu verfassen. 

Wadawa lebte erst seit drei Monaten bei der Pflegefamilie In Neumarkt am Wallersee. 

Das Verhalten des Kindes beurteilt Deinhammer folgendermaßen: 

"Die Mj. [Minderjährige] Schubart Waltraud befindet sich bei Familie Angelber­

ger, Krämerei In Pflege und Erziehung. Bis jetzt führt sich das Kind in jeder Bezie­

hung gut. 

Der Lernerfolg in der Schule ist ebenfalls gut, nur wIrd das Kind als äusserst [SIC] 

schwätzhaft bezeichnet. Ganz im Gegensatz zu den anderen eingedeutschten Km­

dern geht es ganz aus sich heraus, sodass sich ein gutes Verhältnis ZWischen den 

Pflegeeltern und dem Kinde entwickelte. Es ist auch äusserst anhänglIch, lIeb und 

willig. Die Pflegeeltern haben es sehr gerne. Körperlich nimmt das Kmd gut zu. " 11 

Deinhammer sandte den Bericht an die zuständige Kreisfürsorgenn des Landrats weiter, 

welche wiederum den Bericht an die Behörde des Reichsstatthalters weiterleitete. 1 Aus 

dem Schreiben geht klar und deutlich hervor, dass die betrefFenden Dienststellen der 

Salzburger Verwaltung über das Schicksal der "eingedeutschten" Kinder informiert \\a­

ren Deinhammer selbst verwendete in ihrem BerIcht diese Bezeichnung. 

Laut Waldemar Luser, der aufgrund seiner beruflichen Tättgkeit mit den Jugendbe­

langen des Caus '.alzburg vertraut war, war es Aufgabe der Fürsorgestellen, d.Hauf zu 

achten, dass deutsche oder auch "volksdeutsche" Kinder nicht als bIllige Arbeitskr:ifre 

ausgenützt wurden: 

"Für den Fall, dass dies, einerlei welcher Herkunft, irgend\\o festgestellt worden 

wäre, arbeiteten alle Dienststellen zusammen, unterrIchteten elIlander von sol­

chen Wahrnehmungen, und ein solches Kind wurde von seinen Pflegeeltern sot()[( 

weggenomlllen. "" I 

Jahrhuch ''),12, "Der .llte Krakauer ~chreihblender . ,RR J~. \. 104 "'" 'c' \\ 'iener Ze'l und \\l'~\\Cl'cr 
1')·11. ,Der alte Kr.lluueJ \chre,hk.dcnder". 101 Ig .. " l' 

tll Beflcht VOll Pau!., Ik,nh.lI11l11el .111 den 1..1Ildkrel' '.lllhur~ \0111 10.10. 1<)44, \1 \. HII ".d hur~ l TI11~e 
bung. lugend.lIm. Waltraucl Schuh.1ft lu to<)') 

tl2 Vgl Akt Schuh.lIt W.lltr.lud SI.A. BII \.dlhurg.lJl11gehung.lugcncl.lflll. \\·.drr.llld \,huh.lfllulo')') 

I'] Waldemar lUllT. /eugcll.lu\lagc .1In " , 1'i'IR. 11/'(;. IIIB 10,20. \. 1<)(") 
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Die Realität zeigte jedoch ein anderes Bild. Neben der schweren körperlichen Arbeit 

waren Misshandlungen keine Seltenheit. Die achtjährige janina Mikdajczyk musste den 

komplenen Haushalt ihrer PAegefamilie führen, daneben war sie für das Vieh im Stall 

verantwortlich und musste bel der Feldarbeit mithelfen. janina wurde wie eine Aussät­

zige behandelt, durfte nicht am sei ben Tisch mit der PAegefamilie essen, schlief auf dem 

Dachboden und hane nicht zu allen Räumen des Hauses Zurritt."4 Als sich der bereits 

stark beschädigte Riemen des Schulranzens löste, wusste die Achtjährige sofort, dass dies 

schwere Strafen mit sich bringen würde: 

,.Ich wurde verprügelt. Dann kriegte ich noch eine zusätzliche Strafe: am nächsten 

Tag durfte ich keine Strumpfhose für die Schule anziehen, obwohl es kalt war und 

'-Ichnee lag. Die Entfernung vom Haus bis zur Schule war ziemlich groß und als 

ich, natürlich versp:üet in den Klassenraum eintrat, hörte ich auf einmal meine 

Lehrerin, die sagte: ,Oh mein Gon!' Seit diesem Zeitpunkt an musste ich nicht 

mehr für die Verspätung vor der Tafel knien. "" , 

Halinka Borkowskas PAegefamilie führte einen Gasthof, das damals zwölfjährige Mäd­

chen arbeitete in der Küche und in der Wäscherei und litt ständig unter großem Hunger. 

Halinkas Bruder musste im Stall schlafen, sie selbst schlief bei jeder jahreszeit auf dem 

Dachboden ."" "Wir wurden wie gemietete Arbeitskräfte behandelt", 11' so Bruder Piotr. 

Bei einer Kontrolle vonseiten des zuständigen jugendamtes bekam Halinka die Gele­

genheit, mit der Fürsorgerin allein zu sprechen: Das Mädchen zeigte der Frau, dass sie 

mit Läusen übersät war, und erzählte ihr von ihrem ständigen Hunger. Die Fürsorgerin 

machte Halinka Hoffnung: "Warte einmal ab, vielleicht kommst du in eine andere Fa­

milie, in einen anderen Hof!" "R Es kam jedoch zu keinem Wechsel der PAegestelle - der 

Krieg ging zu Ende und die Geschwister konnten nach Polen zurückkehren. 

Fin PAegestellenwechsel kam nur selten vor. jan Sulisz war bereits nach einer Woche 

von sell1er PAegestelle weggelaufen. Die PAegemutter zeigte den Vorfall unverzüglich 

bei der Polizei an, eine groß angelegte Suchaktion folgte. Der zwölfjährige junge wurde 

gefunden und mit '-Ichlägen bestraft. Trotz des Fehlverhaltens wurde der Junge bis zum 

Kriegsende bei der PAegestelle gelassen. "" Auf besonderen Wunsch der PAegemutter 

114 \ '!,I Herllht von JJnln,l .\ladejczyk, S I SJ.mmlung lnes Hopfer 

11 , Fhd,l . 

11(, \ 'gl h.lgehogen , Halinb Borkowsb. S. \ 

11 "" rr.lgt'hngt'I1 , Pion A . 1.) , 'i. 

11 8 \'gl. Interview, H,llinka Borkow,b , S, J. 

11 1) \'gl. I.ideS\t.Htlrche hkLirung von Jan Sulrsz. ffA . Fall VIII. ADB -. :-.JO-S2Sl. S 2 
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Hedwig Wuerfel musste Wadawa'luwart ihre PAegestelle verlassen. Der Cesundheit,­

lllstand Wuerfels hatte sich verschlechtert, auch der leibliche "lohn war erkrankt. AU'> 

diesem Crund gab Wuerfel das Kind wieder an das Gaujugendamt zurück, das das 

Mädchen nach Neumarkt am Wal/ersee vermittelte. 'w Fin PAegestellenwechsei wurde 

meist dann vorgenommen, wenn das PAegekind seine Nationalität nicht verweigern 

wollte und diese bewusst lllr \chau stellte. Slawomir (,rodomskl musste nach vier 1\.10-

ruten seine PAegefamil!e In "lt. Johann in Pongau verlassen, da er zuviel Kontakt mit 

dort ansjssigen Polen hatte und vermehrt polnisch sprach. \Iawomlr wurde zu einem 

Bauern nach Bad Hofgastein gebracht. LI Auch der zwöl~jhrige Stef:ln ~Ia/.ak lehnte 

e." ab, die deutsche Sprache zu erlernen: Er wurde in ell1 Kinderheim n,lch Vorarlberg 

transportiert. l' 

Kontakt nllt der einhewwchen Bel'ölkerung 

Das Leben bei der PAegeE1111i1ie brachte es mit sich, dass die Kinder auch mit den l'\ach­

barn In Kontakt kamen. Polnische und ukrainische Lwangsarbeiter waren auf den di­

versen Höfen verteilt und hatten so Dorfbild und Dorfgemeinsch,lft verjnderr. Zeltzeu­

genbenchte lassen die Vermutung zu, dass die einheimische Bevölkerung vollkommen 

"normal" auf die ausländischen Kinder reagierte. 'I Laut Anron 'lalchegger, der Tür an 

Tür nm dem polnischen Jungen Rvszard \ltuk wohnte, gab es weder Vorurteile noch 

Mitleid. '24 "Am Anfang W,lren e111ige "-111der abweisend, mit der Zelt wurde 1I:h ll1 die 

Cruppe aufgenommen",'" so erinnert Sich Bogumila Hetidl an die ')eekirchner ;'\Jach­

barschaft. Audl Janina t--.likobjClyk spurte ke111e Un,lnnehmlichkelten oder \'orurteile 

von selten der einheimischen Bevölkerung, sie wurde gut integriert. -0 \\'iesbw Kuligo\\'­

.,ki machte Jedoch keine guten Erfahrungen mit den Tr\enbacher Bürgern: "Alle h,lben 

mich als \onderl111g betrachtet und gefragt, wer ich w;ire. t--.lir kam vor. die gallle \\'elr 

war gegen mich. "I 

120 Vgl Ilde"!.III1,dlt' hkJ,ltling \()llllcdWlg \\"lIcdl'l./f.\. 1'.111 \ 111. I)B \,,1I1I1.1I11l '\ 1':<. Ill<l. BI l\ 

111 Vgl. IldC\\l.lId'lh,· hkl.illillg VOll ('lOd"lll,k, 1'.\l'Dny 11'\.I.tll VIII.,\lll\ S 11. ~() '''''J. \ I 
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Der Aufenthalt bei den Familien IS"" 

Die Menschen in der Nachbarschaft beobachteten, dass die Jungen und Mädchen von 

ihren PRegeeltern nicht immer gut behandelt wurden. So manche Nachbarn versuchten 

den Kindern daher das Leben in der Fremde etwas zu erleichtern: 

"Also dIe Leute waren sehr freundlich. Manchmal musste ich Dinge austragen und 

ich kam zu einer anderen Familie und die waren immer alle sehr freundlich zu mir. 

Einmal war ich bei einer Frau in den Bergen und da bekam ich ein großes Stück Brot 

mIt ">chmalz und Zucker. Die Leute wussten, dass wir Kinder Hunger harten." ' s 

Auch Irene Majeski, die bei der Familie Bogensberger in Bischofshofen lebte und ihren 

Aufenthalr bel der bmilie sehr genoss, spürte selten Ablehnung vonseiten der Bevölkerung: 

,.Die meisten waren nert", "betont Ma)eski. Die Nachbarskinder machten sich manchmal 

etwas über sie lustig, aber ausgeschlossen fühlte sich das Mädchen dabeI nie. Maria Fiegl, 

Jahrgang 19.rl, wohnte in der Nachbarschaft der Familie Bogensberger. "Aufeinmal",'" so 

Fiegl, "hat es geheißen, dass die Bogemberger ein Mädchen bekommen haben."'" Die bei­

den Kinder freundeten sich rasch an, das Nachbarmädchen wusste, dass Irene aus Polen 

stammte, machte sich aber deswegen keine Gedanken: ,,Als Kind achtet man nicht auf so 

etwas. 'v/ir waren viel beieinander, wir waren acht GeschwIster und Irene war immer mit 

dabei. ">ie war einfach da und sie war unsere Freundin."'" Trotz der engen Freundschaft er­

zählte Irene ihrer Freundin nichts von ihrer Vergangenheit - erst nach Jahrzehnten vertraute 

sIe sich der österreichischen Freundin an."4 Kontakt zwischen den PAegekindern, die in 

denselben Ort vermittelr wurden, gab es kaum. Die KInder wurden zur Arbeit herangezo­

gen. für 1 reffen blieb wenig Zeit. Für die vIer Schwestern Mikofajczyk gab es zwei Orte, an 

denen es Gelegenheit zu einer Zusammenkunft gab: die Schule und die Kirche.' 'Vor allem 

das Gotteshaus wurde ein wichtiger Bezugspunkt für die Geschwister. DIe Kinder vertrau­

ten sich dem hiesigen Pfarrer an und er sprach den Kindern Mut zu: "Er hat immer WIeder 

gesagt: ,Ihr kommt wieder nach Polen zurück!' Das war diese Hoffnung, dass das der Pastor 

immer sagte, er hat uns damit Hoffnung gegeben. Wenn nur bald der Krieg vorbei wäre!""" 

I~S l!ltenlew. H.llInb Rnrk",,,,k.1. S 4-

I~<) h,lgthogen Irene MJle,ki, <;. 8. 
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I I I .Llllludeur'lhende" Kinder In der ,Osrrn.trk· 

Kontakt mit der Heimat 

[n den Lagcrn war es den Kindern untcrsage mit Angehörigen in der Heimat Kontakt 

aufzunehmcn. Bel den PHegcfamilien bekamcn die Jungen und I\1ädchen nun verelll­

lclt die Erlaubnis, nach H ause zu schreiben. Bogdan Antczak, der nach Markt Pongau 

vermittelt worden war, verfasste sClIlcn crsten Brief an seine Eltcrn bercits auf Deutsch. 

Der Jungc bcrichtete über seinen PHegevater und bat seine Eltern um ~chuhe, Schal, 

Mütze und um seine Mundharmonika. [n scinem letzten Satz informierte er seine EI­

tern über scincn neuen Namen. den cr im Lager "Parsch" crhaltcn hatte: "Und Jetzt 

heiss ich Otto Anzinger und bme schreiben sie auf Brief Otto AnZlnger'" Auch die 

<"'chwestern MikohJczyk versuchten, Ihren AngehörIgen Nachrichten zu übermmeIn, 

doch wurden die Briefe vonseitcn dcr PHegeeitern zensuriert: ,,\X'ir durften eigentlich 

keine Briefe schicken und wenn wir schneben, wurden die Briefe immer gelesen, alles 

wurde Immer kontroll iert!" ,> Es war den Mädchen daher unmöglich. ihren Verwandten 

III Polen wahrheitsgetreu von Ihrem Alltag In der "Ostmark" zu berichten. PHegemutter 

Hedwlg \'V'uerfel beteuerte, dass ihr PHcgekllld niemals den \Vunsch ge:iuGert harre, an 

Angehörige in Polen zu schreiben. 119 dasselbe sagte auch ' Iherese Grassler, PHegemurrer 

von Henryka Cozdowiak nach dem !(neg aus. 140 Ob die Aussagen dcr PHegemurrer der 

WahrhcIt cntsprechen. bleibt dahingestelIr. 

Der CroGtcil der polnischcn PHegekinder harre keinen Kontakt zu den Angehö­

ngcn. Erstcns harren es die PHcgceltern verboten, ·11 zweitens. so scheint es, geschah 

cs am einem spcliflschen Verdr:ingungsll1echanlsmus heLlus. Hcnryk \VoJClechowskl 

wcigcrtc sich rcgelrecht, an dlc HC l m~lt LU denken, cr fühlte sich bCI seiner PHegefa­

milic schr wohl. Gedanken an Jic t [eill1at bradHen ihn persönlich in einc sch\\ ierige 

<"'Ituation, in dcr cr gczwungcn wurdc, sich mit '>ciner ungewisscn Zukunft <lUscin<lr1-

dcrlusctlcn: 

. leh war Icuge elllcr Fnrfrcll1Jung .• 'leine Situation 'lkzcptlcrrc ILh ohnc d<ls 

Cc!ühl von Unrccht, ctwas Nostalglc an, PolnlsLh <"'CIl1 als (;l.llIbemkredo.\\er 

Ir:' Hlldvoll Hogd.lll Allllak, 'iliIgegehell .Iill 1110.1911 IIi'l,. Nl) .j991 \\"Vll' \1' tod i .. \llt·l,k.i R.id.i 

N,l1odowa I /.irl-ld Mlt'i,kl W 1",1" 1')\1 1')\0. \V)dll.tI Opltkl ,v,POkl Z llt'l , WI k,il JH \, wgn \ /SS 

JlX Illlervlew, KrnlYIl,1 I.e"t'll.:.i, ~. I 
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Der Aufenthalt DeI den Familien 

bist du?', was ich von Kindheir an wusste, wurde von der Frage ,Was weiter?' 

verdrängt. "14 

Schu!a!ltag 

I59 

,,/ln melllon Akzent merkte man, dass ich fremd war, aber ich habe mich ill 

der ">chllie dennoch gilt beu'Iesen. Ich bill nicht zUTlIckgeblLeben. "J'3 

Die polnischen Jungen und Mädchen waren alle im schulpflichtigen Alter - das bedeu­

tete, dass auch sie in den örtlichen Schulen angemeldet werden mussten. In den noch 

vorhandenen Matrikelbüchern der Schulen wurden der "eingedeutschte" Name des Kin­

des eIngetragen, weiters Geburts- und Eintrirrsdarum. Unter der Rubrik "Name, Stand 

und Wohnung der Elrern ('Hellverrreter)" wurde die Pflegestelle genannt. Ein HinweiS, 

der auf eine polnische Herkunft des Schülers bzw. der Schülerin schließen lassen konnte, 

war die Nennung des Geburtsortes "Litzmannstadt" - dies war aber nicht bei allen Ma­

trikeleintragungen der Fall.'+l Die Spalre "bisher besuchte Schulen" blieb unausgefüllt, 

nur bei einer einzigen polnischen Schülerin wurde ihr Aufenrhalr in der Deutschen 

Heimschule Achern angeführt,'4\ Schulbesuche in Polen wurden nicht angegeben. Das 

Ende des Aufenthaltes In den Salzburger Schulen wurde in der Spalte "Anmerkungen" 

dokumentiert: "Sept. 45 nach Polen zurück",'46 "nach Polen zurück, Juni 45"'4 oder ein­

rach nur "Litzmannstadt"q8 wurden beispielsweise eingetragen. 

"Die L.ehrerinnen waren sehr in Ordnung, wir sprachen ja auch schon Deutsch",'4" so 

Krysryna Lesiecka über den Schulalltag. Ablehnung vonseiten der Lehrerschaft verspür­

ten die vier Schwestern Mikolajczyk in ihrer Schule nicht. Das Einzige, das die polni­

schen .\1ädchen von den einheimischen Kmdern unterschied, war die Anrede: Die polni­

schen Kinder wurden als "Ostkinder" bezeichnet. Nicht nur in der Neumarkter Schule 

wurden die polnischen Schüler derart tituliert, auch in Halinka Borkowskas Schule in St. 

Martin gab es diese Bezeichnung." Halinka Borkowska erinnert sich nur widerwillig an 

I.F h.lgebogcn Henrvk \\'oluecho\\,kl, S. ) 

141 hagchogen Bole'!.l\\' OICl.Jk, S. +. 

1-+-+ \gl \1.ltrlkclunrerbgen Jer Schubrchive VS I\.aprun, VS Utrendorf sowIe \'5 '>Ighamtelll. 

14\ \ gl Lrntragung ,,\Valrraud Schuharr". Schularclll\', Schul matrikel VS 5tghartstein, t9+'-++ 

146 hntragung ,\\altraud 'ichubJrr" 'ochularch,v, ~chulmatrlkel VS Sighanstelll '9+\--+-+· 

14- hntr.lgun~ ,Jmer:-'I11ller" Schularchl\, 5chulmatrikel V5 Lttendort: 

qX 1·IIHr.lgung "Scharnwebcr Ccorg" Schularchl\ SchulmatrIkel VS I\.aprun. 

14') Intl'fvlcw. Kry't\'na I.c,iecb. S 2 

t\O \ gl. IntervIew. ](r"'t\na I.c"ecb. S. 2 

t\1 Vgl. !ntcrvle\\ HaiInka Borkowsb, S. 1 



160 111 1~ln/uJeuls,henJe" Kinder in Jer .()"fll.Hk' 

ihre ~chulleit zurück. "Die Lehrenn war furchtbar",'" so Borkowska, "alle ,Ostkinder' 

wurden von den Lehrern sehr schlecht behandelt." h Die Kinder mu~~ten gesondert von 

den einheimischen Jungen und M:idchen in der letzten Reihe sitzen, abfallige Bemer­

kungen über ihre Herkunft sowie körperliche Züchtigungen gehörten zum Schulalltag. ' 

Auch außerhalb des Unterrichts beobachtete und kontrollierte Halinkas Lehrenn das 

Verhalten des Mädchens: 

,\X/ir wohnten in einem Gasthaus und in der Küche gab es ein Fenster. In unser 

(;asthaus ging auch die Lehrerin. Einmal hörte die Lehrerin, wie Ich mit der PolIn, 

die auch dort arbeitete, polnisch sprach, Am nächsten Tag, ab ich in die Schule kam 

(.,.) hat mich die Lehrenn nach vorne gerufen (. .. ) und zu mir gesagt: ,Du bist eIn 

polnisches ~chwein! Wie kannst du nur? Der Hit!er hat dir deinen Namen und dir 

das Essen gegeben! Wie kannst du nur so unartig sein und polnisch sprechen!'" \1 

Die österreich ischen Mitschüler reagierten am Anfang mit Verwunderung und mit Ab­

lehrlllng auf die polnischen Kinder: "Anfangs haben sie mich schon sehr gehänselt. dann 

aber später wurden wir gute Freunde","6 so Irene l\1ajeski über Ihren Schulallrag In BI­

schotshoten. "Ich kam in dre ~chule in Dortgastein, es kam zu Raufereien mit den '>chul­

kollegen, wobei ich meine \\ürde und Ansehen \"Or den anderen verteldigte",1 ennnert 

Sich Henryk \X'ojciechowskl an seine ersten '-,chultage. Autgrund seines guten Lerner­

folges wurde WOjciechowski aber bald von 1 ehrern und ~lhulern akzeptiert. '1 Anron 

'-,alchegger ging mit dem polnischen .Jungen Rvszard ~ztuk III hlzmoos in die gleiche 

Kl.tsse. Am ersten Schultag erz,i.hlte der Klassenlehrer, dass der neue l\1itschüler aus Po­

len stammte. Der Junge wurde von den Klassenkameraden ,<,ofi.)rt gut aufgenommen: 

"Richard war kein Außenseiter. Freundschaften slIld mir zwar keine bekannr, aber er war 

voll integriert", \~ resümiert Sakheggcr. Auch andere ehem'llige l\lltschuler betonen, d,lss 

es in ihrem Klassenverband keine \orurteile gegenüber den polnischen Kindern gegeben 

hitte.'60 In Hinblick auf die Zeltleugen,lUss,lgen kann daher angenommen werden, dass 

1\2 h.,gehogen 11.11,nk.1 I\orkow,k.l. ~. I. 
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der Großteil der "eingedeutschten" Kinder nach anfänglicher Skepsis von den österrel­

chi,chen Mitschülern gut aufgenommen wurde. 

KRIEGSENDE 

.,Am 4 ,\fai 194\ kamen dIe Amerikaner JmjzlIlI oder im/uft gtngen sie 1'011 

Ho/zu Ho/ulld suchtfll die ausländIschen Kinder. (.. ) 1rrir sind I'(in den 

Alflenklllll'rII dill/li /11 CI/I Liger lIach Salzburg gebracht Il'mden. [lnd dort 

haben li.ir au/ den Transport nach Polen gell'dl'tet "1'1 

t-.1n Kriegsende war der Wunsch, endlich in die Heimat zunickzukehren greifbar nah, 

und die ausländischen Soldaten vermittelten den Kindern Hoffnung und Zuversicht auf 

eine baldige Repatriierung. Für Janina Mikolajczyk war die Anwesenheit der amerika­

nischen fruppen in Neumarkt "die schönste Zeit meines Aufenthaltes". ,(' Die Solda­

ten hJtten sich im Haus ihrer PAegefamilie einquartiert, die PAegemutter war gezwun­

gen, ihr Verhalten gegenüber der PAegetochter grundlegend zu ändern. Janina und ihre 

Schwestern blieben bis Ende Juni 1945 bei ihren PAegefamilien. In Begleitung amerika­

nischer Soldaten wurden die polnischen Mädchen schlussendlich in das polnische Sam­

mellager nach Salzburg überführt. 

Einige polnische Kinder begJnnen unmittelbar nach dem EinmJrsch der alliierten 

Truppen selbst die Initiative III ergreifen, liefen ihren PAegestellen davon und suchten 

ZuAucht in verschiedenen Flüchtlingslagern. Bogdan Antczak Aüchtete in ein Lager 

n,lCh "t. lohann im Pongau,'(" Henryk Strzelczyk schlug sich von Mittersill JUS in das 

polnische Lager nach Salzburg durch.'(· Auch Wieslaw Kuligowski blieb bei seiner PAe­

gefamilie keinen Tag länger als notwendig: 

,Am - ~Lll 1945, um q:oo Uhr fuhren in Taxenbach amerikanische Soldaten in 

Panzern, mIt Akkordeons und Flaggen ein. ( ... ) Schon am nächsten Tag, am 8. 

I\ hi um 8 Uhr, skizzierte mir mein ukrainischer Freund den Weg zum Internatio-

11,1 IIlIcr"I",,", Kn"(\'IU Le\'Ielka, ~ I L 

1(" h .• geh()~cn, jJllillJ \t.d"jo\k," \. 
11,1 \'gl. Inrenl"", Kr"'tIlln" 1"~Ielb, ~, I f ,OWI" \'ernehmung "Oll Barhara \lIkobjll"k durch da\' Re 

wk<gerIcht In tbdz 11''', OhB/,\; w 1 Gd,;, 1--110. BI. 2-. 
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"I "['In/lldellls,hende" Kinder In der .. ( )sI nl.lrk' 

Iden Lager in Zell am See. So kam Ich in das Lager in Zell am See und von don­

hin in da~ polnische l.ager nach SaH)urg. "'(,0 

Es muss allerdlllgs betonr werden, dass nicht alle polnIschen PHegekindt:r Ihre PHege­

flIl1ilien n.leh Kriegsende verlassen wollten Manchen Jungen und Mädchen war es gut 

ergangen, sie hatten eine Beziehung zu den PAegeeltern aufgebaut und welgenen sich 

am diesem Crund, sich von ihrer gewohnten Umgebung zu trennen. I-ur Andrea Berger 

bralh eine Welt zmammen, als es nach Kriegsende hieß, sie müsse in die Heimat zuruck 

"leh wollte nicht nach Polen zurück DIe PAegemuner wollte auch nicht, dass Ich 

\\'leder zurückfahre. \'\'Ir sind zum Bürgermeister. der hat etwas unrcrschrieben, 

dann hat es geheißen. ich kann da bleiben und dann hat es endgültig geheIßen, ICh 

muss weg. Die anderen Polen. die polnischen Zwangsarbeiter. haben gesagt. ich 

muss mit. H 6-

Berger wurde von den ehemaligen polnischen Zwangsarbettern gezwungen. in den Zug 

nach S.llzburg zu steigen um von don aus repatriien zu werden.'68 [n ')alzburg ange­

kommen. wurde die Jugendliche in das Lager .,Parsch" transponien. bne Irome dö 

Schicksals: zwei Jahre zuvor war Berger mit anderen "einzudeutschenden" KlIldern nach 

"Parsch" gebracht worden. um eine neue Idenrltat zu erhalten und an österreichische 

PHegefamilien verminelt zu werden. 

Berger gelang die Hucht aus dem Lager und die Vierzehnjähnge kehrte zu ihrer Pt1e­

gebmdie Illrück. ,,!eh hane einbch Clück. ich weil~ gar nicht, wie das war. es war Ja ellle 

Fahrt im Ungewisse. Ich hatte auch einen ')churzengel". <9 so Bl'fger über ihre flucht. 

Berger lid~ all ihre Habseligkeiten wie Kleidung. Geld und Dokumente im F1ülhdlllgs­

Llger lllrück. b darf angenommen werden. dass \'eranrwordlche der Rep.ltriierungs­

.lktlonen glaubten. dass d.l~ t-..1.Jdchen verunglückt war. f, bnd kellle Sudl.lktlon st.ltt 

- weder das Polnische Rore Kreuz noch andere polnische Delegationen m.ILhten slLh 

Je ,1lIf die Suche nach der Jugendlid1en Andre,l Berger lebte bis IU ihrem .ILhuehnten 

lehensJ,thr vollkommen unbehellIgt bei ihrer PHegebmilie,' " 

1(,(, Kllll[;ow,i<I. \X\I'0llllllenl.1 , 1.11 [;elln.1I1Il,ILiI I'Hl ,j'. \, ,I. 

1(,7 !J1Il'1 v"'w, ,\ndre.1 Ikr[;t'I. \, I. 

I(,H Au,h J{y".lId o.,/luk ,chlo" ",h .• lIlndIl1[;' trcmdll[;. dell !,olm,d1ell lind ukl.lIn"lhenl\\.IIl~,.HbcJ[ern 
.111 und veiliell [;el11l'Ii1'.11ll 11111 Ihnen I dllll""', . 

1(") Inll·IVll'W. Andrl'.l Bn[;"r, ~. I I 
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IV D as Kinderheim ,,Alpenland" In überweis 

"Alit zehll allderen K/lldern kam ich IIlIeh Oberll'cis, ill dlls Kinderheim Fu/" 

nlleh Im/" dm fiber kezn KlllderheznI, sOlidem 1'11/ Lager, ein Ali5sf,flndlungs­

!tIger \Fir bekamen jmr nichts zu essen, hungerten die gllllze Zelt und wurden 

gesehIligen . ", 

WIe bereirs erwähnt wurden ab \eprember 1943 "einzudeutschende" Jungen und Mäd­

chen, die das schulpAichrige Alrer erreic.hr harren, nichr mehr In den Ansralren der In­

"peknon der Deutschen Heimsc.hu len untergebrachr, sondern wurden in das neu eröff­

nere Kinderheim ,,Alpen land" in Oberweis bei Gmunden rransporrierr. Das Kinderheim 

"Alpen land" stand unter der Verwalrung des "Lebensborn" und srellt somir das einzige 

Kinderheim des 55-Vereins in der "Osrmark" dar.' 

FUSSFASSUNG DES "LEBENSBORN" IN DER "OSTMARK" 

" ·llr dem ,Anschluss" Ösrerreichs im März 1938 begann der "Lebensborn' sein Interesse 

'llH .. h auf die "Osrmark" mir all ihren Lindereien, Gebäuden und bnrtchrungsgegen­

sr:inden zu richren: 

11ll~r.i~w. I,lnus] Bukorlyckl,:, I 

L Dic ]w~ite "lebensborn" .. Anst.l1r In Österreich, die auch In Betrieb genommen wurde war das Helm 

,, \\I~nerw,lld " In hlchtenl1.lch hel Pernit] in r-.;,ederosterreich, das als ['.nrbindungsheim diente In 

den leuten Jahren begannen östcrrelchische :-'1ed,en vermehrt Ihre Aufmerksamkeit auf das ehem.llige 

, l.ebensborn" HeinI Im \\'ienerwald III tlchten : Am .p2 2002 strahlte der Österreich ische Rundfunk 

di~ [)okument,won ,Ceheims,llhe Lebensborn" aus, in der ehemalige Ins",sen des Helmes, ehemalige 

:s;',lchb,lrn und Angestellte des Fntbindungsheimes zu sehen waren. Fünf Tage nach der ORf .. A",strah .. 

lung ersch,~n in der \Xochen~nd,lusgJbe ,Speurum" der Zeitung "Die Presse" ell1 ausfuhrlicher Bericht 

uher d.b ehemalige l.ebensborn Helm In hlchtenbach. Vgl Barbara '>chleicher, ,h steht ein Ha", In 

l)sttrlCich" In: ,,~pectrum " \X'ochcnendJusgabe .Die [>re"e" vom ,).12.2002, 5.1-11. Am 1\.\.2004 lief 

,lld 0, 111 der Reih~ Horbdder die Sendung "Lebensborn im \'\' iener.vald ell1 Lungensanarotlum als 

l,eharamtalt tür arisch", Leben", ,Im 11.H.2004 wurde in der Reihe D,men>lonen der <'S .. \'erein ,le .. 

bens!>"rn" einer An.II",c lInterlOgen. ritd des Beitrages: ",\1en.schenzucht - Der Lebensborn c.\'. als 

I nstrllillent national,oli,llis!lScher R,l"enpolitik" Auch 111 die,er 'iendung wird d", Helm ,\'\'iener.S'ald ' 

crw,lhn!. Heide Bellr.lge wurden von ludlth Brandner gestaltet, die auch in der :-'lalausgabe des Ö,,, 
\1.lganne, aus dem Jahre W04 eillen Bencht über das SS .. \lütterhclm In f.elChtenbach verfasste . \gl 

ludnh Bra'ldner, Lebensborn illl \X Icnemald . In: gehÖlt (\lai 2004), ~ [erli. 



IV Il.1S K, ndrrhclln ",\Ip"n"'no' In (lbcrwCl' 

"DL1I'lh die \Viedervereinigung der Ostmark mit dem Reich ergab sich für den 

"Lebemborn" eV die Notwendigkeit, in der Ostmark ein oder mehrere !\lüt­

ter- und Kinderheime zu erstellen. damit gerade in der Ostmark den Frauen und 

Briuten der minderbemittelten SS Kameraden möglichst bald geholfen werden 

könnte. ", 

Cuntram PRaum, Ceschiftsführer des "Lebensborn", wandte Sich mit der Bitte an Hein­

ridl HlIlll11ler "durch die Gestapo Helme und Einrichtungsgegemt:inde sowie Kraft­

wagen für die Heime beschaffen zu la'lsen".4Beschaffung" bedeutete in diesem Sinne, 

jüdischö oder staatsfeindliches Eigentum zu .. arISieren" bzw. zu beschlagnahmen und 

dem 'lS-Verein 1lI übergeben. PRaum wurde kurz darauf nach \Vlen zitiert, wo ihm dl­

\'erse Finrichwngen angeboten wurden. Die Entscheidung, ob die llIgewiesenen Güter 

für "Lebensborn"-Zwecke geeignet waren, oblag jedoch Gregor Lbner. Ebner reiste aus 

diesem Crund eigens nach Wien und beflild drei Anwesen als geeignet; ein Gut in f\.'eu­

Iengb,lch bel ~t. Pölten, ein SanatorIum in Feichtenbach bel Pernitz sowie Schloss Ober­

weis in der N:ihe \'on Cmunden.' 

Das lr1 Neulengbach bei Sr. [>ölten gelegene Anwesen war bis ~Lirz 1<){8 Eigentum 

einer jüdischen Organisation. Im April 1<){8 wurde der Böitz beschlagl1.lhmt und dem 

"lebensborn" überlassen.~ Der "lebemborn" beabsichtigte, in den lwei Cebauden, die 

das Anwesen umfasste, elr1 Klelr1klnderheim zu errichten, doch die tln.lI1ziellen ~littel 

fLIl11 Ausbau und zur Inbetriebnahme des Helmes standen dem Vcreln nicht zur \'er­

fugung. Als im Dezember 1<){8 die Heercsstandor(w[waltllng Neulengbach an den S\­

Verein mit dem Anllcgen herantrat, gegen ~lietzahlung das Ceb:iude der \\'ehrmacht ll\ 

übergehen, stimmte der Verein sof()rt zu. 

I:in Kinderheim \vurde in f\.'elliengbach nie eröff·net. Im Cegensatl d,llll \\ urde ,1l1S 

dem ehelll,lligen Lungensan,!torillm ,,\X'ienerwald" bei [>ernlt! eines der bedeutendstcn 

Enrbindungsheillle des SS-Vereins gesd1.lffen. Im Jahre 1<)04 h.Hten die helden lüdlsdlen 

LlIngenfalh:irzre Dr. Arthllr Iher lind Dr. Hugo Kralls die lungenheil.lI1sr.llt .. 1..,.lI1.HO­

rlum \X'icnerwald" in Feichrcnhadl eriiftilt't. ~lir der \bchruhl'rnahme der l\.H1onalso-

·1 

~,h,elhl'n dl" ~\ ~l.lnd.Htl'llfuh,l'l' Crcf'ol I hl1t'1.111 )\Crul'l'cl1fiihrcr I\\hl .• Iuhl,h"führend", \'H 

".ll1d dn ., LelK'I1,I,,\[ n" .• 1111 i 1,(, I<JlH. / f,\. 1-."1 \'111. J\[ lB ~ C. N\ 1 IlI," 

~lh"·lhl'nl.I\Il"".lIl)\ CIlII'I'L'l1firhll'l "ohl.1111 ~I I, I<HK /1\. 1-.t11 \ 111..\111l ~\'. :---.\) IH'" 
Vgl. "hd.1 

Vgl. I.t!lIC,hl'lidll d,', l.l'h"mhorl1".\'. I<HI I<H<> Il,\ Ikrllll. N\ 4SI~<). 1\1 I\~ ,,,,\tl' ~"Hl'lben I bill''' 

,111 \'1 (dl'i\pel1fiJiHl'r "ohl.111l ~I '.I'ilK. /fA, 1"t11 \'111. ,\[)I\ ~ \ ,"'~ 1 11('.' 

Vgl. ·1.IIlgk"II,hl'lllht dCI \"'I\\.t!lllIlg,h.I1'i".tl\IL'Jilln~ dn ll'h"I1,h"'l1l·.\'. '0111 Ij,~ I<»)'),) ; 1[\ 

~.llltdl1klllllelllCll Ordl1'" l.elWlhhoI111', \. \\ (~\.ll1d !()o.j). 



FußfJ"un~ des "l.ebemborn" In der ,O'tmHk . 

zialisren in Ösrerreich wurde das im Jugendsril errichrere Sanarorium jedoch den jüdi­

schen Eigenrllmern von der Gesrapo enrzogen und dem "Lebensborn" einverleibr. Dr. 

Kraus beging daraufhin Selbsrmord, Dr. Baer ging ins Exil.s Berens nach wenigen Mo­

naren war der Umbau der ehemaligen Lungenheilansralr vollzogen - im Okrober 1938 

konnre das "Lebensborn"-Heim "Osrmark" in Berrieb genommen werden.' Das Enrbin­

dungsheim gchörre mir einer Grundsrllcksgröße von 33,7 ha und einer Aufnahmekapazi­

rär von 49 Frauen und 83 Kindern zu den größren "Lebensborn"-Enrbindungsheimen,'" 

Im Mal 1942 wurde der Name des Heimes "Osrmark" auf"Wicnerwald" geänderr. I 

Im Jahre 19II kauhen Karl und Josephine Weller das Anwesen Schloss Oberwcis im 

gleichnamigen Orr, nahe Gmunden." Rirrmeisrer Kar! Weller war Heimwehrfllhrer und 

Landragsabgeordnercr gewesen." Aufgrund seiner polirischen, "sraarsfeindlichen" Gesin­

nung und nichr aufgrund seiner religiösen Zugehörigkeir, wie es in diversen Publikari­

onen irrrümlich zu lesen isr, wurde Weller in der Nachr von II. auf den 12. März 1938 

verhafrer.'4 Nach einer Zwischensrarion in Wels wurde Weller in das Konzenrrarionslager 

Dachau rransporrierr." Im Rahmen der "zweiren Verordnung zum Gesetz über die Wie­

derwreinigung Österreichs" vom 18. März 1938 und in Verbindung mir dem "Erlass des 

Reichsführers-C,S und Chef der Deurschen Polizei im Reichsminisrerium des Innern" 

\om 23. \1ärz 1938 wurde die Liegenschafr der Eheleure Weller beschlagnahmr und zu­

gunsrcn des Vereins "Lebensborn" mit Wirksamkeir vom 9. April 1938 eingczogen. '6 Am 

8 Im Jahr 1994 wurde \'on der i\hrktgememde PernltZ ,lnl:",lich der 'l0·Jahrfeler der Lungenklll1,k m 

"elchttnhJeh ein Cedenkstem LU Ehren Dr. Arthur Bae" und Dr. Hugo Krauses elllhulit. 

'J Vgl Jahre,bericht 1<)1\ 1<)1'). BA Berlin, NS 4Hh9, BI. 4H und BI. 6~ 

10 I.ltlgkcmbcrlcht der \'erwaltung,llJuptdhte.!ung \'om '4.2 1<)19. ~. 2. IT), )achdokumenten l )rdner 

I.ehen,born n )elle 14 ()und 2004). Da, He,m heherhergte nur "-,nder die in der Anstalt gehoren 

wurden. 

11 Vgl. Rund,chre,hen der Zentrale \'om 2+11941, ITS. L-Ordner 11, BI. 242. Zit. ,uch l.d,enth,ll, Le­

hembOln (2001) S IH. Zum He,m ,\X'ienerwald" \'gl. u. 3. (,unther KnotZinger, lh, ":-'-Helm ,,\X'ie­

nerwJld" und d,e (,e,chlChte de, Hause, \'on 1904 bi, zur Cegenwart (f'e,chtenbach, 2001), Relnhard 

)e,fert, l)cr "Lehenshorn" e V: eine Zuchtal1StJIt) Himmle" "Ras5enpolll,k" und ,e,ne Pläne für ein 

.. germ.lI11Sche, Reich". Der "Lebemhorn" im niederösterreichtschen Pernitz - Heim \X'ienerwald (Dlpl. 

\rb., \X,en 2001) 

I~ Der ZWei )((lck hohe Bau de, \\'ohnhauses stammte zum Cro!\te!l au, der leit um 1600. :-.Jachdcm dJS 

CebjLlJc b,lUtililg geworden war, wLlrde es um 1814 gäl1lltch um· LInd ,lU'gebaut. Auch der Pdrk. der da.s 

)(hlo" hellte noch umgibt, wurde 1111 luge dieser L1mbJu,ubeiten angelegt 

11 "-arl \\'eller war son 2H. :-.Jo\'emher 1914 bIS 12 . .\1ärlI918 Ahgeordneter de, Obero,terre,ch,schen l.and­

t.lgcs. 

q Vgl. Briet losehne '1Iulh.lmme" vom 1.4.191<) Oherö'terre,clmche, l.,lndeSdrchiv, Ari,ierung, ,\11' H 

(\\cller ,) I 

li Vgl. lilien 'C". jo,eph ~wohod.l, ~ I f. 
1(, \gl CrLlndhuchau,zug der Kat,l'tralgemeinde Oherwe", Crundbuchemlage Z,lhl 66 vom 2 \ 1918. 
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28. 1\1aJ 1938 reIste Cesch,iftsführer Cuntram PHaum nach OberweIs und begutaLhtete 

das Anwesen. Jmdine \X'eller hIelt sllh noch im (,ebäude aut~ PH,wm erteIlte \X'eller den 

Bekhl, das Haus binnen drei Tagen III \~erlassen. Der einstigen \Virtslhafterin Josdine 

'lh,llh.lI11mer wurde es gest,met, im Schloss tU bleiben. Als \'emalter des <";utt's \\ urde 

der 2S-I.ihrige Sd1,lfführer Oberreltl'r bestellt.' Am ~1. Juli 1938 traf Cregor Fbner nm 

seiner hau und seinen drei "indern in überweis ein. tamdie Ebner wollte slLh auf dem 

Schlmsgut erholen Im Zuge dieses Autmthaltcs tciltc l:bncr der \\'lftsch.Jtrerin mir. sic 

<;olle sich cine ncue "telle slIlhcn. Bei \X'elgerung, so Fbner, ,Jahrc ich,oforr LU Reid1s­

führl'r Il ill1mler (.. ). "ell'1l ~il' froh, dass <"IC nllht ell1gl'sperrr sll1d!"'S Am I ,)cptemhcr 

19lH vl'rlld\ auch dll' IanglalHlge \\ul,d1.lhulI1 d.lS <"dlloS\ '9 

()(')I '\, J\mll'lllllf: :--'11, 11 (\Veller) \(,,\1,' ~,hrcd'rll der (,Cht'illlcll ~t.l.I(\I',\IIZel, \[ 1.1I'1'"I.1 ,[ I, 
\Vi, 11, hetrdfelld 1 \lllIrh11 Ilg \011" IIlld ".I.mt~·lIldll' hrll \ ",mog"Il' .llll w. p,nS ()()I \ \m,,'rulg. 
MI, H (Wdlcli. 

17 ""I.BndICl'll'hllll·lcilh.lIllllln'\Cl1ll1 1.I'll') ()()I \.'\r1"t'[Ullg,.\lI 14(\\,·11(1'\ 11 

IH B[ld Imq,llIllc kdh.lIlll11U\\'C\1ll1 -\-1')1'). ()()I \ \,,,ierullg, \11, \.I {\\clle!} \.2. 

Il) Vgl. eh".!. 



Fußfassung des "Lebensborn" In der "Ostmark" 

Der Münchner Verein konnre nun ein Schlossgut mit 14.35 ha Grund sein Eigen 

nennen." Verkehrspolitisch betrachtet. hatte das Anwesen eine perfekte Lage. Schloss 

überweis befand sich direkt an der Hauptverkehrsstraße von Lambach nach Gmun­

den. Des Weiteren lag das Schlossgut an der Bahnlinie "Lambach - Gmunden". Der 

große Schlosspark, der das Anwesen umgab, grenzre an die Bahnstation. In unmittelba­

rer Nähe des Schlosses waren Post- und Telegraphenstation sowie Autobus-Haltestellen."' 

Eine gut erhaltene Zufahrrstraße führte zum Anwesen. Das zweistöckIge Wohnhaus 

war allerdings sehr umbaubedürftig. Nebengebäude wie Stallungen. Gewächshaus, 

Schuppen und Heustadel konnren wegen Einsturzgefahr nicht mehr betreten werden. 

Eine Wiederverwendung der Wirtschaftsgebäude war nur mit elllem enormen Kosten­

aufwand möglich." Demenrsprechend eignete sich das Wohnhaus nicht wirklich als 

Enrbindungsheim. Der Verein beschloss daher bereits Anfang 1939. das Anwesen wieder 

zu verkaufen. Verkaufsverhandlungen wurden geführt, ein Käufer konnre jedoch nicht 

gefunden werden.-4 Das Schlossgur stand somit leer. Als Im September 1940 die "Volks­

deutsche MittelsteIle" an den "Lebensborn" mit der Bitte herantrat, das Schloss zur Un­

terbringung von "Volksdeutschen" zur Verfügung zu stellen. willigte der Verein sofort 

ein. Für ellle monatliche Summe von 260 Reichsmark wurde das Anwesen für unbe­

stimmte Zeit vermietet/' Die "Volksdeutsche MittelsteIle" errichtete ein Umsiedlerlager, 

rund sechzig Bessarabiendeutsche wurden in das Schloss transportlert. 17 

Das VoMi-Umsiedlerlager im Schloss überweis bestand rund zweieinhalb Jahre. Im 

Juni 1943 forderte der "Lebensborn" das Anwesen wieder zurück, da "das übjekt ( ... ) 

seinem ursprünglichen Zweck wieder zugeführt werden [sollte]". 8 Binnen eines Mo­

l1,m wurden die bessarabiendeutschen Umsiedler abtransportiert und das Lager geräumt. 

20 Vgl. Jahresbericht 1'.1l1-1919. BA Berlm. N5 48129 BI. 6~. 

21 Vgl. Hote!prospekt uher Schloss überweIS in den Dredligerjahren Prospekt zur Verfügung ge"ellt von 

J",eph 'mohoda (J:tnner 2001) ~ammlung Ine, Hopfer 

" Vgl Ekricht der H.wkomm,,,,on heuetfend Zu"and des <;chlos.ses üherwelS bel LaakIrchen vom 

').').1<}40. ()ÖL~, Besund 1\)S\ Sch. 10. F.m 9 (Oherwei,) 

21 Vgl. Schrelhen des lehensborn an den Verwaltungschefdes RFSS am 29.11<))<). BA Berlin. NS1/411, BI 

40. 

24 Vbl Jahre'iheflcht 1<)11' 191<). BA Berlm NS 4812<), BI. 6~. 

:'.\ \ 'gl Schrelhen des lebenshorn an die \'olksdeut\che \llttelstelle. Emsatzfuhrung Oberdonau vom 

I') ').194°. OÖLA .. :S:S\'. Sch. 10, Fm. 9 (überweIS). 

26 \gl ,\I,e[\'ertrag ZWISchen lebensborn e \ und der Volksdeutschen ~Ilttel"elle, Einsatzfuhrung Ober­

don.lU . .1111 \ 2.1<)41 OÖL~, NS\', Seh JO. Fa", 9 (üherweIS). Das 1\lIetverhältnis begann mit dem 

21.9.1940 und lid .luf unhestlmmte Zelt 

thronik de< Cend,mneriepostens Laakirchen. hntragung vom 4.11194) 

2~ ~chrelben des RKH)\', Volksdeutsche MIttelsteIle D, an die Volksdeutsche ,\Ilttelstelle - Emsatzfuh­

rUllg Oherdonau .lm 10 6.1941. üÖIA N5V, Sch. )0, bsz. 9 (üherweIS) 



IV Da, Klndcrhl'llT1 "Alpcnl.lnd' In (lncrwtlS 

Am 14, Juli 1941 wurden die leuten Übergabeformalit;üen zwischen dem Vertreter des 

"l.ebensborn", Konrad Hart\' und dem Vertreter der "Volksdeutschen Minelstelle". SS­
~turmbannfLihrer \X'olkerstorfer, im ')chloss Oberweis geklärt.'9 Das Anwesen ,tand dem 

l\lünchner Verein somit wieder für seine eigenen Zwecke zur Verfügung, 

() A S "I. E B [ N S BOR N " - HEl;\.1 "A L PE N LA ND" 

.. Ihe Kinder mllSsten du> dez/tjche 'Jprilche lernen und Hfh aJl Ihre neue dellt­

sche [TItlf!.ebullf!. gl'li'älmm, Nur 1<'l'1I11 ,Ie au/dIese U:'ehl' gt'lluf!. ilkklzmatzrlert 

li 'arm, Ii'urdl'n fle l'IWI,l ebensborn' deutschen Pflegeeltern ubergeben, " 

Das "Lebensborn"-Heim "Alpenland" diente als "Um-Erziehungsanstalt": Die auslin­

dischen Jungen und l\Lidchen 111 überweis sollten bis zur erfolgreichen Vermittlung an 

Pflegestellen im Kinderheim mit diversen .,I:.indeutschungsmaßnahmen" konfrontiert 

werden - wenn nötig auch unter Zwang, ,,\Vir machen aus Euch deutsche Jugend!" ,so 

kUrte man die Kinder über den Crund ihres Aufenthaltes in überweis auf. 

Heimleiterin ~hri,l Merkel beschreibt den Zweck des Heimes dann. ,,\'\',lisenkll1-

der ( .. ) III übernehmen und in PHegestellen \\'Clter zu ermineln [sld"." I:.rzwungene 

Umerziehungsversuche, die bei \'\'idersetzung mit schweren Bestrafungen endeten. er­

w;ihllt die l.eiterin n1l( kell1em \\/ort ganz im Cegentei\' .. sie [die Kinder] genmsen 

jede Freiheit, ihre Behandlung war keineswegs streng. sondern denkbar grof\zugig" , 

hir die \/erw'lltungssekret:inn des Helmes, Anneliese Jansky, war die Illtentlon, die 

hll1ter der Frrichtung des Kinderheimes lag, kLu erkennbar: Die Heimll1s.lssen wurden 

mit verschiedenen .. F1I1deutschungsnl.lf~nahll1en" konfrontlert, bevor sie in PHege­

stellen gegeben werden konnten. D.1S.S derartige "Versudle" nid1t auf freiwilliger I:tbis 

basierten, best,ltigt J.lI1sk)', die seit der Frörtilllng des Heimes In OberweiS t:itlg war 

Mehrf:llh versuLhten sich die Kinder gegen die auferlegten Regeln lU wehren.'4 Auch 

eine weitere "l.ebensborn" Angestellte ,HIS dem Kinderheim .. Alpenl.lI1d" h,ltte den 

l'} Vf;l. '>dn",hcll dn Ich"",h"",, \'C""dI\lIlP,lhl",llIll~, ,111 d,,, \ "lbdl'IH,,11L' \Il[lc"lclie In l'llt 

"""1 '} 'I'}ll ""'Il' '>lhr",h,," ,111 d,," 1 eh"",h"rll hl'lrdlcnd l'bng"bl dc, \.!II"\\l'\ \.)hcnll'I\ \'(\1\1 

20,' "}.I\. OClI A 1'<'>\', ~lh lQ, I,"L ') (l lbl'[\\·L'I'l. 

IU I.ldl'\\l.lItlllhc r Ikl.lllIllf; V"" "\Illld'l'\L' 1,1I"kl 11;(" Nl l-qX\, \ I. 

11 IIlIUIIl'\\', Zl'f;Il11lll1 R"11C",k" '> .1 

\2 I.ldC"I.Utl'lhc 1"",""1l~ \'Oll ,\1.111,1 ,\krkd, /.1<\,1-;"1 VIII. 1 lH \ lennl'll, :\1. 4. HI. 1('. 

11 1'ldl'''I,1Itl Id'l' hkl.t""lf; \011 l\1.lIi,1 I\lcrkd. /1,\,1-.111 \'111, DH ~"IIIl\.lllll 11, NI. ~~, HI .j' 

H \gll.ldc"!.Iltlllhl Ilkl.illlllg V"" 1,,,1\1..\, II/l" Nl 1 5,jK\, \. l I 



Das .,Lebensborn"-Helm .,Alpenland ' 

Eindruck, "dass den Kindern teilweise ein großes Unrecht geschah. Erstens hingen die 

Kinder sehr an ihren Angehörigen in Polen, ( ... ) zweitens lehnren sie das Deutschtum 

ab."J 

Mit Mitte Juli 1943 waren die Übergabemodalitäten zwischen dem Münchner Verein 

und dem SS-Hauptamt abgeschlossen und der "Lebensborn" konnte mit dem Umbau 

des Schlosses beginnen. Das Kinderheim wurde von der Münchner Zentrale des "Le­

bensborn" aus eingerichtet, Konrad Hart!, der bereits die Übernahme des Schlossgutes 

geleitet hatte, war auch hIerbei tätig.'6 Bereits einen Monat später reiste das Personal 

des neuen "Lebensborn"-Heimes an. Als Erster fand sich der neue Verwalter des Hei­

mes, Jakob Pfaffenberger, in überweis ein.'- PFaifenberger war seit 1939 Angehöriger der 

Waffen-5S, nach einer schweren Verwundung wurde er im März 1942 beim Münchner 

Verein dienstverpAichtet. Der überscharführer war in der Hauptabteilung Verwaltung 

In München beschäftigt, hatte aber bereits in dem Entbindungs- und Kinderheim "Pom­

mern" bei Bad Polzin als Verwalter einer "Lebensborn"-Anstalr Erfahrung gesammelt." 

Pfaffenberger hatte sich um den Garten und um den landwirtschaftlichen Betrieb des 

Heimes zu kümmern, die Einkäufe zu erledigen und Gebäude und Kraftwägen instand 

zu halten. Dem Verwalter unterstanden jegliche landwirtschaftlichen Arbeiter sowie der 

Gärtner und der Hausmeister. '" 

Dem erst 23-jährigen Jakob Pfaffenberger folgten Krankenschwester Emma Dürr, 

Verwalrungssekretärin Anneliese Jansky, Küchenleiterin Karoline Fleck und eine Haus­

gehilfin namens Anna Srreubel. Anfang September trafen Näherin Edith Melchior, 

Krankenschwester Elisabeth Schenk und Margarethe Neuhauser, die ihr PAichtjahr in 

Schloss überweis absolvierte, ein. ,0 Die Dienstzeit der Schwestern, Erzieherinnen und 

Hclferinnen dauerte von sechs Uhr morgens bis 19 Uhr, der Nachtdienst begann um 19 

Uhr und endete um 22 Uhr. Monatlich hatten Schwestern und Helferinnen vier Tage 

frei." Der Großteil des Personals stammte aus dem ,,Altreich" und war aus der Zentrale 

l\ l,de"tJttl,che Frklirung \'On ManJ-Martha Helnze-Wimvede. ZfA, Fall VIII. ADB 8 A, NÜ-48n, S 20 f. 
1(' \gl Lide.\>tJttliche r rklärung von Konrad Hartl. DA, hll VIII. OB Viermetz. Nr. 23. Bl. ~6 

,~ \ 'gl. \1cldebuch LldklfChen: Eintragungen betreffend die Bewohner des Schlosses überweis, Kl11der­

hnm L ehcmborn. Obem'eis Nr J4 . ArchiV der Marktgemeinde L.1akirchen . 

IS Vgl. Fide,st.Htliche Erklirung von Jakob PlJ.ffenberger. DA, Fall vm, ADB 8 B, NÜ-49~4, S 1 f. plJ.r 

fcnherger gehört lU den wenigen Mitarbeitern. die von der Eröffnung bIS zur Evakuierung des Klnder­

heimes "Alpenland" In Oberweis stationiert waren. 

1') \gl Dienstanweisung an die Heime de, Lebemborn;. BA Berlin, NS 48/31 , Bl. 6. 

40 Vgl .\lcldebuch La,lkirchen. Archiv der Marktgemeinde Laakirchen Es muss an dieser Stelle Jedoch 

betont werden, dJ" im vorliegenden Meldebuch nicht der gesamte il.llt.1rbe;terstab des Kinderheimes 

.lUtschelnt , auch wenn In einem UNRRA-Bencht aus dem Jahre 1948 das Gegenteil erklärt wird. 

41 \ ' gl DienstanweISung .1n die Heime des Leben;born. BA Berll11, NS 48/31. Bl.;. 



'7° IV. DJ' KinderheIm ,AlpcnIJnd" In Oherwel\ 

des "Lebensborn" sorgfalrig ausgewählr worden. 4 Die Leirung des Kinderheimes "AI­

penland" oblag ab ükrober '943 der 29-jährigen Maria Plare. 4l Plare verließ überweIs 

Ende Marz 1944 in Richrung Bremen, ihre Nachfolgenn wurde Hedwig Ridder, dIe bIs 

Seprember 1944 das Kinderheim leirere. 44 Am 17. Seprember 1944 rrar Maria Merke! die 

Sre!le als Heimleirerin im "Lebensborn"-Heim In überweis an. Merkel harre vor ihrem 

Aufenrhalr in überweis in der Zenrrale des "Lebensborn" gearbeirer - die 46-Jährige 

harre die Leirung der Hauprabreilung Personal innegehabr. 4 ' Sie blieb bis zur Evakuie­

rung des Heimes im April '945 im Schloss. j(' 

Insgesamr waren rund 25 Personen im Kinderheim "Alpenland" beschäfrigL' I\'eben 

dem Verwalrer, der Heimleirerin, Erzieherinnen, Krankenschwesrern und einem Haus­

meisrerehepaar waren HJ-Führer für die milirärische Ausbildung veranrworrlich.48 \X'ei­

rers gab es eine eigene Schneiderei mir mehreren Näherinnen, Küchenpersonal. Haus­

gehilfinnen und einen Gärrner. 49 Nach Angaben des Verwalrers Pfaffenberger waren mir 

Ausnahme von ihm und dem Gärrner keine SS-Angehorigen in überweis anwesend.! 

Zeirzeugen demen(]eren: SS und Gesrapo waren permanenr Im Heim anzurreffen. Vor 

allem vor der Gesrapo harren die Jungen grofSe Angsr, "weil wenn du nichr panerr hase 

bisr schon weg gewesen!"," so Zygmunr Rz~zewski, der bereirs mIr dem ersren Transporr 

in das Kinderheim gebrachr worden war. 

Im Laufe des Krieges wurde das Heimpersonal in den "Lebensborn"-Ansralren knapp, 

man begann, Häfrlinge aus den Konzenrrarionslagern Ravensbrück und Dachau für die 

Arbeir in den Helmen zu rekrurieren. ·' Auch im KinderheIm "Alpenland" wurden KZ-

42 Rcpon. S~·l.cben,b()rn Auivitie, in L pper ·\lI'tria. Chddrens Home "Alpenl.lIld ' by \\' ilhellllin.l ' ".ln 

Dop. Chdd wellare o!filCf. LJNRRA. lIpper AmtflJ, S. I r. IT~, Klnder.,"chd,en\t Ordnlr l.d'emborn 

~. C, l,) (Sund 2004) 

4l Vgl. Mddehllch I.laklfchen. Archiv der i'sL1rktgcmt'lndt' [ .l.lkirlht'n: ,owic \lI\\.tgc "on "-"Il.lrin.l RlIlk 

3m 14.1 1,)4H. IfZC. ,',.1H 1O/2O . . S ll2l . \\'cr Im e"ten 1s.lon." d.t, Helm othlleilleltctt', konntl nIcht 

erulen werden . b lbrf ,lngenommen werden. d.l" der Verwalter dc\ Hl'Iml'\ kllrucltlg J,C [C!rllnb JC\ 

IlelllH:\ libefll.lhm . 

44 Vgl. Meideblllh Lt.lklrchen . Arlh,v Jer M.lfktgel11t'lndc LIJkltdlcn . 

41 Vgl LidewJtrliche bkl.HlIng von ~.,jerkcl. ZtA, Ltll VIII. DB V'l'rl11t'tz. Nr -I S ,f 

46 Vgl. Bericht von M.H;.I Merkel vom '(1.6. t')41. ~. l. Arclll\' dlT 1s.1.lfktgcl11l'1ndc [ .l.lkltlhen . 

. p Vgl /clIgen.lU\\.lge von [If"ed, SII11.1now,k, vor dcm Nlirnhergcr ;o.,lillt:irgl'fll h"h"f ,1111 q .l.19-1S , 

Ifze, MB lO/W, ~ lllt 

·lH Vgl. Bericht von Merkei, " 1 .\rchl\ der 1s.larktgt'rncindc l.l.lktrchcn, \lnl Ic' :-',hrc;bl' n der I't'r")[l.tI 

II.llll't"htedung l.t'hc1l\horn .In den N~ Relch,bund [)cut\lher ~c1l\\('\tern vom I~ 41'>41 ItZt,,:s.t) 

1~1'1 

·1,) Vgl Meldcbuch 1..1.1lmchen , ArchIV ckr l\.1.trktgt'llleindt' 1 .l.ll'drlhl·n. 

10 Vgl. lidl',.,t.tll!tcht' 1 rkl.Htlng \on I"kob I'Etili.'llbergt" /1: \. bll VIII, DH ~olllll.lIln \'1, t'.r IS. BI. n . 

\1 Intt'rvll'w, /yglllllni Ib .. \it'w,ki, '> I. 

\I Vgl I d't',lth,ll, Ilhcmbol11 (WOll. ~ . (,~ 
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Häftlinge für die Arbeit im Helm eingesetzt: Im April 1944 wurde die "Bibelforscherin" 

Anna Klebbe aus dem KZ Ravensbrück nach Überweis deponien, sieben Wochen spärer 

folgre die "Bibelforscherin" Elfriede Simanowski. Kurz vor Kriegsende wurde noch ein 

weiterer weiblicher KZ-Häftling in das Schloss Überweis überfühn. " 

Abb. 1" Pbn des 'lchlosses aus dem J,lhr 1942.<4 

Der gesamte Mirarbeitersrab wurde im Schloss untergebracht - neben den Angestellten 

wohnten auch deren Familienangehörigen (Ehefrauen, Mütter, Kinder) im selben Ge­

bäude. Der Großteil des Hauspersonals bestand aus unverheirateten Frauen, die bereits 

in Entbindungsanstalten des ,,1 ebensborn" selbsr ein Kind zur Welt gebracht hatten : 1 

Für die Aufsicht und Erziehung dIeser Jungen und Mädchen, es handel re sich hierbei 

meist um Kleinkinder, wurde ein fünfZehnjähriges Mädchen aus der näheren Umgebung 

hesch:iftlgt.l" Dieses Kindermädchen trat am I. Dezember 1943 seinen Dienst an und 

blieb bis 1945 1m Schloss. Eine weitere einheimische Frau arbeitere als Hausgehilfin im 

11 \gl/eugenJussage von F.lfncJe ~)(nl<lnowskl;un 14.1.1948. IfZ(" t-..1B 10/20, S 3\31 Im Meldebuch der 

(,emelnde I.lJk",:hen 1St bel der r Intragung der bnzugsdaten von Klebbe und Simanoswk, ein Fehler 

lInterlJufen, dIe Jahre".lhlcn wurden fdlsch eingetragen. 

q Die Zimmccaufteilllng anderte \Ich w:ihrend des Umbaus Im Sommer 1943 kaum. Im Erdgeschoss wa­

ren die Buro, der • .l.ebemhorn" Angestellten untergebracht, daneben Schul- und SpeISeraum In den 

oheren Lugen befanden sich die Sehbf~ lind 'X'ohnräume. :-"1.idchen und Jungen waren separat unterge­

hr.leht 

SI \'gI. :-"le1debuch LaakIrchen. ArchiV der :-"larktgemeinde Laakirchen 

\6 Vgl It'terview i': i': (anonym) 3m ~R.I.2001. S. 2. 
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Kinderheim, im Juni 1944 verließ sie jedoch Schloss überweis.' Daneben wurden auch 

orrsansässige HJ-Führer für die Erziehung der Jungen emgesetzt.'8 Bei Notfällen wurde 

ein Arzt aus dem Nachbarort Laakirchen um Hilfe gerufen. l " 

Seit September 1944 leitete Mafia Merkel das Kinderheim ,,Alpenland". In ihrer Ver­

antwortung lag auch die Abteilung R IV der Hauptabteilung Rechtswesen, die im Au­

gust 1944 nach überweis umgezogen war.(·') Vor Merkel hatte Kurt Heinze das Referat 

geleitet.'" Die AbteIlung R IV war, wIe bereits erwähnt, für dIe VermIttlung der "Üstkm­

der" verantwortlich, sämtliche Verhandlungen mit den potentiellen Pflegeeltern wurden 

m dieser Abteilung geführt. Das Referat arbeitete mit den Jugendamtsakten aus Polen, 

die wichtigsten Papiere wurden in die deutsche Sprache übersetzt 6
' DIe L'nterlagen be­

kam das Referat von Dr. Fritz BarteIs, dem "Lebensborn"-Beauftragten Im \Varthegau 

und dem Gauverwaltungsdirektor Im Reichsgau Wartheland, zugesandt." DIe PapIere 

der Kinder waren oft lückenhaft, aus diesem Grund forderte die AbteIlung R IV weiter­

führende Informationen bei der Gauselbsrverwalrung an.'4 In den Verantwortungsbe­

reich der Abteilung fielen Kinder aus Polen, Jugoslawien, Rum:lnien und der Tschecho­

slowakei.( Nach Schätzungen Maria-Martha Heinze-\Xisswedes, dIe neben "lerkel in 

der Abteilung R IV tätig war, übernahm der "Lebensborn" rund vierhundert sogenannte 

"Osrkinder" aus dem Ausland."" Der Münchner Verell1 unterteIlte diese KInder In zweI 

"Klassen": m "volksdeutsche bindungslose Kinder" sowie in "eindeutschungsfihlge Po­

Icnkinder". Cemäß den Erfahrungen der "Lebensborn"-Angestellten fielen in die erste 

I~ Vgl. !\1cldebuch La.lkirchen. Archiv der .\Luktgemelnde l.JJklrehcn 

IX Vgl. Interview./ygll1unt Rzvxw,kl, ~. 6. 

59 Vgl. Berichr von ~1erkel, S. I. ArLhlv der ,\1arktgemclndc 1.1.lkirLhen 

(,0 Vgl. Vernehll1ung von !\1Jri,l-l\1Jrrh.l Hell1le\Visswedc. IfZC. ZS 1O~l. \I.m.l .\I.mh.l Helme··\\ i,,­

wede,:, 1 

61 Kurr Helme, ,eir Oktoher 1')27l\lllglled der N:,[)AI', seit Herhsr 1<)41 het der\\.üf.:n \'s \ett \1.ul')4' 

W.lf lleinle beim ,.l.ebensborn' t.ltlg Illerst Jrhellele er 111 der ILlllpt.lhtetlung Krtl'gll'\S lIScn. \Scch 

,e1te Im Ilcrbst 1<)41 in dIe AhretIung R IV. ,\b Augusr 19+4 bIS Krtcgsendc Ieirete IIlIn7e dil' \hrl'tIung 

'>rJtlSuk, Vgl. [ldesst.HrIlche hkLirung von Kurr Hell17e, DA. bll \ 111. ,\[)B ~ A, 1\t) 4Scl. 's 

(,2 Vgl. Vernehmung von Ileinll" Wisswede, lI/'C, I~Ho"l, 'so 10 

61 Vgl.l.cugenJIISS,lge MJfI.I-!\1olrrh.lllelllle·\Visswedl'.lm l~ IO,I<)4~, Hi't".\1H 1O!1~.~. \11 

('4 Vgl. l'.cugenJU".lge M,lfIol M.trth.llletlllt',\Vi,,,,ede.lm 1 1O,I'H'.IIi'(', ,\lH 1011-, 'so 4S~, 

61 Vgl Fidc''',lltllehe lrkl.lrllng VOll KUli Ht'lllll'. ZfA, VIII, A[)H X 1\, Nt) 4Xn, \ ~ l"'bcr dieses Rd~" 

r.lt Iitioluch die Vermirtlung der "LIdlee, KIlldei ' Au, ,\krell, dIe r--.LlrLI .\Lrrrh.l Ilell11l' \\ L\",cdl .IU\ 

dem ,gehell11en ArdllS'" .lnlorderte, gin~ hervor, d.I" e, Sllh hCI den lschl'lhi"hen r...llldern UIll Jun",'n 

ulld Ivtidchen ,lU' delll I )orilldlee h,llldelte, Die \ :iter W.Hl'n erschossen lIlld cllL' .\ ll1ttL'f 11.1c h R.ts l~l\ 
hnilk tI.IIl'I'0lllert worden, lkr .. Iehensj,oln' h,Hle elm"l.lSle mit ,und '00 r...lndern. 111 sc'llle ()hhut 

bIlleIl jedoch Ilur fund lehll r...lllder Vgl. Veillehmung Hlll I klil/e \Vis.",ede. 117(, .'\ 10' I 's LI f 
(,(, Vgl Ilde''',1I tIlL he hkl.it LJng von Ilell1le· \Visswnle, ZIA LIII \'1111, ,\I)H ~ .\, Nt )IS,", 'so ' 
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Gruppe jene Kinder, deren Verwandte aus dem "Deutschtum hervorkamen",6- in die 

zweitc Gruppe jene Jungen und Mädchen "hundertprozentiger polnischer Herkunft",,,g 

die aufgrund ihres "rassenmäßigen Aussehens"69 als "eindeurschungsfahig" erklärt wor­

den waren. 0 Diese Kinder waren zu hundert Prozent polnischer Herkunft. Laut Ma­

ria-l"dartha Heinze-Wisswede gehörte der Großteil der polnischen Kinder, die der ,,Ie­

bensborn" im Laufe des Krieges übernommen hatte, der Gruppe "eindeutschungsfahlge 

Polenkinder" an.-' 

ADMINISTRATION 

Aus den Akren der Kinder, die im Heim ,,Alpenland" auAagen, war es laur Vef\,valrungs­

konrorisrin Jansky klar ersichtlich, dass rund die Hälfte aller Heimkinder noch Angchö­

rige in Polen hatte:' Für jedes Kind erhielt die Heimleitung ell1en Bericht aus dem Kin­

derheim Kaliseh, der über persönliche Daten sowie Ausführungen über Betragen und 

Entwicklung des Kindes Auskunft gab. Zusätzlich wurde vermerkt, ob die Eltern ver­

storben waren oder ob es sich um ein Findelkind handelte.' Die Heimleitung in Über­

weis übernahm diese Darstellungen und setzte die eigenen Beobachtungen der Kinder in 

Form ell1es hziehungsberichtes weiter fort. Zum Abschluss jedes Aktes wurde in einer 

"abschließenden Bemerkung" über die Eignung des Kindes als PA.egekind debattiert. 

Exemplarisch dazu der Akt über ein zwölfjähriges Heimkind in Übef\,veis: 

,,\'('altcr R 0 c h c r t 

6- LbJ.l ,. ,H. 

68 I bd,1 
(") I bd,1 

-0 \' ~I ebJa. 

\'~1. ebd.l. ~1 

(ladeusz Bochat), ( ... ), Mutter verstorben an Tbc, Vater 

auch verstorben. Seit dem Tode der Eltern 111 PAege bei 

der Schwester der Mutter. 

Erziehungsberichr aus Kalisch (Nov. 1943): Er war bei der 

Aufnahme gesund und kräftig, er wirkte wie ein derber 

Bauernjunge, sprach wenig deutsch und verstand aber das 

Notwendigste. (. .. ) 

Erziehungsbericht Überweis (27. März 1944): \X'alter hat 

\'~I F IJewattliche t rkl.trun~ \'on Jamkv. ItZ<..;, NO-\48), <., 2 f 
\'~1. hJo,wtlicbe Erklärung \'on .\terkel. ZtA. Fall VIII, DB ,ollmann ll, Nr. 22, BI 46 
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sich im Heim gut eingelebt und macht keine weIteren 

\chwierigkeiten, BeIm Spiel und bei seinen Kameraden ist 

er immer froh und frohlIch . BeIm Lesen und SchreIben ist 

er ganz eifrig. (Heimltr Plate) 

hziehungsbencht überweis (14. Nov.1944): Seine 

Führung in der Cemeinschaft ist gut. Er trItt nie 

besonders hervor, wird aber von den alteren Jungen als 

guter Kamerad behandelt. (E:.rzieherin Kettler) 

SchulleimIngen: \X'alter bemüht sich und hat , da er ohne 

Jede "chulbildung in deutsche Hände kam, erfreuliche 

f·omchritte gemacht. Seine Leistungen SInd mittlerer 

DurchschnItt. [n der "chule wirkt er stets abwartend , hat 

manchmal einen lauernden Ausdruck, kann mitunter 

ausgesprochen verbissen \virken . I:.hrgeiz konnte nie 

festgestellt werden . 

Abschließende Beurteilung: 

leh halte \X'alter Bochert für eIne bäuerlIche PHegesrelle 

gut geelgner und glaube kaum , dass er dort wesentlIche 

SchwierigkeIten machen wird . Im Heim hat er sich 

reibungslos stets eingefügt und übertragene .Arbeiten 

ordentlich befehlsgemäß durchgeführt. 

(lleimlmerin \ferkel)" " 

Neben diesen eil1Lelnen hihrungsberichten über dIe "-Inder verfügte ,,.Alpenbnd" auch 

über Karteikarten dö .. Rasse und ~iedlungshauptamte':' . \ Auf diesen Kart<.'n waren d<.'r 

Name des Kindes. das Ceburtsdatum, der Ceburrsort, Name des Helmes und dl<.' D.lu<.'r 

des letzten Ileimaufenthaltes regIstrIert. Angaben über die etwaige "rasmd1e \\ 'ertig. 

keit" des Kindö wurden auf dIesen Dokumenten angeblich nid1t vew:id1l1er. so Heillle· 

Wisswede . . (, Der Vem:alter des K1I1derheims, J.lkob Pt:lH-enberger, h.me jedoch Finsicht 

111 bestimtlHe Karteikarten, aus denen die "r.lssischen" b,dmln.l da Kinda eindeutig 

hervorgi ngen. 

' I Bericht 1I1ll'f \X'.dter Bochel t /IA. hdl VIII. 1)1\ \011 m.111 Il X. NI. II{> , BI. \ 0. 

71 Vf;1 1' llb,t,l1tlithe hkLl1l1lll' vOIl .\krkcl /1\ . Ldl VIII , Dll ~01l11l.11l1l11. Ne. ! ' . HI ,s . 
7(, Vf;1 l.l'lIf;l'll.lll".lf;c' VOll M.III.1 1\.1.11l11.l H"IIl/"\\ I""<'tlc', .lm!~ lO , I'>-!~ . lli'.\. ;, .\tB ( O! I " .~ . 4~ ". \ 0", 

77 Vf;1 1:"Ic"t.IIt1'eh" hkLlIlIlll' vOIlJ.1koh I'f.!lkllht'f~t'l ZIA. Ldl VIII. ,\[)B ~ B, NU 1')" 1. ~ l. 
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Im Auftrag von Maximilian Sollmann wurde auch im Kinderheim ,.AJpenland" eine 

eigene polizeiliche Meldestelle eingerichtet. . Jakob Pfaffenberger, der Verwalter des Hei­

mes, führte die polizeilichen An- und Abmeldungen der Kinder durch. Die Namen der 

Jungen und Mädchen wurden, wie sie in den Abmeldungen aus Kalisch enthalren waren, 

"eingedeutschr" eingetragen," obwohl das Kinderheim über die ursprünglichen Namen 

der Kinder informiert war. D Daneben wurden die Jungen und Mädchen im polizeili­

chen Melderegister als "staatenlos" bezeichnet.·' Aufgrund der Eintragung "sraarenlos" 

hebmen einige PAegeeltern Probleme bei der Schulanmeldung des PAegekindes, auch 

bei der Versorgung der Kinder mit Lebensmirrelkarren traten Schwierigkeiren auf. Auf 

Anweisung von Kurr Heinze wurde dieser Eintragungsmodus schließlich geändert: Die 

Jungen und Mädchen wurden als "deutsche Reichsangehärige" aus überweis polizeilich 

abgemeldet. 8' 

Nach Aussage von Heimleirerin Merkel wurde in keinem einzigen bll eine Namens­

änderung im Kinderheim durchgeführt. 8
' Die Jungen und Mädchen trafen mir "einge­

deurschtem" Namen in überweis ein, die "ursprünglichen polnischen Namen"K4 waren 

bereirs in Polen geänderr worden, so die Heimleiterin." Auf Wunsch der PAegefamdie 

konnte allerdings bei der Vermmlung eines Kindes eine weirere Namensänderung erfol­

gen das PAegekind bekam den Nachnamen der PAegestelle zugewlesen. l
(' 

Ls srehr allerdings fest, dass Jene Kinder, die mit den ersren Tramporten nach über­

weis überführt worden waren, noch ihren polnischen Namen gerragen hatten.'- Nach 

einigen \X'ochen jedoch wurden die Namen der Kinder in deutsche Namen umgeändert. 

,Rund zwei Monate nach der Ankunft in überweis nahm um ein 55-Mann zur Seite 

~~ \'gl Udc"wdlche Erklirllng von Erkh :'chlilz LfA. Fall VIII, ADB H D, "10-\21\, S + 
'<) \'gl Fidew.mliche Erklirllng von Jakob [,faffenberger ZfA, Fall VIII, DB Sollmann VI. Nr \8, BI 14 

""'Ie Ild",stanliche LrklJrung von Irmg.ud I:';sler. ZfA, Fall VIII, DB :,ollmann 11, Nr. I<), BI. )6. 

Xo Neben den einzelnen fllhrung,berichten der Kinder erhielt das Helm .e.1,lpenland' vom Gaukmderhelm 

III K.dlsch eine Liste .. llIt der der ehemalige polnische Name sowie der In, Deutsche ubersetzre ~ame der 

I klInklnder eingetragen walen. Vgl. I' Ide,,,attliche Erklärung von Eisler LfA, Fall \'111. OB Sollmann 

II,:-';r I<). BI. 16 

81 J,tk,,]' I'fJHtnberger h,me diese Anweisungen von Ench Schulz, dem St,mdesbeamten des "Lebensborn", 

nhJltcl1 \'gl Ftdesstanllche Frklirllng von PbJtenberger ZtA, Fall \'111, DB Sollmann VI. Nr. \8, BI. 

14t. 
Sl Vgl cbd,t 

Sl Ildcsst.ttdiche FrkiJrung VOI1 ,\lana !\lerkel ZfA, Eill VIII, OB Soll mann 11, Nr 22, BI45 

Sl4 Ildcsst.ttrliche Erkl:irung von ,\tari,) \Ierke! IfZG, NO-4949, S. 2. 

R, \gl (,[)d,t 

~6 \ gl Ltdesswtliche ErkLtrung VOn Hl'Inze-\X'isswede ZtA Fall VIII, ADB HA NO-4822, S, 16. 

~ \gl. Icugenaussdge von Julle :'ernter vor dem ,\Idirinribunal am 22.1.1<)48. IfZG, .\IB 10/20, S. 4061 ; 

Intemcw, Z"gmum Rzqiew,kl S. 6, frag.ebogen Leon TwardeckJ und Karol Boczek. beide 5.1 
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und sagte, dass wir ab heute richtige Deursche wären und deursche Namen erhIelten ','8 

erinnen sich ein Heiminsasse. Aus "julie Stemperka" wurde im Kinderheim in überweiS 

beispielsweise "julie Semter"'" Auch Lygmum Rz'lzewskls Name wurde 111 überweis 

"eingedeutscht": "Oie haben den Ja nie aussprechen können!"00, resümien er heute. 

Maria Merkel haue die Lei[Ung em rund ein jahr nach der Heimeröffnung L1bernom­

men. Es scheim, dass umer ihrer Lei[Ung keine "Verdeutschungen" der Namen durch­

gefühn wurden. Dass Merke! allerdings über die Vorgänge im Heim vor ihrer Ankunft 

nicht informiert worden war, ist unwahrscheinlich. Gerade Ihr "Sondersta[Us" - Heim­

leiterin und Leiterin der Abteilung R IV - machte sie zur zentralen Figur, über die alle 

Verhandlungen mit der "Lebensborn"-Zentrale und den PAegefamilien liefen. 

Der Vorstand des "Lebensborn", Maximilian Sollmann, hat dem Heim persönlich zwar 

nie einen Besuch abgestauet,'" dennoch wusste er uber alle ElI1zelheiten In Überweis Be­

scheid. Heimleitenn Merkel informierte ihn über jegliche Vorkommnisse in Ihrer Anstalt. ' 

Ilollmanns Stellvertreter, Günther Tesch, war im Zuge der NeueinsteIlung l\lerke!s als 

Heimleitenn und Abteilungsleiterin des Referates R IV im Herbst 1944 in überweis. lesch 

besichtigte die "Lebensborn"-Anstalt und haue auch Komakt ml[ den Heimkindern. ' 

Rund ein halbes jahr später, im Februar 1945, besuchte der Lener der Hauptabteilung Ge­

sundheitswesen, Gregor Ebner, ,Alpenland". Ebner sah sich jedes Kind einzeln an, sprach 

mn den Kindern und verschaffte Sich so ell1en Gesamteindruck uber die Helminsassen. H 

DIE KINDER IM HEIM 

.,/'lufemmal hilt es gehl'lßen, Obc/'ll'e/J 1St frt'1 uJ/d (li smd wir f,mg,./.:om 

men, da Il'ilT/'1I /I'lr sttltlOJ/int. '''. 

Der erste Iranspon von polnischen KlI1dern trafAnLlIlg "leptember 194~ in Oberwcis 

ein."" Die 16 jungen und I'vLidchen waren .Im 19. August 194> aus dem Kinderheim 111 

xx ITagebogen, K,lrol BOllek,:' 1. 

x') Vgl. l.eugtn,Il""lge von lulle \t'I1lln ,1111 22.1 I')'IH. ItZC. \IH 10/20,:' 4061 I 

90 InlerVlt·\\" I.\'glllunl R/.\/n"k,.:, (' . 

')1 Vernehmung VOll 1\1 ,IX 111111 I,Ul <"ollmalln II/C, /:"'52+ ,'-.1.t'll11d',II1 :",jlm.lfll1, S '(' , 

')l Vgl. Lide."I,lIIl'lhe hkl.lfUllg VOll Ml'Ikcl 11/.(', Nl) 4919," 4 I: 

9\ Vgl. liJe"I.tlII'lhe l ~ rkLtrullg VOll r-..tl'lkel./J,\, ["t11 \ III DB \ollm.1111111, Nr. ~2, BI. 49 I 

9,1 Vgl. Zl'ugt'I1,llm,lge VOll Crl'gor 1'1>11l'1 1'01 dCIl1 "tilit:irgellchl,h(ll ,1111 li, . II'H~. 111\, \o.tll \ 111, \'1<'1" ­
kollhuth 2(,.1 1<}'lH, S, .pH.j .pHI 

9\ Il1lcrvlt·W, /VgIl1UI11 R/,j"'w,k" S. L 

')(' Vgl. Repofl, S\ I.chemholil i\cIIVIlIt'., 111 LI ""<'I J\u'llI,l,l ' hddrcm IIOl1lt' ,.1\I\,t'111.1I1d" I,, · \\ "ht'1 111 I 1.1 
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Kalisch im Warthegau abgereist, die Kinder waren zwischen sechs und 14 Jahren alL!' 

Drei Tage später verließ der zweite Kindertransport das Gaukinderheim In Richtung 

überweis. Wieder waren es sechzehn Kinder zwischen sechs und vierzehn Jahren."x Die 

Mehrheit der Kinder wurde mit dem Zug aus Kalisch nach überweis überführt, verein­

zelt wurden Kinder auch aus den "Lebensborn"-Heimen "Pommern" in Bad Polzin"9 

oder "Hochland" in Steinhöring'" nach "Alpenland" gebrachL Im Laufe seines Beste­

hens (September 1943 bis April 1945) wurden rund 230 Kinder im Kinderheim "Alpen­

land" betreuL'" Der letzte Transport aus Kalisch mit rund zwanzig Kindern traf Anfang 

Dezember 1944 in überweis ein. JU Kurz vor Kriegsende wurden noch zwölf polnische 

Kinder aus dem Kinderheim "Taunus" in Wiesbaden nach überweis überführt." I 

Das Heim "Alpenland" wies eine Aufnahmekapazität von bis zu 50 Kindern auf, die 

Heiminsassen waren zwischen vier und 15 Jahren alL J
' 4 Säuglinge und Kleinkinder wur-

den laut Merkel in überweis nicht betreuL J
' , 

Die Kinder wurden über Grund und Ziel ihrer Überstellung im Unklaren gelassen. 

I n überweis eingetroffen, wurden sie allerdings sofort über das Motiv ihrer Überfüh­

rung informiert: Jch weiß nur das eine, wie wir in überweis angekommen sind, da 

hat es geheißen ,so v,,'ir machen aus Euch Hitler-Jugend!' Und wenn wer fragt, Fremde, 

,ihr kommt's da her wegen der Kinderlandverschickung!'"'''' so Zygmul1t Rzqiewski. Ge­

heimhaltung war im Kinderheim "Alpenland", wIe auch in den übrigen Anstalten des 

Vereins, oberstes GeboL So wenig Personen wie möglich sollten über den wahren Hin-

\,ln Dop, Child welbre officer, UNRRA, Upper Ausma. S. 3 I [S. Klndersuchdlemt Ordner Lehem· 

horn ~. ).40 (Stand 2004), 

<)~ \'1'1 Pcrsonenhe>randsbuch des GJuklnderheimes KallSLh. finuagung Nr IJI. IPN, OKBZ~ w Ladil, 

1~~f2<), Nr 14. 

<)H VI'I Personenhesrandshuch des Gaukinderheimes KJIisch, bnrragung Nr H8. I['N. OKBZN w Ladzl, 

1~~f29. Nr H. 

<)<) \'1'1 Vernehmung von Heinze·\Visswede. HZG. Z~'1071, S. 6 f 

100 \'gl Kuligowski. \Vspomnlenia z Jat germJnlzaql 1942-45 . ..,. 46 f. 
101 Vgl lldesstattJ.che Erklärung von Merke! ZfA. Fall V\ll, OB Sollmann 11, Nr. 22, S. 48 Die genaue 

.... ll/Jhl der Jungen und !\1Jdchen. die durch das Kinderheim "Alpenland" gegangen sind, ist nicht tru· 

lerl1.lf. d" d.1\ gesamre>\ktenmaterial sowie die Karteien der Kinder kurz vor Ende des Kneges hefehis· 

gem.I(~ In d,1\ ,Lehensborn" . Helm nach '>ttlnhöring uhersrellt wurden - dan1lt verliert sich die -"pur des 

AktenmJterials. 

JQ2 Vgl. Fidcs\tdtthche Erklärung von Merkel. ZfA, Fall VIII, OB Soll mann 11, Nr. 22,).46 

101 Vgl. l,deS\(J[(liche Erklärung \'on Norbert Schwab. ZfA, fall \11I, AOB 8 B, NO·\2J8. "'.4-

104 \'gl. Bencht von r-derkel, S, I. ArchiV der Marktgemeinde Laaklrchen. 

lOS Vgl bde\\tJtthche ErkLlfung von ,\Ierkel. ZfA, Fall VIII, OB Sollmann il Nr. 22, BI. 4\, Ein ehema· 

Iiger Helmlma.l.se efllmert \Ich ,edoch dn Säuglinge, die Im Helm unrergehracht wurden. \ 'gl Inren iew, 

/ygmunt Rql.ew\kl. S. I. 

106 Inten lew, Zygmunr RZ4i.ewlk" S. 6, 



178 IV. DJ' Kinderheim ,Alpenland" "' Oberwel> 

rergrund des Aufenrhalrs der Kinder informierr werden. In Oberweis, einer kleinen Orr­

schah mir rund 500 Einwohnern,' fünf Kilomerer von Gmunden enrfernr, wussren die 

Anrall1er zwar bald von der Exisrenz des Kinderheimes, auch dass es ausländische Kinder 

beherbergre." "Nach den Bessarabienkll1dern sll1d, nach einem Monar halr, dann diese 

Kinder gekommen", "'" so erinnerr sich eine Nachbarin des Schlosses an dIe Ankunfr der 

ausländischen Kinder. Dass das Anwesen der Verwalrung des SS-Vereins "Lebensborn" 

oblag, war der orrsansässigen Bevölkerung laur Zeirzeugenbenchren nichr bekannr -

auch nichr, aus welcher Inrenrion dIe KInder in das Schloss gebrachr wurden. 

"Man har sich da auch nichr so gekümmerr, oder so. Obwohl, in Oberweis zu mei­

ner Zeir, da waren wir viele Kinder. Also, wie wir in die Volksschule gegangen sind 

nach Laakirchen, da waren wir viele Kinder beieinander. Aber es isr eigenrlich nIe 

eine Red' draufgekommen auf diese Kinder. Also nie.""') 

Angesichrs der Kriegssiruarion war die einheimische Bevölkerung wohl nlchr WIrklich 

über die Anwesenhen von ausländischen Kll1dern Im Orr vel"\vunderr. Fremdländische 

Arbeirskräfre, Zwangsarbener, begannen das äußere Erschell1ungsbild von ländlichen 

Gemeinden mirzupragen und zu verändern - 50 auch 111 Oberweis. In der Gemeinde 

Laakirchen, zu der die Orrschafr Oberweis zählr, leb ren bereirs im Juni 1942. über 334 

Zwangsarbeirer, davon 70 polnischer Herkunft:, dIe als Landarbeirer ell1geserzr \v urden. 

Das Kinderheim in Oberwei5 dIenre nichr nur als "Aufnahmehelm" für Kll1der am 

Polen, nach "Alpenland" wurden nachweislich auch zwei rschechische Jungen rrampor­

(Jen.'" Hierbei handel re es sich um V,iclav Hanf und V,iclav Zelenka. Hanfwar aus einer 

10" Die Volbl.ihlung dU' dun jdhr 191<) ergab tur den On Obe"""" \64 Per,oncn. Im I.!hre 19~1 'uren ö 

\99 Hurger gewe,cn D'L' \'olk,,:,hlung ,llI' dem j,lhre 1961 ljhltc bereit, 1.04' Per,onen, Jie In l )ber­

wei) gemeldet Wdren. Vgl. Volkv,lhlunpunrerLlgen der Ccmclnde l.l.lkm:hen ,I'" dem j,lhrt' 1919 bLw 

Au,we" über d.!, hgebl1" der Volk"oihlungen der l;el11clJ1de l.uk,rlhcn 1890 b" 1-)61 ~ichc .r\rdm Jer 

MJrktgl'l11clJ1de l,I.lkirchen. 

lOH Vgl. Interview, l\1,lrJ,1 L.,~. 2 ,owie Inrer,iew, l\1ari,1 I., ~ I f. 
109 InterView, Marl.1 I' , ~ , 2 

110 InlLTview, K,uolll1e / .. ~. 2 

111 Vgl. 1."geheriLhl dc, Cend,lIl11erlCpmtcllV Ll.lk,rlhen ,In dcn 1..lI1dr,lt In l ,ll1undcn, 22 6.1-)4~ l), 'l[ A 

/il. luch f)okUI11CnrCIIIOl1Vdrd,lv dc.' ,i'terrcllhi'lhen \\lLler't,ll1de, (Hg.), \\,deN,ll1d lind \LTt~llpll1g 

In OIll'rÖ'lerrCllh, 1911 19·11 I, ine [)okUll1cnt,ltlLln, Hd ~ (\\'ien, r-..lunlhl'l1, 1 il1l , 1-)~21.~. 4 l.2 

112 Maxill1i1,ln ~olllll,lI1n gdll 11' ell1em VedlOrprolOkuli ,In, d"" ,Iucl, ,Iuwt'n"dw ""ldcr In "AlpcnI.1I1d " 

ulllcrgehr.lchl w,lrt'n , Vgl Vt'lIlchl1lung von ~olll1l,lnn. IIZC. /.~ 1\1+ ~ . 1\ Der " I cbcn,horn " \\,If 

n.llhwei,l'lh in d,c Vcrl11ittlung von ,10\\C'I1"Lhen "indern II1\0k'L'rt In dCI ",lrtL'1 dc, Ilellllc, \\ur 

dC'1I aULh ,1"wt'lli."ht' KIlICIcJ gduhrt. dmh wt'dn I leim!..illdcl 1l0Lh \l,l.uheJtcI d<" K'lldcrhL'IIllL'., ,,1 \1 

pCIlLlI1d erw:ihlll'lI dCIl Ault-lllh,r1t ,1,\\\t'IlI" her "'lIdt'1 111 ,)hc'l\\'c'l' \'gl IlLk"l.Ht""w I, r!..Llrung 
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PAegefamilie, Zelenka aus dem Kinderheim aus Puschkau nach überweis überstellt wor­

den. Die Kinder waren im Rahmen der Vergelrungsaktion um das Heydrich-Attentat in 

die Hände der deutschen Besatzer gefallen."! 

Die Auswahl der Kinder, die in das Kinderheim ,,Alpenland" gebracht wurden, ob­

lag zwar der Gauselbsrverwaltung in Posen,"4 die Münchner Zentrale schickte aller­

dings einen Vertreter nach Polen, der die ausgewählten Kinder begutachtete und dann 

entschied, ob die betreffenden Jungen und Mädchen den Kriterien des "Lebensborn" 

entsprachen. Kurt Heinze, der in dieser Funktion nach Posen reiste, nahm von diesem 

Recht Gebrauch und verweigerte einmal die Aufnahme eines Kindes. Bei dem betroffe­

nen Kind handelte es sich um einen Bettnässer, woraufhin es zu einem Streit zwischen 

Heinze und dem Vorstand des "Lebensborn" kam."\ 

Zwischen dem Heimpersonal gab es unterschiedliche Auffassungen über die Herkunft 

und die "Bindungslosigkeit" der Heiminsassen. Nach Heimleiterin Merkel befanden 

sich im Kinderheim "Alpenland" ausnahmslos "volksdeutsche, bindungslose Waisen­

kinder aus dem Warthegau",116 die in Familienpflege übermittelt werden sollten." Dies 

wurde der Heimleiterin bei ihrer Amtseinführung von Dr. Tesch, dem Stellvertreter Soll­

manns, erklärt. 11' Für die "Lebensborn"-Angestellte war oben genannte Titulierung eine 

Bezeichnung ..für hilfsbedürftige Kinder deutscher Abstammung","" so Merkel weiter. 

Hauptaufgabe war es, für die zugewiesenen Waisenkinder innerhalb der "Lebensborn"­

Anstalten zu sorgen, "wir dachten nur an Fürsorge und dafür mühten wir uns ab", ~ 

so die Heimleiterin. Dass Fürsorge für die Angestellten des Münchner Vereins oberste 

Priorität harte, dem stimmt Maria-Manha Heinze-Wisswede zwar zu, betreffend der Ab­

stammungsverhältnisse der Kinder in überweis widerspricht sie jedoch ihrer ehemaligen 

Vorgesetzten Merkel vehement: 

von ~lerkel.1t7.C, NO-4949, 'l. 4. In keinen der geSIChteten Quellen konnten Hinweise aufslowenische 

KlIlder 1I1 Oberweis gefunden werden 

11, H,lIlf konnte an kellle PAegefamilte vermIttelt werden und blieb bis zur Evakuierung des Kinderhelllles 

In Oberwe". lelenka wurde an deursche PAegeeitern nach Dresden ubergeben Näheres zu dem Schick­

"li der tschechISchen Kinder findet Sich im Kap. V[!: Gewaltsame .,Eindeutschung" von Kindern aus 

den Lindern Südosr- und Osreuropas. 

114 Vgl. Eidew<!rrliche Erklärung von Merkel. ZfA., Fall VIII, OB \ lermetz, Nr. 4, BI. 16. 

11\ Vgl. Vernehmung von Heinze-\Vi,,,,·ede. IflG, IS-I071, S. l5 

116 Fide"tattllche Erklärung Maria Merkel. 7fA., Fall VIII, OB Soll mann 11, Nr. 22, BI. 45 

II~ Vgl. ebda. 

118 Vgl. Eidesstattliche Erklärung von Merkel. IflG, NO-4949, S. 5. Im Vergleich dazu bestätigte Sollmann 

In ,emer leugenaussage, dass es "polnische Kinder" waren, die in das Heim ,.A.lpenland" gebracht wur­

den. Vgl. Vernehmung von 'iollmann. IfZG, ZS-1524, S. 21. 

11') l,desstattl,che Erklärung von Maria ~lerkel DA., Fall \'111, OB Viermetz, Nr. 4, BI. 16, 

IW Fbda 



IV J)." J-.:inderlmrn .Alprnland " In Onerwel s 

.. Über die crwaige deutsche Herkunft dieser Kinder kümmerte bich keiner. sonst 

h:ine m,ll1 aus den polnischen Papieren, welche bei den Kindern waren. feststellen 

müssen . dass der größte Teil mit dem Deutschtum nie in Berührung gekommen 

Auch der Verwalter des Kinderheimes, Jakob Naffenberger. spricht m seiner ersten Aus­

sage im Rahmen der gerichtlichen Erhebungen nach [945 von "polni .. chen Kindern "," 

die nach Oberweis gebracht wurden. E, handelte "sich bei den meisten Kindern um 

\X'aisen ki nder", '1 so der Ve rwa I ter Vier ,\ lonare später revidierte er Jedoch seme Aussage 

Nach Oberwei .. seien ausschließlich ,volksdeutsche Kinder am dem \X'arthegau"'·' ge­

bracht worden. Heimleiterin und Verwalter sprechen beide explizit \'on ,\X'al<;enkindern". 

Beide Pe[\(lnen hanen Zugang wm Akcenmaterial der Kinder und waren Jn standigem 

Kontakt mit den Heiminsassen. Anneliese Janskv hane aufgrund ihrer beruAichen Tätig­

keit auch Finsicht in die Akten der Kinder. D,ll1eben beobachtete sie die Jungen und ~fäd­

chen. Cegen die Behauptung MerkeIs und Naffenbergers protestiert sie klar und deutlich: 

"Es besteht rur mich gar kein 7weifel. dass Frau Knipp-\Ierkel. sowie sonstige lei­

tende Leute des Lebensborn's e.\ genau gewusst haben, d,lss noch Yens-andre, 

hezw. PAegeelrern, das ist eimchlid\lich richtige EIrern, bei ungd:ihr der Kilfre 

dieser Kinder vorhanden war, d.l dieses aus dem Aktenmaterial kLlr hervorging." , 

Heimleitenn lind Verwalter waren dessen ungeachtet anderer ~1emung. \\'arum die bei­

den Cenannten nach dem Krieg ~ll1 ihrem '-lt,ll1dpunkt weiter re\thielten, bleibt dahinge­

.. teilt Fli1e hetr:ichtliche Rolle dürfte aber die Verhaftung der ehemaligen Vorgesetzten 

ge\plelt hahen . Die Am .. agen t\lerkeJ.. und Pbltenbergers lInterStrll"ilcn dlc Beluuptung 

dcr Vcrteidlgung, der Münchncr Verem w:ire nur bCI der \ 'ermittlungblndungslosc(' 

,volksdelJt<,cher" Kinder ,1m Polen bctciligt gcwc\cn cin Raub \'on Klndcrn h,Hre dcm 

n,llh nlel11,d .. stattgefundcn, "· 

121 1·,d",,,.Jltlichc I,kl.irllng VOll M,lfl,l ;-'l.lIlh,11 Ie'll/c· \\'i ."wt'llc. /1\, I.IiI VIII . \1)1\ S \ . i\~) 4S :.~ \ 
11 . 

l !l I Idc"LlI tlichc hkl,irlillg v"l1 1.1).,"), I'Ldlen!>"1 g"1 I1 \ . 1-.111 \ 111. ,\[)I\ s H, N~) .je)' j. \ -+ t, 

12 \ l"hd,L, \ . ~ . 

12'1 1'"k"LJltlichc hkl.UlJllg V"11 ).1).,"), I'l:dknhl'lgl'l 11\. 1-.111 \111 IlB \,,1I1ll.1J1n \ I. i\r. ,S 1\1. ,:. 
12\ Ildl'SVLJltlidw hkl:illing \'(\11 AnJ1c1,,"c ).lllSk\'. It/(" N~) qXI.~, 1, 

I ! (, Vgl. l 'r"f1l1l1l1l;s,nll' \'011 1), 1', 'IIIR.Jtl , \'l'IICldlgl'fSol1m.\IlIl,./t'\ . Jo.tIl\'III . ~)l'l'Il1llhl'll".J I'I.~" \ 

1 )il' 1\Ii\fllhlllll hl'1l def IcUtlldt'1l 1't'I\lHll'1l im "1J1,kIiIl'lm ,~\II)CIl\.lIld u \I,IIIt'1l d.dlt'f .llIch lIl1lCI ,km 

"lwlI grn,IIIIJll'1l '\'I'ckl hru,ldllt't "TldclI 



VerrRegung und Betreuung der Kinder I8r 

VERPFLEGUNG UND BETREUUNG DER KINDER 

Nach Ansicht des Verwalters genossen die Kinder in "Alpenland" eine "ausgezeich­

nete"·- VerpHegung. Die Heimleirung bemühte Sich sogar um "Extra-I.uweisungen" 

nach dem VerpHegungssatz der Kinderlandverschickungshelme, .x da die Kinder bel ih­

rer Ankunh "sehr zart und in der Enrwicklung weit zurück""~ schienen. Infolgedessen 

,.haben sich alle schnell erholt und die Gewichtszunahmen waren bedeutend",' betonte 

1\.1erkel. Ehemalige Heimkinder schildern Jedoch gegenteilige Erfahrungen: Wieslaw Ku­

ligowski erinnert sich an schlechtes Essen,'" Anna Kociuba und Janusz Bukorzycki litten 

w:i.hrend ihres Aufenthaltes in überweis ständig an großem Hunger.' ' Bukorzycki stahl 

sogar die Abralle, die für die ::'chweine gedacht waren, um so seinen Hunger zu stillen. t, 

Auch Zygmunt RZ'1zewski litt unter der schlechten VerpAegung: 

"Und zum Essen ... zum Essen in der Früh, so ein ::'tückerl Brot, blsserl dicker, so 

vielleicht. Die Marmelade, Messer eingetunkt, abgewischt und so ein Häferl Kaf­

fee, in der Früh. end zu Mittag ( ... ) kein Fleisch, zwei so Erdäpfel zu Mittag und 

so ell1 ::'uppenteller Rübenkraut. Tagtäglich l "'l4 

~:imrliche Jungen und Mädchen, die im Kinderheim ,Alpenland" untergebracht waren, 

waren durch den Münchner Verein krankenversichert.'" Bei alHalligen Erkrankungen 

wurde der zuständige Arzt aus Laakirchen zugezogen,"" in ein Krankenhaus wurden die 

Heimkinder allerdings nie gebracht - auch nicht bei ernsthaften Erkrankungen, wie die 

11- Ilde\>t.lttillhe I:- rkl.lrung von jJkoh I'ftffenherger 7fA, bll \'111 OB ~ollnunll \'1 N r. \8, Bill 

I'~ \gl hdem.ltt!Jche f-rklirung von \Ierke!. ZtA bll VIII DB '>ollmal1n 11. Nr. 22, BI 463-4- ;-.;',lLh 

dem VerpfkgunpgrundsJtz der KlI1deriandver;chickung ,ollten pro ldg zweI Relch,mark für die Ver­

pflegung der Lageneilnehmer verwendet werden Lus.ltzlich sollten dIe KJ/lder )onderluschlige erhal­

len Ih, hedeulcle' ,ln Brot hzw ,\lehllOoo, Jn Fen 10°0, JIl "-.ise l\Oo, an lopfen 20% und le I:lg 0,2 

LIter elHnhmte I'n,chmilch ErI.", des Relchsministenum, fur I:rn.lhrung und L.mdwJrt,chah vom 

2').10.1940. /':1( n.lCh Cerhard Kock, .,Oer Führer ,orgt für unsere KlI1der ... ". OIe Klnderlandver;chl­

lkung Im !wel(en \\'c1tkneg (:'chol1lngh, 19~r), S. 122- 121. 

12<) hd",st,ltthlhe t rkl.trung von .\lm.l .\lerke! ZtA Fall VIII, OB SollmJnn 11, 1',r. l2, BI. 46a-4-

110 Fhda, BI. r 
I 11 \'~1. "-uhgow,kl. \\'pornnlenia z I.lt gernunil..lqi 1942-4\,'" r 
'12 Vgl KOClllha Bez WLS.l1110SCI. S. 10 ,,'Wle Bllkorlycki .\Iole Lua dzic;u\'ce, S 11 

'H \'Sl. BllkorZlckl \lole I.lta dzic;cI<;ce." 11 

'14 InteI\le", I.\gmunt R"\lewskl,~. \. 

11\ "Si Allfstellllns der (;ruppenver;lcherung ,O,tklnder' de, Berliner Verem.s, Stand 1.12.194+ !tA, Fall 

VIII. ADB S B. ~O 460', 010-4602, ~0-4601, 

,,(, Vgl Bencht von \lerke!. 'i. I. Arch" der \I.!rktgememde I J.lkirchen. 



IV, 1),,, Kinderheim ,i\lpcnl.tnd" 1/1 Clherwei, 

(;es<.hi<.hte Wieslaw Kuligowskis dokumentiert. Der Junge war von einem S5-Mann 

gel\\ungen worden, auf einen Nussbaum zu kkttern und für den Mann Nü~~e zu pRü­

<.ken: 

"Ab ich die Reitpeitsche sah, wurde ich total nervös, Sofort saß Ich auf dem Baum, 

aber der bruchige Ast brach ab, kh fiel mit meinem Rücken ell1 paar ;V1eter runter. 

Ober zweI Wochen lag i<.h im Isolierzimmer bewusstlos, Die Deutschen benahmen 

sich .1ber so, .11, ob nichts passierte, Ich wurde zurück zu meiner Truppe gebracht, 

ins Krankenhaus wurde ich aber nicht gefahren,"'F 

DIe Heimkitung beteuert. das<, die Kinder im Heim ,.Alpen land" "aufs Beste'" S betreut 

wurden: vormittags wurden sie mit l.esen, Rechnen und I.,chreiben beschaftIgt, nachmIt­

up konntt:n die Jungen und I\.1:idchen Spick spielen, SICh mit BastelarbeIten vergnügen 

und <,pazieren gehenI''J Auch Elfriede I.,imanowski, die als ZwangsarbeIterin nach Ober 

weis überstellt worden und dort 111 der Njhstube tjtig war, hatte den Eindruck. dass dIe 

Kinder sehr gut behandelt wurden und si<.h 111 ihrer Freizeit n.Kh eigenem \Villen ver­

gnügen konnten, .' Kath.uina Rink. die in Oberweis fur sich ein PRegekind auswählte, 

stimmt dem lU: "Die Kinder lebten dort wie im Paradies, b war herrltch fur KlI1der. " 14' 

[)je Berichte der ehemaligen betroffenen Kinder zeichnen jedoch ein anderes Bild, In 

I linbllck auf die vorhandenen Quellen steht fest. dass dIe Heimins,lssen Im Kinder­

heIm ,,Alpenbnd" nIcht alle dIeselbe Betreuung und PRege genos<,en, ,,;Vlanche hatten 

es im Lager besser, aber nicht alle".I4' macht Janusz Bukor1.\'Lki auf dIe unters<.hiedliche 

Behandlung der Kinder im I leim aufmerbam, Ls scheint. dass vor ,1llem dIe :ilteren 

I\.UdLhen im Alter lwisLhen dreizehn und \'ierzehn Jahren eine prIvikgierte Betreuung 

IIll I {elm genmsen. LUlle Ikrgner und Julie Senner waren belde aus Kalisd1 naLh Ober 

weis tramportiert worden, Die "LidLhen konnten sich im Heim \ollkommen frei be\\'e ~ 

gen. Rergner gefiel es in ,,Alpenbnd" derart gut. dass sie d,lS Heim nicht gerne verbssen 

wollte, als sIe an PRegeeitell1 \'l'lmirrelt \\llrtle. I' ,\uch "lherese \\'ell1brenner und Ann.l 

MILheierging es in SLhloss ()berweis selu gut. die VerpAegung \\.lr ausreichend. körper 

I P "ullgm",ki, \\\I'0JlllliellJ.II 1.11 gL'IIlUIlIl",,1 I'),I! 'II,~ , ,19 

IIH hdn,I.lltllLllL' IlkLirullg '''" .'..1,III.ll\krkel. //,\, F.tli VIII, DB ~(1I1/ll,tllllll. Nr.l!. BI I~ , 

1l'J Vgl eh"" 

J.jO Vgl /L'ugL'Il.Il"sage 'Oll I ' !trink ~ll1l.ll1o\\,kl .11lI Ij I 19'1~. If/t" :-- IH 101 !O. ~ ;\ n t 
Ijl /"L'llgCI1,lll",lge \'011 ".II1t.IIII1,1 R1I1!.; ,11ll 1j,I I'),IX, lIit, \IB ;o/!ü, ~ 1\IS 

112 Buk"")'L kl, M"IL' 1.11,1 LIn~'L i~:cc.~. 11 
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liehe Züchtigung oder andere schwere Bestrafungen hanen die Mädchen selbst nie erlebt 

oder bei anderen Heimkindern beobachter.'44 Dass nicht allen Mädchen eine deran gute 

Fürsorge garannen war, illustrien die unten angefühne Aussage von Anna Kociuba. Ko­

ciuba war als sieben Jähriges Mädchen nach überweis gebracht worden, die Berreuung 

im Kinderheim ,,Alpen land" schilden sie rückblickend folgendermaßen: 

"Da war es noch schlimmer [als in Kalischl: größere Disziplin, nur deutsche Spra­

che, Hunger und körperliche Züchtigung für jede kleine Verfehlung. An Einsam­

keit und Hunger war ich gewöhnt, aber ich hane sehr große Angst vor der Einsper­

rung im Keller - Angst vorm Dunkel habe ich bis heute -, vor den körperlichen 

Züchtigungen und vor allem vor den Gesichtsschlägen."'4\ 

Auch geschlechtsspezifisch sind Unterschiede in der Berreuung der Kinder im Heim 

feststellbar, die sich tn der Erziehung der männlichen Heimkinder widerspiegelr: Die 

Jungen im Kinderheim "Alpenland" mussten sich zusätzlich einer srreng militärischen 

Ausbildung unterziehen, unrer der sie sehr linen. Daneben wurden sie, stets bewacht, 1Ll 

verschiedenen Arbeiten eingeteilr. Der Tagesplan unrerlag einer exakten Regelung. I4' Im 

Vergleich dazu hanen die Mädchen - trotz aller Strenge, die bisweilen sadistische Aus­

maße annahm - erwas mehr Freiheiten im Heim. 

Der nationalsozialistisch orienriene Unrerricht wurde im Kinderheim auf Deutsch 

abgehalten, Frauen übernahmen diese Tätigkeit,'4- "Ganztägige Gruppenkurse, Deutsch­

unrerrichr, '->ingen deutscher Lieder, Lobpreisungen auf die Deutschen und auf Hirler",148 

so schilden Halina ülejniczak den Unrerricht im Schloss. 

Den Kindern des erSten Kindenransporrs war es anfangs noch erlaubt, sich polnisch 

1Ll unrerhalten. 149 Dies ändene sich jedoch rasch und die Verwendung der Murrerspra­

che wurde den Helminsassen unter Androhung schwerer Strafen verboten: "Für jedes 

1.+4 \gl /eugcn.lu".l~e \'on lherese \\'einhrenner \'or dem :-'lilJ[jrgcrichtshofam 21.1 1948. HZC, \IR 

1uho. ~. 406- f ,O\\'le leugenaussage \'on Anna \Iichel \'or dem :-'ldJ[jrgerrehrshof .1m 21.1.1948. IUl, 

\IR 10{20, S . .jo-x Hier wurde hewu,m der ,.ell1gedeurschte' N.lme der Kinder verwendet - die Zeugen 

,tdlten "eh nH (,cflcht nm diesem :-.i.lmen \'or; \\'einbrenner harre hereltS den I\;achnamen ihrer PAe­

gdJmilll' ,lngt:noIl1n1t:n 

(.j) !\:o\luh.l. Bel rn/.sammcl S. 11 f 
(.j6 \gl. Imenie\\'. /ygmunt Rl.jlewski S. J ff sowie fragebogen, Janusz Bukorz\'ckl. Leon l\\'ardeckl, 

!\:,1[,,1 BOCICk, alle'" 1. 

I.+~ "gi \lhsage \'on .\bri.! .\I.utha Helme-\\"swede \'or dem .\Iilltärgerichrshof .lm 2-.10.194-. IUC . 

. \IB lOit-. S \01. 

1.+' Ingeh"gen. fhhna OlelnICl.lk, S. 1. 

14~ \'~1. ehda., S. t 
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polnische 'v/on wurde man geschlagen, getreten und musste hungern. Der i\ahrungs­

enrlug konnte bis zu drei "Jage d,lUern."'<l Bereits in den "Assimillerungsheimen" wa­

ren die Kinder genötigt worden, die deLmche .)prache Zll erlernen. [n Oberweis wurde 

der Unterricht nun inrensivien. Jungen und Mddchen wurden unabh:1l1gig vom Alrer 

der Kinder gemeinsam in einer Klasse unterrichter.'<r Die Deutschsrunden waren für die 

Kinder verpflichtend'" und fanden t:i.glich im Erdgeschoss des Schlosses starr: ".1.1, da 

haben wir Deutsch gelernr. Ceschrieben auf der"Iafd, musstest ja abschreiben. \'Venn du 

nicht dumm gewesen bist, km schneller gelernr. Aber so leicht ist es nicht gewesen" , 

Der obligatorische Deutschunrerricht r:1l1d zwar im Klassenzimmer starr, doch die Kll1-

der gebrauchten gezwungenerma(~en auch andere I'vlethoden, um Sich die deutsche 

"'prache an/ueignen: 

"Na, ( ... ) wir sind alle "Elge nach dem Essen marschiert und dann hat es gehei­

f~en, ,jeut musst Ihr alle "Elge ein Lied singen. Gelesen hast, aber verstanden hast 

du ja nichts. Und dann haben wir gesungen und durch das haben \vir Deutsch 

gelern[, ", 4 

Die Anwendung der polnischen SpLlche galt im Heim als oberstes und strengstes 

Verbo['" "Jedes polnische \'Von war Crund hir ell1e .\1altratierung, tl.ir Schl:ige und 

Trirre","o so J,lnUSl Bukorzycki. Den Heimimassen war es aus diesem Crund ,lUch un­

tersagt, unrereinander auf Polnisch /.LI kommunizieren'< Die Kinder Widersetzten sich 

Jedodl dieser Anordnung: "Unrerein,lnder haben wir polnisch gesprtKhen, ,lber wenn 

d,ls ein Deutscher höne, g,lb es sofort verschiedene Strafen und Ermahnungen",'" erll1-

nen sich Karol Boezek. Von einem Verbot der polnischen Spr,lche wed\ die HeImleite­

rin ~lerkel hingegen nichts. Die Auss,lgen :-'1erkels weichen von den Frinnerungen der 

Kinder, lllnl Cebrauch der dcutsdlen ~pra(he gezwungen worden zu sein, deutlich ,lb 

~ie habe die Kinder nur angeh,llten siLll in der deutschen Spradlc lU "übcn",'<" red1t 

'50 I r.Igchogrn, 1.ln"'I. Bukor/\'tkl,:'. I 

1\1 Vgl. Ir"gehogen. 1,1IlU" BllkO"l'lkl \. \ 

1\1 Vgl ehd.1. "'W'l' I [,lgd)oge11, !-.ul'gow,k,,:' I 

1\1 'nll'lVll'W, 1\'~Ill111l( Rl.\il'w,ki, \. I. 
I\j I.hd,l, \ 1 
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fertigte sich Merke!, unter sich und auch in der Freizeit ware es den Kindern erlaubt 

gewesen, sich nach Belieben und ungehindert auf Polnisch zu unterhalten. I< Auch eme 

weitere Angestellte erklärte, dass die Kinder nicht gezwungen worden waren, deutsch zu 

sprechen, man härre die Heiminsassen nur dazu "ermahnt" ,'6' die ~prache, die sie in der 

~(hule lernten, auch anzuwenden. '''' 

Erziehung im "Lebensborn"-Heim in überweis bedeutete "Umerziehung" der Kin­

der In Form von diversen "Eindeutschungsmaßnahmen". Befehle, Verbote und be­

dingungsloser Gehorsam prägten den Erziehungs-Alltag Im Schloss. Anna Kociuba 

spricht \'on "preußischem Drill", der den Allrag und die Erziehung Im Schloss überweis 

hestimmte,'<' Halina ülejniczak, die mit einem den ersten Transporte im Herbsr 1943 

nach ,,Alpen land" gebracht worden war, zählt die obersten Richtlinien des Kinderheimes 

auf: ,,1:s war nicht erlaubt, polnisch zu sprechen. Man durfte nur mit einem Erzieher auf 

die Toilette. Verbot des Kontaktes mit Personen außerhalb des Kinderheimes und der 

ramilie." 16
4 Daneben mussten sich die Jungen und Mädchen dazu verpAichten, sich stets 

auf" Deutsch LU melden und sich nur mi t Genehmigung aus den Räumen zu entfernen .'('\ 

\Veiters war es strikt verboten, das Anwesen des Kinderheimes zu verlassen. '66 "Alleine 

hast ja nix machen dürfen, da war alles abgesperrt!"," so ein Betroffener. Bei Nicht­

Cehor,am drohten den Kindern schwere Bestrafungen, körperliche Züchtigungen, \vie 

ohen geschildert, gehörten zum Erziehungsalltag, auch wenn Heimleiterin Merke! dies 

dementiert: ,,1:s war mir bekannt, dass im ,Lebensborn' ein streng verfolgtes Züchti­

gungsverhot durch Herrn Sollmann ergangen war. ",6' Im Gegensatz dazu gab Heimver­

walter Ptaffenberger zu, dass körperliche Züchtigung srarrfand, jedoch "nur in wenigen 

Eilkn bei groben Verfehlungen ( ... ), wenn sie aus erzieherischen Gründen unbedingt 

notwendig war". 69 

Nehen Jer körperlichen Züchtigung zählten Nahrungsentzug, das Einsperren in eine 

dunkk Kammer und das Appellstehen mirren in der Nacht zu den weiteren Bestrafungs-

I ('0 V gl. ehd.l 

1('1 \lm.l \brth,l Heinze-\X'i"wede. l.eugen,!U\sage am 2~.IO.[947 It7(" MB 1O/[~,:'. 10l 

1('2 Vgl. ehda. Für die h"lng\arhellenn Ufriede ~imanowsk.J waren die Kmder "so gur erzogen, dass sie mlt 

um, die wir nicht Polni\lh konnten, In leder Hmsicht deutsch sprachen" Zeugenaussage von .)Imanow­

\k, .lm 14.1.194H. H7l;, MB 10/20, ~.1111. 

1('1 \'gl hagehogen, Ann,l KOCluba S. 1 

164 h,lgebogen lülina Olelnlczak, S. 1. 

165 \gl h.lgebogen. )dnu\Z Bukorzvckl, S. 1 
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[6~ InterView. h'gmunt Rz.jie,\\ki S. 9 
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methoden." Panische Angst hatten dIe Kinder vor der Einschließung in einen kleinen, 

engen Raum, einem Schornstein nicht unähnilch: 

"Es war eine Nische, aus der man Ruß herausnahm, 60 cm hoch und 50 x 50 

breir. Man konnre darin weder stehen noch sitzen und man musste in eIner Hock­

stellung ohne Essen und Trinken sogar bis zu 48 Stunden aushalten. Wenn eIn 

Kind rauskam, war es bewusstlos, geschockt, voll mit Ruß, mit Kotze und mit 

Exkrementen.'" , 

Im Kinderheim herrschte bedingungsloser Gehorsam gegenLlber den Erziehern. '. " Es 

gab zivile Erzieher und solche In SS-Uniformen. DIe Leute waren geborene SadIsten" , " 

so urteilt Janusz Bukorzycki über dIe Ausbildner Im Schloss. Die Jungen im KInderheim 

"Alpenland" wurden zusätzlich eIner streng paramilltanschen Ausbildung unrerzogen, 

die Ausbildung beruhte auf Formen und Inhalten der HJ-ErzIehung. 1 HJ-Fuhrer wa­

ren aus diesem Grund auch für dIe Schulung der Jungen verannvortiIch. 's ~eben dem 

Erlernen aller mit der Wehrhaftigkeit verbundenen soldatISchen Eigenschaften galt die 

Verteidigung des Deutschen Reiches als oberste Prioritär. 

"Wir kriegten Uniformen, Gewehre mit Bajonetten ohne Munition. Ich war neun 

Jahre air. Das Gewehr mit Bajonett war größer als ich. \ on \\ eckslgnal bis Zap­

fenstreich wurden wir geschult: Exerzieren, Laufen, NahkampfunterrIcht und wie 

man mit Bajonetten stechen soll. Wir brauchten es, um gegen polnische Banditen 

kämpfen zu können."" " 

1'0 VgL InierVlew. ),Inu" BukorlYLkl, ~ I 

17 i Buk,mvcki, MOll" Lua d/i~ll<;Ce, S 11 
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Unmittelbar nach dem Weckruf um sieben Uhr morgens wurden die Jungen zur kör­

perlichen Enüchtigung angehalten, danach war es den männllchen Heimkindern ge­

stattet, ihr Frühstück gemeinsam mit den Mädchen im Speisesaal einzunehmen. Nach 

dem Unterricht, meist nachmittags, begann die paramilitärische Ausbildung: Umgang 

mit der Waffe, Exerzieren und Nachstellung von Kampfhandlungen auf dem Feld.' -­

"Jeder "lag war wie der andere. Am Vormittag verschiedene Übungen, Unterricht und 

herzieren",1 8 so Wieslaw Kuligowski über den Alltag im Schloss. Nur in den Sommer­

monaten kam es zu leichten Änderungen im streng geplanten Tagesablauf: Den Jungen 

wurde es erlaubt, in der nahe gelegenen Traun schwimmen zu gehen. Als sommerliches 

Badevergnügen konnte das jedoch nicht gewertet werden - die Kinder wurden stets zum 

F1w" eskortierr und bewacht: 

"Wir sind nie alleine schwimmen gegangen, immer nur unter Bewachung. Sonst 

wären wir ja abgehauen! Und eine Angst haben wir gehabr. Wenn wir Schwimmen 

gegangen sind, waren ja auch SS-Männer dabei. Du hast ja nichts gewussr. Wenn 

du ihnen den Rücken zugewandt hat, hast ja auch nicht gewusst, ob sie dich von 

hmten .... Und du fällst in die Traun und bist weg. "1-0 

Cekleidet wurden die Jungen nach dem Vorbild der Hitlerjugend. Unabhängig von der 

Jahreszeit mussten sie die Uniform der HJ tragen: "Und im Winter die gleiche HJ Hose 

wie Im \ommer. Kurze!"," unterstreicht Zygmunt Rzqzewski die strenge Uniformitär. 

Auch einer Oberweiser Bürgerin fiel die strikte Kleiderordnung der Heiminsassen bei 

ihren Ausmärschen auf: "Derer haben die Buben so leidgetan, das waren ja lauter Buben. 

Und ihr haben die Buben so leidgetan, weil die im November noch mit kurzen Hosen 

gehen haben müssen. Sie sollten halt erzogen werden, so richtig sparranisch."'~1 

Auch nachts wurden Alarme ausgerufen oder die Jungen zum Appell bestellr. ls2 Janusz 

Bukor7.yckl, der als Zehnjähriger nach "Alpenland" transponien worden war, erinnerr 

sich an \Veckrufe mitten in der Nacht. Die Burschen wurden in dIe \X'aschräume gejagt: 

"Auf dem Boden stand das Wasser bis zu den Knöcheln und es hieß: ,Hinlegen, 

aufstehen!' \X'ir mussten Kniebeugen machen und, um es uns schwieriger zu ma-

I ~~ \'!,I I-rd!'coo!'en. Karol BOClck sOWIe bra!,eoogen. Janusz Bukorzycki. belde S 1· 

I ~ h.l!'coo!'erJ. \\'lcSIaW Kuli!,O\\"Skl. S. 1 

1-') Inter,iew. Zy!'munr R1..qzewskl, S. -

I~O I' hJa, ~. \. 
I~I Intenlc\\, .\lan.1T, S. I. 

1~2 Ygl Kuligmwkl, \\'spomnienia I lat !,crmaniLJcji 1942-4\, S. 48. 



188 1\. D" Klnderhnm .Alpcnland " In Oherwel' 

chen. mussren wir einen Kollegen auf die Schulrer nehmen. Der mussre noch eine 

Schüssel mir Wasser halren. Wenn ich keIne Kraft mehr harre und schon Im Wasser 

lag. mussre mein Kollege. der bei mir auf der Schulrer saß. mich auf seIne Schulrer 

nehmen und ich die Schüssel haI ren und .das Spiel' begann von Anfang an. Es 

dauerre bis zum Morgen. Wenn wir zurück in unseren Saal kamen. waren unsere 

Prirschen ganz verwüsrer und wir mussren sie noch in Ordnung brIngen.· '8 

Aufgrund deraniger Frlebnisse welgerr sich Janusz Bukorz)'ch .Alpenland" als "Kmder­

heim" zu bezeichnen, der ehemalige Helminsasse charakrerISierr die "Lebensborn"-An­

sralr In überweis als "Mlsshandlungslager".'84 Auch Zygmunr Rz~i.ewskl legre wahrend 

des Inrerviews grolSen Wen darauf. dass "Alpen land" nlchr als "KInderheim" . sondern 

als "Lager" bezeichner wird." Das "Lebensborn"-Helm weisr wahrlich zahlreiche charak­

rerISrische Gemeinsamkeiren mir narionalsozIallsrischen Lagerformen auf In einem NS­

Lager mussre in ersrer linie "erzogen" werden - das Lagerprinzip sollre die Auffassung 

des Narionalsozialismus vom normalen Leben als chronische KamptSiruanon Widerspie­

geln. Zusarzlich wurden die narionalsozialismchen Lager durch einen srreng geplanren 

Tagesablauf als einheirliche Grundsrrukrur gepragr. <6 

Die Jungen im Heim .Alpenland" waren den hziehungsmerhoden und den diversen 

r.,rimmungen der Ausbildner schurzlos ausgelleferr. Angsr wurde zum srandlgen Begleirer 

der Kinder.'· Vor allem zwei HJ-Führer aus der naheren Umgebung waren unrer den 

Heimkindern sehr gefürchrer.,s8 

Die Madchen im Heim wurden nichr deran milirärisch geschulr wie ihre männlichen 

Heimkameraden. an den räglichen Aufm:irschen nach dem 1\.1irragesscn mussren jedoch 

auch sie reilnehmen."') Das "Spalierengehen" der Heimkinder. wie es von ell1er Zeir­

zeugin formulierr wird, wurde auch von der örrllchen Bevölkerung wahrgenommen. "" 

Während des Marschlerens wurden die I\.lllder srers angehalren. narionalsoZlalisrische 

IHl Hukorlycki. MOle Lu.1 dll<;Li<;Ll'. ~ 10 f. [)Indbe Ce,d'll.hle ,dllkkn HukorL\,kl .lUd, 111 Jn l'\ DL) 

kumenl.ul()n .Ruhelm Kinder .IU' dem I eben,horn " . ge'i.lllt'1 'Oll Chmll.lIlt·(' hrll.lrdl \ HR) . I')'); . 
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Kontakte abseits der Anstalt,mauern 

Lieder ZU singen, gegen Kriegsende erregte diese Tätigkeit die Aufmerksamkeit einer 

Oherweiser Bürgerin: 

Gell, die haben immer singen müssen, immer so ,Hirler-Lieder'. Und wo meine 

'lchwester war, die Chefin, die hat dann gesagt, zu denen, die da vorbeigegangen 

sind, die sollen nicht immer singen, wenn eh schon bombardien wird und wenn 

eh schon hald der Krieg aus sein wird. Die hat halt geschimpft, wenn sie gesungen 

haben." 91 

KONTAKTE ABSEITS DER ANSTALTSMAUERN 

Ohwohl das Kinderheim inmitten des Ortes Oberweis gelegen war, gab es (mit einer 

Ausnahme) kelI1en engen Kontakt zwischen der einheimischen Bevölkerung und den 

Heiminsassen. Die Nachbarn des Schlosses hatten sich zwar an den Anblick der mar­

schierenden Kinder gewöhne sogar die Unterhaltung der Kinder konnte vereinzelt mit­

verfolgt werden,'')c doch mit den Kindern selbst in Kontakt zu treten war nicht möglich, 

die Kinder "sind immer bewacht worden",',)1 so eine Zeitzeugin. Den polnischen Jungen 

und Mädchen war es strengstens verboten, mit Personen außerhalb des Heimes zu spre­

ehen. 94 Interessanterweise gab es jedoch einen nachbarschafdichen Kontakt zwischen 

dem Kinderheim und dem einZigen direkten Nachbarn des Schlosses, einem Landwin 

das bäuerliche Anwesen grenzte unmittelbar an die Parkanlage des Schlosses Oberweis. 

hVISchen der Heimleitung und der Bauernfamilie entstand ein gutes nachbarschafdiches 

Verhältnis: DIe Essensreste des "Lebensborn"-Heimes wurden für die Versorgung der 

Schweine des Nachbarhofes verwendet' und die älteren Jungen im Heim wurden für 

bndwirrschafdiche Arheiten am Bauernhof eingesetzt.'')'' Die Heimkinder halfen bei der 

K,motfelernte und wurden von der einheimischen Bauernfamilie stets gut behandelt und 

hestens mit Essen versorgt: 

"Bei ihr haben wir am meisten zu Essen gekriegt. Jeder, alle vier oder sechs, was wir 

waren. Jeder hat einen großen Laib Brot gekriegt von ihr und so ein Stückerl Ge-

191 Intervle\\ \1.mJ r , ~. ~. 

I')~ Vgl. ehd.l.,~. I 

191 Ll1J.1 

194 Vgl. Fr.1gcbngen, Hal,n.l Olejniczak. <; 1 

I'), Vgl IlHe",ew, ~ ~ (.lnon1'm) am ~8.J.200\, S. J. 

1')(' Vgl. Imenle\\, /)'gmUnl Rz4iew,kl, S \' 



IV. [).lS K,nderhe,m .Alpenland " ,n OoerwelS 

seichtes. D.1S war etwas l Aber du mUSSl rechnen, sechs solche Laib ( .. ) und Jedem 

musst [erwasJ geben. Jedem! Denn jeder hat einen Hunger gehabt. Oder fleisch! 

Wenn du es dreieinhalb JJhre nicht siehst, das ISt so, wenn Jemand kein fleisch 

mehr isst. Der Mensch hält eh e(\.vas aus! " I ~ 

Den Kindern des nachbarschafrlichen Hofes war es erlaubt, mit den Heimkindern zu 

,prechen. Die Nachbarsfamilie hatte vier Kinder: drei "ohne und eine Tochter Der äl­

teste ~ohn war bereits vor der Eröffnung des Heimes ,.Alpenland" eingezogen worden , 

er kam erst nach Kriegsende in die Heimat zurück. Vor allem die Tochter des Bauern 

war regelmäßig "drüben" im Kinderheim und spielte mit den Heimkindern. Im Schloss 

selbst war die Zeltzeugin Jedoch nie ,'Qs sie hielt sich mit den Kindern immer Im Park vor 

dem "chlossgebäude auf: 

..Ich war sehr viel drüben im ~chloss, wir haben Immer .1empelhupfen' gespielt. 

Die Kinder konnten auch schon ein bissehen deutsch sprechen. das geht 1.1 sehr 

schnell bei Kindern. Ich war wirklich sehr viel drüben. ( ... ) DJS ,,(hloss hatte ei­

nen sehr großen Park und dorr hatten die Kinder ihre rreihelten. Aber das war 

schon alles abgeschlossen." '9 

Das Nachbarsnüdchen spielte in erster Linie mit den l\1ädchen Im Helm Hierbei dürfte 

es sich um jene privilegierte Cruppe von Heimkindern handeln, die ellle bessere Be­

treuung genoss, da der Kontakt mit der einheimischen Bevölkerung bel den übrigen 

Heimkindern als strellg verboten galt. '"'0 Die "lpielkameradlllnen machten keinen un­

glücklichen [. indruck. so die I.ettzeuglll, Anzeichen für schlechte Betreuung und PAege 

hat es nie gegeben . 

"Also ich habe nie bemerkt, dass sie irgendwIe unglücklIch wjren. \'\ ' ir waren 1w,t1g 

und haben miteinander gespielt. ( . .. ) kh gLllIbe nicht, dass die hlllder dort miss­

handelt worden sind. Wenn es schön W,lf, h.lben \\ ir Immer mltetnandcr gespielt. 

Aber Ich war natürlich .lUch nicht ll11mer dorr, ich l11usste ,llIeh in die ..,dllllc gehen 

und lernen." lC l 
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Kont.lkle ab,eil' der Anslallsmauern 

Den Söhnen des Landwirtes war es erlaubr. die Heimkinder 1m Sommer zum 

Schwimmen In die Traun zu begleiten. Ein ehemaliger Heiminsasse bewm aber, dass es 

,onst keinen Kontakt mit der örrlichen Bevölkerung gab: 

"Nur mit der Familie! Wenn wir schwimmen gegangen sind in die Traun, dann 

sind nur die Söhne mitgegangen. Der eine war ja gehbehindert, der hat zu uns ge­

sagt, ,nehmt's mich mit!' und dann haben wir ihn zum Schwimmen Buckelkraxen 

mitgenommen. Aber wir sind immer dabei bewacht worden." -

Autgrund der Immanemen Bewachung war es den Heimkindern kaum möglich, unbe­

merkt mit Angehörigen Komakt aufz.unehmen. Der BriefVerkehr mit Verwandten war 

rigoros verboten, " 1 aus dle,em Grund war auch hierbei die Hilfe einheimischer Bürger 

notwendig. "Die älteren Kollegen waren wieder schlauer als unsere Erzieher. Die erfuh­

ren davon, Jass in Überweis auch gute Österreicher sind, und schafften es zu diesen 

nachts LU gehen, um unsere Briefe LU übergeben" , 204 erinnert sich Wiesbw Kuligowski. 

Die Sehnsucht nach dem Zuhause war groß, die Kinder hatten großteils seit ihrer Ver­

schleppung aus ihrer Heimatstadt keine Informationen über ihre Angehörigen erhalten. 

,,Als wIr mitgenommen wurden, dachten wir die ganze Zeit an unsere Familien, wir spra­

chen über unsere Familien und darüber, wo sie sein würden und was sie machten": so 

K.Hol BOClek. Die Kinder suchten nach Möglichkeiten, mit Verwandten und Bekanmen 

in der HeImat Komakt aufz.unehmen. Die Heimkinder wandten sich an die Nachbars­

bmilie, den Landwirt, und baten um Rat und Hilfe: "Dort haben wir schon oft geredet: 

,Du wie könnten wir wohl schreiben?' Und dann haben die meistem gesagt: ,Schreibt's 

einen Brief und dann tut' ihr ihn da rein und dann wird er geholt."' w6 

Laut Heimleiterin Merkel war es den Kindern gestattet, "nach Belieben zu korres­

pondieren und POSt zu empfangen" .1' Auch diesen Punkt betreffend ist das Erinne­

rungsvermögen der Heimleitenn mit den Schilderungen der Kinder nicht kongruent. 

,, \X'ir durften keine Briefe schreiben, nicht einmal auf Deutsch. Wenn ein Kind es doch 

scluftte, war es Immer heimlich" ,zcg bewm Janusz Bukorzycki. Vereinzelt wussten jedoch 

lO! Imnyjc\\", /ygmunr ~zew,h S. ' . 
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IV Ih, KlnJerheim "AlpenlanJ " in Oberwe;, 

die Mitarbeiter des "Lebensborn"-Heimes über den illegalen Postverkehr der HeImkin­

der Bescheid. ')') 

Fine zentrale Rolle bei der Vermittlung der illegalen Post der Heimkinder an ihre An­

gehörigen In Polen spielte hierbei Rosine Keller, !' die ehemalige Leiterin des Postamtes 

in Obef\veis: 

"Da ihr die Kinder so leidtaten, hat sie für jene Kmder, dIe sich infolge ihres Alters 

an die Adresse der Eltern in Polen erinnern konnten, Briefe an die AngehÖrIgen m 

Polen geschickt und diese BrIefe unter Ihrer Absenderadresse weitergeleitet. Die 

Antwortbriefe, die wiederum an ihre Adresse gesendet wurden, gingen dann weiter 

an die Kinder." ' !l 

Die älteren Jungen im Heim seIlten sich nachts über den Balkon des Schlosses ab und 

hinterlegten unter einem ausgesuchten Platz, eInem Gebüsch nahe dem Zaun, die 

Briefe: 

"Sie hat die Briefe in der Nacht geholt. Und wenn welche gekommen sind, hat sie 

wieder die Briefe reingelegt. Durch das haben wir eine Verbindung gehabt. Aber 

es heifst p so, der Krug geht so lange zum Brunnen. bis er brIcht. Cnd dann Ist 

er gebrochen. ( ... ) Sie [haben] die Briefe gesehen und es Ist aufgeflogen. Hltler­

Burschen werden es gewesen sein, die zum Bannführer oder zum Zugführer gesagt 

haben: ,Du, da sind BrIefe drinnen!"" ' 

Die Schrifrstllcke der Jungen und Mädchm wurden unter dem Cebüsch entdeckt und 

man erklärte den Heimkindern, dass man die verantwortliche Person ausfindig genuchr 

lind sie standrechtlich erschossen h:üte. ' Il Dies entsprach zwar nicht der \\ahrhelr ... elgre 

aber bel den Kindern Wirkung der BrIefverkehr wurde eingestelIr. 
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Passiver Wider;rand 193 

Ein zweiter illegaler Briefverkehr erfolgte durch eine polnische Zwangsarbeiterin.'" 

Auch dem Nachbarsmädchen, dem es gestanet worden war mit Kindern aus dem Heim 

zu spielen, war dieser illegale Postverkehr bekannt: 

"Beim Schloss geht hinten ein Hang hinauf und dort waren früher Bauernhäu­

ser. Dorr lebten polnische Zwangsarbeiterinnen. Ich erinnere mich noch sehr gut, 

dass es Kontakt zwischen den Kindern im Heim und einer Polin gab. Die Eltern 

eines Jungen haben an diese Polin geschrieben und die Polin hat dann den Brief 

mit einem Marienbild diesem kleinen Jungen weitergegeben. Durch den Zaun ha­

ben sie es wahrscheinlich gemacht. Die Erzieher im Heim haben dann später das 

Marienbild entdeckt und es dem Jungen weggenommen. Dann ist alles viel ärger 

und strenger geworden. Die Kinder im Heim durften ab da nicht mehr so weit 

hinaufgehen. "'1\ 

Nicht nur die Kinder im Heim wurden, wie die Zeitzeugin schildert, sanktioniert. Die 

Leitung des "Lebensborn" ließ die polnische Zwangsarbeiterin, welche die Schriftstücke 

der Jungen und Mädchen weitervermittelt hatte, von ihrem Arbeitsplatz versetzen. 16 Das 

weitere Schicksal dieser Frau ist unbekannt. 

PASSIVER WIDERSTAND 

"Unsere ErzIeher haben es nicht geschaffi UIIS emzudeutschnz, welf 1·1'/1" Inlmer 

noch mzteznander auf Polnisch redeten. Dafiir wurden alle Kinder geschlagen 

und bekamen, sogar drei Tilge lang, kein Essen. Dm alles brachte aber Il/cht 

l'/el, immer iifier lehnten u·ir IIns auf" 

Trotz der rigorosen Heimordnung fanden sich viele Jungen und Mädchen nicht mit 

ihrem Schicksal ab. Die Heimkinder versuchten auf verschiedene Weise, passiven Wider­

stand gegen die "Eindeutschung" zu leisten: 
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194 IV lJ.l\ Kinderheim ,Alpen land " In Obcrwci, 

"Manchmal, wenn wir an der Grenze des Zusammenbruches waren, begannen wir 

zu singen ,Jeszcze robb nie zgin~b' " und die Henkersknechte kamen rein und 

schlugen und prügelten uns lind wir sangen zum Trotz weiter. Danach bekamen 

wir drei Tage lang nichts zu rssen." 1'1 

Angestellte des "Lebensborn"-Heimes beobachteten, dass die HeimlIlsassen "der Ein­

deutschung nicht gerne enrgegensahen" lll' und sich infolgedessen dagegen zu widerset­

zen versuchten. "" Eine Cruppe älterer Burschen versuchte, aus dem Heim zu fliehen. 

"Nach jeder flucht wurden wir gezählt und konrroilierr, aber man erzählte uns nichts 

von diesen Huchten, keine Alarme wurden geschlagen", '" so Wiesbw Kuligowski über 

das Verhalten der Heimleitung bei Hllchtversuchen älterer HeimlIlsassen. Außerhalb des 

Heimes erforschten Suchtrupps die Gegend, und die Straßen und Bahnhöfe wurden von 

Hllndesrreifen durchsucht. Zygmunr Rz~zewski versuchte mehrmals, aus dem Km­

derheim zu flüchten, doch ohne Erfolg."·' Das erste Mal setzte er sich mit einer Gruppe 

von Jungen während einer feldübung ab. Die Burschen stIegen in den Zug Richtung 

Lambach, wurden aber an der Endstation bereits von der S,> erwarret und zuruck nach 

Oberweis gebracht: 

"Da haben wir acht Tage lang nichts zu Essen bekommen, nichts! Und dann nach 

zwei, drei Monaten wieder ein Versuch, wieder ell1gestIegen in den Zug. Da sind 

wir bis nach Wien gekommen, Und in \Xc'ien, auf einmal, da haben wir ~onst nichts 

gesehen als sechs, sieben Hunde. Und die Hunde haben uns erwischt." \ 
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Passiver Widersrand '9S 

Den letzten Fluchrversuch starteten die Jungen wieder während einer auswärtigen Trup­

penübung, dieses Mal am Laudachsee, nahe den Bergen. "Und so um halb vier ist es ge­

wesen, haben wir gesagt: ,Hauen wir ab nach Traunstein!' Wieder wir acht, die größeren 

Burschen!" ,"(' erinnert sich Rzqzewski. An einer Steilwand beschlossen die Jungen ihr 

Nachtquartier aufzuschlagen, da es bereits dunkel wurde und ihnen der Aufstieg nachts 

zu gefahrlich schien. Die Such trupps holten die Flüchtigen allerdings ein und die Jungen 

wurden in das Kinderheim zurückgebracht. wo sie wieder Nahrungsentzug und Ein­

schließung in eine dunkle Kammer erwartete: 

"Wieder acht Tage eingesperrt. Da war so eine blecherne Tür wie da C .. ) Und eine 

Wache auf der 'ltiege. Eine ganze Woche! Da haben uns die Dirndl bei der Tür 

Erdäpfel so eingeschoben, so ein Spalt ist gewesen. Damit wir nicht verhungern."" 

Als gegen Ende des Krieges die älteren Jungen Flugzettel entdeckten, konfrontierten die 

Jugendlichen ihre Ausbildner mit den Blättern und der darin als aussichtslos beschriebe­

nen Lage für die deutschen Truppen. Die Erzieher versuchten, die Kinder vom Gegenteil 

lU überzeugen." Die älteren Jungen glaubten ihnen allerdings nicht und lehnten sich 

auf, woraufhin die Heimleitllng begann, die aufsässigen Kinder aus dem Heim zu ent­

fernen: 

"Und dann haben sie gesagt, die acht oder zehn, die Großen, die schicken wir nun 

mal weg. Dass die anderen nicht nervös werden. ( ... ) Und auf einmal, einer ist 

nach Graz gekommen, der andere nach Wien oder wohin. und mit den anderen 

,ind sie auch in der Nacht mit dem Zug weggefahren.'· H9 

Die t\!öglichkelt, dass die Jungen andere Heiminsassen in Aufruhr versetzen könnten , 

veranlasste die Heimleitllng, die betroffenen Burschen in einer Art "Nacht und Nebel­

Aktion" aus dem Heim zu schaffen. Diese Handlung war eine einmalige Aktion, sonstige 

\X' idersetzungen endeten stets mit Bestrafungen und nicht mit einer "Delogierung" aus 

dem Heim. Angesichts des baldigen Kriegsendes war dieser Akt wohl die einzige "rasche" 

l.ösung, um den Alltag im Heim nicht zu beeinträchtigen und die restlichen Heimkin­

der nicht zu beunruhigen. Zygmunt Rzqzewski kam als Knecht auf einen Bauernhof, das 
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IV 1),1\ Kinderheim "Alpcnland" In ()herwelS 

Schicksal der anderen Jungen isr bis daro unbekannr. ,,0 Das Heim ,,Alpen land- konnre 

unrer "normalen Umsränden" nur unrer einer Bedmgung verlassen werden: Die Kinder 

wurden an eine PHegesrelle vermirrelr."" 

VERMITTLUNG DER HEIMKINDER AN PFLEGEFAMILIEN 

.,/n ObeTlnis fillld diE' Vermtttlung statt Es kamm also die Pflegalurn 

nach ObeTln/S gefilhrm lind haben sICh da.< Kind, das SIe gerne h,zbm 11'011-

ten, Izusgesllcht. es ll'urdE' gE'kleldet, die Papiere fertig genli1r1Jt und Ihnm 

mitgegeben. ".IJ-

Zweck des Kinderheimes ,,Alpenland" war es, die ausländischen Kinder zum Deursch­

rum zu erziehen. Ziel war es, die Heiminsassen nach erfolgreicher Cmerziehung bzw. 

"Eindeutschung" an PHegd~lmdien zu vermirreln. 

Durch Zufall oder auch durch die Einschalrung des Jugendamres oder der ~S\- wa­

ren porenrielle PHegefamilien auf den Münchner Verell1 aufmerksam gemachr worden. ' 1 

Die PHegehmilien harren Sich - erfolglos an Jugendämrer und \Vaisenhäuser ge\sandr, 

hevor sie mir der 8i[[(: um ein PHegekind an den "Lehensborn" heranrraren. ' l4 Der "Le­

bensborn", in diesem blle die Abreilung R IV, intormlerre die Familien über PHegekin­

der, die in seiner Obhur waren. Doch die im Momenr "verfügbaren" Kinder enrsprachen 

nichr immer den \X'ünschen der Familien. " Kleinkinder, meisr t-.lädchen, wurden be­

vorzugr. Infolgedessen konnren auch nichr ,llle Kinder, die sich im Helm "Alpenland" 

<lufllielren, an PHegesrellcn vermirrelr werden - rund lwanzig Jungen hlieben biS zur 

Evakuierung des Heimes im April 1945 in Obef\veis. H' 
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Vermittlung der Heimkinder an I'Aq~efam",en 197 

Die PHegestelien wurden sorgfaltig ausgewählt, um ausreichende PHege und Unter­

bringung zu garantieren. Die Familien wurden angehalten, einen vierseitigen Gesund­

heitsfragebogen zu beanrvvorten, genaue Angaben über die wirtschaftlichen Verhältnisse 

zu machen, dem PHegekind einen separaten SchlafbereICh zur Verfügung zu stellen, ein 

Curachten des Bürgermeisters betreffend Lebenswandel und Charakter der PAegeeltern 

vorzuweisen sowie ein polizeiliches Führungszeugnis und ein politISches Zeugnis zu 

bringen." Erst nachdem alle norwendigen Dokumente geprüft und bewertet worden 

waren, wurde der PHegestelle ein PAegekind vermittelt.'" Zwar war in der Anordnung 

6;-,/l angewiesen worden, die Kinder an kinderlose Familien von ~~-Angehörigen zu 

übergeben,<'" doch ehemalige PAegestellen bestätigten, dass die partei mäßige Zugehö­

rigkeit, die Zugehörigkeit zu NS-Verbänden bzw. die politische Gesinnung nicht zu den 

ausschlaggebenden Kriterien zählten, um ein Pflegekind zu bekommen!'" Es kann an­

genommen werden, dass der Münchner Verein in den letzten Kriegsjahren "erleichtert" 

war, wenn sich überhaupt noch Pflegestellen meldeten, um ein Kind im schulpAichtigen 

Alter aufzunehmen. Entsprachen die anderen norwendigen Dokumente den Vorstellun­

gen der I.entrale, sah man von einer fehlenden Partei- bzw. SS-Zugehorigkeit ab. Nach 

einer .'ltatistik der Abteilung R IV gehorten nur rund 10 bi,<, 15 Prozent der PHegeväter der 

Schurzstaffel an.'4 

Die PHegeeltern wurden ersucht, in das Kinderheim nach Oberweis zu fahren, um 

an Ort und Stelle ein Kind auszuwählen:+ Die Familien wurden von Maria Merkel in 

ihrer hgenschah als Leiterin der Abteilung R IV in Empfang genommen und in einen 

separaten Raum geführt. Merkel vermittelte in den sechs Monaten ihrer Tätigkeit etwa 

25 Kinder,'l1 Maria Treiber, die im Oktober 1944 nach Oberweis gefahren war, um dort 

ein PAegekind zu flnden, erInnert sich an den ersten Kontakt mit ihrer PHegetochter 

folgendermaßen: 

z;- \ gl. hde"uttllche hkLmll1g \on !\.dth.lrIn,1 LlI1dn. It7C,. ,\IB 1011\, DB \ollmdnn Nr ror, ') 

.';S \'gl ebd,l "mie hd"',t,mJ,che Erklärung von 'I reiber. 1fA. !-all VIII, DB \ollmdnn IX, Nr. 81, BI. 11. 

Belden hauen wurde ,\lltte bzw, Ende 19+4 ein PAegekind ubergeben 

ll<) \'gl Anordnung 6-/1 BA Berlin, "\S 2/\8, BI 104 

140 \'gl. Llde~",HtI,che hkLirung von Denner. ItZl" .\IB 1°12\, DB \ollmann ~r. 104, '> I; bdes~tanlJ(he 

I rkl.lflll1g \'on \\'einbrenner ItZG, "IR 1°/2\, [)B Sollmann t'-.r 102. S. 1, Auch \Ierke! betonte, d,bs 

bei der Au,,,,,,hl der I'tkgeeltern die parte,]lche ZugehÖrIgkeit bzw, die SS-A.ngehörigkeit keine Rolle 

'pleiten, "gI lIdeS\t.lttliche FrkLirung von \Ierke!. ZfA. fall \'111, DB Sollmann 11. ~r 22. BI. 4-.1 

!.ll Vgl l~lIgell.lu"ag" \'on .\l.lfI,1 "!arthd Hell1le,\\'""vcde am 2-.10, 194- If7G \IB 10/1-. S. \21. 

242 \ gl l,lclcsstattliche ErklJrung \'on Horn. IfZl" .\IB w/2\. DB )ollmann, t'-.r. 100,,). I, Eidesstattliche 

hkl:ltllilg VOll Denner. If~C .• \1B 10/2\, DB Sollmann :--'r. '04. S. I; Eidematrllche Frklarun~ \'on 

\\'~lI1brl'llner. Ifze "IB 10/11. DB Soll mann :-":r 102. S. I f Vereinzelt brachten .luch EfZleherinnen die 

J..:lllcler tU den PAeg"'tellen, 

!.41 \'gl hdöst,mliche FrkLirung von \!aria .\lerke!, ZtA. Fall VIII, [)B Sollmann 11. Nr 11, BI. 4\ 
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"Ilie brachre mich mir diesen drei Mädchen zusammen und ließ mich mir ihnen 

einige Zeir allein. Ich war mir bald darüber klar, welche von diesen zu mir passen 

würde. Das war die Lucie Bergner, damals 13 Jahre air. hau Merkel überließ mir 

dre Lucie und es wurde nichr mehr viel darüber gesprochen."'" 

Nach Angaben von Heimleirerin Merkel wurden die PAegesrellen über die Herkunft der 

Kinder "uneingeschr:inkr aufgeklärr". '41 Für die BewIlligung von Sreuerermäßrgungen 

oder KJIlderbeihilfen wurden auf Wunsch der PAegeeirern amtliche PAegebeschelnrgun­

gen mir dem Briefkopf "Reichskommissar für die t:esrigung deurschen Volksrums, Amr 

,L'" ausgesrellr. Diese Bescheinigungen wurden in überweis aufgeserzr und danach an 

dre Münchner Zenrrale an Dr. Tesch, den Leirer der Hauprabreilung Rechrs,vesen, zur 

Unrerzeichnung vorgelegr. ,(' Diese Bescheinrgung konnre auch als Ersarz für die feh­

lende Geburrsurkunde dienen.'4' Neben der PAegebescheinigung erhielren die PAegesrel­

len die polizeiliche Abmeldung des Kindes von überwers. Bel der Übernahme wurden 

die Jungen und Mädchen eingekleider, die ehemaligen Heimkinder erhieIren enrweder 

zwei Garniruren an Kleidung und Wäsche· oder die dafür norwendigen Kleiderkar­

ren '4'1 Die Kleiderkarren waren inreressanterweise auf polnische Namen ausgesrellr, 

w:ihrend auf den polizeilichen Melderegisrern die deutschen Namen eIngerragen worden 

\varen. ]~L 

Anweisungen über die Führung der PAegschaft oder über die Erziehung des Kindes 

wurden den PAegesrellen nichr auferlegr.'" Dre PAegefamIlien wurden jedoch dazu an­

gehalren, vierreljährlich ell1en Berichr über die Führung des Kindes abllliiefern - Inft)l­

gedessen blieb der Kontakr mir PAegesrelle und PAegekind erhalren.'" D,uüber hinaus 

überprüfren orrsamässige "VolkspAegerinnen" in Form von Besuchen die PAegesrellen 

Wurden Misshandlungen eines PAegekindes bebnnr, konraktierren die "VolkspAegenn-

IH IldewJlrliehc lrkLIrLIng von ~1.Iri.1 IrClhcr.I.tA. 1'.111 VIII, DB <,,,lIm.lnn IX, I\'r S,. BI. 11 

24\ Ild""ll.llrl'lh" I rkLIrLIng von I\1.Iri.1l\1erkel./fA. bll \111. DB ""lIm.mn 11. [\.r.ll, BI. 4' 

2.\(, Vgl. Ildc\\I.HlI'lhe hklarllng von Hl'ln/" /1'\. ('.111 VIII. A[)B H ,\. N()'4~11. \.4 Ilmil' I idc"l.mkhl 
Irkl.trllng VOll Mtlkcl. ZIt\. 1-.111 VIII, DB \01l111.111n 11. Nr 11. BI. 4H 

2.p Vgl. bd"\\I.llllilhe LrkLIrLIng VOll 110111 II;tC, 1\1B \0/21. DB S"lIm.lnl1 Nr 100. \. 2. 

LI S Vgl. hd,,\\(.](t1ilht· LrkLirling vOIlI\!.tli.1 TlTlber./IA, bll VIII. [)B \olll1l.lnn IX, '\;r S,. BI '4 

2·1') Vgl. hd".w;lIr1itllt' I'rkLllllng vOIll\LIrg.lltlh" (,m". II/C. ,\lB \01 'I, DB \ollm.11111 Nr. 10'. \ 4. 

IIO Vgl. chd.1. 10WIe Lld,,".II.lIt1'lhe l'rkLuling von I .mder. IIZ(,.l\lB 10111. Im "ollm.mn 0,r, 101.'" I lind 
1-rdc\\I;]lrlilhe 1'r1dJrllllg von \Vt'll1brt'lIncr, lfi'l,.l\1B \0/]1. 1)1\ ~olll]1.lnll Nr. 102, S.l. 

1\1 Vgl I·idt'I\(.]lrlllh" hkl.illlllg VOI] Horn. Ir/C. l\1B \01],1. DB ""lIm.lI1n Nr 100. \.~. l'idt'\\{'lIIh,11L' 
lrkl.lIling von 1.lndcl 11/(,,1\11\ ,ohl. DI\ ~()1I11l.1I111 Nr. 101. S. 11(\\\1<' Fldt'.I\(.lIt1,L1IL' l'rkLtrllng \lH1 

WClnh't'III1t'1. 11/.(" MB \01],1. 1)1\ Soll 111.11111 NI 10l,:S I 

III Vgl. Iklllhi VOI] l\krkd. ~. I. AI,h ,V dl'll\1.lIJ,.lgl'l11eind" 1.l.lkirdlt'Il 
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nen" den Münchner Verein, der einen sofortigen PAegestelienwechsei veranlasste. "1 Eine 

deranige Aktion war einmal notwendig. 'l• 

i\1isshandlungen von Heimkindern haben die porentiellen PAegeeltern während ih­

res Besuches in Obenveis nicht beobachtet. "Die Kinder, die ich gesehen habe, waren 

alle sehr munter und fröhlich", I' betonte zum Beispiel Maria Treiber im Jahr 1947. Der 

Aufenthalt der PAegefamilien im Kinderheim "Alpen land" war allerdings kurz - den 

Familien wurden die zur Auswahl stehenden Kinder gezeigt und man einigte sich auf ein 

Kind. Nachdem man die Formalitäten C'rledigt hatte, konnten die Familien ihr PAege­

kind in den meisten Fällen bereits in das neue Zuhause mitnehmen: Die PAegefamilien 

hielten sich somit nicht länger als einige '<:'tunden in Oberweis auf.l\(' Auch war immer 

nur eine potentielle PAegefamilie nach Oberweis geladen, es konnten keine Hinweise 

gefunden werden, dass sich mehrere Familien gleichzeitig im Kinderheim aufhielten. 

i\1aria Merke! betreute die kurzzeitigen Besucher - dass sich die "Gäste" vollkommen frei 

auf dem Anwesen bewegen konnten, darf daher nicht angenommen werden. Wurden 

die PAegestelien mit weiteren Kindern bekannt gemacht, so handelte es sich nie um jene 

Kinder, welche die streng paramilitärische Ausbildung zu enragen hatten.' 

Die Heimkinder wurden den PAegestellen mit der Aussicht auf ellle spätere Adoption 

übergeben,'s8 Merkel verwies allerdings auf die Notwendigkeit, mit den Adoptionsbe­

strebungen bis Kriegsende zu warten. 'I" Den PAegefamilien war es jedoch, wie bereits er­

wähnt, erlaubt, den Nachnamen des Kindes auf den eigenen Familiennamen zu ändern. 

Die Namemänderung erfolgte im Standesamt "L" des "Lebensborn" in der Münchner 

Zentrale und wurde vom Standesbeamten Dr. Schulz, nach vorheriger Genehmigung 

durch Soll mann oder Tesch, durchgeführt. ('0 Nicht alle PAegefamilien machten jedoch 

davon Gebrauch. 

Der Großteil der PAegefamilien, die nach Obenveis kamen, um ein PAegekind auszu­

wählen, kam aus dem "Altreich". Vereinzelt wurden auch Kinder in die "Ostmark" ver-

2,1 Vgllidesst.Htlllhe hkLHung \"on Cro". If7(" ,\IB 1012" DB <;ollmann Nr IO~, \. I 

214 \ 'gl. Beflcht \'on ,\lerke!,~. I. Archi\" der "-larktgemeinde Luklfchen. 

2\\ hdnsLlltillhe Frklafllng \"on ,\lafla Treiber. ZfA, Fall VI!l. OB ">ollmann IX. Nr. Sl, BI 14 

'lI' I in 1',111 I\( bebnn!. 111 dem sich eine Pflegemutter zwei Tage 10 OberweiS aufhielt, hierbei durfte es Sllh 

jedOlh UI11 Clnen Flilleifall handeln. Vgl. Zeugenaussage \"on Kathaflna Rmk .Im \4.1.1948 Ir/C ,\IB 

10/20, ab ~ 1)1, 3\21' 

2,- Die Amsagen der Pflegeeltern uber die "gute" Pflege der Kinder in Oberweis sollten daher auch unter 

diesen A,pekten betr.!chtet werden. 

21S Vgl hdesstattliche ErkLHung \'on Horn. 117C. ,\IB 3012,. OB ">ollmann Nr. 100, S I f. 
21<) \'gl Illksst.lllilche bkl,irung \"on "-lerke!. I.fA. Fall V!lI. OB ~ollmann II.:-';r. 22 S·4-.1-48. 

2('0 \gl hdc\\t.Htliche hkl.!rung \"on Helllze\J('i"wede. ?JA. bll V!ll, AOB 8 A. :-';0 4822 ">.16. 
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Ahh. 14 AnnCl bel dun Ptkgd~Hndle 
In ("nuntien 

mitteiL ., Anna Kociuba, ehemals polnischer 

Name .,Anna Zakowska", eingedeutschter 0Jame 

"Anna fachert". war ein derartIges Kind. das 

an einc österreich Ische Pflegestelle übergeben 

wurde. Die PRegefamilie stammte am Gmun­

den. Das Mädchen nahm den Namen der Fami­

lie an; 

"Ich ( ... ) hleE jetzt Anna PLtnek, hatte nun 

,~Iama' und ,Papa' ( ... ). kh bin der ~1ei­

nung. sie liebten mich auf eigenc Art und 

Weise und wollten nur den Rest meines Po­

lenrums aus mir herausbekommen. kh sollte 

doch als ihre eigene Tochter gelten und das 

auch den anderen erzahlen."'6 

Anna gewohnre siLh allmählich an die neue Um 

gebung und an ihre PRegeeitern. Die Achq,lhnge 

war froh, nicht mehr Im HClm lebcn zu mussen, 

die MurrerspraLhc harre das I\ladchen berem 

vergessen. "Die Vcrgangenheit wurde LlIlgs~lm verwisLht. obwohl ich an meine eigenen 

Ehern und heundinnen heimllLh d,lLhte".'"' erinnert sich die Retrottene. \llt der ZCIt 

lernte das KlI1d ,lUch andere Madchen kennen und schloss I'reundsd1.lftLn 

"lLh hattc neuc Freundinnen und wollte nidH anders ,lb die sein und nicht .der 

polnische g,t1g oder .d,IS polnische lIchwein' gen,lI1nt werden. Ich war doLil eLsr ein 

,ILhtJ:ihngcs KlI1d. d.ls bercits in sClnem lchen ,m'lcl ertr.lgen mu"te und die lld)c 

LInd dic Frcundschaft der ,1Ildcren l.eute br.lULhte. "", 

Nur Il1lt den N,ILhbar,klndcrtl h,Hrt' d,ls I\tidchen Probleme. Die Kinder .lm der 1.Kh­

barsLh,lft wus\(cn von KllLiub.ls I krkunft und bctr.lchtercn da, \1:idchen nlLhr .ds 

2('1 Vgl BeflelH von .\lerk'" ~ I Arelll\ dCI :---l.lfklgel1\lInde l,\,\klf,hen hd""I.Hrl"h, I rkl.lfung \(ln 
I "'lilie \X'i"Wt·t!". /IA, I ,t11 VIII. J\l )B H .\. Nt )IKll \. 1 11. Vg\. weite" eint' I ,\tl' Illit "",IIIlL" \ (In 

i'"II""ltcli K",d"'11 '.lInl d.lIlIgehollgli I'lkgl'\Idkll ZII\.I.dl \'111. J\I)B ~ l'. Nl) 4('0.1. 

2(1..!. KOllUh,1 BC:/IOl\,111l0\\.i,~. \2.. 

2(>\ Ij ,<1.1. 
2(',1 II,d.1. 
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gleichwertig. Auch Bekannte der Pflegeeltern äußersten sich häufig negativ über das 

Kind. "Es war eine schwierige Zeit, meinen neuen Eltern ging es auch nicht gut, aber sie 

gaben mir das, was sie hatten",'6 betont Kociuba. Das polnische Mädchen fühlte sich bei 

seiner Pflegefamilie wohl, die Sehnsucht nach den leiblichen Eltern war trotz allem sehr 

grols.'f,(, 

In den Neunzigerjahren kam es zu einem Kontakt zwischen Anna Kociuba und ihrer 

österreichischen Pflegemutter. Die betagte Frau schickte ihrem ehemaligen Pflegekind 

das abgebildete Photo, das sie fünfzig Jahre lang aufbewahrt harre. Unter das Bild schrieb 

die damals Achtzigjährige folgende Worte: "Kurz, aber schön und unersetzlich war die 

Zeit in der ich dir eine Mutter sein durfte. 13. Jänner - 16. Aug. 45."'6 7 

Nicht alle Kinder konnten an Pflegefamilien übergeben werden. Die älteren Jungen 

im Heim waren aufgrund ihres Alters schwer "vermittlungsfähig" und blieben bis zur 

Auflösung des Kinderheimes in überweis.'6s "Die großen Jungens kriegten wir nicht los, 

kleine ja" ,'(H' so eine ehemalige Mitarbeiterin der Abteilung R IV, Maria-Martha Heinze­

Wisswede. 

EVAKUIERUNG DES KINDERHEIMES 

"Das Helm mussten die KIllder verlassen, die zu deutschen Eltern zur Ad­

option kamen. Die A1adchen kamen aLle Zl/ deutschen Fa m dien, u'ir (. .) 

Burschen blzeben Im Helm zu ruck. "n' 

Anfang April 1945 war das Kinderheim "Alpen land" nur mehr halb belegt: 26 Jungen 

hielten sich in überweis auf. Am 6. April 1945 wurde Heimleiterin Merkel durch den 

regionalen Bannführer mitgeteilt, dass auf Befehl des "Sonderbeauftragten für Reichs­

verteidigung" das Kinderheim ,,Alpenland" zu räumen sei - im Gebäude des Kinderhei­

mes sollte ein \XTehrertüchtigungslager für die HJ untergebracht werden. Merke! nahm 

daraufnin Kontakt mit der "Lebensborn"-Zentrale auf. Am 8. April traf der Beauftragte 

des "Lebensborn". Hans Hilmar Staudte, in überweis ein und gab das Heim als Wehrer­

tüchtigungslager unter einer Bedingung frei: Für die im Heim weilenden Kinder musste 

26\ bbcl.l 

~('6 Vgl. hagehogcn. "'nna KOClub.l. ~. 5. 

~6- I\.opie cle, I'orm zur Verfügung ge"rellt von Ann.! KOCluba (Februar 2005). :,ammlung lnes Hopfer. 

26~ \gl Vernehmung von ~1ana-Martha Heinze-Wisswede IfZG, ZS-tO-t. S. 6. 

~6~ \crnehmung von .\!aria-.\1artha Hemze-\X'isswede. IfZG. ZS-IO~I. S. 6. 

~-o h.lgebogen. Karol Boczek. S. 4. 
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eine ~lOdere Unterkunft garantiert werden. Der regionale BannfLihrer vermittelte infolge­

dessen die Unterbringung der Jungen im KlI1derlandverschickungslager (Kl V) in ~1aria 

Sch moll n. -

In Mana Schmolln, rund so Kilometer von OberweiS entfernt, befand sich das KLV­

Lager auf dem Areal des ehemaligen foraIlliskanerklosters. · . Am 10. Aprd verlIeßen die 

Heimkinder 111 Begleitung einer Erzieherin und eines S.S-Angehöngen überweis. Auf 

der Bahnstrecke nach Salzburg wurde der 'Iransport von Tieffliegern beschossen .' 1 Da 

bei dem fliegerangriff die Schienen zerstört worden waren, war die Cruppe gezwun­

gen, zu Fuß das Ziel zu erreichen. In Mana Schmolln angekommen, wurden die .lun­

gen aufgeteilt und in verschiedenen Zelten ell1quartiert. ' "Zu den Schikanen. Schlä­

gereien und Foltern. die wir im leuten Lager erlebt hatten . kamen hier noch Folter und 

Misshandlungen \"On kräftigen, herrischen. deutschen KlI1dern. die der Hitlerjugend 

angehörten", so Janusz BukorzYLki über Jene Kinder, die bereits im KIV-Lager ~1ana 

Schmolln stationiert waren und dort bevorzugt behandelt wurden. Im Lager erlebten 

die Jungen auch das Kriegsende. Amerikanische Truppen marschierten im \!ai 1945 111 

Mana Schmolln ein, die Erzieher des Lagers ergriffen unverzüglic.h die f1ucht. " 

" Es kam heiheit. Man kann sich kaum vorstellen. was das für eine f' reude war. Das 

erste. was wir machten; wir rissen die verhassten deutschen F/,lggen ab ( .. ). \Vir 

waren endlich frei. kell1er schlug und beleidigte uns. aber auch keiner beschäftigte 

slLh mit uns." c ' 

Die Jungen waren plötzlich auf' sich allel ne gestellt. die Ältesten unter ihnen begannen 

das I ,lgerleben zu organisieren, 1111 Ort kümmerte sich niemand U111 die .lusl:indischen 

"inder. Durch Zufall lernten die BursLhen einen amenkanisd1en Sold,Hen polnischer 

l 'l Vgi. HeftelH von ~lcrkcL , . l . Arch,,· dn ,~1.I[klgel11ell1de [ '1.1klrLhcn. 

l" l 1l.1' I r.ll1/i sk.tncrklo\lcr W ,If untn dCIll \ '"m,md der "mt!ILhen \nfehlul1g ' 1111 1,ll1ner I') .p lu fgc hnhen 

worden , 11111 Cll1n "erfügul1g der (,e\l.lp" \0111 \; 1').jI wurdel1 .dle IIL·gell,dl.lfI CI1 ,Ie' Kehlt'I' , ,\l.l 
fI,1 ,dllIlOl1l1 beschlagnahllli All :'0111111er 1').1' wurden Kinder im Klo\ler ul1lcrgd".ILhl \ gl Ridurd 

111'1" Ille'J'irolcr I ra nll ,ka11 nl' rov1Ilt. ulHnlll Il.lkenkrL'lll (19\S 194\) ([)'1,1 , \rb Inll\hruck , I')')~) \ 

;H .\0 

,~; l' id"\\i.Ilt1,ch" l:rkLi!ullg von 1\l.llI.l1\krkl'i /IA 1',111 \'111. DI\ :',,11 m,11l 11 [I. 1'\;1 ~\ . 1'1. \\ 
P '\ Vgl d,,' l\lI,Uihrllllgcll VOll 1',11'" Akx,lndL'l 1\ I 11. hrl"\,,kl, "L'lllgnkuI\Lhln" /\i,lInL' \1", I'clcr, . l ,1If11lL 

( 1.1\', 1\1" hel 1 ",11'111,111, I !C, rL'llIllL'Il\L h"Il . 1 ),1' I "h"1l\horIl [ '1"'III11eI1l dn N,lz" (\ !tin< hell , I<)')' ). \ 
IHo I 

2'\ Vgi. I\ukofl)'Lkl , ~l(fJl' 1.11,1 d/i,CII;LL', \.11 I. 

27(' J.lIl1I" llukOf!\'Lkl. Vnhorl'!(I(okoll , ,\1' I odz. 1s1IL'J,k,1 [{,ld,l N.lIod,>\ull.IIl<\d ,\IrL'I,k, \\ ["dlll'14\ 

1')\0. Wydll.d ()I'"'I,, ~1'"bllleJ' w,k.IZ 111 ;, ')gll 1\/\01 

l77 HlIkoll:',k"I\IOjL'I.II,ldll<;Li<;LL', '.11 . 
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Abstammung kennen. Der Soldat versorgte sie mit Verpflegung und veranlasste, dass die 

Gruppe von Maria Schmolln in ein Flüchrlingslager nach Salzburg überführr wurde.'-' 

<:'chloss überweis war indessen zu einem Wehrerrüchtigungslager umfunktionierr 

worden. Das Personal harre nach der Abfahrr der Kinder überweis großteils verlas­

sen. ) Vor der Räumung des Kinderheimes war das gesamte Akrenmaterial in das 

"Lebensborn"-Helm nach Steinhöring transporrierr worden, wo sich bereits die eva­

kuierre Münchner Zenrrale befand. Der ehemalige Verwalter des Kinderheimes, Jakob 

Pfaffenberger, verließ am }o. April 1945 überweis, um sich in der Zenrrale in Steinhö­

ring zu melden.' Am}. Mai musste das Wehrerrüchtigungslager geräumt werden. Auf 

Befehl der Zenrrale wurde das ehemalige "Lebensborn"-Heim für Lazarerrzwecke "frei 

gemeldet' - am + Mai belegte das Rare Kreuz das Schloss. IR] Heimleiterin Maria Merkel 

blieb bis Juni I945 in überweis, die ehemalige Köchin des Kinderheimes ließ sich mit 

ihrem 'lohn in der kleinen ürtschaft niederY' Die Existenz dieser Familie blieb der ein­

zige Hinweis. dass während des Krieges ein "Lebensborn"-Heim in überweis bestanden 

harre. Die einheimische Bevölkerung selbst verlor darüber kein Worr: "Nein, also nach 

dem Krieg ist ja gar nichts mehr darüber gesprochen worden",'" resümierr eine 86-jäh­

rige überweiser Bürgerin. Das Kinderheim .,Alpenland" geriet somit in Vergessenheit, 

die n;ichste GeneratIon erfuhr lediglich durch Zufall von der "Lebensborn"-Anstalt. Bis 

heure ranken sich nur Spekulationen über das ehemalige Heim - die genauen Hinrer­

gründe sind jedoch nicht bekannt. 2R4 

Schloss überweis wurde den ehemaligen Besitzern rückerstarret. Karl Weller kehrre 

jedoch nicht nach überweis zurück, sondern ließ sich in der Stadt Salzburg nieder und 

vermachte das Anwesen dem heurigen Besitzer. 

2-S Vgl InterVIew . .Ianusz Bukorzvck" 'i I. 

2'9 Vgl. \klJehuch Llaklrchen. Arch,v Jer MarktgemeInde Laakirchen. 

2S0 Vgl Bericht Wln ,\Ierke!. S. 2 ArchIV Jer Marktgemeinde Laakirchen. 

2HI [hJ.l 

2H2 Vgl \Iddebuch Ll.lkirchen. Archi,' der Marktgemeinde Laakirchen; sowie Interview. Mana E .. S. I. 

2S1 \'gl Inte"i<:\\, ,\lanaT. S. 2. 

2H4 \·gl d.11l1 den Artikel von Fdmund Brandner. Im Schloss Oher\Veis arbeiteten d,e NazIS an der "Herren­

r.l"e' In: OÖ '\;.lChrichten, Lokal. vom 29.112003, S 2\. 
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.,Ich habe mellle Afutter /lIcht mehr Ketroffen. Ich kam In e/ll polnisches Aftid­

(henhelnl nach Lddz, ul. Karolewska )1. Dort blub ich bis zu meinem 18. 

Lebl'll-']ahr. " 

Das Kriegsende bedeutete für den Großteil der "eingedeutschten" Kinder auch das Ende 

ihres Aurcnrhalres in der ehemaligen "Ostmark". Ältere polnische Kinder begannen nach 

der deurschen Kapirulierung ihr Schicksal selbst in die Hand zu nehmen, begaben sich 

in diverse Auffanglager, gaben ihre Personaldaten bekannr und warteten dort auf ihren 

Rücktramport in die Heimar. Jüngere Kinder allerdlI1gs kannren weder ihren ursprüngli­

chen Namen noch die Daten ihrer Geburt. Diese Kinder harren ihre Herkunn vergessen 

und waren bereits voll in ihre neue Umgebung integriert. Das Auffinden dieser Perw­

nengruppe war insbe\Ondere mit enormen Schwierigkeiten verbunden: Ein Großteil der 

notwendigen Dokumenre war vernichtet, polnische Familienverbände waren im Zuge 

der Kriegswirren vertrieben oder ausgelöscht worden. Die zahlreichen Hilfsorganisatio­

nen, die sich mit der Suche nach verschleppten Jungen und Mädchen befassten, waren 

auf Hinweise \onseiten der Bevölkerung angewiesen. 

Auf polnischer Seite begann man umgehend mit der Suche nach den vermissten Kin­

dern. In den beiden "hndeutschungszenrren" Posen und Litzmannstadt begannen die 

hiesigen Volbpflegeämter Vermisstenlisten zu erstellen: Die Angehörigen gaben die Per­

sonaldateJ1 sowie die Umstände der Verschleppung bekannr, um den Identifizierungsvor­

gang schneller voranzutreiben. \X!eiters wurde eine polnische Repatriierungskommission 

eingerichtet, die in die enrsprechenden Länder fuhr und Sich dorr auf die Suche nach 

den .. eingedeurschten" Jungen und Mädchen machte.' 

h.lgchngen, HJlin,l Oleinlll.lk. \ . \. 

2 \ 'gl d.IlU .. ~p" dneLi z,lbr.lm-ch przez ~,emd)\\ z rodzin pol,klLh w celu germanlzJcJI · . Derartige U­
\fen liegen Im Ir~ , Kolekq.l .. Z ·, Signatur 982 ,owie Im Ar Lüdi unter dem Be,rand ;-"liel,ka R.lda 

'\;.Hodow.1 I hrqd ;-"lIe),k, W todzi 194\-19\0, \X\dZla! Op,ek, Spoleczne), "'yb? nr. 1 und nr. 4 auf, In 

denen eille namentliche Aulli,rung von betrotfenen Kindern zu finden "r 

\gl 0:.ldoln) Pol,k,e \lerot\' ~. 91 
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zusrÄNDIGE SUCHORGANISATIONEN IN ÖSTERREICH 

Neben der polnISchen Repatriierungskommission war eine Vielzahl von nanonalen und 

internationalen Finrichtungen in die Suche und Repatriierung von polnischen Kindern 

involviert. 

Internationale Hilfe wurde von der "United Nations Relief and RehabilitatIOn Admi­

nistration" (UNRRA), der Flüchtlingsorganl~atlon der Vereinten Nanonen, angeboten. 

Nach anfinglichen Starrschwierigkeiten begann die UNRRA im Spätherbst 1945 mIt 

ihrer Arbeit in Österreich.' Hauptaufgabe der UNRRA war es, die verschleppten Kinder 

zu suchen und ihnen PRege und Betreuung in den diversen Flüchtlingslagern zu garan­

tieren. Im Namen der UNRRA arbeiteten zahlreiche ausländische Offiziere, die offiziell 

ihr jeweiliges Land vertraten und im Namen ihres Landes den Anspruch auf die Repatri­

ierung der betroffenen Kinder stellten. Das alleinige Recht der Rückführung der KInder 

oblag bis November 1945 allerdings der Hilfsorganisation der Vereinten Nationen.) Nach 

einer Sitzung mit Vertretern des "Polnischen Roten Kreuzes des 2. Korps"6 wurdeledoch 

beschlossen, dass auch diese Organisation verschleppte Kinder (nun auch offiziell) su­

chen und die wiedergefundenen Kinder in ihren Gewahrsam nehmen durfte. Bel der 

Wegnahme der Kinder von der PRegestelle mussten Jedoch Vertreter beider Organisati­

onen, der UNRRA sowie des "Polnischen Roten Kreuzes des 2. Korps", anwesend sein.­

Im 'lommer 1947 löste sich die UNRRA au( Nachfolgeorgal1lsanon wurde die "Interna­

tional Refugee Organization", bekannt als IRO. 

Das "Polnische Rote Kreuz des 2. Korps" gehört neben der polnischen Repatriie­

rungskommission zu den ersten und effektivsten Einrichtungen, die an der 'mche nach 

verschleppten Kindern beteIligt waren.' Die OrganisatIon war seit i\.LlI 194') In Ö,ter­

reich tatlg, verteilte Lebensmittel, Kleidung und i\fedikamente an die Be\'olkerung, 

nahm Sich schuubedürfriger, elternloser Kinder an und sorgte für Ihre 'lchulbildung. In 

'lalzburg, Lim, Villalh, Innsbruck und Bregenz g,lb es jeweilige Vertretungsstellen, nur 

4 [l,e I-lilf,organ".ltlon der Vereinten Nationen W.lf .\m '). Novcmber ")41 In \\.\,llIngtl)J1 gl'gtlll11lct 

worden I.ur Cr'lh,ehtlllnd Org.1n".lt10n d,e,er hnrilhtllng \1'1 ,;eorge \\o"dbridg'. l'0:RRA. Ihl' 

I I "tory of the Unltrd Nation; Relief .\nd Rell.lbilJ[.ltlon AdlllIl1"rr.\WlI1. Bel. ~ (~r\\ lork, ")\0), '> 

2')\ 101 Vgl weiter" Y\,onnl' von ~tedlngk, [),C, hg.1n ".lt ion dr, IllIlhrl1ng\\\l'\rlh 111 ('htelfclch ,rl! 

lkm I.welten \X'cltknrg (\X'len. l')[llttg.\rt, t')70). \ .. 11 .f6. 

Vgl N.ldoln\' !'o),k,e >lcrnt\'. '> ')t I 

(, [l.I' "I'olnl>chc Rote Krl'lll dc.' , K(Hf"" ".1I !eil de, IwcJ[en Korp' polni\cher ~rrl'ltkr,il[l" eI.l' ,kr 

I.x",c·g,erlillg 111 Polcn lIntergl'Oldnl·t w.lr lind \cincn ~ttl 1n It.llten h.lttt·. 

7 Vgl. Andrc/\' ""eh. 10\\ pol.lköw w .llI\trll p" drllglt'l WOln1C \\\I.ltll\\l'j 194\ 1')\\ ( BlbIItHrk.II'I,I" 

n'lll.\ 2,), Wrocl.IW. W,tr\l.lwa, "r.lk"w, 11}1}'f}.~. 11\ 

Vgl N.ldoll1Y, !'ol\k,c \inot\. ~ ')I 
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in der sowjetischen Besatzungszone war keine AußensteIle stationiert. Die größte Zweig­

"teile wurde unter Federführung von Janina Rychlewicz in Salzburg errichtet.9 

Kapt. Kalinowski und Leutnant Grabska leiteten die Suchakrionen nach den pol­

nischen Jungen und Mädchen. Rund 200 verschleppte Kinder im Alter von fünf bis IS 

Jahren konnten in der ehemaligen "Ostmark" bis Juni 1946 wiedergefunden werden, ein 

Cro{~teil dieser Kinder konnte allerdings kein Polnisch mehr. '( Im Sommer 1946 musste 

da, ,,Polnische Rote Kreuz des 2. Korps" auf Druck der UNRRA seine Arbeit in Öster­

reich eimtellen. Zu kontrovers waren die Meinungen beider Hilfsorganisationen: Die 

UNRRA sah es als ihr Hauptziel an, Displaced Persons (DPs)" zur Heimkehr in die Hel­

m.lt zu verhelfen, während das "Polnische Rote Kreuz des 2. Korps" für eine Begrenzung 

der Repatfllerung zugunsten der Emigration eintrat.'~ 

In der sowjetischen Besatzungszone begann im August 1945 eine weitere Vertretung 

dö Polnischen Roten Kreuzes mit der Suche nach verschollenen Personen. Diese Delega­

tion war allerdings kelll offizielles Vertretungsorgan des Hauptverbandes des Polnischen 

Rocen Kreuzes in Warschau, sondern wurde eigenscändig von Freiwilligen, zum Großceii 

von polnischen DPs, gefühn. Die Hilfsorganisacion mic Sicz in Wien agiene ohne Be­

vollnüchcigung der polnischen Regierung in Warschau und der UNRRA. Es gab jedoch 

eine enge Zusammenarbeit mic der Delegation des "Polnischen Rocen Kreuzes des 2. 

Korps" ll1 Salzburg und der polnischen Repatriierungskommission.' Die sogenannte 

,,\\'iener Vertretung des Polnischen Rocen Kreuzes" identitlziene bIS zu ihrer AuAösung 

im Juli 1946486 polnische Kinder im oberöscerreichischen Mühlvienel, in Niederös­

cerreich sowie im Burgenland, davon kehnen 325 Jungen und Mädchen in die Heimac 

zurück." 

Nach der AuAösung des "PolnIschen Rocen Kreuzes des 2. Korps" und der "Wiener 

\'ertretung" im Sommer 1946 begann der Hauptverband des Polnischen Rocen Kreuzes 

(I'<. 'Kl seine Täcigkeic in Öscerreich auFz.unehmen. Am 10. Juli 1946 wurde vertraglich 

die Zusammenarbeic zwischen dem Polnischen Roten Kreuz und der UNRRA beschlos­

sen. Der HauptslCZ des peK befand sich in Wien, Zweigscellen wurden in Salzburg, 

,) K1dolny, Pol,kle sieroty, S. 'J! f 
10 I'dLh, l.ow polakow, ~ 116 

II :\1, [)i'pL1ced I'e"om (0[\) wurden n.lCh Fnde des Zweiten Weltkrieges ehemalige Zwangsarbeiter, 

!-,.rIcg"sd.tngene und Hjfthnge dU' Konzentrationslagern bezeichnet. Der "~rminus "Oisplaced Person" 

ClltS[.lmnlt dem \'erwaltung,engl!\Lh der Besatzer und bezieht sich auf eine Person, die sich nicht dort 

hehndct, wo \le eigentlich htngehört. [n Ö'terreich wurden op, allgemetn auch "Versetzte Personen" 

gendllnt 

12 \'[;1. '\;.ldoln\', Polskle "eroty, ~. <)l. 

1\ \'gl P!lch, l.()Sy polakow. S. Il\ sowie 0:.1dolny, Pol,klc sierors', S. 9+ 

14 \ gl P!lch, Los\' pol.1kow S, Ij-
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Villach und Graz errichtet." Die Kooperarion zwischen bei den Initiativen verlief sehr 

gur, das PCK konnre, mir Ausnahme der französischen Besarzungszone, in Ösrerreich 

uneingeschränkr agieren. In der 'Theorie rellren sich beide Organisationen die Aufgabe 

der Rückführung der Kinder, in der Praxis übernahm jedoch das PCK den Haupranreil 

der VerpAichrungen. Die UNRRA unrersrürzre das PCK allerdings 111 finanzieller Hin­

sichr rarkräfrig.' 1> 

Neben der UNRRA arbeirere das Polnische Rore Kreuz mir der polnischen Repa­

rriierungskommissIOn, dem Inrernarionalen Roren Kreuz und der Cariras in Ösrerreich 

zusammen. An der Suche nach verschollenen Kindern bereiligren sich auch das "Polni­

sche Komlree in Gmunden", das "Polnische Zenrrum" in Linz und der "Verband der 

Polen in Ösrerreich". Auch der polnische Klerus begann, sich um eIrernlose polnische 

Kinder zu sorgen und beaufrragre rund 35 polnische PrIesrer, die diversen Suchorganl­

,arionen zu unrersrürzen. Daneben hielr das PCK enge Konrakre mir der "Polnischen 

Polirischen Mission" , und dem Polnischen Konsular in Wien sowie mir dem polnischen 

Verein "Srrzecha".,R Ab Mine 1947 bemühre sich das Polnische Rore Kreuz auch um Ko­

operarion mit Behörden und Hilfsorganlsarionen in Deurschland. ' , 

Die Mirarbeirer des PCK fuhren von Haus zu Haus, führten Befragungen mir der 

einheimischen Bevölkerung und ehemaligen Lwangsarbelrern durch und erhielren wei­

rerführende Daren von Jugend- und Gemeindeämrern. Die Suchrrupps inspizierten 

"chulen, Krankenhäuser, Kindergärten und Heime nach eIrernlosen "elngedeurschren" 

Jungen und Mädchen. '" Auf freiwillige Meldungen vonseiren der Zivilbevölkerung 

konnre man sich nichr wirklich verlassen. 

Fin ReparriIerungwert~lhren war mir ell1em enormen Leirlichen Aufwand verbunden: 

Das Polnische Rore Kreul sammelre die Adressen der K1I1der und verglich diese Daren 

mir den Angaben, die auf polnischer .'leire gefunden worden waren. NaLhdem alle not 

'\ D,c\," Zwe'g\tellen wurden allerd,ng\ mit der UberJuhme der FluLht"ng.,hdk durch d,e IR~) ,1l!lgelLbl. 

,(, Vgl. N,ldolny, Pol\k,,~ \leror\". \ . 949\ 

p [)ekgJ[Jon ,'U\ W,H\lhau. d,e .In einer \Lhnellen und UIllI:1\\enden f klll1kehr der pnlnl\L'hcll DI\ ,nre· 
rcv .. il'rf w,u, 

,x Der Verhand der Polen in ()\rerre,"h n.ll1len\ .. ~rrlcLh,l" ",l[ \cll dem ,<). 1,1hrhnnderJ bl\ 111\ 1.1hr l<nS 

in ()\tcrrtllh r:nlg. '9·j\ wurde die Arheir wieder ,1ulgenollllllen. [)er Verband unrerhlelr enge r"nnl.lkre 

nm der polrmchen Hot.\cl1.lh III \X'ien. Zur Ct"\lhlcht(' de, Verelne\ \gl \X'bd,.,1.1\\ ~r.lJ)I\1.1\\ r"ulh,lf,k .. 

ZWI'Vek PolJküw w Au\rni ~trlech,l, IH94 19<)4 (lub"n. \\'ieden. 1996) . 
I<) Vgl. Nadoln\". I'o!.\k,e \lnor}". ~. <)6 I. 

20 Vgl. ebda . '>. <)9 

2' ZUIll Vc'gleiLh In de, .1Illerik,1Ill\chen Ik\,lIJung\l()Jl\' 111 [)eul\LhI.1nd ",Ilden (,(,<) r,,1I1Lkr gemeldel , 

die '>lIch[fllpl" Emden Il'doch 11"1 lungen und 1\1:idlhen. Vgl Report "f rhe dlrl'cwr g,'nL"r.d <'n rhe 

lhtld ,c.IILh I'rog,.IIll,n. 20.9 .1<)4H '>I A. N,l!Jnn,d ,\rcl1l\l"\. L I ~,\. J\IllL'rik.11l1\LhL' Bn.llZllngSlL"lr 1<) .1\ 
'<)\\. Mikrolihn N, 11('"\.1'. 01\1 I 



Die Suche nach den verschleppten Kindern in Österreich 

wendigen Daten vorhanden waren, wurden die Unterlagen von der UNRRA, später von 

der Nachfolgeorganisation IRO und der polnischen Repatriierungskommission über­

pnift, und ein Gesuch auf Repatriierung des Kindes an die jeweIlige Besatzungsbehörde 

gestellt. Erst nach der Genehmigung vonseiten der Besatzungsmacht durfte das Kind 

abgeholt, in ein Kinderheim überführt und in die Heimat repatriiert werden.2~ 

DIE SUCHE NACH DEN VERSCHLEPPTEN 

KINDERN IN ÖSTERREICH 

Zwei wesentliche Faktoren vereinfachten den diversen Such trupps in Österreich das Auf­

spüren der "eingedeutschten" Kinder: erstens, das verhältnismäßig hohe Alter der Kinder 

bei der "Eindeutschungsaktion" sowie zweitens die Tatsache, dass die Kinder nicht den 

familiennamen der PAegesteile angenommen hatten. 

In die "Ostmark" hatte man großteils Kinder im schulpAichtigen Alter in PRegestel­

len gegeben - die Jahrgänge 1930 bis 1934 waren stark vertreten. Kinder und Jugendliche 

im Alter von zehn bzw. zwölf Jahren konnten sich noch gut an ihre Heimat, an die 

Verwandten und Bekannten in Polen erinnern. Die Jungen und Mädchen wussten über 

ihr Schicksal Bescheid und konnten Hilfsorganisationen, die sich auf die Suche nach 

verschleppten Kindern machten, Auskunft geben. In Deutschland hingegen waren auch 

Jungen und Mädchen im Kleinkindalrer in FamilienpAege gegeben worden. Die betrof­

fenen Kinder konnten sich nur fragmentarisch an ihre Vergangenheit erinnern." Barbara 

Paciorkiewicz beispielsweise war mit dreI Jahren an eine deutsche Familie nach Lemgau 

vermittelt worden. Als das Mädchen 1948 nach Polen repatriiert wurde, wusste es nichts 

von seinen polnischen Wurzeln: 

"Ich bin nach Polen gekommen, 1948, und war zehn Jahre alt und eigentlich dachte 

ich, dass Ist nur ein AusAug nach Polen. Die Familie, wo ich gelebt habe, das waren 

für mich meine Eltern. Ich wusste nicht, dass das nicht meine Eltern sind und sie 

haben mir auch nicht gesagt, dass ich nicht das Kind von ihnen bin."24 

Vgl '\J,j(Joll1)', Pol,k,c \lemty,~. 99. 

\'gl Inrc[\lc\I, Barb,ua Paciork,(wicz. Vorsitzende des Veremes .,Zrzeszenie DZleCi Polsk,ch Germanizo-

\I:1I1)(h PUCI rCllm hirlerowski" Jm \4.2004. " 2. 

24 Int([\lc\I. B,ubJrJ Pauorkie\lIcz. am \1.\.2004. <,. I 
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Im Cegensatz zu Deutschland, wo die polnischen PAegekinder meist den l':amen der 

Ersarzbmilien annahmen, harren die polnischen PAegekinder in Österreich nur III selre­

nen bllen den bmiliennamen der PHegeeitern ubernommen. Der Großteil der Kinder 

bcllll:lt seIllen "eingedeutschten" Namen bei - aus dIesem Grund erfolgte die Idemifizie­

rung der polnischen Jungen und Mädchen in Österreich leichrer. 

Die eigens daH.ir errIchtete KommiSSIon aus Polen begann unmmelbar nach Kriegs­

ende mit dem Aufspüren der Jungen und Mädchen in Österreich. t-.1ithilfe der ame­

rikanischen Truppenverbände suchte die Delegation die osterreichischen PHegestellen 

,1llf H Doch nicht immer handel ren die Mitglieder der polnischen Repamierungskom­

mission n,lch ethisch verrrerbaren Crundsärzen. Es ,>cheim, dass vor allem III den ersren 

Nachkriegsmonaten die ~uche und "Herausgabe" des Kindes primärer Leirgedanke der 

polnischen Organisation war auf den \Villen des berroffenen Kindes wurde keIlleriei 

Rücksichr genommen. Ohne Zustimmung von PHegeeitern und behördlichen Diensr­

stellen wurden die polnischen PHegekinder den bmilien emnssen und in das polnische 

Lager zur späteren Repamierung überführr.-6 Auf die \X'ünsche der PHegekinder wurde 

bei derarrigcn Akrionen nichr elllgegangen. Henderike Goschen, dIe bel lherese Grassler 

1Il Sal/burg lebte, wurde im Juli 194') gewaltsam von ihrer PHegemutter gerrennr.' Auch 

1Il Dortgastein wurde ein polnischer Junge von ~1itgliedern der Kommission mirgenom­

men, obwohl er dehnitiv bei seiner PHegetJmtlie bleiben \\"0Ilte.,8 

Die Jugendabteilung des Landes "alzburg informierre dIe PHegestellen uber \'or­

gangsweise und Absicht der Reparnlerungskommlsslon.· l Irene t-.L1leskis PHegemurrer 

brachte autgrund dieser "Warnung" die PHegerochrer auf einen enrlegenen Bauernhof 

da, M;idchen harrre zwei Monate dorr aus." Mir welchen \Vorren die PHegemurrer die 

Abwe,enhelt des Kindes erkbrre, ist unbekannr. fesr steht, dass nach der Rückkehr von 

Irene Maleski keine Organisation mehr l1.lch dem PHegekllld suchte. Auch \Valdenur 

Lmer war über den Besuch der polnisdlen ReparnierungskomllllSsion vorintormierr lind 

inflligedessen nllht überrascht, als Mitarbeiter vor selllerTür sranden. PHegernchter Gi 

scl,1 wehne sich mit .111 ihren Kr:lfren gegen die \\'egnahme, die KomnmsIon "ef~ darauf 

hin vorerst von einer ÜbersteIlung :lb .. \lIerdings drohre man Ciseb "es werde schon der 

Zeitpunkt kommen, wo man sie holen werde!" I Durch Intervention der ,ullerikanisdlt'n 

15 V!'I. ;:,·ugen.lu".l!,'· VOll \Valdclll.lr [U"'I .1111 "l.I.I').IX II~(., .'-.11\ w'"o, ~ 1')(" I 

1(' V!'I l.cugl'Il.lu".lgc VOll \\'.ddelll.u [U"'I .1111 11 1.1') ,S 11/(., .\1H wllO. ~ 1'){'S 

p V!'I. hd'·"I.lldllhc I rkJ:irullg Ihne,c (;,.1",,"1. IIA. F.dl \'111, DI\ ~LlIIIll.11l1l '\ 'Jr IIL' 1\1. 1-) t. 

lX Vgl Il.lgcj,ogl'll Rupnl ~.l. 

1') V!'I. I.cugcll.lu",lgev(ln \X:tldl'Ill.1r lu"" .11llll..I.I'HH.II7:( •. .\!llIO/lO. ~ l-H" 

10 Vgl 11.I!'clHlgCIl. Irclle ,\I'II'·'''I.~. 10. 

1I \X~dd'·lll.ll Iu,,·r. ~l'l'gcll.IU".lgc .lllll" , 1-).IX. II~C.I\1H lO/W.~. l-H'S. 



Die Suche nach den verschleppten Kindern in Österreich 2II 

Milirärregierung konnte das Kind jedoch bei seinen 5alzburger PflegeeIrern bleiben.!l 

Anna Kociuba wurde von polnischen Soldaren der amerikanischen Armee unter Tränen 

von ihrer Pflegefamilie aus Gmunden weggebracht. Ein polnischer Junge, der das Mäd­

chen im "Lebensborn"-Heim ,,Alpenland" kennengelernt harre, harre den Männern bei 

der Identifizierung des Kindes geholfen. Für Anna brach eine Welr zusammen, als sie 

von ihren österreichischen Pflegeeltern getrennt wurde. Das Mädchen hatte sich bei der 

familie wohlgefühlt und nach monatelangem Aufenthalt in verschiedenen Kinderhei­

men bei dieser Familie wieder Sicherheit und Geborgenheit empfunden: 

"Ich verstand kein einziges Wort auf Polnisch. Die mussten mit mir deutsch spre­

chen. Die Soldaten sahen meine riesige Angst und glaubten nicht daran, dass ich 

wirklich ein Kind von diesen Leuten bin. Wieder mit Tränen, Verzweiflung und 

Schreien wurde ich aus dem Haus genommen. Ein weiteres Mal verlor ich meine 

Identität - ich war fast neun Jahre alt und wusste wieder nicht, wer ich bin."" 

Anna wurde in das Flüchtlingslager "Hellbrunn" nach Salzburg überführt, "wo ich wie­

der hinter dem Stacheldraht in einer Baracke wohnte".14 Dort traf das Mädchen auf wei­

rere "eingedeutschte" Jungen und Mädchen aus Polen. Auch Bogumita Hetich wurde 

unter Tränen von ihrer Pflegefamilie nach 5alzburg in das Lager "Hellbrunn" gebracht 

- die PAegemurrer versuchte, das Kind zurückzubekommen, jedoch ohne Erfolg. Die 

Frau bat die verantwortlichen Stellen, das Mädchen zumindest noch einmal im Lager in 

Salzburg wiedersehen zu dürfen - auch dieser Wunsch wurde nichr gewährt." 

Vereinzelt gelang es Kindern, der gewaltsamen Rückführung in die Heimat zu ent­

kommen. Zygmunt Rzqiewski gehörte zu jenen älteren Jungen, die in einer "Nacht- und 

Nebel-Aktion" aus dem "Lebensborn"-Heim "Alpenland" in Überweis entfernt und als 

Landarbeiter an Bauern vermirrelt wurden. Als nach Kriegsende plötzlich Mitarbeirer 

der UNRRA bei dem Jungen aufrauchten und ihm erklärten, er möge sie begleiten, 

wehrte sich der Jugendliche: 

"Ich habe der UNRRA nichr vertraut! Wenn du das einmal hast von der 55, ob da 

dann UNRRA draufsteht. Mit 15, 16 Jahr was willst denn, so ein junger Bub! Ich 

;2 Im November 194\ wurde die Vormundschaft über die 1'-.linderpihrige dem LandesJugendamt Salzburg 

übergeben Im Juni 1946 wurde das polnische 1\1idchen von seInen PAegeeltern rechtskräftig adoptIert 

\rclll\ des Sudqugendamtes Sal,burg. Akt LlI'er Gisela. 

n J(oLlubJ, Rel toLsvomosci. S lj. 

q Lbd.l. 

l\ \ gl Rndvon Rogumila Hetich vom 6+200\ an die Autonn. Sammlung lnes Hopfer. 



112 \' Rer·ltrJlnun!' 

h,lb mir dann auch gedacht, wenn ich helm will, kann ich Ja eh selber heimgehen. 

D,l brauche ich die daLll nichr!" ' (, 

Die Verrreter der internationalen l'lüchdingsorganisationen nahmen dem Jungen alle 

I-Llbseligkeiten ab und erkl:üten, sie würden wiederkommen. Zygmunt versteckte 

sich daraufh111 im Heu. Immer wieder tauchten die Mitarbeiter der UNRRA auf dem 

Ilof auf. um den Jungen zur Heimkehr zu zwingen: "Und ich habe gesagt: ,i\'eln, ich 

gehe nicht!' Das war gleich nach dem Krieg, 1945. Da bin ich dann sogar zweimal 

davongerannt."J ~ach mehrmaligen Versuchen gab es die Hilfsorganisation auf, den 

Jungen zur Repatriierung zu bewegen Rz~zewski nahm daraufhin selbst Kontakt m1t 

seinen Angehörigen in Polen aut: er entschied sICh allerdings für einen Verbleib in Ös­

terreich. lR 

IM HÜCHTLINGSLAGER 

Verschiedene Organisationen waren In die ')uche und Rep,uriierung der "eingedemsch­

ten " Kinder involviert - darin fugen auch die kontroversen Vorstellungen der einzel­

nen Initi,uiven bezüglich der Zukunft der verschleppten Kinder Verrreter des .. Pol­

ni'lhen R()[en Kreuzes des 2. Korps" beispielsweise beabsichtigten, die Jungen und 

l\1iidchen in den Nahen Osten. n,ILh Pal:istina oder nach Italien zu schicken. Vertreter 

der ilHern,uionalcn Hilt~organls,H1on UNRRA sowie deren N,ILhfolgeorganisation 

IRO strebten die Repatriierung der Kinder in ihre Heim,l[ Polen an Auch das pe", 

d~IS ,eit Sommer [<)46 in Osterreich wirkte. s(m ie die polnische Repamierungskommls­

sion widerset/ten sich vehement der Ausfuhr polnischer Kinder in andere Linder als in 

ihr Heim,ltland. '" Aus diesem Crund .\,lh das )c111(~bal der \\iedergefundenen Jungen 

und J\tidchen unterschiedlich ,ws. Kinder, die vom .,Polnischen Rotcn Krelll des 2 . 

KOIp, " gefunden wurden, wurden In \'erschiedene europ:iische wie au{~ereurop:i.ische 

l.iindn ge,chickt. .mdne betroHene Kindn hingegen kehrten unmittelb,H in Ihre Hei 

m.lt lurüLk. 

[)ie )tadt <"',ll/burg stellte nach Kriegsende eine ,elHrale Anhuf\lelle ttir 1;ludHlinge 

aus ganl hIr()P,l dar. Bereits Wl'llIgl' \X'odll'n nach KIIl'gsl'l1lk hielten 'ilh in dcr ~t,ldt 

l(' 1111~rVll"\\'. /Vglllllfll IÜ.\!",\")hl. ~ . I 

l ' I 1>".1 
lH Vgl eh".I . ~ l. (, 

l') \gl "d,h . I "'Y I'0l.lko\\'. ~ IlK. 
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an der~alzach rund 66.000 ausländische Flüchtlinge auf: ehemalige Zwangsarbeiter, 

Oberlebende der Konzentrationslager, vertriebene "Volksdeursche", Bombenevakuierte, 

I(ollaborateure verschiedener Nationalitäten sowie Truppenreste der Deurschen Armee 

suchten in der '1tadt Zuflucht und Hilfe. Rund die Hälfte der Vertriebenen konnte in 

flüchtlingslagern aufgenommen werden. 4• Nach dem Lager "Parseh" war das Lager 

"Hellbrunn" das zweitgrößte Flüchtlingslager der Landeshaupts(adt. 4 ' "Hellbrunn" ent­

wickelte sich zu einem Auffanglager für "eingedeutschte" KIllder, die in die ehemalige 

"Ostmark" verschleppt worden waren. 

Dcls Hüchtlingslager "Hellbrunn" wurde in der Kaserne an der glelchl1clmigen Hell­

brunner Straße sowie in den umliegenden ehemaligen Bclracken der Wehrmacht einge­

richtet und nahm am ). Juni 19+5 seinen Betrieb auf In den ersten Monclten lebten rund 

+.000 Flüchtlll1ge im Lager, der Groß(eii der Lagerinsassen war polnischer Herkunft. p. 

I m Zuge der ersten Rücktrclnsporte konnte sich die Anzclhl der im Lager lebenden Per­

,onen lw, Herbst 19+5 cluf 2.000 bis 3.000 Menschen reduZleren, dclvon waren 500 Kin­

der. jI hir die Be(reuung und Erziehung der Kinder und Jugendlichen wurde clusreichend 

gesorgt: Im Lager waren ell1 Kindergarten sowie eine Volks- und Mittelschule errichtet 

worden, daneben sorgte eine kleine Kirche für den religiösen Rückhalt der Lagerimas­

sen. H Unter der Aufsicht der amerikanischen Militärregierung und der UNRRA umer­

stand "Hellbrunn" polnischer Selbstverwaltung, im Sommer 19+7 wurde die Lage[\'er­

waltung jedoch von der IRO übernommen.4' 

Im August 19+5 wurde Im Lager ein Kinderheim hlr poll1lsche Kinder ernchtet.4~ Die 

Verwaltung des Heimes mit dem Namen "Dom Dziecka Polskiego" hatte das "Polnische 

Rote Kreuz des 2. I(orps" inne. 4 Das Kinderheim, inmitten des Lagerareals gelegen, 

stellte die zemule Anlaut~telle für "eingedeu(schte" polnische jungen und Mädchen auf 

4(, \ t'1 fl,H,dJ \\.l![lbJucr. DI,p!Jced Pe"Oll\ In '>alzburg 1<)4) bl' I<))). In ~Jlzburg 194) 19\) Ze"rorung 

und \\ l"der,lurbau. lkgleithuch zur glelchn,ll111gm Ausstellung Je.' Salzburgtr :-'lu,eum, Carolino ,\u­

gu;tclll11 In !mJmmen,lfhClt mit dem Verein "Salzhurger \\'chrgc,chlchdichö \111'Cum" ( Jahre"c11r1h 

d"s '>,dlhurt'tr \1ll\Cllnh ( ,Hohno ..... ugll\teum 40/41, Salzburg, 1<)<)4f~)I) S.119 

41 \t;1. ("Ibflcle Hubcr, Ret',n.1 'Ihum,er, Da, f'lllchdingsbger , LJmp Hellhrunn·. f'rcmd'prachige 

F1uchdlllgC im '>alzburg der !\:,Khkflegszelt. In. Hanm Hdd', Roben Hoft'mann. Roben r.:riechb,lumer 

(I Ig.'. S.dzburg. ~t.lJtlsche Lebenme\den) ",il 1<)4\ (=~chrihcnrelhe des Fo"chunt"II1,nrulö tur po-

11[1>ch h"wmche Studll'll der Dr.-\\'i1ffled ~h,IJuer-Blbliothek '>.Illburt' 11, \\'ien, Küln, \\'clm", 

woa), '> ~6 

4' \ ~I Huber lhulmer, Hcllbrunn, S. -(\ I 

41 \ ',;1. I K [).IS P()!tIlLIt'~r In der Hellbrllnnerka,ernc In Salzbllrger i\,lChrichlen vom ,.11.194\." 2 

44 \ ßI ehd.1 

4\ \'gl. Iluber, Ihum,er, fldlbrllnn.~. -8. 

46 \ gl Pdch, I.my polak6w, '> '16. 

4 - i\ Idoll1\'. P"I,kle "erot\', ..,. <)l 
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Ahh. 15: Polnische 

Kinder empfangen 

diL "l Nkommu­
I1lOn" im lager 

"Hcllhrllnn", lInrLr 

dm Kindern Anna 

KnulIha, <;cchstes 

KJIld von rechts. 

ösrerrelchislhem Boden dar In dem Kinderheim trafen sich nun jene Kinder wieder, die 

sich hereirs aus den ,Assimrlierungsheimen" In Polen, dem Umsiedlerlager "Parsch" oder 

,1lIS dem ,,lehenshorn"-Heim ,,Alpenland" kannten.'s 

Die polnischen .lungen und !\.tidchen wurden yon einem fach personal yersorgr. Pri­

nüre Aufgabe der polnischen l\1irarbelrer \\ar die ,Repolonlsierung" der Kinder. Die La­

ger,c111!le ortenuerte sich an dem polnischen '-Ichulplan aus der VorkriegszeIt, ein regel­

m:if\ig geführter Unrerrichr war allerdings nichr möglich: die Hererogenit:ir der Cruppe 

.sowie der Mangel an Lehrhüchern erschwerren eine effiziente rorrbildung. '9 Die Jungs­

ten Kinder hatten die polnische .)pr,llhe bereirs vergessen, auch die Älteren hatten yer­

eillleit .)chwierigkeiten, sich lI1 ihrer Muttersprache auszudrücken. l( Aus diesem Grund 

wurden PolnisL11kurse für die jungen Llgerinsassen angeboten.' 

Neben dem t:iglichen Lnterricht versuch ren die Erzieht:!, dIe ~Inder mIt der Kultur 

ihre, f leim,Hlandes yerrraut zu machen die lungen und t-.t:idchen lernten polnische 1 ie­

der, 'l~lIl1e und BrauL1Hümer ihres Vaterlandes kennen. Auch wurde den KIndern Je n,lLh 

!\1iigl ic hkl'1t bndesübl id1e Kmt ser\ ierr." Daneben wurden die jungen Llgeri nsassen 

,Hllh seelsorgemch betreut. DIe ''ll'e1sorge leitete der polnische PIlester Alfons \,1\\lcki." 

Weiters bereitete 111an die Kinder ,lllf" den Frnpbng des heiligen Sakr,lments der "Erst-

IX Vgl K<lLillh,l, Ilt'l lOi.\\'OIllm,i." \l, 

1') N"d<llny Pol,kll' "eton, \. 101. 

10 'gI. KlIlllllu, Hel toi.WOIlHl\, i \, \l. 

1I Vgl. 1!.lgehllg"". Hol,·,I.", (llcl.lk. \. I '"\\ Il' \tl2l'lcl\'k, .\ll1j.1 dlllg.1 "t'lIlI,II\1!;ll \ ",a. \. SC" 

I' \gl. N.ldllll1\', I'o\.k,l' ~ll'IlIn·." 101 

11 I.hd,1 \. 10(', 
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kommunion" vor, das den polnischen Jungen und Mädchen Weihnachten 1945 gespen­

det wurde. H 

Im Kinderheim waneten die Jungen und Mädchen auf ihre Repatriierung. Die Re­

patriierungsverfahren waren zeitaufwendig und kostspielig, so manchen Jugendlichen 

ging die Rückführung in die Heimat zu langsam. So schummelte sich Boteslaw Olczak 

beispielsweise auf einen Transport voller Zwangsarbeiter, der nach Polen zurückkehrte: 

"Die 'iehnsucht nach Polen und nach der Familie war so groß, dass ich mit einem 

Kollegen aus dem Lager geflohen bin und mit der Eisenbahn mit Zwangsarbeiten, 

bewacht von US-Soldaten, am 19. August 1945 in Polen eingetroffen bin."11 

Auch Wieslaw Kuligowski nutzte die Unaufmerksamkeit amerikaniseher Soldaten am 

Salzburger Bahnhof und bestieg einen fahrenden Zug in Richtung Polen. Die polni­

schen Heimkehrer versteckten den Jungen bei Kontrollen und teilten mit ihm die t_s­
sensrationen: "leh war nicht auf der Transportliste" ,1 6 erklärt Kuligowski, "ich war ein 

5chwarzfah rer." 

DIe Repatriierung in die Heimat war nicht die einzige Möglichkeit, die den polni­

schen Jungen und Mädchen von Vertretern des "Polnischen Roten Kreuzes des 2. Korps" 

in Aussicht gestellt wurde: Man schlug den Kindern vor, nach Australien, in die USA 

und 111 den Nahen Osten zu emigrieren oder sie auf Erholung in den Süden zu schl­

cken.,8 Vereinzelt erklärten sich polnische sowie amerikanische Soldaten bereit, Kinder 

aufzunehmen und sie in ihrer Heimat rechtskräftig zu adoptieren. " Der Großteil der 

.lungen ulld f\fädchen entschied sich allerdings für die Rückkehr in die Heimat: "Die 

Kinder hatten doch Heimweh und wollten alle nach Hause" ,6 betont Krysryna Lesiecka, 

die gemeinsam mit ihren dreI Schwestern im August 1945 nach Polen repatriien wurde. '" 

q Rukclfl\"cki, ~loJe lata d/i<;lIt;ce, " n. 
51 hagebogen, Olclak Rolesbw, S \ 
\6 Kullg!l\' ski, \\spomnleni,} I l.u germanllaqi 1<).F-45, S \1 f 
\- Lbd.l. 

IX VI'I Intef\le\\" Kry'tyna l.e"ecka, 'l. 4; hage bogen s.. K,~. 5 sowie l'ilch, Lo\\' pol,}kow, S. n8. 
I<) Vgl. KOLiuba, Rel tozwomosu, Sll sowie Kullgowskl, \\'spomnlenl'} z lar germaml,lCji '>. 5' 

60 1 nter\ lew, Kr\'Styn,1 l.esieck,}, S. 4. 

(" Von 1.000 Kindern so ergab eine Studie des Kindersucbdlenstes der IRO aus dem Jahre 1948, strebten 

~8(, Kinder die sot()f(ige Rückkehr In die Heim.Jt :1n, dreI Viertel hII1gegen entschieden Sich fur eIne 

Rep.ltfllerung unter der \'{)f,lmSerzung, d.ISS nocb Angehöflge in der Heimar lebren. 115 Jungen und 

\ LIdehen waren bereit. sich neu nieJerzula"en. 2RI Kinder waren unter zehn Jahren und II1folgedösen 

zu lung. um seibst entscheIden zu dürfen. Vgl. Report of rhe dlfeewr general on the child search pro­

gr,II1lI1l,20.<).1948 SL\, Narional Archives, LSA, AmefikanISche Res.Hzungszeir 1<)45 1955, ~I,krofilm 

~r. 1I64 p. "')4 
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Im April 1946 befanden sich noch rund fünfzig Kinder im Alter zwischen fünf und 15 

Jahren Im "Hellbrunner" KinderheIm. Rund einen Monat später wurde "Dom Dziecka 

Polskiego" aufgelöst, da das "Polnische Rote Kreuz des 2. Korps" seine Tätigkeit in Ös­

terreich einstellen musste. Der Großteil der polnischen Jungen und Mädchen wurde 

auf verschiedene Heime in Österreich aufgeteilr. 6 Die übrigen Kinder brachte man 

in Heime nach Italien, die unter der Verwaltung des "Polnischen Roten Kreuzes des 2. 

Korps" standen." 

Bereits im Frühjahr 1946 begann das "Polnische Rote Kreuz des 2. Korps", kränkliche 

Kinder von "Hellbrunn" in Erholungsheime nach Italien zu überfuhren. Anna Kociuba 

gehörte 1LI diesen Kindern: "Ich sah sehr schlecht aus, hatte Untergewicht, vermisste 

mein echtes Zuhause und weinte ohne Ende" ,6, erinnert sich die Frau zuruck. DIe Jun­

gen und Mädchen wurden nach Arco in der Nähe des Gardasees oder nach Barletta in 

')üditalien gebrachr. 6
' 

Im April 1946 befanden sich 86 Kinder zur Erholung in Italien, . weitere Transporte 

folgten. Bis zur Auflösung des "Hellbrunner" Kinderheimes im ~ommer 1946 wurden 

rund 180 Kll1der ll1 den italienischen Heimen untergebracht: "DIe Bedingungen da wa­

ren sehr ausgezeichnet, vIel Obst, das ich nie zuvor gesehen und gegessen hatte. Die 

Wohnbedingungen waren auch roll"," beschreibt Anna Kociuba ihren Aufenthalt in 

Italten. Auch Janusz Bukorzvckl wurde lLIr bholung auf die Apennll1enhalbinsel über­

führt. Der Junge fühlte sich in dem italienischen Heim außerordentlich wohl. Vor allem 

d,ls (},terfest, das Hir die verschleppten Kinder eIgens zelebriert wurde, pragte SIch tief 

und test ll1 sein Gedächtnis ein: 

('2 In RIllJb.llh l1.Iht Ihelhee wurJe ein KlnJerherm unter polnl\cher !.cituns em,htet. J.IS .. l'ln~e 

dtut,chlen" polnl'lhen Kindern luHudll und IIMe .1I1hot Die " Rcpolonl'lcnll1~" wurde .1LIeh In d" 

,el11 1 leim II1lemlV hetrlchen : für die polm,d1t'n KlI1der wurdc eigen, eine polnl,ehe ~chule ctrI,hlcl 

dlt lungen und l\1.idchen ",lIten nehen dn ~pr.lChc .1LIeh d.\., Brauchtum ihrn \lultnl.lI1de, "Wieder 

entdelken" Neben dCIll KlnJerhel1ll In Rlndb.lCh g.lh e, nOlh Weitere IIt'llllt In B.ld ~,h.llkrh.l,h. In 

K.ll11llle, ~dliirtlll1g und in !.eohen. in Jenen '1.l,hwei,lr,h polni,ehe Kmder unrer~ehr.ldlt wurden l)h 

in .dlen vier 11""l1en .r1lerdll1g' .cln~t'Jeut,chtt" "lI1de, luHu,ht und 1 !dtt- I.lnden. konntt' .Iutgrund 

dei prck.iren ()uelkmltu.ltlon nllht ClUIl'ft werden . Vgl J.l7U .Iuch N.ldoln)· Pol,k,,' 'lL'fot). \ . 'H. Il" l. 

",wie "'.Igehogen. A. W. S. \ 

(,; Vgl. N.ldolny, !'ol,kle '''Tot\'. ~ 9; I 

("1 KOLlUh,l. HCI tOLwOn""lI. ~. \.I 

(,\ Vgl. N.ll!olny, !'o!.,llIe 'Ic'nl\'. ~ 91. 

(,(, Vgl Pileh, Imy pol.r1«;w.:' ,;(,. 

(, KOllllh.l. Ho loiwo,nmli,) \I. 
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Abb. 16: Polnische 

Kinder auf Erholung 

in Barcelona im Jahr 

1946 . 

"Polnische Priester lasen die Messe auf Polnisch, die Kirche wurde mit polnischen 

Flaggen und Fahnen polnischer Divisionen ausgestattet. Die Soldaten standen in 

der ganzen Kirche, wir vor dem Altar. Als man ,Boi.e cos Polsk<;' anstimmte, wein­

ten alle in der Kirche. Ich, vor Schwächung oder vor Rührung, fiel in Ohnmacht 

und musste aus der Kirche hinausgetragen werden. So fing für mich ein ganz. nor­

males Leben an. Wir waren mit ,unseren Leuten' zusammen und frei."6K 

Nach einigen i'>lonaten Aufenthalt wurde der Großteil der Kinder "als Belohnung" ,69 

wie es Anna Kociuba formulierte, nach Spanien, England oder in die Schweiz gebracht.~' 

Janusz Bukorzycki beispielsweise kam in ein Sanatorium nach Barcelona. Die Kinder 

waren unterschiedlichen Alters, aber allesamt Opfer des NS-Regimes. Bukorzycki genoss 

den Aufenthalt, die spanischen Erzieher bemühten sich redlich um die Kinder, erzählten 

ihnen i\.1ärchen oder begleiteten die Jungen und Mädchen zum Strand.~' 

6~ Rukorll·ckl. \lole !a[a dzi<;ci<;ce, S. [l. 

6,) "ocJubJ. Rez (O'SI'l)nlOSCI, S. H. 

-0 \gl ~JJoll1\·. l'olsk.e lIero[y, S. 94 sowie l'ilch, Los\' polak6w, S. 2\. 

-I Rukorll'ck" \lole la[a dzi<;ci<;ce, S. 1+ 



218 V. Rq:1JtrlitrUng 

Älteren Kindern wurde die Möglichkeit in Aussicht gestellt, nach Amerika auszu­

wandern. Janusz Bukorzycki ent~chied sich jedoch, in die Heimat zurückzukehren: "Ich 

wU.'Me ,lher, es wird schwierig, weil ich keine normale Schule hatte, schon dreizehn Jahre 

alt war und alles von Anfang an wieder erlernen musste." , Der Junge kehrte im 1\:0-

vemher 1946 nach Polen zurück, ein weiterer Rücktransport von polnischen Kindern 

,lU, Spanien erfolgte im Oktober 1947. ' Rund 15 Kinder blichen allerdings III Barcelona 

7lIrück und kehrten erst zwischen 1948 und 1950 nach Polen zurück.-' 

Die Reparriierung der Jungen und Mädchen, die mithilfe des "Polnischen Roten 

Kreuzes de<, 2. Korps" in verschiedene europäische Länder gebracht worden waren, stellte 

sich als schwieng heraus. Das peK und die "Polnische Politische MISSIOn" mussten bei 

Brigadier Reginald Parminter, Leiter der UNRRA in Österreich, intervenieren, um die 

Kinder erfolgreich in die Heimat zurückführen zu können. ) 

DAS AGIEREN DER BESATZUNGSMÄCHTE 

Die ehemalige ,Ostmark" des Grof\deutschen Reiches wurde von den alliierten ~läch­

ten in vier Besatzungszonen aufgeteilt So unterschiedlich das Land gegliedert \\ar, so 

verschieden waren auch Umfang und Ablaut der Repatriierung der "eingedeutschten" 

Jungen und Mädchen. Die vier Besatwngsmächte reagierten auf unterschiedliche \X'eise 

auf die Rep,unierungshemühungen vonseiten der liNRRA und den mannigfachen pol­

nischen Verlünden und unterstützten die diversen ')uchtrupps nur teilweise. In Timl 

und Vorarlherg beispielsweise wurde es den Hilfsorganisationen verboten, polnische 

Klllder zu suchen und sie 7U repatriieren. Die französischen Bes,uler untersagten alle 

Such'lktionen, nur der polnischen Rep,urilerungskommls<,lon wurde es gestatter. III der 

frarllii,i,chen Besatlungszone I.U .1rheiten - die Anzahl der uberführten "eingedeut'Lh­

ten" Kinder nach Tirolund Vorarlherg ist daher hiS daro unhekannt. ' 

" Blikort)'lkl, MOl" Ln.1 d",;uc;ce,~. '4. 

'71 Vgl Verh';1 J1I olokoll von I.II11'" Buk"fl)'l k, A" I ,idz, .\I,CI,k.1 R.ld.l 0..Hod,,\\.1 I 1,lr1.1d :-. llt'J,kl \\ 

I.od/i ")1\ 1,)\0, Wydll,11 ()pl<'kl ~polcl/ncj, wrb, nr 1, "pl H/\OI 

7·1 Vgl. Vnhürprolokoll VOll Bllgd.11l ,\nIL/.lk. AI' Iml!, 1\11<'1,1...1 Kld.1 N,lI"d,,\\.1I I.Hl\d :-'11t'J,ki \\ I "c!n 

") 1\' 1')\0, Wyd/i.tI ()p"k, \p"ll'll1lt'I. W\ 1...11 nr 1. 'rgn A'HH. \'nh6rprolokoll VOll \\ 1<"l.m.1 ",1\\ 

lIvnvk.t . AI' I fidi, MiCJ,k.1 R.lli,1 N,1I0d"w.1 I I.Hl.\d ,\IIt'I,kl \\ I odl1 ").1' 1910, \\\dll.tI t )plCkl \1'" 

kL/nel. Wl'k.11 nr. 1, 'yg". K/<)<). Bild d", lntclIl.lIioll.lk11 ,sulhd"'1IVI<" ,111 \\.lll.l\\ I 1'lull<l1ll1k \<"11 

\ 11 'lXI. KOPll' vOIll V,rcin .Jr ""ICIl i" I }z IClI 1',,1,1..1< h t ;crm.lIllll)\\ .In\ l h J'rlL'Z rd 1111 hlllcr<.l\\ ,l..I ' cl r 

AUlor1l1 IlIr \',rfügunggcVldh (Ap,,1100.I) ~.llllllllu11g In", Ililpler 

7\ Vgl. I'ikh, I mv pol.lk"\\' \. IIS. 

7(, Vgl. N.Jd,,11Ir, 1'"I,lei" ""'(1). S. 101 
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In ~alzburg und Oberösterreich lagen die beiden "Eindeutschungszentren" auf ös­

terrelchischem Boden, das Lager "Parsch" sowie das "Lebensborn"-Heim "Alpen­

land". Folglich erhofften sich die verantwortlichen Initiativen, den Großteil aller zur 

"Eindeutschung" überführten Kinder in diesen Regionen zu flnden. Im Gegensatz zur 

fralllösischen Besatzungsmacht unterstützte die hier regierende amerikanische Mili­

tirverwaltung die Hilfsorganisationen bei der Suche nach den verschleppten Kindern. 

Amerikanische Soldaten begleiteten Mitarbeiter der diversen Suchorganisationen zu den 

PAegefamilien, daneben beauftragte die Militärregierung die Bürgermeister mit der na­

mentlichen Aufstellung von jenen Kindern, die sich nicht bei ihren leiblichen Eltern auf­

hielten. Auch In Zeitungsannoncen wurde die einheimische Bevölkerung aufgerufen, 

e1ternlme ausländische Kinder beim Bürgermeisteramt zu melden. Das Österreichische 

Rote Kreuz vermirrelte diese Daten an die zuständigen Behörden weiter. 

Ein inkonsequentes Agieren ist den westlichen Besatzungsbehörden dennoch vor­

lLIwerfen. Zwar ordnete die amerikanische Heeresleitung am 25. März 1946 die Mel­

depAicht für alle Personen, die ein ausländisches Kind beherbergten, an, doch weder 

Behörden noch einheimische Bevölkerung leisteten der Anordnung Folge. Zwei Monate 

'p:üer wurde eine weitere Anordnung erlassen, die weitreichende Folgen für die Repatri­

ierungsbemühungen harre: PAegekinder durften nur mehr mit ausdrücklicher Zustim­

mung der PAegeeltern von diesen getrennt werden. - ' Daneben waren auch sprachliche 

Schwierigkeiten zu überwinden, die für Missverständnisse sorgten: Kinder, deren Her­

kunft als "volksdeutsch" oder "deutschstämmig" deklariert wurde, wurden von den west­

lichen Alliierten als deutsche und nicht als polnische Kinder bezeichnet, obwohl ihre 

!-ami/ien in Polen lebten.s" 

Nach der AuAösung der UNRRA im Jahr 1947 begannen die Besatzungsmächte, auf 

eIn Ende der Repatriierungsvert~lhren LU pochen. Unter dem Druck der Alliierten plä­

dinte auch die l\achfolgeorganis~Hion der UNRRA, die IRO, für eine Beendigung der 

Rücktransporte. Die A.uAagen für ein erfolgreiches Repatriierungsverfahren wurden in­

folgedessen verschärft. 50 war es nur mehr den nächsten Verwandten, wie beispielsweise 

der 1\ turrn eines verschleppten Kindes erlaubt, die Rückführung zu beantragen." Unter 

diesen Umständen war das Schicksal von jenen Kindern, die von niemandem zurückver­

langt wurden, folgenschwer. Diese Kinder harren keine Vertretung, die für sie und ihre 

Heimkehr in die Heimat kämpften. 

\ 'gl.~ . '\ ., Kinder ,lichen FItern. In : Salzburger Nachrichten vom 1\.9.194\, S. \ 
..,~ I-hd.\. 

~9 \ 'gl. '\Jdoln\", Pol,kH~ "erotv. S 100. 

80 Vgl Hr'lhJr. J.lklm ruwem ' , S. 26 ,owle \X nuk. DZleCi polskle. S. 24~ . 

81 \' gl. '\Jdoln\'. Pol,kie 'Ierotv, " 99, 101 
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Rep.nriierung wurde nicht mehr als einzige Möglichkeit betrachtet - war die österreich 1-

sche Lrs.ltzfamilie gewillt, für das ausländische Kind weiterhin zu sorgen oder wehrte sich 

das KInd gegen die Repatriierung, konnte von einem Rücktransport abgesehen werden 8 

Dieses Motiv gegen eIne .. erzwungene Heimkehr" ist durchaus nachvollZIehbar. Viele KIn­

der kehrten zwangsweise in die Heimat zurück, die Angehörigen zetgten kein Verständnis 

für die wrückgekehrten, verängstigten Jungen und Mädchen- die Kinder wurden wieder 

zu Au(\enseltern. Mit psvchologisch orientierten Motiven wurde gegen eIne Ruckführung 

argumentiert : "eIngedeutschte" Kinder hätten mit enormen psychischen Problemen zu 

bmp~en, wenn sie in die Heimat zurückkehren, so die einhellige ~leInung der Besatzungs­

nüchte und der IRO. sI Dieses Argument bewahrheitete Sich des Ofteren . 

~ 1it der Übernahme der Flüchrlingshilfe durch die IRO im Juli 194- wurde der latig­

keitsbereich des Polnischen Roten Kreuzes verringert: Polen war als sozialistisches LlI1d 

nicht Mitglied der IRO, und die finanzielle Untersrutzung wurde geschmalen. b\ar 

kam es zu diversen Vereinbarungen zwischen beiden Organisationen, doch das Polnische 

Rote Kreuz mmste seine Mitarbeiter in Österreich auf zwei Personen reduzieren und die 

Zweigstellen In Salzburg, Villach und Graz auAösen. ' · Das PCK s.lh Sich gemungen , 

seine Arbeit nur mehr in der sowjetischen Besatzungszone fonzmetzen .!< Da die IRO 

in Wien, Niederösterreich und Burgenland allerdings nicht r;üig war, unterstanden die 

elternlosen Kmuer dem österreichischen Jugendamt. Das Jugend.1mt ubermittelte dem 

P( ' K Jedoch sachdienliche Hinweise, auch andere Behörden und ()rg.ll1isationen, \\ ie 

beispieJ.,weise der In- und Auslands \uchdlenst des ÖsterrelChl\chen Roten Kreuzes, 

Wirkten bei der ~lIche nach den Kindern mit. '" 

[)och die politischen ~pannungen in Furopa beelnAlIssten auch die Rep.ltrilerungs­

hemühungen des PCK 8' Die l.age begann Sich zunehmend zuzuspitzen, In der polnl -

81 \ 'gl \1( ' nuk. [)"cu pol,klc. ~ . lr 
Xl Vbl :\.Idulnr, Po!.,kle \ltror\. \ . 11) 1. 

R4 Vgl chd.I ., ~ . <) 1. 

8) [).Ink der Kooper.ltloll nlll dn I RO gel.ln~ l\ dCIll Polnl'Lhen R"rell Krell l d en,weh , "-IneIer 11' eie 

wt',dllhen Zone wll'dl'rlllflnden Iw"d,en '.Inner lind :-..Ltrl 194S Wttrekn ," llIlll He"p,el!, Klfleltr aet s 
du .llllerth..llmchen Ik,aulIllg,wllL' rep.ltrllett. 

XI, Vgl "ehrtlhen dl" In lind Au,LlllLk\uLhdie'hle, dc, (),rnrnLh"ehcll Rorcll l-.:'e' 1I 1t·' 'Olll ~-l 4.1')\0 .1Il 

d." Blllldc'lllllll .,rtrilllll flIC ~Ill\.t!l' \ ·CI\\.t!lullg hl'trdlclld N.lLhf"r'chllllgcll 1l .ILh "-,ndcrll p"lll"ehn 

I krkullfl. ()'terrclch"LhL" "t,I.II,.JrLh,v. ,\dR. B1\1 rur 'OI.1,lle \ 'c""t!rllllg. 'u~t' llclfltr"Hgl' , (')"crre, 

Lh"c"c, Rote, Krellt .1Ilgcllll'lll. K.IIlOIl N, ~\91 . 

X" Au, llelJl,ehl.llld \llld I':dle l1t'k.llllll, 111 dCllell "clllgcdcllt'LhIL'" "-1"dL" IUeh "-rtt'gsclldc rl'el",kr"fllg 

.Id0 l'"ell wurdell , ohwohl dlt' "-llldrt offl/lclI 'Oll l,olm\chcll :--uLhd,c,,,rrtl ~t',uehr "ltrLkn .• \IClle·, el e 

IIlld gt'fJI'Lhrt' l )oklJlllt·ntc 1ll.1Lhll'1l t', IlHi~I'Lh. cI.l" dlt' \dopIIOm'tTf.t!trl'1l 1""'11\ abgnchlo"cll "ur 

dell Vg!. Akl 1\1.1[I.ln (,.,jn\'\', cingcdc'uI'Lhrt'l N.lllle 1\1.lrt.11l l,.II'JlC' ,\1' I "dl, .\IIL·i,k.1 R.ld.l ;>' .lt', 

.!ow., i Z.llt.ld I\ltej,l" w I odrt I'H\ 19,0, \\\<I/l.t! ()plekl ~1'0It-LlIlL' I , ""k.tz nt. l. "g". l; l~ 
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schen Presse wurden Rufe laut, die die Unfähigkeit der wesrlichen Besatzungsmächte 

und deren Bürokratie anprangerten.' Auch der polnische Regierungsbevollmächtigte 

für hagen der Rückführung polnischer Kinder aus Deutschland, Roman Hrabar, ver­

muret, dass die geringe Bereitschaft der westlichen Besatzungsmächte weitgehend auf 

politischen Moriven beruhte. Q Die Behörden, von denen die Repatriierung eines Kindes 

abhing, argumentierten zwar mit humanitären Gründen, doch, so scheint es, standen 

wohl die politischen Umw'älzungsprozesse in Europa im Vordergrund des Interesses: Die 

Besatzungsbehörden waren im Zuge des "Kalten Krieges" offenkundig nicht bereit, die 

betroffenen Jungen und Mädchen aus ihrem bzw. aus dem westlIchen EinAussbereich tn 

den kommunistischen Osten zu überführen. 

ZAHLENMÄSSIGES AUSMASS 

\Vie viele Kinder Opfer des "Eindeurschungsverfahrens" wurden und in die "Ostmark" 

deportiert wurden, ist zahlen mäßig schwer LU erfassen. Aus dem Gau Danzig-Westpreu­

ßen wurden nachweislich rund 1.600 Kinder in das ,,Alrreich" deportiert, in einer KarteI 

des Litzmannstädter Jugendamtes sind 1.200 Jungen und Mädchen verzeichnet, die in 

das ,Altreich" und in die annektierten Gebiete verschleppt worden waren.'" Nach Sich­

tung der Quellen darf für den Raum litzmannstadt allerdings ein zahlen mäßig höhe­

res Ausmaß angenommen werden. SämtlIche Zahlenangaben fehlen Jedoch für Posen 

- neben Utzlllannstadt die zentrale SchaltsteIle des Verfahrens im Warthegau. Trotz der 

lückenhaften Dokumente darf auch in diesem Bereich mit mindestens 2.000 Kindern 

gerechnet werden, die zwangsweise in das "Altreich" und in die annektierten GebIete 

gebracht worden waren. 

SS \'gl .11, BC"plcl: N. N. N.I 1\0 tys. porwanych dlleu powrocdo do PolslU zaledwl1oo. In: e,;los \Viel­

k"pol,ki \"O1ll 11.11.I9r. o. l' J\.opie zur Verfügung gestellt von Hallna Kurek. ~ammlung [ne, Hopfer 

\,'eItere< Bei'l"eI' ,200.000 po!Jmche J\.mder konnen wegen des verbrecherischen Verhaltens der Deut­

sLhen lind der bmi,chen Be,.Hzung,behörde nicht nach Polen zurückkehren". In 7YCle \\·arsZJ.w\, vom 

JI 6.1948. Zn ndch Hdlel, Henry. l.ebensborn eV" S. 1II f. 
~<) Hrab.lr. J(lkarz. \\'ilclllr, Kinder, ~. 240-241. Roman Hrabar war bis 1949 für die Repatriierung der J\.in­

der In die HellllJt verantwortlich und arbeitete eng mit U~RRA und IRO ZlIsammen Im Archiv des [P1\; 

111 \\',lrSchJlI liegen ,e,ne Btrlchte auf, die er als Beauftragter der polnischen Repatrilerun~skommis"on 

erstellt h.lttc. Vgl. [P,", I\.olekqa ,,Z', Sign. 209; J\.olekCJJ .Z·'/[, S'gn. 209; KolckCjJ ,7"/[[ S,~n. 209· 

')0 \'gl. HrJb.lr. [(lkarz, \\'ilczur. J\.inder, S. 111. \'gl, daZll dIe n,lmentiIche Aut1istung von rund \ 000 

I'oln"chen K,ndern, d,e w.lhrend der Okkupationsleit vcr;chleppt wurden. -\P Lod7, .\lle)ska R.lda 

:s.:.Hodow,1 I l..lrZ.1d \lIe),k, w Iod" 194\-19\0, \\'ydzIa! Oplek, ~pole(zneJ. w"kaz nr 1 (1940-1949), 

datiert \'()m 211.19\0 'ow'e nr 4 (194\-1949). datiert vom 2710.19\0. 
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Auch Kinder aus dem "Generalgouvernement" wurden Opfer der "Eindeurschungs­

<lktion": etwa 4-500 Jungen und Mädchen allein aus der "Zamosc-Aktlon", '1 daneben 

eine bisher unbekannte Zahl von Kindern aus den verschiedenen Waisenhäusern, die der 

NSV unterstanden. In Oberschlesien (Slqsk) wurden rund 3.000 Jungen und Mädchen 

ihren Familien weggenommen und zur Erziehung deurschen Pflegestellen übergeben. " 

Auch die "Abnahmestellen" des "Eindeutschungsverfahrens", die Deutschen Helm­

schulen und der SS-VereIn "lebensborn" liefern keine Anhaltspunkte über den zah­

lenmä!sigen Umfang des Verfahrem. In die Deutschen Heimschulen wurden rund 150 

"einzudeutschende" Jungen und Madchen vermittelt, die Anzahl der Kinder, die In 

Amtalten des "lebensborn" überführt wurden, ist unbekannt. Der GroßteIl der Akten 

des Vereines wurde vernichtet, ehemalige Mitarbeiter sprechen von rund 250 polnischen 

Kindern, die in den Heimen untergebracht waren. ) Diese Angabe scheint, angeSichts 

der Tatsache, dass in fast allen ,,l.ebensborn"-Heimen zeitweise polnische .. einzudeut­

sehende" Kinder beherbergt waren, zu niedrig gegriffen. Darüber hInaus hatte der Ver­

ein, wie berichtet, ein eigens für diese Zwecke konzipiertes Kinderheim in Oberwels 

errichten lassen. 

Roman Hrabar schätzte aufgrund seiner Erfahrung als Regierungsbeaufuagter für 

die Rückführung von Kindern sowie als Mitglied der "HauptkommissIOn zur Untersu­

chung von Naziverbrechen In Polen", dass rund 200.000 polnische KInder geraubt und 

in das ,,Altreich" und In die "Ostmark" verschleppt worden waren. ' · Diese Zahl dürfte 

allerdings deutlich zu hoch gegriffen sein. Die Berechnung Hrabars deckt sich in keins­

ter Weise mit den vorhandenen, wenn teils auch lückenhaften Dokumenten und kann 

daher als nicht legitim betrachtet werden:" Angesichts der \)ystematik, die hinter dem 

Verfahren stand, kann jedoch von mindestens 20.000 polnischen KIndern ausgegangen 

werden, die Opfer der gew,lltsamen ,.1' indeutschung" der Natlon,lIsozialisten wurden. 

Hrabars zahlenmj!sige Angabe von 200.000 geraubten polnischen Kl11dern gIlt in Polen 

<)1 Vgl i\L"bjllyk, Okkup.uionspohuk, .) . 411 C. Hdur. lobrl . \X dLlur. Kinder. \. ~ l4 

<)l Vgl. lirabar. lokJr/. Wilclllr. Kmder. ) . 114. 

<)1 Vgl bde"t,lItllchr I rkiJrung von Wilh· Zle,mer. IL\, bll \"111, DB \olln1.\nn VI, Nr 14, BI. 16 I UIll 

Vergleich : louev L.lvlun, D"ektor dev Kmdcrvuchdlcnvtev der IRU, v,lgle 1111 I,lhrc I').j~ ,lU', d,l" C[V\.1 

210 po"",che Kinder ,lliem "' der dmenk.\nivchen Bev,1I1ungvzonc' in I )cuI,chLlild \V ledergdul1Lkn \VlIr 

den, die durch den:,\ Verein n.lch [)eulvchbnd gebracht wordln \V ,Iren Vgl. lcUgCI1.\U".lgc HHl loul'v 

Ldvnan VOIl1 2 2 1<)-jX. IIA, Ltll \111, l'rmokollhulh vom 2 2 1'J4X, '> 4\'9 I 

<).J Vgl IlrabM, lobu, Will/ur, Kinder, '>.11\ V()\V1C Ilr,lhM, Ilnlcfl)\Vvki," '1, 'll In dle,er I .lhl el1l 

halten .Vlnd neben.eindeuI,chungvl:illIgrn" lungcn lind l\1:idchl'n ,luch Kinder, lhl' 2UI I\V ,lnp,lrbl'll 

deportiert wurden vowle ungehorene Kinder von !w,lng>,lIheill'nnncn, die Im ,, 1'L'lnde,LlIld" d,,, 1,,111 
dC'1 Weil nhllcklen 

<)\ Vgl III dle'l' r I'rohlem,llik ,lllLh IIC'1I1CI11.lnn, R,l"C', ~ . loH L 
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allerding, als Faktum. Seine Schätzung wird in zeitgenössischen wie auch in akruellen 

Zeitungsartikeln zu dieser 1hematik zitiert,/~ auch Betroffene der "Eindeutschungsak­

tion' selbst geben diese Zahl als zahlen mäßigen Umfang des Verfahrens an."-

E, stellt sich nun die Frage, wie viele "einzudeutschende" Kinder in die "Ostmark" 

verschleppt wurden. Polnische Schätzungen sprechen von einigen tausend Kindern, die 

in die "Ostmark" deportiert wurden,"x eine genauere Angabe konnte nicht eruiert wer­

den Wichtige Anhaltspunkte liefern in diesem Falle die Repatriierungslisten der diver­

sen '-Iuchdienste. lOc Das "Polnische Rote Kreuz des 2. Korps" fand bis zu seiner Auflösung 

rund 200 polnische Jungen und Mädchen,' , polnische Schätzungen ergaben, dass die 

Anlahl nm Sicherheit höher war.' - 486 polnische Kinder wurden in Wien, Niederös­

terreich, Burgenland und dem Mühlviertel von der Wiener Vertretung des Polnischen 

Kremes Identifiziert, 32S Jungen und Mädchen wurden davon repatriiert.' ·" 

Wie hoch die Zahl allerdings tatsächlich war, kann nicht nachvollzogen werden - die 

')6 Vgl. 11.1 S .. TragedIa dziecl pol,klch wywieZlonych do Aurril i Niemlec. In: <,.1o, Polski, Nr. 10 vom 10.\. 

1').j6. fit nach Nadoln;. Pobk,e "erotl'. S. <)1. N. N., Hltlerowskle Zbrodnle na dlleClach Polsk,ch 

In (,alet.l <;adowa I Penltenqarn.l, Nr. 17 vom 1.9.1968. 0. P. Anlu Rak. \X'spülezesni )dnczarzy (Cl.I) 

()debnnn warn zvcle dzi, dajenw wam tvlko pami<;( In Nasz Dziennik vom 16.1999. S. 9; Ann,l 

R.lk. \potbl1le lanClarow. In: "la,z Dziennik vom l8.-29.10.2000 (\X'ochenendausgabe). S. q. Auch 

An.lst.ll\" Nadoln\" schreIbt in sell1em Artikel von 100.000 verschleppten polnischen Kindern. Vgl. Na­

dolzn\. I'olsk,c "erot)", S. 108. 

'!. Vgl Intenlew, B.ubara PaLlork,ewiu, am \+2004. 5. [ sowie An na Rak. \Xspokze,ni Janczary In: 7 

k.m 11I\toril. polskich lanez.lröw XX wieku. Hg. v. frzeszenle DlIeCl Polskich Germanizowanl'ch przez 

reiim h,tlerow,ki (lüdi. 2000) ..... 6. Auch deumhe Historiker haben Hrab"" zahlen mäßige Angabe in 

,IHen l'ublik.Hionen übernommen. Vgl. u. a. Hans Mausbach. Barbar" Mausbach-Bromberger. Feinde 

des Lebens. NS-Verb[echen an KlIldern (hankturt/Mall1. [<)"9)· S. 202; Harten. De-Kulrurallon. S.-5 

'!~ \gl N.ldolnv. I'olsk,e sieron. <; 108 sowie Pileh. l.osy polaküw. S. 139. 

'i') H" April 11)4S waren von L''\jRRA bzw. I RO 7.000 ausländische Kinder (ohne Begleitung von Er­

w.lChsenen) regIstriert Bel den Kindern handelte es SIch um nichljüdi,che Jungen und Mädchen, d,e 

"";.ltlon.llit.1t 1St Jedoch nIcht bekannt. Vgl. Repon of the dlfector general on the child ,earch programm. 

20.1) 11)4S <;[ A "";allonal Arclme" L\A. Amerikanische Be,atzungszeit 1<)4\-1<)\5 J\llkrofilm Nr. 1164. 

p.' )I~l 

100 Im Arch,v des Internationalen <;uchdiemte, In Bad Arolsen liegen essentielle Dokumente über die Rück­

fuhrung polnl\cher Kmder aus ÖsterreIch auf. LeIder wurden d,ese Unterlagen der Autonn Im Jahr 200\ 

nllht lur \'erfügung ge"e1lt. da der Intern.llionale Suchd,en>t "eIne \I:'eitergabe von Kopien oder von 

Intorlll.!tl(lI1ell uber ehemalige Verfolgte tur hi,tori,che Zwecke bzw. WISsenschaftliche forschung nicht 

1lII.i,,[" Vgl Slhrelben des InternallOIlJJell Suchd,enstes VOI11 8. Dezember 200\ an Ines Hopfer. Die 

I )okulllt'lHe hallen mit Silherhelt neue KenntnlS,e de, zahlenmälllgen Umfangs des Verfahrens darge­

hr.llhl 1'"lglich I11m"e .luf d,e lahkn.lI1gJben von "'adolny au; dem Jahr 11)84 sowie von Pilch aus dem 

I.lhr 11)94 llIruckgegntfen werden. 

101 Vgl l',Ieh [oS\' pobkÖw. S 1\6 

102 Vgl. :--:.ldoln\" I'o\sk,e Slewty, S. 10-. 

10\ Vgl "!Ich. l.mv polaköw S. ll-. 
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betroffenen Kinder wurden nach Kriegsende oft in kleinen Gruppen 111 verschiedene 

europäische und <lUßereuropäische Länder gebracht. Auch wurden Jungen und Madchen 

111 den "AufFanglagern" von ausländischen Soldaten adoptiert. Daneben gelangte eine 

hohe Anzahl von Kindern ohne Hilfe von diversen Suchorganisationen nach Hause - die 

Jungen und Mädchen schlossen sich Erwachsenen an und kehrten mit Ihnen gemeinsam 

nach Polen LLlrück. 

Die Unrerlagen des Polnischen Roten Kreuzes s1l1d äußerst lückenhaft und erfüllen 

nicht den Anspruch auf Vollständigkeit. Im Endbencht des PCK für das Jahr 1946 wur­

den 3:'0 Jungen und Mädchen aufgelistet, die sich zu dieser Zelt noch in der brItISchen 

und amerikanischen Besatzungszone aufhielten. Bis 30. September 194~ wurden 311 K1I1-

der repatriiert, 150 Fälle waren 111 Bearbeitung. Für die sowjetische sowie für die franzö­

sische Besatzungszone gibt es ke1l1erlel Daten für diesen Zeitraum. Wie viele polnische 

Jungen und Mädchen in diese RegIOnen Österreichs verschleppt bz\\. am diesen Ge­

bieten repatriiert wurden, ist ungeklärt. "" Zusammenfassend kann gesagt werden , dass 

bis Herbst 1947 nachweislich mindestens 1050 polnische Kinder von den \'erschledenen 

Vertretungen des Polnischen Roten Krelllö wiedergefunden wurden, davon kehrten 

rund 630 Jungen und Mädchen in die Heimat zurück. LWlschen 1948 und 1949 konnren 

noch weitere 145 polnische Jungen und Mädchen in Österreich identIhziert werden, 10') 

Kinder entschieden sich für die RepatrIIerung nach Polen. Die Zahlen sind allerdlI1gs 

Mindestangaben und beziehen SICh auf die Bundesländer Wien, Niederösterreich, Stei­

ermark, "ialzburg, Burgenland, Oberosterreich und NIederösterreich - nir Tirol und \or­

arlberg gibt es kelI1erlei Hinweise aut den zahlen mäßigen Umfang der "Aktion" . 

Als die IRO am 30. Juni 1950 Ihre Arbeit beendete, war auch das Polnische Rote Kreuz 

in Österreich gezwungen, seine Vertretungsstelle auf osterreichischem Gebiet aufzulö­

sen. "'" bwa fünfzig Kll1der wurden in dieser letzten Phase noch Idenrihziert, bei fünf­

lig weiteren polnischen Jungen und tvtidchen war d,ls Repatriierungsgesuch noch nicht 

genehmigt worden." Von der Gesamtzahl der in das "Altreich" \'erschleppten polnl 

schen Kinder kehrten nach polnischen Sclützungen nur I') bis:'.o Prozent lurüLk' S für 

Österreich darf der PrOlents,H/. der repatfllenen Jungen und I\1:idd1t'n ,1llerJings hoher 

angenommen werden. Von den einigen tausend deportierten Kindern 111 die .. Ostl11.1rk· 

kehrten lallt Roman 11 rabar [Wischen t,llIsend und Iwcitausend Jungen und ~ bdchen 

104 Vgl. Nadoln\'. l'oL,kll' "nm!,." lOH . 

10\ Vgl I'ilth, Iml !)ol.lkow.~. IIK. 

10(' Vgl. N"doII1Y. l'oL,kll' "<'IOI\'. " 'i\ . 

107 Vgl. ehd.'-." lOH. 

roH Vgl . 11",h,II, I(,k.lll. \X' rll.lllr, "-,l1del. S. ll\ Die,er 1''''Il'I1I'.\[/ "hl'lnt ,dkrdillp 111'~C,.II1H 1lI nicdflg 
gt'grrllcn 



Rückkehr In die HeImat 225 

111 ihre Heimat zurück.'09 Etwa 70 Prozent von ihnen fanden Eltern oder Verwandte in 

Polen wieder. '" 

RÜCKKEHR IN DIE HEIMAT 

., W'ir kamen l<'ieder zu unseren Tanten, konnten natürlich kein Polnisch lind 

galten hier (in Polen) als Deutsche. In Österreich waren u'ir die ,po111ischen 

Schll'ezne' und hier u'aren wir die ,deutschen Hit/er Jungen' oder ,HItleI' Afd­

deI'. Man hat SIch gefreut, nach Hause zu kommen lind dann Will' die Freude 

Das Auffinden der polnischen Kinder war für die diversen Suchdienste mit enormen 

Schwierigkeiten und bürokratischen Hindernissen verbunden: wenig Personal aufseiten 

der nationalen Initiativen, stetig abnehmende Unterstützung vonseiten der Besatzungs­

behörden, lange Wartezeit bis zur Vervollständigung aller notwendigen Formalitäten so­

wie die Weigerung der Zivilbevölkerung, polnische Kinder bekannt zu geben. All diese 

Faktoren machten die Repatriierung zu einem kosten- und zeitintensiven Verfahren. Für 

die betroffenen Jungen und Mädchen selbst stellte die Rückführung in die Heimat oft 

eine seelische Belastung dar: Die Kinder wurden mit Vorurteilen der Nachkriegsbevölke­

rung konfrontiert und zu Außenseitern degradiert. Aussagen von Opfern des "Eindeur­

schungsverfahrens" veranschaulichen, dass das Kriegsende nicht immer das Ende ihres 

persönlichen Leidensweges bedeutete. 

"leder hatte die Hoffnung nach Hause zurückzukehren",'" betont Lesiecka Krysryna, 

die mit ihren drei Schwestern vom Salzburger Lager "Hellbrunn" nach Polen repatriiert 

wurde, Die Kinder wurden in Güterwaggons mit Etagenbetten verfrachtet, Mitarbei­

ter des PCK begleiteten sie auf ihrer Reise. Die Jungen und Mädchen wurden für ge­

wöhnlich in kleinen Gruppen repatriiert, eine Ausnahme stellte der Transport vom März 

1946 dar - bei dieser Aktion wurden mit einem Mal über hundert Jungen und Mädchen 

nach Polen zurückgeführt.'" Kinder aus der sowjetischen Besatzungszone fuhren direkt 

mit dem Zug über Wien nach Katowice, die restlichen Repatriierungstransporre aus der 

10') firah,lf, Jaklnl prawem',~, 180, Auch an dieser ~telle sollte nochmals daraufhmgewiesen werden, dass 

Hr,lb,lfs Zahlenangaben als ungenau betrachtet werden können, 
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~l1lerikanischen und der bririschen Zone mussren einen Umweg durch Prag machen. 

Die Transporrkosren wurden von der UNRRA. der IRO und der polnischen Reparn­

ierungskommission gerragen. die Kinder wurden für die lange Fahrr ausreichend mir 

Kleidung und VerpAegung versorgt In Karowice angekommen. wurden die Jungen und 

l\1:idchen gesammeIr der hiesigen Verrrerung des PCK übergeben. 14 Die K1l1der wurden 

In L.ager oder Heime rransp0rrIen und warreren dorr auf Elrern oder Angehonge. Fur 

Anna Kociuba war die Ankunft in Polen ein weireres Schockerlebnis . wieder wurden 

die Kinder weggesperrr - wieder 111 ein Lager mir Sracheldrahr. wieder hungernd und 

ver:ingsrigr: .. Ich war ganz verschwollen vor laurer \X'einen und zers rochen durch die 

Ir1St:kren" . ' erinnen sich Kociuba an diese Zeir zurück. Zum Leidwesen von Anna Koci­

uba verga(~en die I\lirarbeirer des [leK auf die Zehnjährige - ersr nach e1l1 paar \X'ochen 

erinnerre man sich an das Kind und in~(Jrmierre die Elrern über die Ankunfr der Tochrer: 

,.Einö Nachrs kam in die Baracke. wo ich schlief. mein Papa rein Ich erkannre 

ihn soforr. harre aber Angsr. dass er mich nichr erkennr und mich nichr nach 

Hause mirnimmr. Ich sehne: .Papa. das bin ich. deine Tochrer. meine ~1ama heißr 

ZOSi'l. meine Freundin hej{~r Terenia! I\1e1l1 Papa weinre vor freude. er harre mich 

narürlich erkannr. obwohl ich so schlec.hr aussah." S 

Wieslaw Kuligowskis Angehönge h1l1gegen erkannren den lungen nlchr. der plorzlrch 

vor der H.lUsrur in I'opola \Vielka srand - der ElRähnge war mir einem Rückrransporr 

ehemaliger Zwangsarbeirer nach Polen lllrückgekehrr: "Meine ramilie erkannre mich 

nilhr. weil idl wie ein verhungerrer CefIngener aw. Auschwirl. aussah. "Ie dclchren wirk­

lich. ich komme direkr aus Auschwlrl, und sie wernren lange über mern Aussehen und 

über mein ~chicksal." l1 

Anru Kocluba gehörte zu den glücklichen Kindern. die von ihren leiblrchen tlrern 

abgeholr wurden, der Fmpt:l11g In ihrem Heinlarorr t-iel herzlich .1l1S: .. Als \\ir ruch 

Hause kamen. warrere bereirs die game "rrage auf mich: Bekannre, "'rem. "Jachb.un 

und heundinnen . Ich kehrre ,u ,meinen Leuren ' und merner Idenrir:ir lurück."·" '\;ILhr 

Immer wurden lungen und I\bdchen von ihren Angehörigen dnarr emp~:lllgen . \ 'on 

vielen Kindern lebren die litern nicht mehr. Auch das \\Iedt"r.sehen mit \'em,lndten 

11'1 \'~I ehd.1. \. IO~ 
11\ Km IIlh.l. 1\0 IOlWOlllO<U. \ • • , . 
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gestaltete sich nicht unbedingt freundlich: "Wir harren niemanden, der uns erwarrete","9 

so beispielsweise Halinka Borkowska, "das Heimathaus war weg, die Eltern versrorben. 

Wir sind von einer Tante zur anderen. Ein unerwarretes Kind, das nach Hause kami"'" 

Repatriierte Kinder, die keine Verwandten harren, wurden für gewöhnlich in ein Wai­

senhaus nach Koile transporrierr.'" Auch Barbara Paciorkiewicz wurde in den ersten Mo­

naten von einer Tante zur anderen Tante weitergereicht, die Verwandten hatten weder 

Zeit noch Geduld, um auf die Bedürfnisse des Mädchens einzugehen, "endlich landete 

ich im Kinderheim", L2 erklärt die Frau heute. BOfeslaw Olczak beschreibt die "Zerris­

senheit" der heimgekehrten Kinder treffend: "Ich war glücklich, dass ich zu Hause war, 

mein weiterer Lebensweg war allerdings unklar. Vor allem die Akklimatisierung an die 

Normalität war sehr schwierig."l2 l 

Die Mehrheit der polnischen Jungen und Mädchen harre sich auf die Rückkehr in die 

Heimat gefreuL Die Kinder harren Leid und Angst in der Fremde erfahren, die Sehn­

sucht nach dem Zuhause und nach den Angehörigen harre ihnen Mut und Kraft gege­

ben, ihr Schicksal zu bewältigen. Doch die Heimat entpuppte sich bei vielen Kindern als 

große Enttäuschung. "Nach der Rückkehr nach Polen war alles anders als erwarret und 

erhofft","· so Henryk Wojciechowski über die Ankunfr, "mein ganzes Verreidigungssys­

tem zerplatzte wie ell1e Seifenblase. "12\ Das Wiedersehen war nicht immer herzlich, die 

Verwandten harren keine Zeit für die Jungen und Mädchen, manche Kinder erkannten 

ihre Eltern nicht wieder, vereinzelt wartete niemand auf die Kinder und die Betroffenen 

wurden in Kinderheime abgeschoben. "Meine Rückkehr bedeutete wieder Angst und 

Srress, andere Leute und fremde Sirren" ,126 erklärr Halina Kurek. "Das Elternhaus gab es 

nicht mehr, in der Schule war es schwer, weil ich weder polnisch sprechen noch schrei­

ben konnte"," erinnerr sich Krysryna Lesiecka an die ersten Monate in Polen. Schwester 

Janina stimmt dem zu: "Ich harre weder Murrer noch Vater. Erneut eine Ersatzfamilie 

- Tante, Onkel, aber das ist keine Murrer. Ich habe auch wenig polnisch gesprochen."J28 

Der Großteil der Kinder harre seine Murrersprache vergessen und konnte sich kaum 

verständigen. Die polnische Gesellschaft war aufgrund der Kriegsereignisse sensibili-

,,') Il1tef\iew, Halinka Rorkow,ka, S. 4. 
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"ert und nmsrrauisch - vor allem jenen Menschen gegenüber, die aus dem Feindesland 

"Deutschland" kamen. 

,,\Vir wurden wie Deutsche behandelt","9 so beschreibt Krysryna I.esiecka das Verhal­

ten vieler Polen gegenüber den heimgekehrten "eingedeurschten" Jungen und "'fädchen. 

Die Kinder wurden beschimpft und ausgegrenzt. Gesrärkt wurden die VorurreIle der 

polnisdlCll Nachkriegsgesellschati: insbesondere dadurch, dass die betroffenen Kinder die 

I.,pr,Khe des verhassten Nachbarn verwenderen: 

"Bei um wurde die deutsche I.,prache nicht gerne gehört. [01 Bus deursch sprechen, 

lLls harte niemand gemaehr! Alle wussren gleich, wenn Ich deutsch sprach, das ist 

keine Pollll, das ist eine Deutsche und haben mich dann mir Hass berrachtet~ Das 

waren Cruppen, die mich isoltert haben." ,,' 

Janusl Bukorzycki harte, wie viele andere Kinder auch, mir einer VielLahl von Vorur­

teilen seitens der einheinllSchen Bevölkerung zu kämpfen: "leh habe mich schwer ein­

gewöhnt, ich wurde als Nazi beschimpft, weil ich nicht gut polnisch sprach."I" Auch 

\X'iesbwa B's Schulkollegen akzeptierten die neue "'!itschülerin nicht, Verständigungs­

probkme sowie Lnsicherheir machren es für d,ls ~tidchen unmoglich, sich in den Klas­

senverband zu inregrieren: 

"Ich konnte ,lUch nicht mir den Kindern, auch als ich schon eIn paar \,\'örter pol­

ni"ch sprechen konnre. Die l.ehrerin wollre, dass ich t\!ur klbe, sie lur mich im­

mer aufgerufen zu anrworten und da habe ich angefangen, zwei \\orter oder Satze 

auf Polni"ch i.U sprechen. Auf einmal "prach ich, das habe idl noch In Frtnnerung. 

Und plöulich isr es so ruhig geworden in der Kla\Se und alle hören nm zu. Und da 

habe ich gemerkt, dass ich delmLll gesprochen h,lbe. In Deurschl.llld war ich eine 

PolIn und hier war ich eine Delmche: ,Die ist keine PolIn, die Isr Deurs(he~' haben 

die Kinder zu mir gesagr Ich harre keine Freunde und FreunJlIlnen, das Il.lf l.lllge 

ged ,lU er t. "I,. 

B,ubara PaClorklewiu wurde von Ihren Mirschülern "Hitler" gl'n,lnl1[, ,,,lhl'r ich \\,lf g,lf 

11ILht bibc, denn Ich h,lbe erz.ihlt, tI,lss Il ltll'r ml'ln Onkel Ist und J,lSS ich ,lUch keinl' 
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Polin bin",' "' so Paciorkiewicz, die gegen ihren Willen repatriiert wurde: "Die ganze Zeit 

harre ich Heimweh nach dieser Familie in Deutschland. In Polen hat mich niemand 

erwartet, ich war ein ungewolltes Kind, das war nicht einfach, das zu verstehen."1\4 So 

wie Barbara gab es viele Jungen und Mädchen, die sich bei ihren österreich ischen und 

deutschen Ersatzfamilien wohlgefühlt harren und sich in der fremden Heimat nach die­

sen Familien sehnten: 

"Nicht mal drei Wörter konnte ich polnisch sprechen, meine Mutter war für mich 

eIne fremde Person, ich konnre mit ihr keinen Konrakt finden. Meine Mutter war 

dIe In Deutschland, ich harre große Sehnsucht nach ihren warmen lieben Armen, 

leider waren die Grenzen gesperrt."I)\ 

Die gewaltsame Verschleppung aus Polen, die Trennung von Murrer, Vater und Freun­

den war ein tiefer Einschnitt im Leben dieser Kinder gewesen. Dazu kam der plötzli­

che Wechsel der Lebens- und Kulturwelt, die Züchtigungen in den Kinderheimen, die 

traumatischen Erfahrungen der "rassischen" Examina. All diese Faktoren mussten die 

Kinder In der fremde verarbeiten. So manche Ersatzfamilien unterstützten dIe betrof­

fenen Jungen und l\1ädchen, gaben ihnen Kraft und Sicherheit, um die schrecklichen 

Erfahrungen bewältigen zu können. Die Kinder inregrierten sich in die neue Umgebung 

und idenrifizierten sich mit ihrer neuen Familie. Nach Polen zurückgekehrt, wurden die 

Betroffenen wieder in eine .,neue Welt" gestoßen, die erst kurz aufgebaute deutsche bzw. 

österreich ische Idenrität musste aufgegeben und vergessen werden: Wieder ein neues, 

fremdes Leben mit fremden Menschen, die nicht immer aufbauende Worte fanden und 

die Jungen und Mädchen des Öfteren mit ihrer schwierigen Seelen lage alleine ließen. 

Auch die zwöl~;lhrige Wiesbwa lirr sehr unter der Trennung von ihrer Pflegemurrer, 

die groges Verständnis und enorme Geduld für das verängstigte Kind aufgebracht harre. 

Ihre leibliche Murrer sprach hingegen kein Deutsch, das Mädchen kein Polnisch. Es kam 

LU Konflikten: 

"Und da kam wieder diese Sehnsucht nach der Tante. In jeder älteren Frau sah ich 

sie. (. .. ) Nicht jeder Mensch akzeptiert jedes Kind. Und deswegen dieses Gefühl, 

hier [in Deutschland] habe ich ein Haus, ein Beuchen, ein Zimmer, eine Schule, 

eine Tante, die mich versteht, die mich lieb har. Die wartet auf mich, wenn ich von 

In Int\:r'le\\, B.nb.na 1'.IClorkleWIC7 vom 31.\20°4. S. 2. 
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der Schule nichr rechueirig komme, dann isr sie unruhig. Da war ein Herz, das 

berührr ist, wenn mit mir was los isr.""!-

Auch auf diese ~eire der Repatriierung muss hingewiesen werden - trotz der gewaltsa­

men Verschleppung in das "Altreich" und in die "Osrmark" gab es Jungen und :V1äd­

chen, die bei ihren PAegd:lmilien ein lu hause gefunden harren und unter der Repa­

triierung nach Polen scl1\ver lirren. :V1anche Kinder waren zweimal ihrer Herkunfr und 

ihrer Identit:ir beraubt worden: das ersre Mal durch die Nationalsoziali~ren. das zweite 

1\1.11 durch Hilfsorganisarionen. die von der Vorstellung getrieben worden waren, alle 

verschleppten Kinder in ihre Heimat zurückbringen zu müssen. EII1 nachvollZiehbarer 

und 10gisdlCr \Vul1Sch doch oftmals auf Kosten der Berrottenen. 

Angehörige und Lehrer mussten enorme Geduld und großes Verst:indnis fur die 

verschleppren Jungen und Mädchen aufbringen. Dadurch fiel es so manchen KlI1dern 

leichter, sich in der neuen, fremden Heimat zu integrieren und von der Umwelt akzep­

tlerr zu werden . für Krystyna Lesiecka beispielsweise war die Rückkehr in die Helm,H 

anfangs schwer zu verkraften. Die leiblichen Elrern des ;-'Udchens waren verstorben und 

Krpryna beherrschte die polnische ~prache nichr mehr: ,,Aber ich habe diese Barrieren 

überwunden, weil ich gute Lehrer harre, die sich um mich mehr bemüht haben, als um 

die anderen in der Klasse." '" Auch in der ~chule von Anna Kociuba zeigte man für das 

~lhicksal des J\1:idchens Ver.,rjndnis: Lehrer wie J\lirschüler kümmerten sich .1Utopfernd 

um das Kind. hir die Zehnj:ihrige war es daher auch nichr schwer, sich in Polen einzuge­

wöhnen, .,weilman mich gdiebt har".'38 

11(' 1111C1V"'W, \\:'''',I.IW.I B • \ , 5 
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"feh habe elll lIeu erbautes Haus, die Familie und nlellle Gesulld/mt l'er/oren, 

Ktlllll mall 1I0ch mehr l'crlieren?"1 

Das Vert:lhren der zwangsweisen "Eindeurschung" von Kindern gehörte nach Kriegs­

ende der Vergangenheit an. Für die Opfer dieser Operation bedeurete das Kriegsende 

allerdings nicht das Ende ihrer Qual: "Mein persönhcher Krieg dauerte viel länger als 

bis i\1ai [94')", bewnr Barbara Paciorkiewlcz, "wie oft fragte ich mich, wo mein Platz 

,lllfdleser Erde ist und wer ich eigentlich wirklich bin: Polin oder Deutsche?" Für einen 

Croßteil der Betroffenen begann nach dem Zmammenbruch des "Dritten Reiches" die 

'lLlehe naeh der eigenen Identität. Die Täter der "Eindeutschungsaktion " versuchten vor 

ihrer Verantwortung zu fliehen, indem sie vor Gericht Vorwürfe zu beschwichtigen ver­

suchten und jede Schuld von sich wiesen - übrig blieben die Opfer, die bis heure an den 

Folgen des Verfahrens leiden. 

DIF TÄTER - DER ACHTE NÜRNBERGER NACHFOLGEPROZESS 

Bereits w:ihrend des Zweiten \X'eltkneges beschlossen die 'lowjetunion, die USA und 

Croßbritannien im Rahmen der "Moskauer Erklärung", die veranrwortlichen Personen 

luch Kriegsende zu verfolgen, festzunehmen und vor Gericht zu stellen. Als wohl be­

kanntester Nachkriegsprozess ist der Prozess gegen die Hauptkriegsverbrecher vor dem 

Internationalen Militärtribunal zu nennen, der vom 20. November 1945 bIS zum 1. Ok­

tober 1946 gegen 24 Politiker, Beamte, Funktionäre der NSDAP und Generäle in Nürn­

berg durchgeführt wurde. Demgegenüber weitgehend unbekannr sind die zwölf Nürn­

berger Nachfolgeprozesse, welche die US-Regierung von Okwber 1946 bis April 1949 

vor U'l-i\ lilitärgerichtshöfen durchführen ließ.' Angeklagt waren II1sgesamt ISS Personen, 

\'erlundelt wurde gegen 177 Männer und Frauen in führenden Positionen aus Justiz, In­

dustrie, Ärlteschaft, \X'irrschaft, Wehrmacht, Diplomatie und Beamtenschaft." 

I Llt.;d)Obcn. H.lllnb Rorkowsk.J, ~, \ 
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Der Austragungsort der Gerichtsverfahren wurde bewusst gewählt - die Stadt Nllrn­

berg hatte w;ihrend des N"-Regimes eine tragende Rolle im offenrlichen Bewusstsein 

gespielt: Nürnberg war die Stadt der Reichsparteitage der NSDAP und in Nürnberg 

wurden 1935 auch die gleichnamigen "Rassengesetze" beschlmsen, welche eine legislative 

Basis für Diskriminierung und Verfolgung der Juden bildeten. 

Im Zuge des achten Nürnberger Nachfolgeprozesses wurden auch Verantvvortliche 

des "Eindeutschungsprogrammes" vor Gericht gestellt. Der Name des Gerichtwerfah­

rens, "Prozess gegen das Rasse- und "Iedlungshauptamt", auch "RuSHA-Case" genannt, 

Ist irreführend und täuscht llber den tatsächlichen Umfang des Verfahrem hinweg: ver­

antworten mussten sich nicht nur Mitglieder des oben genannten SS-Hauptamtes, son­

dern auch Angehörige des ,,"tabshauptamtes des Reichskommissars fllr die Festigung 

deutschen Volkstums", der "Volksdeutschen Mittelstelle" sowie des SS-Vere1l1es "Lebens­

born". 

Im Namen der Vereinigten Staaten von Amerika erhob der Generalstaatsanwalt fur 

Kriegsverbrechen Telford -Taylor, als Hauptanklagevertreter im achten Nürnberger Nach­

folgeprozess, Anklage gegen insgesamt vierzehn Personen: SS-Obergruppenführer CI­

rich Creifelt (Chef des Stabshauptamtes des RKF DV), S S-Obertührer Rudolf Creurz 

(Stellvertreter Greifelts), \S-Obcrführer Konrad Mever-Herl1l1g (Chef des Amtes V des 

Stabshauptamtes des RKFDV), SS-Oberfllhrer Otto '.chwarzenberger (Referatsleiter der 

Finanzabtedung in der Amtsgruppe B des '.tabshauptamtes), SS-Standartenfuhrer Her­

bert Hübner (Leiter des Umsiedlungsstabes Posen und dessen ArbeItsst;ibe), SS-Ober­

gruppenführer Werner LoreI1l (Leiter der "Volksdeutschen 1\1ittelstelle"), SS-<"'turm­

bannführer HeuE Hrückner (Chef des Amtes VI der Vo1\[i), SS-Obergruppenführer 

Otro Hofmann (leIter des RuSHA vom 9. Juli 19+0 bis 20. Aprd 19+' sowie HSSPF für 

Südwestdeutschland), \S-Obergruppentührer Richard Hddebrandt (1 eiter des RuSH-\ 

vom 20. April 19+3 lm Mal 19+5), \S-Obersrurmlunnführer hitz Schw,llm (Leiter des 

RuSHA bel der FW/' in l.irznunnstadt und sp~iterer \tabslelter dö Ru\HA), S\-St~ll1-

dartenführer Max <"'ollmann (leiter des ,,1 ebensborn"), SS-Oberführer Gregor I::bner 

(Chef der Hauptabtedung Cesundhelt des "Lebensborn"), S\-Sturmb,l11nführer Gün­

ther ' ] esch (Stellvertreter \ollmanns, ehd der I huptabtedung Rcchtswesen) sO\\'le I ngc 

VielmCtl (VcrtrctclIn des lciters der Hauptabtedung A des "I cbensborn"). \ Heinrrd1 

Hlmmlcr, ,1lIf'dcsscn utoplsd1C Vorstellungcn das Vcd~lhrcn dcr ,,l'indcutsLhung" \on 

.1usl:indi.,L11cn KindcI n lXTuhtc, hartc siLl1 bcrcits luch I(lIcgsende durch <"'uilld sCll1t'f 

Vcrantwortung cntl0gcn. 
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Gemeinsames Ziel der Beschuldigten war der Anklageschrift zufolge die "Stärkung 

des deutschen Volkes und der sogenannten ,arischen Rasse' ( ... ) durch die Ausrottung 

von ,unerwünschten' rassischen Elementen'" gewesen. 6 Eine "erfolgreiche" Methode zur 

Erreichung dieses Plans war, wie die Ankläger durch zahlreiche Beweisdokumente dar­

legen konnten, die "Eindeutschung" ausländischer Kinder, die unter Zwang in das ,,Alt­

reich " deportiert wurden. 

Die Anklage basierte auf folgenden drei Punkten: erstens, "Verbrechen gegen die 

Menschlichkeit", zweitens, "Kriegsverbrechen" sowie drittens, "Mitgliedschaft in einer 

verbrecherischen Organisation".- Daneben listete die Anklageschrift noch weitere Straf­

taten auf, die den Beschuldigten zur Last gelegt wurden: 

"a) Entführung ausländischer Kinder 

b) Abtreibungen 

c) Wegnahme von Säuglingen von Ostarbeiterinnen 

d) Bestrafung für Geschlechtsverkehr mit Deutschen 

e) Behinderung der Fortpflanzung von feindlichen Ausländern 

f) Zwangsevakuierung und Umsiedlung von Bevälkerungsteilen 

g) Zwangseindeutschungen feindlicher Ausländer 

h) Sklavenarbei t 

i) Einziehung von Nichtdeutschen 

j) Plünderungen 

k) Verfolgung und Ausrottung von Juden ", 

Im Anklagepunkt "Entführung ausländischer Kinder" wurde nicht nur der Raub von 

polnischen Kindern aufgegriffen, sondern auch auf die zwangsweise Verschleppung 

tschechischer, jugoslawischer und russischer Jungen und Mädchen zum Zwecke der 

"Eindeutschung" eingegangen. Gemäß Paragraph 11 (b) des Kontrollratsgesetzes N r. IO 

stellte dieser Anklagepunkt ein "Kriegsverbrechen" sowie nach § II (cl des Kontrollrats­

gesetzes ein "Verbrechen gegen die Menschlichkeit" dar:'! 

"Die Entführung von rassisch wertvollen fremdstämmigen Kindern bildete also 

einen Teil des umfassenden Programms, das die Vernichtung oder Verstümmelung 

(, AnkIJge,chrift, Punkt eim, Verbrechen gegen die ,\Ienschlichkeit. ZIA, fall \'ll!, B 2, S 2 

\gl AnkIJge. Ili\, bll VIII, B 2, S. I 

\gl Ankhge,chnfr. ZlA, f'all VIII, B 2, ..,. 6-15. 

<) \ gl Clo'lng bnefder Anklage gegenllber ~tabshauptamt sowie Ulnch GreileJt und Gen. ZfA. Fall \'lll, 

B 4(',~. <). 
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der Volksgruppe In den besetlten Gebieten zum Ziel hatte. Deutschland dagegen 

wurde durch die Zufuhr von Kindern, die entsprechend den nationalsozialistischen 

rassebiologischen 'Theorien ausgesucht wurden, Stärkung erfahren."" 

Das Verfahren gegen die vier SS-Organisationen und deren Vertreter wurde vom I Juli 

1947 biS 10. März 1948 vor dem US-MilitärgerichtshofNr. I im Nürnberger Justizpalast 

abgehalten. Die Angeklagten hatten das Recht, Verteidiger ihrer Wahl zu bestimmen 

Hauptanklageverrreter "Telford Taylor wurde unterstützt von James t-.L ~ kHane;;, Damel 

J. Shiller, Edmund H. Schwenk, Hans Fröhlich, Esther J. Johnson, Knoxs Lamb und 

Harold F. Neely. Der Milit:i.rgerichtshof Nr. I bestand aus dem VorSItzenden Lee B. 

\X'yatt, Richter des Obersten Gerichts in Georgia, sowie DanleI T. O·Connell. RIchter 

des Obersten Gerichts in t-.lassachuserrs, und dem RIChter des Distrikt-Gerichts in Ok­

lahoma, Johnson T. Crawford.-

Die Anklage versuchte. die Verantwortung der einzelnen Dienststellen und deren 

Teilnahme .Im "Eindeutschungsverf:lhren" <luFzmeigen - jede Organisation war fur ei­

nen spezifischen Bereich der ,,Aktion" zuständig gewesen und hatte einen elementaren 

Beitrag innerhalb ihres Kompetel1lbereiches geleistet. Aus dIesem Crund wurden alle 

vierzehn Angeklagten des Verbrechens der "Kindesentführung" ZlIm /wecke einer "Ein­

deutst.hung" böchuldigt.'l Allerdings fiel es den Vertretern der Anklage schwer zu bewei 

sen. d,l\S die vierzehn Beschuldigten persönlich an dem Verbrechen des ~'lenschenraubes 

beteiligt gewesen waren. Die vor Gericht gestellten Personen versuchten narurgenüE 

10 Iriiff"nung,rcJe der i\nkLlge vor deml-.ldlt:irgeriLhr,hofJm 20. ()krobtT 1')4 './IA. Ltll \111. Prowk(,11 

buch vom 20.IO,I').!;'.~. 106. 

11 Verteidlgn'l)r (.lrlll.!nvel und (,I\el.l \"on dcr'Irt'lllk (i\ngekLlgrer: l'ln,h (;redell. Verre,d,ger [)r. 

Rudoll :--1erl,elund Alfred Brenner (.\ngekl.lgter· Rudnlf( reurz); \erre"liger I)r Kurr Hellt'l!; uncl 

I\:.trl \hilkr (Angeklagter I\:onr.ld \ leyer I krl,ng); Verteidiger: [)r. II.,n, (,J\\ Itk une! [)r (;t'rh.ltd 

KIllInert (Angekl.lgter: Orto ~lhw."lt'nhergcr); \erteidig'T [)r. hn,r [)uf,hholz uncl [)r Hcrmann 

tl.hiller (Angekl.lgter; Hnbl·rt I [uhner), \'crtcldlger. Dr. lrlhr f[esse und [k Ikrhl'r, ",huberr IAn 

gCkl.lgll'L Wnnef I.oren!); Vcnci,lIgcr Pr K.HI DOllCt lind end.1 Dotler (Allgt·kl.lg!er f km Hn:.ck 

n",); VerteIlIiger: Dr (hfried ~dl\' .Itz und [k FW.lld 1.lpl (.-\ngekl.lgrcr ()I[(1 f [ofnu'ln) \ l nCld:ga' 

[h. Cu"g hii,"hm.lnl1 lind [)r. KlrI!'r.l,hl (,\ngckLlgrcr: Rldl.lrd Ilddchr.lndt\; Vertl'"hger [), \\ dil 

I Ie'lll lind [)r \X!dhelm 1-.1.1.1V (i\ngekl.lgrcr. hili 'idm.tlm); \crreilltgn Pr P.lld R.m lIlld Heinn,h 

RCIl"lh (Angekl.lgtn 1-.1.IX '>olll11.lI1n). \'ertcldigcr: I !rrhcrr Ihlck··1 rnln,dort (\ng,·kl.tgll·r (;reg,'r 

I illlCll. Vcrteidlge, [), \X'dhelm ~lhnlldl und \), ['II1't Hr.llInt' (,\ngc\..l.lgll'l (,unlhcr I""h' "",". 

Vertc,d'gt'[; [), I krl11.lnn ()rth ulld [)r ludwlg,\I,tlltt,'r (Angekl.lgll" [ngcVielllll'tll. 

Il Vgl. I ".d, of \V.I[ ( tll11111.11, belmc thc NUiCl11hcrg \ldll.l[\ I nhlln.d, lIlldn ( '"lIroll'oull,il [.1\\ :-.", 

10. NIliTllllwrg, (),lOb"1 I') 1(' "1'"1 1<)1<) ( ,rn'n ~cril'V) Vo\. 1\' (\\:I,llIngtlln, l'hOl.~. 60~. ('u- In 

I-olgc .d, I'\X( .Ihgektiill. I )ic T\\'(' H.lndl' \ 01. I \' und \ 01 \ ,i nd 111 dei \ 1fI11c1len .~ I.llal [ ihr l[\ 

11I1In hltl':llw\\'w.I11.11.11/mgl .111I1dhu (~t.Jnd \"0111 I,. Iunl ~OO'I) 

1\ Vg\. Anld.lg,·,c1H1It IIA. I.dl VII[. l\~.~, (, I 
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jegliche ':lchuld von sich zu weisen. Ulrich Greifelt, der mit seiner Anordnung 67/I im 

Februar 1942 die bei der Entführung fremder Kinder anzuwendenden Schritte eingeleitet 

hatte, beteuerte beispielsweise, dass kein allgemeiner Plan zur Entführung ..fremdvöl­

h,cher" Kinder existiert hätte.'; Darüber hinaus wurde jegliche Hauptverantwortung 

dem bereits verstorbenen Heinrich Himmler zugeschoben. Greifelt berief sich, wie die 

anderen Angeklagten auch, auf seine Stellung im nationalsozialistischen Machtgefüge, 

die es erforderte, den Anordnungen und Befehlen seiner Vorgesetzten Folge zu leisten." 

Greifelts Direktive im Februar 1942 bezog sich auf polnische Kinder. Sie wurde je­

doch, wie die Beweisaufnahme dokumentierte, auch auf tschechische und jugoslawische 

Kinder angewandt. 6 Der Anklage gelang es, die einzelnen Schrine des Verfahrens nach­

zuvollziehen und die Involvierung der vor Gericht gestellten Personen nachzuweisen: 

D,lS I.)tabshauptamt unter Greifelt und Creutz ordnete die maßgeblichen Befehle an und 

traf Vorkehrungen für Verpflegung und Erziehung der Kinder.'- Die Finanzabteilung 

des .">tabshauptamtes unter Schwarzenberger sorgte für die Finanzierung der Operation.' 

Die "Volksdeutsche Mine1stelle" beherbergte in ihren Lagern rumänische und jugosla­

wische "eindeutschungsfahige" Jungen und Mädchen, die an Ort und ~telle von "Ras­

seexperten" des RuSHA aufihre Wertigkeit überprüft wurden.''' Das RuSHA unter der 

Leirung von Hildebrandt und Hofmann war neben den "rassischen" Selektionen auch 

für die "Verdeutschung" der Namen verantwortlich.' In den Anstalten des SS-Vereines 

"l.ebensborn" wurden die Kinder nationalsozialistisch indoktriniert und an deutsche 

Familien vermittelt. Ebner beispielsweise führte körperliche Untersuchungen an den 

geraubten Kindern durch, Tesch änderte Namen, Geburtsort und Geburtsdarum der 

Kinder." Fakt ist, dass an dem Verbrechen des "Kinderraubes" noch andere Dienststellen 

beteiligt waren - Im achten Nürnberger Nachfolgeprozess wurden diese Organisationen 

bm. deren Vertreter jedoch nicht behandelt. Viele Verantwortliche, wie beispielsweise 

Dr. hitz BarteIs, waren stattdessen als Zeugen vorgeladen, auf den Einflussbereich an-

1 t \gl leugcn.lu,sage von Crelfelt alll l).11 194-. ffA, Fall VIII, Protokollhuch vom 2).11.194-, 5. 148\ . 

IS \gl. Dr (.lrl H:imel. Verteidiger Glrich GreifeIr,. im EräfFnungsplädoyer .Im 20. November 194-

T\X'(', Vol. 1\. ~. 696. hrrp://www.nuul/org/ (~tand vom I). Juni 2004). 

1(' \gl. U"'ltlg brief uber da, ~t"b,luupt,lJnt und gegenüber Greifelt, Creutz, I\lever-Hetllng, Schwar­

!enhergn. Huhner. frA, Fall VIII. B 4(1,~. 8 f .. CloSing hriefüber die Organ"ation VoMi und gegen 

l.orelll und Brückner ZtA, foall VIII. B 4\, ~ I-a 2'a sowie Clming brief über dIe Organisation des 

Ru\HA und gegen Hofmann. Hildebrandt, \chwalm ZrA., Fall VIll, B(e) 4-, '> 12-32. 

,- \'1'1. Clmlllg brief Srabshaupt"mt. ZtA Fall VIII, B 46, S \-n. 

18 Vgl. Closlllg hnet Anklage. ZfA bll VIII. B 44. S. ,-

') \'gl. CloslIlg hrief \'0\11. ZIA Fall VIII. B 4). S, ,-a-lla. 

20 Vgl. Clolmg hnd RuSHA. !tA. hll \'lll B(e) 4:-, S. 22-)2. 

Vgl. ( lo"ng hrief Anklage. ltA, bll Vlll, B 44, S ,-
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derer führender Personen im "Eindeutschungsverfahren" wie Dr. Herbert Grohmanns, 

Walter Dongus', August Heißmeyers oder Heinrich Oberstemers wurde in dem Prozess 

nicht ernsthaft eingegangen. 

Mit den zahlreichen Beweisdokumenten konfrontiert, beriefen sich die Angeklagten 

auf ihre gute AbsJCIu und leugneten. von den Folgen der "Eindeutschung" bzw. ihren 

Zielen gewusst zu haben. bemplarisch dafür ist ein Auszug aus dem Eröffnungsplädoyer 

von earl Hänse!. der Ulflch Greifelt verteidigte. In seiner Rede versuchte der Anwalt die 

Unwissenheit seines Mandanten, Immerhin ehemaliger Leiter des Stabshauptamtes des 

RKFDV, zu beweisen: 

"Ihe defendant Greifelt, too, has become aware of man v facts only now; he can 

understand c1early only now the connections which were formerly unknown to 

hirn due to the secrecy which was prescribed for all offices. the mistrust and perso­

nal rivalries." '· 

Obwohl die Beweisdokumente in klarer und prägnanter .)prache verfasst waren und der 

Inhalt des Textes eindeutig hervorging. erklärten die Beschuldigten. die Anordnungen 

und die Befehle falsch verstanden zu haben. Mit den selbst verfassten Dokumenten kon­

hontlert. betonten sie wiederum. falsch interpretiert worden zu sem. \\'eiters vermieden 

es die Beschuldigten. Mnangeklagte zu belasten - war es Jedoch unausweichlich. wurden 

untergetauchte oder bereits verstorbene Kollegen als verantwortliche Personen pr:isen­

tiert .'l 

Die Verteidigung betonte zwar. dass bel Kindesemfuhrung die "Grenze des Vertretba­

ren überschritten" ' 1 wurde. und räumte ein. dass derlei Verbrechen während des Kfleges 

begangen worden waren. sie hielt jedoch vehemem daran test. dass diese "traf tat \"On 

keiner der Vierzehn angeklagten Personen persönlich begangen worden \\.lr. Die Vertei­

diger versuchten den Gericlltshof d.lYon zu überzeugen. dass in Polen kell1 gewaltsamer 

Kindesraub stattgefunden hatte Im Gegemeil. die \\'egnahme \'on polnischen Kin­

dern. die autgrund der erhalten gebliebenen Dokumente nicht geleugnet werden konmc. 

22 I)r earl 11.ln,el. VerteIdiger LlI"Lh ere""'!,. 1111 lrüllnung'I'Lld""er .\111 w . :--"')\'L"l11hL' r 1')4 ' 1\\ l 
V,,1. IV. \ 696 h!!p:l/wwwm,lI.1l/orgl (.~t.Ind vom 1\ . Juni !00.f), 

21 Vgl rn.li, "IWar Crimin.1ls hd'lfL" !he Nurt'l11belg .\111'[,IfI'" I"bun.11, undn l,HHr,)ll,>LlnLd 11\\ '\,,) 

10. Nuremberg. ()uoher 19,16 Aplil 1').1') ((.reen ~elie,) V,,1. V. ~ ,j' I h[[f) .I/ \\'\\\\ , Ill.ll.11 "1I~ l\t.Ind 

V"1ll 1\ Juni 200'1) 

2.1 !'.IIr! R,lll, ~Lhlu"pJ;ld"yn .11ll IH LI')IH /IA, 1-.111 VIII. 1)1'\ ~,)lIm.1nn. !'l.ld,)YL" (ur ,\ 1." \,,11111.1nn \ , ;, 
2\ Vgl ,.I><i,1. 
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wurde als "Rektifizierung",'6 d. h. als eine Art Wiederherstellung völkerrechtswidriger 

Umstände in Polen, dargestellt. In Polen waren in den letzten Jahrzehnten deutsche Kin­

der "polonisiert" und infolgedessen ihrer deutschen Herkunft beraubt worden. Mit die­

ser Argumentation versuchte die Verteidigung, die gewaltsame Entführung von Jungen 

und Mädchen zu negieren: 

"Sicherlich handelt es sich um Polenkinder insofern, als einige dieser Kinder tat­

sächlich nach Sprache und Namen, vielfach auch in ihrem jungen Denken und in 

ihrem jungen Gemüt polonisiert worden waren, aber wider alles natürliche Recht 

und wider die Gebote des Völkerrechts. Der springende Punke ist der, und nur 

darum handelt es sich, dass diese Polenkinder "volksdeutscher" Herkunft in ih­

ren früheren Status zurückgeführt werden sollten; es handelte sich nicht um eine 

Schwächung der polnischen Nation, sondern um die Berichtigung einer unge­

rechtfertigen Vergrösserung [sicl und Stärkung des polnischen Volkstums. "27 

Auch Ulrich Greifelt, der persönlich die Anordnung zur systematischen Kindesentfüh­

rung erlassen hatte, versuchte das Gericht zu überzeugen, dass sich sein Schreiben auf 

"volksdeutsche" Kinder und nicht auf polnische Jungen und Mädchen bezogen hatte. 2R 

Der Anklage gelang es jedoch, Greifelts stupiden Erklärungsversuch zu widerlegen. 29 

Die Verteidigung suchte nach weiteren Argumenten, um das Verbrechen zu recht­

fertigen. Die überlieferten Anordnungen und Befehle, welche die "Eindeutschung" von 

Kindern deutlich dokumentierten, bezogen sich demnach nicht auf polnische Kinder, 

sondern auf "Waisenkinder", l' deren "Eltern Deutsche gewesen und die bis 1939 durch 

Verbringung in polnischen Waisenhäusern bzw. polnischen Pflegeeltern absichtlich oder 

unabsichtlich polonisierr worden waren", 11 so ein Verteidiger. Daraus resultierte ein wei­

terer Argumentations punkt der Verteidigung: Bei den betroffenen Kindern hatte es sich 

um Waisenkinder gehandelt - diese Jungen und Mädchen hatten niemanden, der für sie 

sorgte. Auf "ihren Irrfahrten "12 fanden die elternlosen, hilflosen Kinder schlussendlich in 

10 

11 

,~ 

Paul R,m. hötfnung\fede fur Max Sollmann. ZfA. Fall VIIl. OB Sollmann. P 1. S. 5. 

P,lUl Ratz. Schlm,pladoyer. ZfA. Fall \'IIl. OB Sollmann. Plädoyer für J\lax Sollmann. S. 15 f. 
Vt'1 l:l"ch Creifelr. Zeugenau"age am 26.I!.I94~. ZfA. Fall VIII. Protokollbuch vom 26.1I.194~. S. 

1141· 

Vt'1 (Jm,ng bIld. Stab,hauptamt. ZtA. Fall VIIl. B 46. S. 6-7J. 

Paul RaIl, Fröftnung"ede rur Max Sollmann. ZfA. Fall VIIl. OB Sollmann. P I. S. 4-

lbdJ. 

P,llli R,m, Schlm'pLldoyer. DA. Fall Vlll. OB Sollmann. Plädoyer für J\lax Sollmann. S 29· 
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den Anstalren des "Lebensborn' Obhur und Berreuung. H Aus diesem Erklärungsmodell 

her,lus rechrfertigre die VerteidIgung ihre "These, dass der KIlldesraub in Wahrheir zum 

Wohle der berroftenen Kinder durchgeführt worden war. Anhand von Zeugen, dIe vor 

Cerichr aussagren, wie gur sie es bei den neuen PflegeeIrern gerroften harren,'· unrermau­

erte dIe Verteidigung ihr Argumenr, dass die meisren Jungen und Madchen aus sozialen 

Cründen und zu Ihrem eigenen Besren am der polnischen Umgebung herausgeholr wur­

den. 

Angesichrs der Lebensverhälrnisse einiger Kinder in Polen isr es nichr überraschend, 

dass eillLeine Berroffene erletchrert waren. den msren Allragsbedingungen zu enrkom­

men. Doch dürfen derartige f:,lll7ebchlcksale den gewalrsamen Raub von Jungen und 

I\Lidchen nichr enrschuldigen daniber hinaus erfuhren nichr alle Kinder ellle sorg­

same Berreuung bei ihren Ersarzfamilien. vIele wurden als bdlige Arbeirskräfre ausge­

nurzr. Auch dIe Anklage rief Opfer der "I:lIldeurschungsakrion" in den Zeugensrand 

Diese Kinder und Jugendliche präsenrierten ein anderes Bild der "bndeurschung": SIe 

beschrieben ihre Angsr. die gewalrsame Wegnahme von den Angehorlgen. die srnkren 

Erziehungsmerhoden in den Helmen, die körperliche Lüchngung sowie dIe zwangswet,e 

Vermirrlung an deursche bL\v. ösrerreichlsche Familien. die den Kll1dern nichr Immer 

posiriv gesinnr waren." 

Dessen ungeachrer versuch re dIe Verteidigung die KlIldesenrführung mir allen :-'lir­

rein zu verharmlosen und schreckre auch nichr vor der Behauprung zUrLIck. die Berror­

fenen seien in Anberrachr der wüsren Kriegsverhälrnlsse •. gererrer"'(, worden Der ~,,­

Verein "Lebensborn" beispIelsweise lürre mir der Aufnahme der Jungen und ~1adchen 

"ell1 Werk der Barmherzigkeir verrichrer",\? Himmlers Verein versuchre. sich vor Gerlchr 

als brirarive Organisarion zu präsenrleren. die das 'Xohlergehen der "eindeurschungs­

l:ihigen" Kinder sogar über dIe "Rassendokrrin" des N"l-Reglme'l gesrellr harre ~o sagre 

ei ne ehemal ige 1\ 1 narbe i reri n Im Prozess aus. dass unrer den "eI nludeurschenden KIl1-

dern. die der Verein in überweis zu berreuen harre, .lud1 ein judischer Junge 111 finden 

gewesen war. Nachdem der "lebensborn" die Absrammung des Jungen err:lhren h,1(re, 

l\ Vgl. ehda, 

H Vgl. ZClIgcn,lu"agen von (;I'cLl 1.1I"'1 lind l.llll" ~lI,hen ,lIn U I I').l~ 117( ' .• \ 1H 10/'.0, ~ 1<)'- .j004 

'OWIl' IClIgcn,"",agen von LlIlll' Bl'fgner, Ililde i\l,IYlT Rodel. JlIlte ~emtl'r, Ihele,,' \\ell1brenncr lind 

,\nn,l i\1ichel ,11ll11.1.1<).jH.II'lC, i\lB 10/W,~, .101\ .jOXI 

1\ Vgl. IClIgcll.l"",lgen der !,o!llIS,hen Kindei B,"!>,",l ~llkoLtj'l\'k, ,\t.n,l ,\I1tl.lk lind ~Ll\,)nllt (;r"doll1 

,kl 1',ILIl',n), vom {',II.I<).j"' II%C, "lB 1O/1~, ~ 10('~ 1101 '0\\1,' dlc !clIgcn,lu",lg,'n dn t"lll',h",ht'1l 

Klndcl i\1,lIi.l Il.lnlov.l 1I Ild i\l.lIi,ll)oll'l.tlov'.i ,1111 10,10,1<)-l~.1I7(; ,\IH 1O!t~, ~ ~.,\ ~S'J. 

\(, 1',,,.1 R,lI/. ~Lhlll"I'Lid()Yl'l,/I,\, I "tl 1 \'111, 1)1\ ~()1I11l.1Iln, "Lldo\l'l lür ~I.l\ ,"'pllm,lllll,"'. ;~ 
l7 l,bd.1 
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entschied man dennoch, weiterhin für das Kind zu sorgen und es nicht nach Polen zu­

rückzuschicken.l~ Die Zeugin versuchte durch ihre Aussage den ehemaligen Arbeitgeber 

(einen SS-Verein) als eine Organisation darzustellen, die sich über die "rassenbiologi­

schen" Thesen des Reiches hinwegsetzte, um einen jüdischen Jungen vor dem sicheren 

Tod zu retten. Dass dies nicht haltbar ist, zeigt der gegenwärtige Forschungsstand. Ers­

tens wurde bei der "rassischen" Untersuchung die Abstammung jedes Kindes explizit 

überprüft - "judenverdächtige" Kinder wurden sofort selektiert und in jüdische Ghettos 

eingewiesen.'" Zweitens konnte der betreffende Junge, den die Frau namentlich nannte, 

ausfindig gemacht werden: ein heute 75-jähriger, ehemaliger Ministrant aus römisch­

katholischer Familie.'o Die Richter allerdings ließen sich J948 täuschen - die angeklagten 

ehemaligen "Lebensborn"-Mitarbeiter wurden lediglich schuldig befunden, einer kri­

minellen Vereinigung angehört zu haben,4 1 in den wesentlichen Punkten der Anklage­

schrift wurden alle vier Mitarbeiter des SS-Vereins freigesprochen. Die Richter sahen 

im "Lebensborn" ausnahmslos "eine Wohlfahrtseinrichtung"." Die Ankläger konnten 

nicht ausreichend beweisen, dass der SS-Verein und die mit seiner Leitung betrauten 

Angeklagten an der Kindesentführung beteiligt gewesen waren. Ganz im Gegenteil, der 

Militärgerichtshofkam zu folgendem Schluss: 

"Aus dem Beweismaterial geht klar hervor, dass der ,Lebensborn' unter den zahl­

reichen Organisationen in Deutschland, die sich mit ausländischen nach Deutsch­

land verbrachten Kindern befassten, die einzige Stelle war, die alles tat, was in ihrer 

Macht stand, um den Kindern eine angemessene Fürsorge zuteil werden zu lassen 

und die rechtlichen Interessen der unter seiner Obhut gestellten Kindern [siel zu 

\\fahren."4! 

Andere Angeklagte konnten das Militärgericht nicht so überzeugend in die Irre führen; 

sie wurden für ihre Beteiligung am Kindesraub verurteilt. Ulrich GreifeIrs Anordnung 

67/1 stellte ein unwiderlegbares und schriftliches Zeugnis seiner Mittäterschaft dar. Nach 

Ansicht der Richter trug Greifelt aufgrund dieses Dokumentes "zur Förderung dieses 

gcElhrlichen Entführungsplanes Himmlers bei"."" Auch das Beweismaterial gegen Ru-

1R Vgl. Zcugenau",lge von Maria-Martha Hetnze-Wisswede am 27.10.1947. IfZG, MBlOiI-, S. \21 f. 
19 Vgl. l.ageherIcht vom I 9. 1O.1I.I941. IPN, OKBZN w lodil, 1"77129, BI. 14-

40 Vgl. InrcC\lew, Ixgmunr Rzqiewslu, S 8 

41 .\lit Amn.lhme von Inge Vierrnetz, dIe SIch dIesem Anklagepunkt nicht verantworten musste . 

. p L rteiisverkündung vom 10.31948 7fA, Fall VIII, Protokoll buch vom 10.31948, S. sIr. 

41 ~.hd.l.. '>. \118 

44 EhdJ., .\. \041. 



VI .. Vergangenheitshewältigung' 

dolf Creutz konnte zweifelsfrei beiegen,4S Jass Greifelts Stellvertreter innerhalb seines 

Autgabenbereiches für Jas ,,[Indeutschungsprogramm" "voll verantv;ortlich "46 gewesen 

war. Für die Mitwirkung Ihrer Dlenmtelle an der "Entführung von ausländischen Kin­

dern" wurden auch die ehemaligen Leiter des RuC,HA, Orro Hofmann und Richard 

HilJebrandt, ab "voll verantwortlich"·? und schuldig erklärt. Ebenso Fritz ~chwalm, der 

als Ausbildner von "Eignungsprüfern" maßgeblichen Anteil an dem "Eindeutschungs­

vertJJuen" gehabt hatte Dem Angeklagten hatten die "Rassen prüfer" unter,tanden, die 

die "Bewertungen" an den Kindern vornahmen. Daneben war Schwalm für den Trans­

port "wiedereindeurschungsHihiger" Kinder verantwortlich gewesen.4~ Auch die "Volks­

deursche MittelsteIle" und deren Vertreter wurden für ihre Teilnahme an dem Verfahren 

schuldig gesprochen: "b ist offemichtlich, dass sowohl Lorenz wie auch Brückner mit 

Verbrechen belastet sind, Jie mit der Entführung ausländischer Kinder in Zusammen­

hang stehen",49 so die CrteIlsbegründung des L'S-l\.fIlltärgerichtshofes. 

Der ehemalige Dienststellenleiter der zentralen Koordinierungsinstanz des "EinJeut­

schungsverElhrens", Ulrich Greifelt, wurde als einziger der Angeklagten zu lebenslanger 

Haft verurteIlt. Das jeweilige )traElUsmag der verurteilten Personen bezog sich allerdIngs 

nicht allein auf das Verbrechen der "Entführung von ausl:indlschen Kmdern', sondern 

auf sämtliche ihnen nachgeWiesenen Verbrechen.'> Greifelts Stellvertreter RudolfCreutz 

wurde zu IS Jahren, \X'olfgang Lorelll, ehemaliger Leiter der Vol\.ll, wurde zu w Jahren 

verurteilt, Heinz Brückner zu IS Jahren Zuchthaus. Orto Hofmann und Rlchard Hdde­

brandt wurde dagegen eine Haftstrafe von ~~ Jahren auferlegt. wobei Letzterer an Polen 

ausgeliefert und hingerIChtet wurde. Konrad l\.lever-Herling, Orto C,ch\\arzenberger, 

41 \'gl. 11. .1. ~lhrelhen von < n~utl .In den Relch\\t.ltth.dter \\.Hrlll'l.lIld, R,'aldtLlstcn dc~ RKf[)\', \um 

12 H '')4', in dem er Anwe"ungen h,n"chtlich de' bel der ,Jlndeut,chullg' \"(Hl.lu,l.lnd',chcn J(I(ldern 

cI(l/u,chJ.'gcndm Verl.lhrrm unterhreltete. RA Ikrll(l, N~ z/l~, Hd 4/z, RI. '40. Auch .11, 0:ürnhcrgn 

I )"kuillent IfZ(" N<) W"7.j vmh.lndm 

4(, LJrteil"erkulldullg Hlfll 10.\ ".H~. ZIA,I'.tIJ VIII, Prot"k"lJbllch HlIllIO., l'nS ~ i041 

'\' I.hd.!. 

4H Vgl. rbJ.I, ~ \04- t. 
'\') l:neilwnkundullg VOll! 10.l 1<)4' /1,\, hll \'111. PClHokollhlllh \0I1110.,.1'I4S \. \049 

10 (,rntdt hl'i'l>!l'l",l'''t'" lIrdl' die Vl'[.1lHwnrtling fllf '(,I~endt' \'nh[echen llIö"'I,,,,,hcn I nduh"l.nf JUS 

I.indillher Kinder, Bchlillkrung dl'[ l'ortl'tLln/llng vnll k",dhcl,,'n J\II,l.lIldnn 1".1Il~'CI.d .. lllcnHl~ IHllt 

lllllllt'dlllilg von Ikvolkuullg\(t'dell. Z",lng,ellldCIII\Lhungcn '~'llldl"hcl AII,l:lndc[. ~kI.IICl.lrhcl' "nI Ie' 

I'llIndl'[lIn~l'n von iitlcntlilhull und I'ri'''l1cl11 llgl'lHull!. Der ,\ngckl.lgtC" IJ[d~ lUfgrtlIld ,1Ie,er .'wafUtdl 

tU[ \lhllldl~ im \I(lne dl'[ PIIllktl' ein, lind ",'CI dn '\l1kl.lge.,dmft bduildell. \\'rIte"" urd,' t ,rctf~'!t gen.,i' 

deI AIlkJ.!gel'lInktcI dl'f "Mil~licd,cll.lft ,'IIler Vl'[h,nhl'tI,chcll ()rg.lIll\,ltll'"" tUi ,chuIJi~ gelprochcll. 

1I Vgl. IW( . Vol V \.1('1 167. htlf,J/www.Il1.11.1I/org/ (\und VOll! li. JlInl "('(l.l . \\CUl'Il ,luch R"bcrt 

M W, K,'n1I'nu, ~S 1111 Krnllvc'rhol 1 liL' 1:litt', d,t' l'lI"'!,.1 1(1 \dw[b,'n s,hllig l ~chl1ftcn dn f lambuf 

gu .\Idtllilg 'lI( ~o/i.dgl'\,hi,htl'dl" !o. J.lhrhllndl'lt" Hd .1. I,)H'), \. I('~ 



[)il' 'j .Her der aLhte Nurnberger Nachfolgepro/e" 

:Vlax Soll mann, Gregor Ebner sowIe Günther Tesch wurden von den Richtern vom Vor­

wurf der "Verhrechen gegen dIe Menschlichkeit" als auch der "Kriegsverbrechen" von 

allen Anklagepunkten freigesprochen, Der US-Militärgerichtshofbefand die tunf Ange­

klagten nur im Sinne des Punktes drei der Anklageschrift, "Mitglied einer verbrechen­

sehen Organisation", für schuldig. Ihre Untersuchungshaft wurde ihnen als ausreichende 

~trafe angerechnet,' die Männer verließen den Nürnberger Justizpalast als freie Men­

schen. Herbert Hübner wurde im Sinne der Anklagepunkte eins, zweI und drei schuldig 

göprochen und zu einer Haftstrafe von '5 Jahren verurteilt. lnge Viermetz hingegen 

wurde von allen der ihr zur Last gelegten Anklagepunkte freigesprochen. ' 

Vierzehn Personen waren Im Nürnberger Nachfolgeprozess für das Verbrechen der 

"Kindesentführung" zum Zwecke der "Eindeutschung" angeklagt worden, angesichts 

dessen, wie viele Menschen de facro an dieser Straftat beteiligt gewesen waren, eine be­

slhämend geringe Anzahl. Was wurde beispielsweise aus Herbert Grohmann, der bereits 

\or der Anordnung 6-,!I die Wegnahme von "rassisch wertvollen" KIndern propagierte, 

den Mitarbeitern des Jugendamtes, welche die Kinder unter Gewaltanwendung aus ihrer 

vertrauten Umgebung zerrten, den "Eignungsprüfern", die über das zukünftige Schicksal 

der Jungen und Mädchen entschieden, den Leitern der diversen "Eindeutschungssta­

tIonen' in Polen, Deutschland und Österreich, welche die Heiminsassen mit stupiden 

LInd sadistischen Erziehungsmethoden qualten, um sie ihrer ursprünglichen Identität zu 

entledigen? \'Vas passierte mit den "Ersatzfamilien", welche die PAegekinder nur für ihre 

Zwecke amnutzten, sie beschimpften und misshandelten? All diese Menschen, dIe einen 

ma{~geblichen BeItrag zur Realisierung des Verbrechens geleistet hatten, wurden nie zur 

Verantwortung gezogen. Diese Personen sind in den Augen der Opfer der "Eindeut­

schungsaktion" zweifellos Täter, die sich der Sühnung ihrer Schuld erfolgreich entziehen 

konnten. 

führt man sich weiters vor Augen, dass sich von den vierzehn Beschuldigten des ach­

ten ~urnberger Nachfolgeprozesses nur sieben Personen strafrechtlich für Verbrechen 

der "Kindesentführung" vor Gericht veranrworten mussten, \'ersteht man den Unmut 

der Opfer. '4 

I~ \gl r\\(. Vol. \', S. 1\6· 1\8 ",wle:'. 162 I(,~ http.//www.manl/org/ (Stand VOIll 1\, Juni 2004). 

11 \ MI ("hd.l , S 16\ If 

54 D'L H.tlmr.Jten der \'erurtedten wurden darüber hlllaus zügig herabgesetzt hlw. einzelne Verurtedte 

" 'lIrden wgJr vorzeitig end.l"en: ( reutz Strafe wurde In zehn Jahre umgnsandelt, Hofmann; :'trale von 

}' J.lhren JlII II Jahre gekürlt, er k.llll ledoch nach neun Jahren Zuchthaus trei. "'chwalm und Brückner 

wurden bereit' 1<)\1 entb"en, l.orenl 1')\5. Hddebrandt wurde, wie bereits e""ahnt, nach Polen ausgelie­

fert und d,m ZUIll ' jode verurteilt, Crl'lleJt ,w't.lrb 194<) In Haft 



VI ,\'rrg.lngcnhcit,bewältlgung" 

Im h.'bruar 1950 eröffnete die Hauptspruchkammer i\1ünchen ein Verfahren gegen 

~lax ')ollmann, Cregor Ebner, Inge Viermetz und andere führende Persönlichkeiten des 

SS-Vereines wie Erich "chull, Woltgang Überschaar, Fral1L l.enner, Alfred \'('ehner und 

hnst R.lgaller. Ziel des Verfahrens war es zu beweisen, dass es sich beim "l.ebensborn'· 

nicht um eine \VohlfahnsorgalllSatlon gehandelt harre, . .,ondern dass die ~1narbener des 

'-,"l Vereines "der natsoz .[sicl Gewaltherrschaft ausserordenrliche bzw. wesenrltche Un­

terstl!tzung gew:ihn" hatten Im Zuge dessen gll1g die Anklage auch davon aus, dass der 

Verein .111 der "Eindeutschung" von Kll1dern federführend beteIligt gewesen war. Auch 

III die"em Verflhren leugneten die Beschuldigten jede Mirveranrwonung. Sollmann und 

Ebner wurden von der Spruchbmmer in die Gruppe "der Aktlvi,ten" ell1gereiht, die 

beiden lU .lO 'I agen bzw. III 60 Tagen Sonderarbeit für die Allgemeinheit sowie zu ell1em 

fün~jhrigen Berufwerbot verurteilt. Weiters musste Sollmann 30 Prozent seines Vermö­

gell!>, l;bner so Prment seines Vermogens abgeben. Die übrigen Angeklagten wurden als 

,,1\ 1i tüter" eingestllft und freigesprochen. 'f 

Die mIlden UrteIle Im achten Nürnberger Nachfolgeprozess sowie im ~Iünchner Ver­

flhren aus dem Jahr 1950 spiegeln klar und deutlich wider, dass beg~ll1gene ~Ienschen­

rechtsverktzungen und Gewaltverbrechen im Zweiten \Veltkrieg ul1LurelChend geahndet 

wurden. Die räter konnren der 'lrr.lfverfolgung entgehen - demgegenüber stehen die 

Opfer, für die es nicht möglich war, siLl1 den erlirrenen, traum.Hischen Kll1dheitserleb­

nIssen zu enrziehen und die Im heute an den Folgen der "bndeutschung" leiden. 

[) I F 0 P I, E R HEU T F 

,,[)urch den Krieg habe ich llleine "-indhen verloren",' stellt j.lnus/ ßukorZ\'LKr nüch· 

tern fest. [)er Zenzeuge kdute im Alter von dreizehn Jahren nad1 Pokn zurück. Der 

Nellbegmn III seiner Heimat war mühevoll und schwierIg, ,doch Ich l1.1be melllen PLHZ 

in Polen gefllnden",>8 so der 1\1ann hellte. Auch Bogllmib Hetlch hat seit Ihrer Ver 

sdtleppung aus dem l.lternhaus im Jahre 194~ viel Leid ed:lhren. In ()stnreid1, .Ibn 

,lUch In Pokn hat das I\tiddlen Schreckliches erlebt: "i\ber ich bin \'()n meinem \\esl'n 

her iml11er voller H offnung gewesen, Ilh habe I11lch ,zus.!llll11t'ngerissen' und mich 1111-

1\ Ill'gilindlillg dn t\llkl.lgl'. IIZ( >, 1'.1 liD, /\lI'"lgc ,I'" \I"L1chk.lInl11l'1"krl'1l ,\ 1." ~"III11.II1rl LI .1 Hd I, ~ 
HH. 

1(' Vgl l'hd.!.," 10') I. 
17 IIl(nvil'w, ).,lllISI Bllrkorl)'ckl,,, I 

IH Lhd.l. 
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mer gerröstet. "") Dennoch verspürt Bogumila Hetich bis heute großes Misstrauen gegen 

alles Deutsche." 

Vom polnischen Staat wurden die "eingedeutschten" Jungen und Mädchen lange ZeIt 

nicht als vollwertige "Kriegsopfer" berrachtet - der Kombattantenstatus, der den Be­

rrofFenen Vergünstigungen und finanziellen Zuschuss vonseiten des Staates garantierte, 

wurde den Opfern der "Eindeutschungsaktion" lange Zeit nicht gewährt. Die Kinder 

waren zu jung oder hatten nicht mit der Waffe gekämpft, so lauteten die Beweggründe 

,eitem der Behörden." Auch Kriegsopfervereine lehnten ehemalige "eingedeutschte" 

Kinder als Mitglieder ab. Anna Kociuba versuchte einem Kriegsveteranenverein beizu­

treten, aber man verwehrte der Frau die Mitgliedschaft: 

"Nach ihrer Meinung konnte ein siebenjähriges Kind nicht kämpfen. Na ja, das 

Kind musste nur unglaublich leiden, aber das interessierte niemanden. ( ... ) Ich 

habe mich auch nie um Geld beworben, ich wollte nur, dass Leute solche Ge­

schichten nicht vergessen und vor allem meine Kinder und ihre Nachkommen 

diese im Gedächtnis behalten."'" 

Viele Betroffene fühl ten sich verraten und im Stich gelassen: von Angehörigen und 

Freunden, von der eigenen Nation, die ihnen keine Unterstützung gewähren wollte. 

Nicht nur in finanzieller Hinsicht - die Menschen sehnten sich nach Verständnis und 

nach Anerkennung ihres Leidensweges: 

"Die ,Eindeutschung' der dem polnischen Volk entrissenen Kinder vernichtete 

die Psyche dieser Kinder. Auch wenn die ,Eindeutschung' erfolglos durchgeführt 

wurde, die Kinder zurückkehrten und in Polen blieben. Aber die Seele ist wie ein 

gebrochener Ast: Er wächst nie mehr wieder zusammen und findet nie mehr seine 

Lebensruhe. U n, 

DIe seelischen Wunden der Kinder und Jugendlichen wuchsen mit und spiegeln sich 

in ihrem Dasein als Erwachsene wider: Nervosität, Verlustängste, Selbstabwertung und 

i\.linderwertigkeitskomplexe prägen das Leben vieler ehemaliger "eingedeutschter" Jun­

gen und i\.1ädchen und machen das Leben nicht gerade "lebenswert": 

\9 Iragebogen. Rogunllla Hetich. S. S. 

60 Vgl. Rnef \011 \:logumlb Hetich an die AutOrin \'om 6+2005. Sammlung !nes Hopfer. 

(" Vgl \:lncf\()f1 J. \X ,In die AutonIl (September 2004). Sammlung Ines Hopfer. 

(ic J..:oLlub,l. \:lei toi"ol11osu. S. l~ 

6; H.lCh.lr,1 P,luorkiewICl. Kim je>tel11. S. 66. 



VI .. VergangcnhclI,hewälngung" 

"leh kann mich seihst nicht schätzen, Jeder ist für mich besser als ich. Wenn ich 

etwas Cute . ., mache oder was kann, dann habe ich immer das Gefühl, ich schaffe 

es nicht. d,ls ist nichts für mich. Und meine Kinder sagen immer, dass ich so viele 

t\1öglichkeitt:n habe, dass Ich so viel kann und dass ich so viel fur andere Leute 

tue und Ich hahe Immer das Gefühl, dass das nicht richtig ISt, dass ich das mcht 

schaffe. Wenn ich e[\vas Gutes mache, dann ist es für mlCh auch nicht gut. b gab 

auch eine Zeit. wo ich in die psychiatrISche Klinik gehen musste, al.,o das habe ich 

auch hinter mir. ( ... ) MelIl ganzes Leben war nicht Ieicht."6. 

Die 'ieelenlage wirkte sich auf die Gesundheit der Betroffenen aus: HallIlka Borkowska 

erlitt nach ihrer Rückkehr ab Dreizehnjährige elIle offene Lungenentzündung. Nach der 

Geburt ihrer Kinder erkrankte die Frau wieder daran, "sen damals bin ich in Pension, Ich 

hm krank, weil ich III der Kindheit so viel durchgemacht hahe",~\ ist sich die hau heute 

sicher. Halma Kurek erlitt nach ihrer zwangsweisen Repatriierung eine (;ehirnhautent­

zündung, drei 1\10nate lag das Mädchen im Koma. ')p,uer mussten ihr Gallensteine ope­

rativ entfernt werden. BIS heute leidet Halina Kurek an einem ;-"1agengeschwür: "Die 

Arzte sagen, dass ich zu nervös hin, davon kommt es."60 

"Üher viele Jahre hlIlweg wachte ich schreiend in der Nacht aut: wollte nicht allelIl 

bleiben, mir fehlte das Cefühl der \icherhen",'" so beschreiht Anna Kociuha ihre jahre­

langen lüchtlichen Angstlust:inde. Im Jahr 1984 erlitt die 48-jährige hau einen Herzin­

fHkt. Dle,er Vorfall und ,ll1dere Krankheiten l\\,mgen die Fr,m d,uu, dHe geliehte Arhelt 

duflllgehen."K Derartige I~rkrankungen ehemaliger Opfer des "EindelltsLhungsverflh 

rens" können ZuE1II sein - nach heutigem \\Issenssrand geht man allerdings da\'on ,ms, 

dass traumatische Erlebnisse In der Kindheit, le nach \'eranlagung, zu psnhischen und 

IU physisd1en Krankheiten führen können. 

Rarbara Paciorkiewius Cefühl der ,.zermsenheit", d,ls Cetlihl, nlLht III WIssen, in 

welches Land man gehörte, d,merte Jahrlehnte an. Fllr die Frau war es ein langer ll1nerer 

Kampf~ dod1 heute kehn sie l1.lch DeutschLInd llIrllck ",110, Polin, die \\l'jf;, \\0 ihr Platz 

und ihr Zuhause sind. Als Polin, die die Ces(\lIchte polnischer Kinder .ln die n.ichstl'n 

Cenerauonen weitergeben möchte"" Die leiueugin kennt ledoch lktrortcne, die ,ws 

verschiedemten Cründen nicht nach Polen llIrückkehrcn konnten, ,lls "Dcutsche" ,Hit'· 

(l.! Intcnll'w, 1\.1/1>.11 .• I'.,u'lfk.n",z, JIll 11 I ~oO·b \ I. 

('I Interv,,·w, 11..J,nk.. BtlIkm\,k. •. \ . 1 

(,(, B",·' von Il.din .• Kurck .1/1 d"'J\UIOI'1l (Julli ~on.l) 

(,., !\.olluh .•. l\cl IOl\\0Il10(1I. \ . 1('. 

(,H V gl ,-1><1.. 
(,~) B,lIh,II,II',ll!Olkll'WII../, ll.11l1 Il"\(<':Ill,~. (,(, 
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wuchsen, als "Deursche" in Deurschland leben und dennoch keine Ruhe finden: "Die 

sind immer noch auf der Suche nach ihrer Identirär in Polen. ", 

Im Jahr J989 begannen dIe Opfer sich selbsr zu helfen, der polnische Sraar harre viele 

l.U lange enrräuschr. Die Berroffenen der "Eindeurschungsakrion" schlossen sich zu ei­

nem eigenen Verein namens "Zrzeszenie Dzieci Polskich Germanizowanych przez reiim 

hitlerowski" ("Verband der polnischen Kinder, die durch das Hitlerregime eingedeurschr 

wurden") in L6di zusammen. Die Gründung dieses Vereins basierte auf einem Zufall. 

Ende der Neunzigerjahre rrafen sich zwei Frauen an einer Halresrelle in L6di, die beiden 

sahen sich an und erkannten einander - sie harren dasselbe Schicksal in ihrer Kindheir 

erlebr, waren als "eindeurschungsfihig" erklän und in die Heimschule nach Achern de­

portien worden: Alina Kubiak und Helena Orzechowska. Die Frauen kamen ins Ge­

spräch und erzähl ren sich, wie es ihnen seir der Rückkehr in der Heimar ergangen war. 

"iie erkannten die Parallelen in ihrem Leben und fragren sich, wie es wohl anderen ehe­

m.lligen "eingedeurschren" Kindern ergangen war. Kubiak und Orzechowska beschlos­

sen, eine Zeirungsannonce mir einem Aufruf an ehemalige BeHoffene aufzugeben .. , 

Viele ehemalige "Kinder" melderen sich - die Gründung eines Vereines war nun nur 

mehr eine Frage der Zeir: am 25. Februar 1989 wurde der Verein mir eigenem Srarur in 

L6dz angemeIder, 2 im Jahr 2007 höne er allerdings zu besrehen auf. 

Kubara PaClorkiewicz fühne von 1994 bis 2007 als Vorsirzende die Geschähe des Ver­

eines. Primäre Aufgabe des Vereins war es, den Opfern zu helfen: 

,,\'V'ir haben versuchr, die Dokumente und Akren zu bekommen, welche die Ver­

schleppung der Kinder dokumenrierten: vom Roren Kreuz, vom Internarionalen 

Suchdiensr in Arolsen und wir waren auch in vielen Archiven. Mn diesen Akren 

wurde man als Kriegsopfer anerkannt und bekam den Srarus eines Kombarranten. 

Das war eine große Arbeir für uns, denn es haben sich viele Menschen gemeider, 

die keine Dokumente von sich harren. "" 

Die 1\1irglieder des Vereines rrafen sich einmal wöchentlich in dem Vereinsraum in der 

LhJ,1. 

"gl. Imer"ew, R.ubJrJ Paciork,ew,cz, olm \-4-10°+ S l. 

Vgl. ~r.ltLn Zrze"enle DZieci Polsk,ch Germanizowanvch przez reilm hnlerowskl. vom 1\.2.r989 sowie 

neuerliche Regl\merung: Kralowy Relestr S~Jowv. Odpls AktuJlny: z relestru stowarzyseri. mn)"ch or­

g,lI1iz,lCl'lpolecznvch i ldwodowych, ti.ll1daCl1 i publicznvch zaladow opiekl zdrowornel Stowarzyszenie 

I rJölenie [)lIeci Polsk,ch Germamzowanvch przez reiim hirlerowski. vom 9.10.1001 Kopien zur 

\'crfugung ge\rdlr von Barbara Paciorkiewicz. Sammlung Ines Hopfer. 

Imer.lew Barb,ua l'aCiorkiewicz, olm 5-4.20°+ S. 2. 



;qo \ I ... Vcrg.lngenhclI,hcw;iltigllng" 

luwimastra(\e in L6dz. Die Menschen versuchten sich gegenseirig zu stützen und zu hel­

kn. t-dan sprach Liber Kindheitserlebnisse, Ängste und seelische \Vunden. Cebrechliche 

;\.litglieder wurden bei Armswegen umerstütL[ und im Krankenhaus besuchL 4 

Der Verein slIchte imensiv den Komakr mit der Jugend: Mitglieder besuchten Schu­

len und erzihlen don ihre Ceschichte. Man trat bei Cedenkfeiern auf und hIelt enge 

Verbindungen zur Stifnlng "Polsko-Niemieckie Pojednanie" ("Polnisch-Deutsche Am­

,öhnung") in \Xarschau und zur Finrichmng "Polska Unia Ofiar l\:azrzmu" ("polnische 

Union der Nazi-Opfer"). '\ Füntl.ehn Jahre nach seiner Gründung verfügte der Verern 

üher 02 Mnglieder. "Frühn waren es aber mehr", " be[Om Paciorkrewicz. Nach Angaben 

der Vorsiuenden lösten viele Personen ihre ,\litgliedschaft auf. weil sie krank \v urden 

oder keine Lust mehr hauen, ihre Geschichte weiterzugeben. Daneben merkr Pacror­

kiewicz an, dass viele psychisch nicht in der Lage waren, srändig an die Kindheitserleb­

nisse erinnen zu werden. ,. Die psychischen Lerdenszust:inde der Opfer waren vereinzelt 

so ausgepdgr. d<lss die Betroffenen psychologische Reueuung benötigten und sich 111 

Kliniken einweisen lief\en. Ein Gro(~teillit[ an posmaumatischen Belastungs- und An­

passungssüirungen, Depressionen und Selbs[zweifel - ein jahrelanger Kampf für diese 

1\1ellSchen: "Heute sind das alles erwachsene Leme, leider oft schwer krank vor allem 

p'ychisch. Jeder hat Schwierigkeiten mit der Seele und mit dem Leben. bnige haben 

eine Familie gegründet, andere schafften das l"IIü~1Ch nrcht,"'8 

Die Mitglieder des Vereines nannten sich selbst "Janitscharen des 20. Jahrhunderts", ' 

in Anlehnung an dre Flitcrnrppe des Osmanischen Heeres, die dem Sult.ln :tu e\, iger Treue 

verpflichtet war. Zum zehnl:ihrigen Jubilium gab der Verein das Ruch ,,7 k.m hrsrorir pols­

kich j.lIlczan'm· XX wieku" ("Die Geschichte der polnischen Janitscharen des 20. Jahrhun-

~j Vgl chd .• , ~ \1 

'S Vgl chd .• , ~ 4. Sowie "-.\t.IC!1 11.1 \\"j.ll"Iv,k.l. 1'"I,k.1 lTI1I .1 Oli.H ~.lZ1111111. In : \\'in,I, "r 11 IlIPPI 

21 !X \'004 \. \ 

,(, lilIen Il"W. B.lI b.lr.1 J>.IClorkIC\\ IU . . 1111 \ 4 ~nos. \. 4-

7"7 \. gl chd.l 

'H I·bd •• ,~. '-

~') Illc J.l\lil"h.rrcl1 Irlll'l'cl1lwst.l\ldcn .IU' .Z\\.lllgsi,l.ll11i\lcrrcl1" (·hri,tcl1kl1.lhcl1llnd Ilurd,'l1lm '4 

J,dtrlrund,",t gegl ul1det ! llc c"te11 J.ll1lt,dl.trc11 UIIlI.I"Il"11 Krlcpgd.ll1gl"lll' ul1d \kI.IIT11, .Ih Lj;S Ilur 

de11 'ntell1.ui"lr "-11.lhcII uIIlnwotll"lIl"1 .hll,t1idwl \,ilkcl (nll .tllclll .IU' \,",hll"11 und B'''llIl"l1) ,!ur,h 

die "'gUI.\IIII1" KII.1hclllc,,· (dn'}II1lll') l\\.lI1g\ll"krlltlc1I lind 1111 I rlll"hung IIl1d ,\u,hrldul1g ,n d." l), 

1\I.lnl" lr" Rl·illr gChf.ll Irl. IlIr gl"wülr11 lrl Ir \I IIlde Il"lln 40, IlIngl' 11lI1\ltn 1\\ I'. hen \lebeIl und I "rzchn 

J.tltrCII .u"gl"wahll. deli IltcIII wcggnHl1llflleil 1111.1 111 dl"11 ,\!r1II.Ir<chulcn de' ll"II.II1I"hen Rn,hl" 

Uilln ItllLtCI Ilil/il'lrll IIl1d 1r.lrtcl Alhl'lI ttirki'llr CIWgl"11 ulld 1,1.111l1\il"1I !)Il" 1.llIlt"Ir.l\cn Inif'l'cll 

hridttl'lI dil' I lilel'1nlrl"ltclI d,', "'111\.111' ul1d u11tu'{'lIlde11 'CIIIC1lI duekren lkfclrl \ gl zur l ;""hl"1[(, 

AII""ldllllg. leh"ll\wl"l'e ulld \'nl.dl .In J.II1II"lr.\[CII (,odlln·(;"odllill. Ilre j.II1I".\[I'·' (l "Il'!'lIl . 

I')')') Il/w (,l"1Ir.lld \dIWUI/l"1.!lll' 1.llIit"Ir.IICII (;dll'\111C r-..1.lcllI deI IÜlkcllr"I,lre, (."'.tllhurg.I'),<)) 
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dens' ) heraus, in dem Kindheitserlebnisse von 26 Mitgliedern beschrieben wurden. Die 

~chicksale der Opfer ähneln sich, da jedes "eindeutschungsfähige" Kind dieselben men­

schenunwürdigen Verfahren über sich ergehen lassen musste. Dennoch, der grenzenlose 

Leidensweg der Betroffenen kann nur durch individuelle Erfahrungen dargestellt werden. 

Zum zehnjährigen Jubiläum fanden sich erstmals alle Mitglieder des Vereines aus 

galll. Polen zu eIner Tagung in L6di ein. Vertreter aus Politik und Wissenschaft sowie 

~(hulgruppen nahmen an dem 'lymposium teil, Zeitungen und Fernsehen berichteten 

von dem Ireffen. 8
< Der Verein genoss überregionale Aufmerksamkeit und Jedes einzelne 

I\.fitglied wurde mit einer bronzenen Medaille geehrt. Angesichts dessen, dass die Opfer 

nicht immer als vollwertige Kriegsopfer angesehen wurden, stellten diese überreichten 

.\ledaillen sichtbare Zeichen der Anerkennung ihrer Schicksale dar. 

Im Zuge der Wanderausstellung "Wojenne Dziecinstwo. Los)' dzieci polskich pod 

OkUpcllj4 hirlerowsk4" ("Kindheit im Krieg. Das Schicksal polnischer Kinder unter der 

deutslhen Besatzung'C), die das "lmtitut des Nationalen Gedenkens" initiierte und die 

unter dem Ehrenschurz des polnislhen Premierministers Leszka Millera stand, wurde 

auch auf das ~chicksal der "eingedeutschten ,c Jungen und Mädchen landesweit aufmerk­

sam gemacht. Der VereIn "Zrzeszenie Dzieci Polskich GermanizO\vanych przez rezim 

hitlerowski" unterstützte die Schausammlung mit Privatfo(Qs und persönlichen Doku­

menten. Im Dezember 2002 machte die Ausstellung auch In l6di ')tatIon.'· 

Erste elementare Aufgabe des l6dler Vereins war es, den Opfern bel der Suche nach 

Dokumenten zu helfen, die ihr 'lchicksal bewiesen und somIt den Rechtsanspruch eines 

KomhclttJnten aus polnischer 'licht sicherten. Finanzielle Unterstützungen von polni­

scher 'leite waren die Folge. 55 Jahre nach Kriegsende entschied auch die österreichische 

Republik, das Leiden ehemaliger Sklaven- und Zwangsarbeiter,81 die während des Krieges 

in das Ceblet der heutigen Republik deportiert worden waren, anzuerkennen und finan­

lielllu entschädigen. 

Am :>'-. !'Jovember 2000 trat das österreich ische "Bundesgesetz üher den Fonds für frei­

willige Leistungen der Republik Österreich an ehemalige Sklaven- und Zwangsarbeiter des 

nationalsOlialistlSchen Regimes (Versohnungsfonds-Gesetz) In Kraft. das die Errichtung 

eines "Fonds für Versöhnung, frieden und ZusammenarbeIt (Versöhnungsfondsr be-

So Vgl. An,u Ihk, ,',pork.Jn,e Janczarow. In: N,l" Dnennlk, S 14-

Si Vgl. ebda . 

~z Vgl Imer\,e\\. B,lrb"ra P,lClorkle\\ICl,,lll1 \ 4-200-\,:'. \. 

81 ,, \kla\en.lrbener" werden lene .\1enschen gen,lnnt, die als Häftlinge ,n Konzentrallonslagern zur Arbeit 

gezwungen wurden Als "ZW,lIlgs,lrbeIler" bezeichnet lI1an hlllgegen Jene Opfer, die .11; ZI\ilpersonen 

gq~e" Ihren \X'dlen III d,e "l )s[lI1Jrk" deportiert oder feslgehalten wurden und dort zur Arben gezwun­

gell wurden. 
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schloss.~4 Primäre Aufgabe des Fonds war es, ehemalige Sklaven- und Zwangsarbeiter mit 

einer einmaligen Celdleistung zu entschädigen - die Zahlung wurde als "freiwillige Geste 

der Republik O,terreich">·\ vef'>tanden, da kein völkerrechtlicher Anspruch bestand.!" 

Auch die Betroffenen des "Eindeurschungwerfahrens" wurden von Österreich finan­

ziell entschädigt: Die Antragsstellung erfolgtt: über die polnische Partnerorganisation de, 

Österreich Ischen Versöhnungsfonds, die ~tiftung "Polnisch-Deutsche Amsöhnung" in 

\X'arschau. Die polnische Stiftung sorgte fur die Bekanntmachung der Lelstllngworam­

setzungen und der Anmeldefristen, unterstützte die Antragsteller bei der AntragsteIlung, 

nahm die Antr:ige entgegen und bearbeitete diese. Die als positiv zu bescheidenden An­

tr:ige wurden von der polnischen Stiftung listenmäßig zusammengefasst und dem Öster­

reichischen Versohnungsfonds übergeben, der stichprobenartig die Ihm übermittelten 

Unterlagen der polnischen Stiftllng überprüfte.8 Die Betroffenen des "l~indeutschunp­

vcrfahrem" wurden als ll1 der Landwirtschaft beschäftige Zwangsarbeiter ell1gestlltr -

ehemaligen "eingedeutschten" polnischen Jungen und f\.bdchen wurde demzufolge ell1e 

einmalige Entschädigung von 1-4)~ Euro ausbezahlt.R
! 

lnsge,amt wurden 22.6<)) Anträge aus Polen \'om Österreich Ischen Versöhnungsfonds 

genehmigt,8C wie viele Betroffene der "Eindeutschungsaktion" unter den Antragsstellern 

waren, konnte <lufgrund des Datenschutzes allerdings nicht eruiert werden. 

84 \'gI.H(,HII,~r 4'100o \0111882000. 

Hj R(,HII,l\.r.~.llwOO~I,,\h~.~. 

sr. hIr /w:lng'Jrh~it in der 1.llldwlrt~d1.tft Oll~, fur erzwungelle [)Icll\tln'(lJng In f hllsh.llr oder Hotel, 
wurde ,'lIle I.llt'l.h . .JlgUllg 'nn 1.4\1 Lum tntgekgt !Lir 1".lflg,.nhCJt in dn Illd"'trr~. dn gl'\\nh 

Ild'CfI \\'lfts,h.lft 111 dn Itlu ulld 111 der l.IektflZlt.II\Wlfl\ch . .tt wurd<.' ellll' CddieJ,tullg 'nil ~ 14; 11I'n 

hes,hlossCIl )ogen.1I1Iltc ,,:'kld\Tll.lrheltn" erhl~ltell CIIlIl1.tllg -.(,;n Lu"" D.lfle!>e" \\lIr,ltn "".lnlrch 

.Iuch dlc 11llt IhreIl Dtlfll dc!'ortlcrrcll Kind", ulld !ugendllchen SOWIC .\lünt'f die wahrend der 1\\ lIlg'" 

.IrbeJl Kinder geb.lfcll oder .Ihtrclhen I.,s,ell IllII"tcn, tI n.lluld I cnt"h,ldl~I. 

8" V~I \'ert"'g ZWIS, hell deill ')st,'rreldll"hl'n \'t'f,,,hnllngstond, lind der :'lItillng ,1\,lnl\,h [)l'III"h,' 

All ""Ir 11 11 IIg , 111 ['oien üher dlL I "'.IIlllllen.lI bCII bel den frl'lwllilgell 1 el\tllngcll d~f Rq'uhLk ()qC[ 

reich .In dllnl.rl'gc Skl.,H·n IIlld Iw.lngs.lfbcltCf de, n.I1l<lll.rI'''Li,rll'II"hen Ret!"11LS 'om 9 I ~OLl 

http://wwwtpnppl.II .. l11cp.lgc der :'titlllng "PolnISch Dellts,he \Ilssohnllng" IhrndJ')<l l'olsko '>:Il" 

Illll'd,le POWdll.lllle) ("l.Illd VOill 10. !.Inncr 200(,) ,,1\\ IC ,\hkoillIllcn der, 'l'tl'rrnch",hcll HUlldölcpc 

rllilg IIlld dCI Rcpllbl,k ['olcil Illlef die 1.1I,.lnlill Il.lfhclt bt'l den frci'\Il1l~cn I C"llIllgCIl elt'I Rq)lIhirk 

()>I,'rrelLh .In dlL'Ill.rllgC :'kl.IH·1I 1I1ld 1".lllg,.lIheiter dce 1l.I1I"Il.rl,nll.rlL\lI\,hell \{'·gllllC'. H,:HI 111, 

Nr. lU!20(J1 \'OI111~.1 1.00/ . 

88 Vgl '\II,kllnlt VOll Ur. I W.I N.III,h, \1I1.lIbeJlcrill dc" ),tt'llclclm,hell \c"'lhnllngstollel" 1.lIlde,rek, 

fUIIl1I fu, Polell . klclongc'l'l.I,lr 1'0111 21 (\.lOU.j 

X,) IIl'gl'S.lIl1t wllrdell rlilld 112.0UO l'heIll.rligc "kl.",'n 1I1ld !W.Illg,.lfhcller nlln , )qcrrCl,lr", heu \ 't'f",h 

Illlng,lond, till.IIl/lclI'·llt"l\.tdl~( 1\111 !.lh"·"'I"k 200\ hllrte ,kl ,)qt'l'l'iclri\lhl' \ """hnllng,t'"lLb .1111 

11I1lt'\Ielll'lI Vgl I l olllql.I~'· d", ()'terrelLlm, hell \cISiihllulIgsfnnd, l\ltp:!I\\\\w.Vl'"",'hlllll:g,f'"lLb .\1' 
(St.lIld VOIII 1\. '\p"1200(') 
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Viele polnischen Jungen und Mädchen kehrten nach Kriegsende nicht in ihre Heimat 

zurück. So manche Kinder entschieden sich, In Österreich zu bleiben. 9° Wie gehen diese 

Menschen heute mit ihrer Vergangenheit um? Die Betroffenen wissen von dem Unrecht, 

das ihnen zugefügt wurde und kennen Ihre ursprüngliche Herkunft. Dennoch haben 

sie sich, aus unterschiedlichsten Gründen, für einen Verbleib in Österreich entschieden. 

[rene MaJeskl beispielsweise konnte durch eine List bei ihrer geliebten Pflegefamilie 

In Bischofshofen bleiben. In ihr Mutterland Polen wollte das Mädchen unter keinen 

Umständen zurückkehren. Mit neunzehn Jahren lernte Majeski einen amerikanischen 

Soldaten polnischer Abstammung kennen, heiratete ihn und folgte ihm in die USA. 

Seit über fünf Jahrzehnten lebt die Frau nun in Amerika. Auf die Frage, welches Land 

(Polen, Österreich oder die USA) sie als ihre Heimat bezeichnen würde, antwortete die 

Zeitzeugin mit "Österreich". Sehnsucht nach Angehörigen oder nach Polen verspürt 

Majeski nicht wirklich, aber der Wunsch, die Stätten ihrer Kindheit wieder zu sehen, ist 

allerdings vorhanden - die Frau plant, in naher Zukunft mit ihrer Familie nach Polen zu 

reisen, um dort mehr über ihre Abstammung zu erfahren. 91 

Nach Aussagen ihrer Tochter schämt sich Andrea Berger hingegen ihrer Herkunft.'" 

Die Frau empfindet eine tiefe Abneigung gegenüber ihrem ursprünglichen Heimatland 

Polen und hat diese Antipathie auch in die Erziehung ihrer Kinder einfließen lassen: 

"Also Ich glaube, ich habe viele Vorurteile, die ich so mitgekriegt habe. Das wäre das 

leme l.and, wo ich hinfahren würde",'" so die Tochter über das Herkunftsland der Mut­

ter. Berger hat ihren Kindern lange Zeit ihre Abstammung verschwiegen - "in unserer 

Familie ist das einfach elll Tabu-Thema" ,94 betont die Tochter. Die Kinder erfuhren aller­

dings durch Bekannte oder Nachbarn, dass die Mutter eine gebürtige Polin ist: 

"Dann hat es den großen Crash gegeben, mein älterer Bruder, der zwei Jahre älter 

Ist als ich, war in faxenbach'" und ist heimgekommen und hat meine Mutter ange-

90 Aufgrund du luckenhJfien Dokumente muss duf eine l.dhlenmaßige Angabe vemchret werden. 'X'eiteß 

d.ut nicht "",geschlossen werden, dass vereimelt auch ,.eindeutschungsfihige" Jungen und Mädchen 

im Kielnk,ndalter 111 die "Ostmark" deportiert wurden Diese Menschen Jeben heute unter uns, ohne 

Ihr~ leiblichen LItern LU kennen und duch ohne LU Wissen, da." Sie zu "Eindeutschungszwecken" m 

die. ()qnurk" \ersLhleppt wurden Diese "Kll1der" sehen sich als Knegswalsen und schemen unter 

L Illstinden \nelnle!t in "l.ebemborn"-llnterlagen duf die Spuren in ihre Vergangenheit wurden von 

verschiedensten Dlemtstellen erfolgreich beseitigt. 

9' \'gl. hJgebogen Irene \1Jjeski, S 10. 

9! \gl Intel' ie\\', Kann Berger. '). !, H, 10. 

'.11 lbd.l." S 

'l4 Fbd.l.", 

9\ l )rtsn.,me geindert 
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sprachen: ,Was, du hlsr eine Ausländerin? Ich bin nichr einmal ein Ösrerrelcher?' 

Das war ec.hr ein Höllenerlebnis. Da bin ich dabei gewesen. Meine Murrer har sich 

d,wn beruhlgr. mein Bruder isr gegangen und da har meine Mama das allerersre 

~1al erzählr, dass sie aus Polen kommr, aber die Hinrergründe har sie nichr erzählr. 

~Ie har geweinr und geweinr, har dann wieder einen Anfall bekommen, und ich 

habe mich nlchr wener fragen gerraur. Mein Varer har dann auch immer wieder 

gesagr, wenn sie es dir nichr sagr, dann gehr es dich auch nichrs an. Das Rechr har 

sie und dabei bleibr's. ",I, 

Über die Herkunft der ~ 1urrer wird his heure in der hmilie geschwiegen, vereinzelt srel­

len familiennmglieder Vermutungen aue konkreren fragen weichr Andrea Berger aus: 

"Bei uns in der Familie wird das so gehandhabr, das Isr einmal passlerr, das wird 

dann abgehandelr, und dann legt man das weg und dann darf niemand mehr, wie 

soll ich sagen, die Alrlasren rausholen. ( ... ) Ich glaube, das har sie unbewussr so 

eingeführr, damir sie j,l nichr mir der Vergangenheir konfronrierr wird. Sie har ersr 

dann ein Problem geknegr. als ich Immer gekommen bin und gebohrr und nach­

gefragr habe." 

Die jüngsre Tochrer wr,uchr immer wieder, mir der ~lurrer über ihre Vergangenheir 

zu sprechen Berger blockr lumeisr ,lb, sie möchre ihre Kindheir und das erlmene leid 

ruhen lassen. ,,')Ie sagr selber: ,')0 kurz vorl11 ')rerben, will ich mir d,ls auch nichr mehr 

anrun!' Das war Ihr Ierzter \arz, so har sie das Cespr:ich beender", l8 so die Tochrcr. t\lir 

den polnischen \lCurzein In Ihrer Pamilie möchre sich ,lber auch die rixhrer nlLhr Iden 

rifi,ieren, galll im Cegenteil, die junge h,lU fühlr sidl vom Herkunfrsland ihrer ~durrer 

"eher abgestof\en" ."" 

Murter Andrea Berger, heute eine heragre Frau von über siehtig ).lhn .. 'n, hat für Sllh 

entsdlleden, nidlt einm.li den engsten Angehörigen die \,\'ahrheit über ihre Herkunft 

anlLlverrrauen. Die Kindheirserlebnl,se haben sidl tief 111 ihre "eele ell1gepr:igt. Als jungc 

Prau wurde sie noch in der Nachkriegszeit h:iung als Ausbndenn ht'schimpfr : J Rerger 

erging es in Osrerrellh nicht anders als vielen Kindern, dlc nach Polen IlIriilkkehrrt'n 

und gegen VOIlIrreile \omeiren dei einheimisdlen Bt'\iilkerllng ,1Ilbmpfell mll\Sten. 

1)(' IllIcrVll"W, ",lIilllkrgl"I . ~. 11. 
l) '7 Fhd.l . ,~. 7. 
,)H Ihd,I .. ~ . 'I . 

'I') I·hd.l. \ . H. 

IOIl Vgl. l"htl.1. 
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Berger fand daher nur eine einzige Möglichkeit, um das erlittene Unrecht bewältigen zu 

können: ihre Kindheitsjahre und somit ihre gesamte Vergangenheit zu verdrängen. Im 

Zuge dieses Buches wurde Berger mit den Erlebl1lssen in ihrer Kindheit konfrontiert. ror 

Nach einigem Zögern erklärte sich die Frau allerdings bereit, ihre Geschichte zu erzählen 

- die Auseinandersetzung mit ihrer Vergangenheit fiel ihr nach jahrelangem Schweigen 

sehr schwer, die erlittenen Qualen in der Kindheit wurden wieder allgegenwärtig: "Ich 

hatte jetzt lange eine Ruhe, aber jetzt beschäftigt mich das wieder, ich habe in der Nacht 

keine Ruhe, träume davon. Es verfolgt mich jetzt wieder in der Nacht",IO' so die Beuof­

fene. 

Auch Zygmunr Rzqzewski wehrte sich erfolgreich gegen eine gewaltsame Repatri­

ierung und wurde in einem kleinen Ort in Oberösterreich sesshaft. Die einheimische 

Bevölkerung wusste über das Schicksal des Jugendlichen Bescheid, der frühere "einzu­

deutschende" Junge aus dem Kinderheim "Alpenland" wurde ohne Vorurteile in die 

Dorfgemeinschaft aufgenommen. Rzqiewski integrierte sich rasch, heiratete eine Einhei­

mische und wurde Landwirt. ro1 Einige Jahre nach Kriegsende erkannte Rzqiewski einen 

früheren Aufseher des "Lebensborn"-Heimes in Oberweis bei einer Tanzveranstaltung 

wieder. Im Gegensatz zu vielen anderen Opfern der "Eindeutschungsaktion" bekam 

Rzqzewski die Möglichkeit, einen Täter des Verfahrens nach Kriegsende wiederzusehen 

und ihn mit seiner Vergangenheit zu konfrontieren. Der junge Mann nutzte diese Gele­

genheit und zog den ehemaligen Aufseher auf seine Art zur Verantwortung: 

"Den haben wir so gschledderr r
'

4 über die Stiegen, das Blut ist übergelaufen. 

Weißt, was er geschrien hat? ,Zygmunt ich kann nichts dafür!' Ich hab ihn für alles 

damals bestraft, er ist immer gleich zum Bannführer gegangen. Und da haben wir 

unsere Rache gehabt, haben ihn recht gschledderr. "",s 

AllS seiner Herkunft hat Rzqzewski nie ein Geheimnis gemacht, Kinder und Enkelkinder 

wissen \"on der Vergangenheit des Mannes. Jetzt, nach all den Jahren, ist es Rzqzewski 

allerdings leid, seine Geschichte immer wieder neu zu erzählen. Der Betroffene hat die 

erlittenen Kindheitserlebnisse für sich selbst "abgehakt": 

101 Berger erkLirre \Ich zu keinem persönlichen (;e'prdch bereit, willigte jedoch ein, telefonisch ein Inter-

\Je\\ III gehen. 

10~ Inter\,le\\. Andre,l Berger. S. 2. 

10, \gl Imenie", I.ygmunr RL.l"ewskl ~. 12 

104 "g,chledden" (umgJngssprJchlich)' .gestoßen", ,.geschbgen". 

10\ Intcn ie", lygmu11l RzAlew,kl, ~ 12 
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"Vom neunren Jahr his zum IS. Jahr hah ich nichts gehabr. (. . ) Ich hahe mItge­

macht, aus! lnreressiert mich nicht mehr. Vergiss' Aher dann sind ein paar dabei, 

die möchten das wissen, aber für mich ist es eigentlich nix mehr. (..,) Ich hin ei­

gentlich schon so satt von dem. Aus! Das war einmal, aus, ich weiß, und die ande­

ren hrauchen eh nichts wissen. Wenn sich noch einer dafür interessiert, bitte." 6 

Die .... öhne wünschen sich, in das GebUrtSland des Vaters zu reisen, RzqzewskI soll sie 

dabei begleiten. Der Mann blockt allerdings vehement ah, eine Reise nach Polen 1I1ter­

essiert den ZeItleugen nicht im Geringsten: "Was tue ich denn dort ' Kein ~1ensch mehr 

da, wer ist denn da noch da?" W Polen ist für den Mann, der seit über sechzig Jahren In 

Österreich lebt, ein völlig fremdes Land, seine Mutter, mit der er .luch nach 1945 wieder 

Kontakt hatte, ist längst verstorben, andere Verbindungen mit ~ einem Herkunftsland 

existieren nicht: "Ich kann Ja nicht s.lgen, da habe Ich einmal ah KlI1d gewohnt. Ich kann 

mir das überhaupt nicht vorstellen" ,I "8 so Rzqzewski über seine Herkunfr. 

b fallt auf, dass diese drei Betroffenen der "Eindeutschungsaktion ' , [rotz Ihrer polni­

schen 'X'urzeln, sich nicht mit ihrem Herkunftsland identihzleren. Vereinzelt \\ Ird über 

die Vergangenheit gesprochen, lnreresse für Polen bekundet, als gebürtiger "Pole" oder 

gehorene "Polll1" sieht SICh Jedoch niemand der interViewten Personen. \\'eder Heimweh 

nodl ')ehnsucht nach ihrem Gehurtsland spiegeln sich in den Aussagen der I.eitzeugen 

wider, Polen ist flir diese Menschen ein entfremdetes Land. 

10(' (·hd.I , ). (" x. 
10' (-I>d.l .. ~ ') 
loH l.I>d.I. , :'. 11 I 



VTI. Gewaltsame "Eindeutschung" von Kindern aus den 
Ländern Südost- und Osteuropas 

Mit der Anordnung 67/I war das Verfahren der zwangsweisen "Eindeurschung" von 

ausländischen Jungen und Mädchen planmäßig eingeleitet worden. Das Schreiben be­

zog sich in erster Line auf Kinder aus Polen, im Laufe des Krieges wurde die ,Aktion" 

allerdings auch auf Kinder aus anderen okkupierten Ländern ausgeweitet. Ablauf und 

Umfang der Operation waren zwar nicht mit dem Verfahren in Polen vergleichbar, je­

doch demselben Ziel umergeordnet: "rassisch wertvolle" Kinder zu selektieren, sie als 

"eindeutschungsfähig" zu erklären und sie in das "Altreich" und in die "Ostmark" zu 

deportieren. 

KINDER AUS RUMÄNIEN 

Rumänische Kinder und Jugendliche gehörten zu den ersten Betroffenen des "Eindeur-

5chungsverfahrens". Bereits im Sommer 1941 wurde Gregor Ebner von Heinrich Himm­

ler persönlich in das VoM i-Lager "Schloss Langenzell", nahe Heidelberg, zitiert, um dort 

"rassische" Untersuchungen an rumänischen Kindern und JugendlIchen vorzunehmen.' 

HierbeI handelte es sich um 25 Jungen und Mädchen im Alter von drei bis 21 Jahren aus 

dem Banat, die im Rahmen eines Sammeltransportes in das "Altreich" überführt wor­

den waren. In den zeitgenössischen Unterlagen werden die Kinder und Jugendlichen als 

,,\X'aisenkinder" bezeichnet,' ob diese Bezeichnung bei allen Betroffenen zutraf, bleibt 

dahingestellt. Fest steht, dass bei zumindest einem Jungen nachweislich die Eltern noch 

lebten. l 

Ziel der Examina war es, Kinder für den SS-Verein "Lebensborn" zu gewinnen. Aller­

dings erhielten nur drei Kinder, zwei Jungen und ein Mädchen, von Ebner die Note 14 

und wurden unter die "Obhut" des SS-Vereins gestellt. Die betroffenen Kinder wurden 

Vgl hdcwattliche hkl.!rung von Cregor Ebner. IfZG, NO-420~, S. 2. 

\ 'gl. Schreihen der Volk.;deutschen MittelsteIle an Gregor Ebner vom 2.8.1941. ZfA, Fall VIII, ADB 8 C. 
~O-1611 

\gl bdessuttllche ErkLirung von Ceorg Kuester. DA. Fall VIII, ADB 8 C. NO-4820, S. l. 

4 "'ach Ehner" urden nur jene KIllder mit der Note I bewertet, die .,sehr gut und brauchbar für unser 

\'olbtum' waren. Die Beurteilung erfolgte "nach rassischem Aussehen und ihrer Haltung". Bericht von 

Fhner an ,",ollmann vom 2\.8.1941 ZfA, Fall VIII, ADB 8 C. NO-lJ8~, S. l. 
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an PHegefamilien In Berlin und (;raz vermittelt,' die restlichen Jungen und Mädchen 

lur Zwang,arhett oder wm EinSJtz 111 der deutschen Wehrmacht genötigt. b Ebner rtet 

jedoch, fünf Jugendliche - ein M:idchen und vier Jungen zwischen 15 und 21 Jahren ­

aus "rasSISchen' und "erbbiologischen" Gründen in ihre Heimat zuruckzmchicken Der 

"L ebensborn '-Arzt empt:lhl weiters, drei von ihnen unverzüglich zu sterilisieren -

KINDER AUS DEM "PROTEKTORAT BÖHME:-'; UND :\1ÄHREK 

Am 27. Mai 1942 wurde Reinhard Heydrich, Chef des SO der S~ und stellvertreten­

der "Relchsprotekror von Böhmen und M:ihren", Opfer eines Attentats in Prag - acht 

' lage später erlag Heydrtch seinen Verletzungen. Die deutschen Besatzer leiteten da­

raufhin massive Vergelrung,maßnahmen gegen die tschechische Bevölkerung ein. ~ Auf 

den Verdacht hin, dass Bewohner des westbähmischen Dorfes Lidlce dem Attentäter 

Unterschlupf und Hilfe gewährten,9 gab 'l~-Obergruppenführer Kar! HermJnn Frank 

"im Auftrag des Führers" den Befehl, die Ortschaft niederzubrennen, die männlichen 

Einwohner zu erschießen, die Frauen in ein Konzentrationslager LU deportieren und "die 

Kinder zu sammeln, und, soweit eindeutschungsf-ahlg, an ~,'l-Familien ins Reich zu ge­

ben. Der Rest wird ell1er anderen Emehung zugeführt". 

[n der Nacht vom 9, auf den 10. Juni 1942 wurde die gesamte Dort-bevölkerung Li­

dices ,1US ihren Hausern getrieben. Die Fr,luen und Kinder, 198 hauen und 98 Kinder 

an der Lah!, wurden in die nahe gelegene Industriestadt Kbdno deportiert :\"ach de­

ren Abtransport erschoss ein Exekutivkommando die 1"'3 l\bnner der OrtsLhaft. ' Die 

hauen und KlI1der wurden in der rurnhalle des (;\mnasiums 111 I-\.I,ldno untergebraLht. 

Vgl hJe"t.Ilt1llhe hkl.irlJng ,on Inge Vierl11etl . I.IA. bll VIII, A[)R 8l Nt )4"10. " . I. 

(, Vgl bJe"LlltlILhe I rkl.\fung von "ut'\'Ier 11\ l-all \ 111 , \lm ~ l, NO 4S~ <). \ . I f 
Vgl. Hendl( VOll l'lmn ,111 \olll11.1l1n V0I111I ,R,I'i.P./IA. bll VIII A[)H X C, "l) 11S~ ,,)\\It' 110fT 

nllng,reJe Jer Anklage VOI del11 I\lilll.irgniLht,hol".lJll w , Oktohn t')4' 1I \ I .dl VIII, l'rnlllk"lIhuL'1 

vom 201O.1'J.!-. Sill 1 

Vgl. NotJl lIhn JI~ J\llttl'llul1g }(.IIII).llueg~' .111 Ilor,r Bohl11~ VOI11 10. , 19-11 l,r 11.1,h \',1,1.1\ Kr.ll 

l)l~ l)ellt\'Lh~n 111 Jer 1, .. heLh",l",v.lk<"1 1')11 I'i·l~. l)nklll11t'I1ICI1,.ll1l1nllll1g .I'r.lg. ]')('4) \ 4"') ""'I t' 

· l.lge,hL'rJLht~ dc, 1.,1) 111 PI.lg vnl11 ').(, I,),p. VOI11 10,6 I,),P, \()\11 I~ (' ,194l \'(1\\ It' "'\11 S . (, . I'l.j~ . I bcl.\. , S 

·IHo 

'! \'gl L,lhrt'lh~11 de, .Rt·l .. h'pwrektor, il1 Bohmt'I111l1d ,\1.lhr<"l1" .111 dCI1 ,\lll1l\'tt"r clt', Inl1t'1I1 Il1l'r4~ \('nI 

IO.r',I,!,P 11/(, 1-.111\111 i\[)HXI ',NO\4Il , 

10 IkrILht \'011 Ilnl\'! Hiihl1lL' .111 d.1\' AI11I eil', "R"ILh'prorektor,' uhel tbe \ 't'lI1ILhtlll1g ein t )[hc!ult 11,11'" 

VO\11 12 6.I'iV Iit 11."h }(dl. ' l"heLh",low.lkel. ~IXO , 

11 l·hJ.I.. 1." ·IXI I )Ie re,dlLhel1 "'I" 1\1.1111"'[. dlc 7U Lkm /eirpul1kt 111 t'll1t'1 n,dlt· gelegenen fo.lhnk ,lIhelle­

Il'Il, wurdL'11 'p.llel il1 I'r.lg 11Ing~rILllIt· 1. 
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Nach zwei ragen Aufenthalt eröffnere man den Deponierren, dass die Frauen in ein Ar­

beir\lagn geschickr werden soll ren - die Kinder sollren spärer folgen. Ruzena Perrakova, 

I\111rrer von drei Kindern, erinnen sich an jenen Augenblick folgendermaßen: "Weil wir 

Ischechen selbsr die Wahrheir lieben, glaubren wir ihnen auch. Trorzdem gaben wir un­

sere Kinder mir grossem [siel Schmerz ab, gaben sie in die Hände dieser Gesrapo-Leure, 

die sie misshandeIr haben."" Die hauen wurden in das Konzenrrarionslager Ravens­

brück deponien - 43 von ihnen srarben an den Folgen der KZ-Inhafrierung. 1l 

In Kladno wurden bereI(S drei Kinder von Venrerern der Zweigsrelle des RuSHA 

[)iihmen und Mähren als "eindeurschungsfähig" erklärr,'4 darunter Vaclav Zelenka, ein 

drei,:i.hnger blonder Junge, sowie zwei Mädchen Im Alrer von zwei und sechs Jahren." 

~Ieben Kinder unter einem Jahr wurden ihren Mürrern enrrissen und in ein Kinderheim 

luch Prag verschleppe Die resrlichen 88 Kinder im Alrer zwischen einem und 15 Jah­

ren wurden JJ1 die Umwanderzentralsrelle nach Lirzmannsradr deponien, wo sie Walrer 

Donglls einer "rassischen" Bewenung unrerziehen ließ. Sieben Kinder konnten die ge­

wünschren "arischen" Merkmale aufweisen, wurden als "eindeurschungsf.i.hig" bewerrer 

und in das Lager der AußensreIle des RuSHA überführe'- Zeugenaussagen dokumenrie­

ren, dass diese Auswahl der sieben Kinder oberflächlich durchgefühn wurde: "Wir wur­

den nichr untersuche Drei SS-Leure kamen herein, fragren nach unserer Absrammung 

und wählren sieben von uns aus. ( ... ) Sie kamen einfach, schauren uns an und schrieben 

umere Namen auf', i so Maria DoleZalovi. Auch Anna Hanfova ennnen sich, dass die 

<"elektion der Kinder relariv rasch durchgefühn wurde'9 - ein eher ungewöhnliches Ver­

halten vonseiren der "Rasseexpenen": 

12 RUICll.I [>cuak"va. Zeugenau"age "or dem Mtlitärgerichtshofam 1O.10.194- If7.c" MB 3011-, S --0 

f. \ gl. J.I/U wetter; die Ams.lgen von anderen .\lllttern aus L,d,ce: bdesstattl.che Frkl.Hungen von !\la­

rie .\lu!.l!.. ffA. bll \'111, ADB 8 l NO·q68: Eidemattliehe Erklärung von I-.lagdalena Pelicho\'skv. 

I hd., . 0:(), \4(\9 sowie bdesst.lttilChe l'rkl.1rung von Anna KohllCek. r.bda., ~O-\4-1. 

11 \ 'gl I-rötfnungsrede der Ank.lageam 20.10.194-. DA, Fall \'111, Prorokollbuch vom 2010.194-, 5.11-

14 \'gl. ebd.1. ~ . 11\. 

15 [).l\ ,eCh\I;lhflge \!ddehen namens Dagmar \'esel.i wurde spiter Jedoch al\ ,.nlcht geeignet" emgestuft 

lInJ ,n d," (;ruppe der Kmder von lelakv emgereiht. \'1'1. ltZG. bchmann·Pr01e,,·BewelSdokumente 

's;r 91(' 019 

1(' Vgl hoJfnllngsrede der Anklage am 20.10.1947. ?fA. Fall VIII. Prorokollbuch VOm 20.'0.194-, S. 116 

~e(h\ d,e\Cf Kinder llberlebten den Krieg, keine, d,e,er sechs Kinder wurde jedoch zu "E,ndeutscbungs­

zwecken ' .In eine hmd,e odtt In e,n entsprechendes He,m überstellt Vgl. Sosnowskl, Trageds·. Annex 

's;r 54. S. 162 

I' \gl hdcN.lttJ,che bkl.lrung son Hernunn Alo" Krumes", Zf/I., Fall \'111. ADB 8 D, rs;Ü'S164, S 9 

I' \1.ma [)oleL,lm.l,/eugenJU\sagesordem ,\Iditärgerichtshofam 3°,10.194- IfZG,.\18 wh-. 5 -86. 

I') \gl hde\lt.1ttJ,che ErklJrung son Anna H.lf1f DA. E-\ll vm. ADB SE, :sJO'\46(\, S 2 
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"Nach einer Woche erschienen bel uns wieder Soldatcn; sie begannen, Kinder 

auszusuchen, die sie seidIch von den andcrcn aufstcllten. Ihr deutsches ,Du', ,Du' 

werdc ich eWIg hören. Ich gehörte mit meiner ~chwester zu den Ausgesuchten. 

aber unseren Bruder wollten sie nicht."'o 

DIe '>chwestern baten dIe Männcr, den Bruder nicht von ihnen zu trennen. Der \Vunsch 

wurde den Mädchen gewährt und ihr Bruder V::iclav in dIe Cruppe der auserwählten 

Kinder aufgenommen." Die übrigen Jungen und Mädchen, 81 an der Zahl, wurden als 

"nicht eindeutschungsf'ahig" der Gestapo Lirzmannstadt ubergeben. ' Im Juli 1942 wur­

den sie In das VernIChtungslager Kulmhof (Che1mno) deportIert und dort vergast.' DIe 

als "eindeutschungsfähig" deklanerten Jungen und :-'1ädchen wurden nach zweimona­

tIgem Aufenthalt im Lager dcs RuSHA in ell1 Kinderheim nach Puschkau bei Posen 

überführt.'" 

Das Kinderheim in Puschkau wurde am J. August 1942 als eine ~eueinnchtung 

der C.llIseibstverwaltung eröffnet." Auch diese Anstalt dIente als "Assimilierungs­

heim", in das nach Aussage eIner ehemaligen t-..liurbeitcrin der l;auselbstverwaltung 

,.erziehungsbedürftigc deutsche Kinder"16 ell1gewicsen wurden. Bei den sogenannten 

,.erziehungsbedürftigen dcLltschen" Kindern handelte es sich in \'\'irkllchkelt um "ell1-

deutschungsfahige" Jungen und Mädchen. die in der Anstalt mit den üblichen "EII1-
deutschungsmaßnahmen" konfrontiert wurden; mit dem Erlernen der deLltschen ~pra­

Lhe, rigorosen Erziehungsmethoden, natIonalsozIalistIScher Schulung. dem Verbot der 

Kontaktaufnahme mit Angehangen sowie karperlicher ZüchtIgung ab Bestrafungsll1-

strument. L
' "l:s wurde uns verboten, tschechisch ZlI'prechen und für ledes tschechisd1e 

20 Ann.1 I idnlnd, ,ehrdtlllhn lehemhcndH. nlednge,dmehen lueh del11 ' lod dn ~ell\Vc,rn :-'I.ml· " I' 

ljhnletl[ und {ur Verfügung gntellr '"n I.lll" :-. lülltr ~,lmll1lung Ine' Ilop!cr. 

2t Vgl 1 Ide.vvt.lttl il he lrkl,lrung v"n Ann.l 1 bnt Ztl\. 1,111 \'111. Al1R SI, ~() q66, ~. '-

u Vgl. Ilde~'t.l[tltlhe Lrkl:trung '''n Krull1l'1 1lA. LIII VIII. Al)!l X D. Nl) 5 ,1'4. ~ 9. 

21 \chrifrhlhe Iklq~e, dIe dIe 1 rmordung dn I idic Jo...lIldcr 1111 Jo...L Jo...ulmhof dokumentieren, fehlen [n 

Anhetr,ldH dev heutigen h)[\lhllng'\t,lIldl" k.lnn .dlndlng, d.I"'" ,1lIvgl·g.lngen "erden, ,\.t" de IlIngen 

lind Madlhrn In Kulmhol vrNorhen \ll1d. Vgl. hlll.lld Srehhk, lldl'l' (.esvllll.hL cln<" I \"I"s \[ leII«' 
200.\), S. 100 ,,,Wll' n.unentliclw AlItlislUl1g dn Ildice Jo...il1dn In ~osn'l\"kl. I i·.lgr,h, \nne, '\r \4 -; 
11') ,(,z 

.!..! Vgl. hJrvst.1t tlllhr I rkl.irullg \On An 11.1 Il.tl1f 11/\ I,ril \' 111, \\)B X I, 1s;() \41>(,. \ ~ 

21 Vgl. ~lhrelhl'n dn Irilt'[\Il dr, Kll1lkrlKlmes. ,\ln.\ Ilorl'llll't. ,\11 den [ebell,horn 'om p S 1'>42 11.\. 
I',ril VII\, AIlB H Il, NO ·S.p,\ 

2(' M,ltIt·1\1ol,rn. l lbnlul,,,rgl'f111 drl ~r.1dt'l'I\S',lltung I\"rn IIA I.ril VIII. DI\ \"llm.lJ111 11. '\r ("I'Ile' 
Ang,lhl'). BI. 1\ 

27 Vgl. 1:ltbvLlttlilhr I t1d,lIl1l1g von V,I, 1.1\ Il.wl 1ft\. I.dl VIII. ,\[)Il X I·. ['o;() ql>l 11,!c-"r.ltrltvllC I r 

k\.irung VOI1 V"I.I V"k.ILL /1/\, I.ril VIII, ,\[ lB X r, "J() qlq I "k"r,lttl" Iw Irkl.lIl1llg '<111 J\nn.lll.ltlf 
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Wort, das wir sprachen, wurden wir gescholten oder bestraft" ," so Anna Hanfovi über 

die Erziehung im Heim. 

Im Kinderheim konnten bis zu 70 Kinder aufgenommen werden. Insgesamt hielten 

sich I3 tschechische Kinder in Puschkau auf: Marie Doleialovi, Emilie Frejova, Viclav 

Hanf, Anna Hanfovi, Maria Hanfovi, Eva Kubikovi, Hana Sporovi, Vera Vokati sowie 

Viclav Zelenka, allesamt aus Lidice. Jarnila und Marie 5tuhlik stammten aus Lezaky, das 

Geschwisterpaar Georg und Alenka 5amal aus Prag. 2
'i "Man hat uns Immer gesagt, dass 

wir nie wieder zurückkehren würden, sondern immer in Deutschland bleiben würden"," 

erinnert sich Maria Hanfova. Die Jungen und Mädchen waren bereits mit "verdeutsch­

tem" Namen nach Puschkau überstellt worden - die Leiterin des Heimes, Meta Hoepf­

ner, konstatierte allen ein "deutsches" Erscheinungsbild." 

übwohl bekannt war, dass die Mütter noch lebten, wurde ein Großteil der tsche­

chischen Kinder mit Hilfe des 55-Vereins nach einem Jahr Aufenthalt in Puschkau an 

deutsche PAegefamilien übergeben." Viclav Hanf und Viclav Zelenka wurden in die 

"Lebensborn"-Anstalt "Alpenland" nach überweis transportiert, wo Zelenka an eine 

bmilie nach Dresden vermittelt werden konnte." Hanf hingegen blieb bis zur Evaku­

ierung des Heimes im April I945 in überweis.'" Von I04 Kindern aus Lidice überlebten 

nur I7 den Krieg, davon neun Kinder, die als "eindeutschungsfähig" gewertet und in das 

"Alrreich " verschleppt worden waren. 

IfA hll VIII. ADB 8 !C. NO-1466; Eidesstattliche Erklärung von FmilJe Frev. ZfA. Fall Vill. ADB 8 F 

NO-\46-; sowie Zeugenaussage von Maria Hanfova vor dem Milltärgerlchrshof am ,0.10.194-. IflG. 

;-"1 B ,0iI-.:' ----80. 

'.H l"bsratr"Lhe LrkLirung von Anna Hanf ZfA. Fall \111. ADB 8 E, NO-1466, S. ,. 

29 Vgl Affidavit. ,'letJ Hoepfner; nur In eng"scher Sprache vorhanden. 7fA Nürnberger Dokument. NO­

\:'.:'.-, ~. I 

10 .\larld H.lnfova, Zeugenaussage 3m jO.roI94-. IfZG, MB 10/1-. S.,-,) . 

,I AffidaVit. ,\lera Hoepfner; nur 111 englischer Sprache vorhanden. Im Original spricht Hoepfner von "J 

(;erman appearance·' . ZfA, Nürnberger Dokument. NO-\227, S. 2. 

i:'. Vgl ,\ffidavlt. 1\leta Hoepfner. ZfA. Nürnberger Dokument. 1\;O-12r. S. 2 f Zur Beteiligung des "Le­

hcmborn " an der \ 'ermittlung von Kll1dern all\ L,d,ce und Leukv vgl. bdesstatthche Erkl;irung von 

\\ 'oltgang L'berschaar 7fA. fall \'111, ADB 8 A. NO-1221; Fidemattliche Erklärung von Inge V,errnetz. 

ZtA. bll \'111, ADB 8 A NO-4-09 sowie Eidessratt"che hklärung von Max ~ollmann. ZfA Fall \'Ill. 

'\[)[\ X A '\0+410. 

11 lum :"h,cbal Zelenb,. dem langjährigen Bürgermeister Lidlces. vgl. weiters MlfosIav Ivanov. Der 

Henker von Pr.lg. Das Attenut auf Hevdrlch (ßerlin. 1991). '>. BI-li9 sowie Michael Schmölzer, Die 

Kinder von I,d,ce. Cedanken Sühne ohne Schuld In 'X',ener Zeitung vom 10.6.2002 5,. 7e1enb 

WJr das als let7fes aufgefundene Kind aus 1 idice; er kehrte im 1\lai 194- In seine Heimat zurück. 

q \ 'Sl. Benchr snn ;-"krkd. Sl Archiv der ;-"larktgemell1de La,lkJrchen. Weitere Angaben zum Schicl",al 

\ ',icla\ fünf, "gi Joidna ~1a(ko'.i. hall Ulr\"ch, Klnde"chicksale aus Lidice -l:.f1nnerungen. Zeugnisse. 

[)okumente (t'-:ymburk. 2004). S. 66-68. 



Zwei Wod1en nach dem Vergclrungsanschlag In Lidice wurde auch die Onschaft 

Leuky dem Erdboden gleichgemacht, das Dorf niedergebrannt, die Erwachsenen, 33 

Manner und Frauen, wurden erschossen und die Kinder deurschen ~tellen ubergeben.l' 

Insgesamt wurden dreizehn Kinder aus lezaky verschleppt, nur zwei Mädchen wurden 

vom RuSHA als "elndeutschungsfihlg" bewertet und in das Helm nach [>uschkau über­

wiesen. Hierbei handelte es sich um die drel):i.hrige Jarnila Sruhlik und die 14 Monate 

alte ~larie Sruhlik.'6 Die restlichen Kinder der OrtSchaft, fünO.1adc.hen und sechs Jun­

gen im Alter von einem bis 15 Jahren, wurden in die Umwanderzenrralstelle nach Litz­

mannstadt deponien. In diesem Kinderrransport beflnd sich terner auch die sechsjah­

nge D,lgmar Vesela aus l idice, die In Kladno ab "eindeutschungstahig" bewertet worden 

war. Auc.h diese zwölf Kinder wurden am 2'). Juli [9·P der Gestapo In lltzmannsradt 

übergeben:! nach Kulmhofgebracht und dorr mit ho her \X'ahrseheinlichkeit vergasr.'9 

In Anbetracht der Quellenlage kann angenommen werden, dass die Kinder aus Lidlce 

und Lezaky nicht die einzigen tschechischen Kinder waren, die 1lI "Eindeurschungs­

zwecken" in das "Alrreieh" verschleppt wurden. Himmler persönlich beauftragte den 

\'orst.lI1d des "Lebensborn", i\1ax \ollmann, Im Sommer 1943 luch Prag zu reisen, um 

dort mit S.\-Obergruppenführer und Staatssekretär kul Hermann Frank die ErZiehung 

und Unterbnngung von Kindern tschechisLher exekutierter \X'iderstandskampfer zu be­

sprechen.40 "Klnder, die ell1en rassisLh erwünsLhten Be\'ölkerungs~lI1teil darstellen. sind 

del11 ,Lebensborn' zu überweisen","' so die i\lell1ung Franks. "rassisch unerwunschte sll1d 

einem besonderen Kinderlager zUlLlführcn"4' N~lCh \chatZLIngcn des SS-Obcrgruppen­

führers und St.1atssekret.Hs waren 1111 ~ommer 19-1-\ allerdings höchstens hundert (sehc­

chlsLhe .Jungen und i\bdchcn für eine ÜbersteIlung ll1 ,J.ebensborn"-Heime geeigner.· l 

15 \ /;1 ,\h'Lhlll"hefllht "-.trl ll.llul'ge, .111 \1.UUIl Borrn.1Il1l ubn d.l' .-'lttCIlI.lt .luf Rell1hard Henlfl,h 

IIlld.luerl 1.11 IULh Kr.i!. I 'l.hl'l.hmlow.lkei. '>. -IH(, -IH9. hier \. -199. 

1(' \/;1 hotlllllllgsreJeJel Allkl.lge.1111 W.IO.19-1' 11-\,1'.111 \ 111 I'ro((lkolJbULh '<)!)lI<) 10.1')4- \ '<) f 
p V/;I I r.lIl1pIIII!.'le der 11lI dlc l 'l1lw.llldnl'flelltr.lI,telk [ itZl1l.1I11l,t.1Jt bCStJl11TlltCIl Illclu\\le,lcf,'\Il' 

dl'lJl\l.hull/;,I:illlgeJ1 KlIhler. eNdl1 VOI11 RuSIIA, '\llf'emlellc Höhl11el1,\t:ihrCl1, nlm G. T t<)-\L It/C 

hdllTl.'1l11 I'rOle." Bl'We"dokul11cl1tc, Nr. <)P. 

IR Vgl All tI I\t llilg der Islhe,heJ1 KlIldn Im I .lger (,llei'CIl,luer'trJ"l' -11 \lllTl T T I<).I~ ,,'" Il Hc"hl'lnlgullg 

vom ~I.~ I')'I~ betretlelld l'llterbrillgullgJcr KIllder Itl'l;, ['Lhm.l!11l !'rolL'" Bl'\\elsd"l..llllluHc 0.r 

l)r' \o\vie NI. l)i l) 

I') V/;I '>Ieli", I.,dlll·. ~, 100 

·10 Vgl ,>duclbl'll Hil11l1l!ers,lll \olll11.lJll1 vOIll!1.6.1'I-I\ II/l;, NU -11'1. 

I' ~lhreibell 1 f,/Ilb VOI11!!.!!.I').I\ Abgrdllllki 1I1 \'.'ll.,,· Kr.d. K.lrcl hCllllllld. D,c \·erg.lIlg~llhclI \\"ml. 

I )oIHl/Tlt'IlI(' ühcl d,e (,CIIll.ITl/"elllllg' lllld l\ll,t1lg11llg'l'olilil.. du N.1Zl<I I..!..II I'.llltl'll111 der l"hcLh'hl" 

w.dm (!'r.lg. 1')('2), \. IIX. 

12 l-hll.1. 
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Kinder aus der "Oberkraln" und der .Untersteiermark" 259 

Ob es zur ÜbersteIlung von diesen Kindern in Anstalten des 55-Vereines kam, ist jedoch 

bi, daro ungeklärt. 44 Nachweislich befanden sich nur zwei tschechische Kinder in einer 

"Lebensborn"-Anstalt: die bereits genannten Jungen Vaclav Hanf und Vaclav Zelenka 

aus der Ortschaft Lidice. Da der Großteil der Akten des SS-Vereins allerdings vernichtet 

wurde, kann eine Unterbringung von weiteren tschechischen Kindern in "Lebemborn"­

Heimen nicht gänzlich ausgeschlossen werden. 

KINDER AUS DER "OBERKRAIN" UND DER "UNTERSTEIERMARK" 

Die Antipartisanenbewegung "Enzian", die im Sommer 1942 gegen die Bevölkerung der 

eingegliederten Gebiete "Oberkrain" und" Untersteiermark" , im heutigen Slowenien ge­

legen, durchgeführt wurde, ist mit dem Anschlag auf das tschechische Dorf Lidice ver­

gleichbar - auch diese "Aktion" war als Vergeltungsmaßnahme gegen die anhaltenden 

Partisanenbewegungen in den betroffenen Gebieten gedacht. 4 Heinrich Himmler erteilte 

persönlich den Befehl für die "Unterdrückung der Bandentätigkeit" in den Gebieten der 

"Oberkrain " und "Untersteiermark", die Richtlinien der Operation sahen wie folgt aus: 

"Die Aktion hat alle Elemente der Bevölkerung, die gutwillig die Banden durch 

Gestellung von Menschen, Verpflegung, Waffen und Unterschlupf unterstützt ha­

ben, unschädlich zu machen. Die Männer einer schuldigen Familie, in vielen Fäl­

len sogar der Sippe, sind grundsätzlich zu exekutieren, die Frauen sind zu verhaften 

und in ein Konzentrationslager zu bringen, dIe Kinder aus ihrer Heimat zu entfer­

nen und im Altreichsgebiet des Gaues zu sammeln. Über Anzahl und rassischen 

Wert diese Kinder erwarte ich gesonderte Meldungen."4(' 

H In einem '>chrelben des Deutschen Staatsministers für Böhmen und Mähren an den Pe"öniKhen ~rab 

dn Rf'\S ""d mitgeteilt. dass die geplamen Maßnahmen dufgrund erheblicher Beumuhigung \'on­

selten der tschechISchen Bevölkerung nicht durchgeführt wurden, andererseItS ""d auf eine Umset­

lung der ,~-\ktlon" gepocht: ,.Für die geschlossenen umergebrachten Kinder ist vorgesehen. die rassisch 

tragharen [ kmente llher den Lebensborn in deutsche Familien oder In elI1 Kinderheim zu vermitteln, 

hingegen die llber sechzehn Jahre alten Kinder in em Konzentrationslager einzuweisen." Schreiben des 

[)eutschen \t.latsmll1iste" für Böhmen und ,'!ähren an den Persönlichen '>tab RFSS vom Il.6.194+ BA 

Bcrlin. N~ 19/1~1, BI. II 1: 
41 In der Spr.llhe des deutschen Militärs wurde die "Partisanenbewegung" als "Bandentätigkeit" bezeich­

net. die Bek.!mph.mg derer. als "Bandenbek.!mprung· tituliert. Bei di"er sogenannten "Bandenbekämp­

tung" \\ urde nllht allein gegen Partisanen. sondern wahllos auch gegen dIe ZI\i1bevolkerung in der 

berrdh:nden Region vorgegangen. \'Or allem Kinder und Frauen waren davon betroffen. 

46 Helllrlch Hlmmler. Richtlinien für die Durchführung der Aktion gegen PartISanen und sonstigen Ban­

diten In Oberkram und L"nterstelermark vom 2).6.1942. BA BerIm. NS 19128. BI. IO f 



2(,0 VI I (;e\\,llt,,][ne ,Linde,mchung" von Kindern dU' ~udoSt· und (hteuropa 

Die Operarion "El1lian" wurde rücksichr~los durchgeführr und die Kinder nach 

der "ras\ischen" Unrersuchung gcwalrsam von ihren Angehörigen gerrennr.·' Heinnch 

Obersreiner, der ein Jahr spärer maßgeblich an der Vermirrlung polnischer Kinder im 

Cau Salzburg bereiligr war, wurde zu diesem Zweck nach Veldes berufen, um die Se­

lekrionen der Kinder vorlLlbereiren, Die "rassischen" Examina wurden von dem "bg­

nungsprüfer" ,>,>-Hauprsrurmführer Georg Rödel durchgeführr,·~ der die Jungen und 

t>tidchen den üblichen "rassischen" Bewerrungsgruppen I, II, III, IV ZLlordnere,4' Die 

/ukunt-t der "r,misch" gewerreren Kinder sah t()lgendermaßen aus: Die überpruften Jun­

gen und M:ldchen sollren in das VoMi-Lager des Gaus Bayreurh überfühn," Kinder 

der \V'errungsgruppe I und 11 7\\lschen sechs ~10naren und 12 Jahren dem SI)-Verein 

"Lebensborn" übergeben werden." 

Der ersre .,Aussiedler-Kinderrr'lnsporr" fand am 10. Augusr [942 srarr und umfassre 

4>0 Kinder aus der "Unrersreiermark" im Alrer von e1l1em bis [8 Jahren. Die K1I1der 

wurden mir der Bahn in Begleirung von DRK-Helfennnen von Celje nach hohnleiren 

in das hiesige VoMi-Lager deporrierr." Das VoMi-Lager 111 Frohnieiren dienre nur .11., 
Übergangssrarion; die Berroffenen wurden 111 clgene "Jugendlager" der "Volksdeurschen 

Mirrc!srelle" im Cau Bayreurh eingeWiesen. Kinder aus der "Oberkrain" mus~ren noch 

bis ~eprember 1942 in völlig überfüllren '>ammellagern ihres Heimargeblercs ausharren," 

bio, sie schlussendlich in das .,Alrreich·' deporrien und in Vo~1i-Lagern unrergebrachr 

wurden.'1 

Im l'Cbruar I'H.> beElIlden sich berem (,00 Kinder aus der "Unrersreiermark" und 

der "Oberkrain" in der Obhur der Vo~1i Bayreurh. Der "l.ebemborn" erkLirre Sich zwar 

hereir, H.ir Kinder hiS zum fel1Jlren Lebensjahr Adopnonssrellen zu sULhen, der ",>-\erell1 

r \'gl. Ildl,,,t.1Itlilhe I rkl.truflg von K,HI ~Ch,lnl,llI,,'r IfZC. bII \ III -\[)B ~ [), ,\;nloo-\," 1 t 

.jX VgI 'lhreil"'fl cle, I I~\I'I' .. Alpenl.lIlcl" hwin Rii,enn ,In den l heI' cl", RlI\H \ ll"t!n.lnn "llll 

S.S.19-\l /.11 n,'ch lone ,",'relle (~lIelkn zur n,1I,oll,II\OI',III\IISchell hHIl,IlI<Hl.t!I\,crlll1g'l'"iltlk in "10 
wcnien 19.11 I'HI C\1.mbor, 11)~O), Nt. ,,0," -\S.l r 

.1") Vgl. l:tJe\St.H!I"hc lrkl.,rllng von Ccorg Rüde!. Zt,\, Ltil VIII, ,\[)B S l\ 1\( )-\11\) 1 

10 Vgl. .. IlIgclldl.'ger Im C,," B,IITellth ,\ngehorigc \011 er"h""cllcll B"lldH"1l '11 dn l'lltl'fvtClcrnl.lrk 

vom ![I) II).n" BA IkrItll, R \'I/li!, BI ('I -I. 

<J Vgl eCh"1I111" \lhre,bul dr\ Ik,lldtr,'gICIl dn RKI [)\' fll'lllfich ObnSIC,nl'r .. Itl eI,e \ "lk,dclIi'che 

MltlcJ"clle Bulin vom, 1,1)"I)·1l IH, n,,,h krl'11l. qucllen. N, l\('.) -1')!. 

Il Vgl. Beridll du I )RI-,.· \\:'l hrt,ihruIII '\1111,' R.Hh IIk, dell 'li,u'\I'OIl .'lL\gc\,edl'!ll'[ ,10\\ cll,,,h~r Iv.,"elcr 

vom 1".H.II).jl /.It n,,,h l'u"lll, (~lIclkll. Ne. lll.~. 4'1 f 
11 Vgl Slhrnhen der Rl'Idl\llIgelldfühlllllg dn I Inkr Illgelld ,UI d'e \'"lkvelclIl\chc \llttclvtdk, 1 11 

~11I11llh""llltih,t'1 BruclO1l'1 V0111 1.1. I. 11).jl lit. lUlh l·erclll.(~lIdkll. NI. ISS, ~ \('1 t. 
I·! Vgl (.dll'1I1H'S ,dHcrI\t'1l dc, l\e.,"II1,'gll'll dc, Rh:Jol )\" 1lc1l1l1lh ()[,Cf\ICIIll'l, .111 elle' \'"Ikvdl'"",hc 

MillrI\lcll" Ikrllll vom 1.1 ').II)·I". lil. Il",h l'e1elll. (~tlrIkll. Nt. '16. 'v, ,I"n, 

II Vgl, t,dc"',II!1idlt' I ,Hiltlng VOll I 1,1Il\ Kltllg\I'"rll 11.\, Ltil \ Ill,lm \'ie'rIlll'IZ, '\;r I'), BI (,l 



Kinder aus der überkraln" und der "Untersrelermark" 

nahm allerdings nur Säuglinge und Kleinkinder im Alter von bis zu drei Jahren in seine 

Anstalten auf. Die "Volksdeutsche Mittelstelle" plante daraufhin, sich mit der Inspektion 

der Deutschen Heimschulen in Verbindung zu setzten, um mit August Heißmeyer die 

Betreuung der übrigen Kinder zu besprechen.;6 

Dem Historiker Georg LilienthaI zufolge wurden rund zwei Dutzend slowenische Kin­

der vom "Lebensborn" übernommen, die in das Heim "Sonnenwiese" nach Kohren-Salis 

gebracht wurden - mindestens zehn dieser Kinder wurden an deutsche PRegefamilien ver­

mittelt. ' Der im Folgenden angeführte Auszug eines Briefes des PRegevaters Hermann H. 

an Heinrich Himmler dokumentiert exemplarisch den Vorgang der Kindesvermitrlung: 

"Mein lieber Heinrich! 

Am J. März waren meine Frau und ich in dem ideal gelegenen und wundervoll 

zweckmässig eingerichteten ,Lebensborn'heim ,Sonnenwiese' in Kohren/Salis, wo 

wir unseren zukünftigen Sohn aufsuchten. Es gab nun eine kleine Enttäuschung 

insofern als der auserwählte Hans-Dieter mit seinem ausgesprochenen Rundschä­

del nicht ganz in unsere Familie, in welcher mehr die schmalen Gesichter vorherr­

schen, hineinpasste. ( ... ) Wir fanden dann fast auf Anhieb den kleinen Wilhe1m, 

der blond und blauäugig ein richtiger deutscher Junge zu werden verspricht. Ohne 

die näheren Abstammungsverhälrnisse schon zu kennen, wissen wir nur, dass es 

sich um das Kind von greuelgemordeten [siel Volksdeutschen handelt ( ... ). Wir 

wollen den Jungen Haymo Heinrich nennen. Haymo ist ein altbayrischer, heure 

kaum mehr bekannter Name ( ... ) und Heinrich ist zur Erinnerung an dich für uns 

eine liebe Ehrensache geworden. Nun kann Haymo Heinrich kommen. Alles ist 

bereit, das Berrchen, die Wäsche und die Arme seiner künftigen Eltern. " , k 

'X' ilhelm Gorurschan, wie der slowenische Junge mit Geburrsnamen hieß, war über das 

Vof\li-Lager "Werdenfels" bei Regensburg in die Obhut des "Lebensborn" überführt 

worden. Der SS-Verein änderte den ursprünglichen Namen des Kindes in "Ha}mo 

Heinrich H." und stellte den PRegeeitern eine neue Geburtsurkunde aus. Wilhelm 

wurde im Jult 1944 rechtskräftig von seiner deutschen PRegefamilie adoptiert. Zwei Jahre 

nach Kriegsende lebte der slowenische Junge nachweislich noch immer bei seinen deut­

'>chen Eltern in Hamburg.) 

)6 Vgl Akrell\Trmerk von ~'l-Obersrurmführer KiJngsporn für SS-Srurmbannführer Brückner VOm 

10.21941. RA Rcrlll1, R 19/1-, BI 22 tf Zi[. nach Ferene. Quellen, Nr 292,1).1-\-\--

\- Vgl. [ illen,hal, Kinder, S. 189 f 
IX Rriet \'On Hermann H. VOm 1+1.1943 an Heinflch HImmler. BA Berlin, NS 19/126-', BI. 2\ r 
19 Vgl I dlemhal, l.ehensborn (2001) . ..,. 240-242. \Vilhelm Gorurschan gehörr zu den belden eIl1l1gen 



\'1 I (,cwall<.II11C .,hndeul\lhung" Voll Kindern ,1lIV Sud",t- und (hlcuropJ 

Ein C;rof~teil der slowenischen Kinder, der unter der Aufsicht des 55-Vereines war, 

musste jedodl noch wjhrend der NS-Zeit "zurückgegeben" werden. Angehörige der 

verschleppten Kinder .suchten nach den Jungen und Mädchen. Die Vo:-"1i unterstützte 

d,ls Vorhahen der Verwandten: in der geschlossenen "ElI1deutschung" von F'amilien ver­

spr,lCh sich das SS-Hauptamt mehr Frfolg,'" 

Daraufhin mrließ der "Lebemborn" bis 1944 zehn bis 15 slowenische Kinder aus sei­

nen Anstalten, bis Kriegsende blieben ca. acht .lungen und f\.1ädchen in der "Obhur" de., 

SS-Vereins," 

KINDER AU~ KROATIEN 

i\1itte 1944 wies Himmler den Kommandanren Arrhur Phleps, SS-Obergruppenführer 

der im Cehiet des heutigen Kroatien operierenden 7. SS-Freiwilllgen-Gebirgs-Divison 

"Prinl. Eugen" an, "die elternlose Jugend in den ganzen Balkangebieten"'l geschlossen zu 

sammeln und sie in Schulen und Heimen unterzubringen: "Diese Jugend kann, wenn sie 

am Leben bleibt, nur nach zwei Selten strömen, enrweder zu den Kommunisten, wenn 

wir uns nicht ihrer annehmen oder zu uns, wenn wir etwas tun",b\ so der R(:I(hstuhrer­

SS Die kroatischen \X'aisenkinder sollten in eigens von Himmler errichteten Schulen ,li .. 

"eine Art JanitsLharen "r,! erzogen werden und nach Kriegsende als "anst:lndlge \1enschen 

und wertvolle Bürger"6' in ihre Heimatbnder zurückkehren. hir das Deutsche Reich 

gingen diese Menschm trot! ihrer Rückkehr in die Hell1ut nicht verloren", HII11mler 

sah in ihnen "treue Anlünger des Führers und ktinftige Soldaten und Soldatenfrauen der 

alten \X'ehrgrcnze des Reiches".'" Himmler erwartete sich mon,Hllch ell1en Bericht der 

ein/einen DiVisionen über den ~t.lnd dieser Operation.' Das "Rasse- und "'Iedlung,­

haupt,um" wurde mit den "raSSischen" Untersuchungen der erbssten Jugendlichen be-

.1ll\l.llldlvlhell Kindern, dLTCIl ,\do!'tlon hereilv w:t1nend dl'v Ktlegev .liv re,hlvgultlg .Ih(:e"hl",,," 
wurde 1)." "Tllere ~(hr",v.Ii cle, slowlniv(hell lungell ISI lInhek.lIl1H. 

('o \'gl 1 ",enlh,tI, Kinder. \. IH,) f 
(,1 \'gl (hd,I.," \')0. 

r" I kr lü<"", I krnlllh I 1 I 111 111 lu, .111 'o~ Oherglll!,!,(l1lllhrer Phle!'v .1111 !o., 1')4+. H.\ Hnl'Il, :--;S \')/11\4 

BI. 11 
('3 1·.hd,1. 

r,·1 'ol h,elhen dl" RI;~S .111 ,len ( 'hcl c1"v sS I J,\, C"nl"h lkrgl'f. ,111\ Lj.' I'J-j~ B -\ Bl'fl,n, :\ <., ")/1 '14, 1\1 ' 
('I I·hd.\, 
M, l'hd.1. 

(" 1 lr, I{I'~", Ill'lIm"l I 11I1\l\\le" ,111 <.,S (lh"'gnlI'I"'nlllhrl'f I'hlq1\ ,\1\\ "0.\.1')+1 Hr\ Hcrltn. ,,~ I') h\ 1, 
1\1..\. 



Kinder aus den besetzten Ostgebieten 

auftragt-"8 Inwieweir das Verfahren zahlenmäßig erfolgreich war, bleibr dahingesrellr. Fesr 

srehr. dass bereirs im Okrober 1944 die 55-Divisionen von der Roren Armee vernichrend 

geschlagen wurden und dadurch den Visionen Himmlers im Gebier des heurigen Kroa­

rien ein Ende geserzr wurden. 

KINDER AUS DEN BESETZTEN OSTGEBIETEN 

Unmirrelbar nach Kriegsbeginn mir der 50wjerunion erließ Heinrich Himmler den Be­

fehl, sich der "volksdeurschen" Kinder in Russland anzunehmen. 6
.) 5S-Srandanenführer 

Gunrram Pflaum,-' ehemals in leirender Funkrion im 55-Verein "Lebensborn" rärig, 

erhieIr den Sonderauftrag, sich im Wolga-Gebier "der noch bludich guren und unver­

mischren volksdeurschen Kinder anzunehmen". -[ Ein Jahr spärer richrere das sogenanme 

"Sonderkommando Pflaum" ein Kinderheim mir eigenem Kinderganen in Bobruisk 

elll. 

Der Kindergarren umfassre rund 40 Kinder im AIrer von drei bis 12 Jahren, davon wa­

ren fünf bis sechs Kinder deurscher Herkunft, die resdichen Jungen und Mädchen waren 

russischer Absrammung. Pflaum harre die russischen Kinder nach ihrem "rassischen" Er­

scheinungsbild selbsr ausgewählr. Primäres Ziel war es, die russischen Kinder gemeinsam 

mir den deurschen Jungen und Mädchen zu erziehen. Ungeachrer der Tarsache, dass die 

russischen Kinder noch Angehörige in ihrem Heimadand harren, war geplam, die Be­

rroffenen nach "erfolgreicher Führung" in das ,,Alrreich" zu deponieren. Im Reichsgebier 

soll ren die russischen Kinder deurschen Familien übergeben werden.- l 

\'('ie das weirere Schicksal der Kinder des "Sonderkommandos Pflaum" ausgesehen 

Vgl Fern'chrnhen de, ~~-Oher\turmhannführe" und ChebdjuLlnt de, Rf·<,S, C,rothmann, an d.!s 

(,cneralkomo1.lndo de, \. ~S-C;ebirg,korp' vom 12.9.1944, betreffend die ErElssung elternloser Jugend 

Im R.llbn. RA Rerl,n. N~ 19/1114, BI. 8. 

Vgl Befehl de, RI·SS an SS-Cru1'1'enfuhrer Lorenz, Chef der VoMi, sowie an Hevdnch, (hef der SIPO 

und de, SD, "om II -.1941 betreffend die Erfassung der deutschen Volkszugehöngkelt in den Gebieten 

der curop,ü,chen UdSSR. ?JA. rolli VIII. ADB 8 c:. NO-42-4-

PHaum war ,eil '912 \litglled der NSDAP und der S,> und war 19r hi> 1942 Geschäftsfuhrer des s.c,­
\erClne, ..lehemhorn", \'on 1931 b" 1918 Angehönger des RuSHA. 1942 wurde PHaum ."onderbeaut~ 
tragter de, Relchsfuhrers·SS fur Schädling,bekämpfung" und bereiste die Konzentrationslager BDC 

Ptbum (,untram In nach Heinemann, Rasse, S. 628 f 
Bdehl de, R~SS an SS-Cruppenfuhrer Loren2, Chef der V01\II, sowie an Hesdrich, Chef der 511'0 und 

eh "D. vom 11 - 1941. lfA, Fall \'111. ADB 8 C. NO-42-4-

\ 'gl. n"gkm,hencht de, RuS-Fuhrers heim HSSPf· .• Ru."land-.\Iirte" an den Chef des RuSHA \'om 

19- 1942 It'l(" NO-j-2- , 

\'gl. Fide"wrl,che I rklarung von Hans \X'illibald Zwirner. ZfA, Fall \'111, ADB 8 D. 010-5221 



\'1 I (,c" .. 1".Hne l'lndcutschlln~' von Kindern .1US )udost und ()st~UroPd 

h.l(, I,t ungeklJrt. Nach Ceorg 1 iJienthal wurde das Kinderheim wie andere gdahrdete 

Heime ~lLIfgrund des Herannahens der Roten Armee evakuiert und die Insassen in di­

verse .,Auttangheime" Im Reldlsgau \'V'artheland deportiert. ' 

Die Anwendung der Anordnung 67/l war Antang 19.P auch im Reichskommissariat 

"OstLlI1d", da'> Litauen, Le[[bnd, Estland und Teile Weißru'>slands umfame, geplan t. ' 

In LIst allen grö{\eren St:idten der besetzten Ostgebiete waren bereItS eigene Kmderheime 

\'om 'lD errichtet worden, in denen "volksdeutsche" Kinder von verschleppten oder ge­

töteten Utern untergebradlt waren. 6 \Vahrend einer Inspeknomrelse durch das ReIchs­

kommissariat gab Himmler dem HSSPf. ,,(},tland' ':>S-ObergruppenfiJhrer FnedrIch 

Jeckeln, Im J:inner 1942 den Befehl. die Ertassung dieser elternlosen Kinder Im Einver­

nehmen mit dem SO zu übernehmen und III Ende zu führen. ' Auch bei dIesen Kindern 

sol1te nach \X"umch des ':>rabsh.lLlpt.lllHeS das "Eindelltschungsverfahren" gemäG der An­

ordnung 6~/1 angewandt werden. ~ 

Die verantwortlichen DiensNel1en begannen darautnin mit der LJmsetzung der ge­

pLll1ten 1\1a{\nahmen. Der "Reichskomnmsar für das l},tland", Heinrich Lohse, erfuhr 

allerdings d,lvon, wies diese aut~ Schärt~te llIrück und betonte, dass eine Anerkennung 

des Verbhrens zur "Eindeutschung" von Jungen und ,'1:idchen durch d,ls OstminISte­

rIum nicht ertolgen werde. b scheint. dass die Operation d.u,lUtl1in elllgestel1t werden 

musste, Das )chicbal der bereits erbssten Kinder, rund ~,lOO Jungen und \1:idchen, ist 

dennod1 nicht gäl1llich gekLirt:H' [)er Pbn zur gewaltsamen "Eindeut,chung" der bereits 

erflssten Kinder wurde von den verantwortlichen Dienst,tellen n:imlich nicht voll,tjn­

dlg .lutgegeben. Himmler setzte sich im i\Lirz PJ41 dafür ein, d.1SS der .)D Kontakt mit 

dun "Lebensborn" aufnahm. Die in den Kinderheimen des 'lD befindlilhen Jungen und 

.'bdchen solln:n .1l1 den ~S Verell1 übergeben werden, "d,lmlt möglllh,t bald die \'Olks­

deutschen Kinder nach DeutschLInd genommen und hier in hmillen untergebracht 

~4 \ gl I.d'L'lIth.ll l.ebe",boll1 (200ll ..... "r 

's \'gl ..... hruh,," (,redclts, \t,lh,h,llIPI.IIlH des R"-I /)\ .ln RI':''''..I1ll H.) 194'- Il.\ Ilerlm ," r<)/~~I(" BI 

,(, "gi (,dltllllCS "lhrt'lht'n von I l:-'~I'I ,,( ),d,lnd' \:-'l)bngrul'J'"nt'"hrcr k,kdn In RI c,,, "'111 

1\(, "1·\2 BA BL'tltn, 1\1:-' 1<}lu.I(' BI. (, ,,,wie ~lhteib,," d", l hd, ,ln "'p" lIn,1 ,ks "'l), I· rmt "-"lfCfl ' 

h'llIlI1U, .In RI:-.S VOIll \.\.I<}.jl BA Ikrl,n, 'J) 1')/ljl6. BI. 1\ 

~7 VgL Cehell1l'" "(hrelhcn VOll II\~I'I .. (),t1.HIlj" "'~OI1t'r~rllppel1tllhrel Je,keln 111 IU"'~ \t'1ll 

q.(, "I,ll BA Ikrlill. N~ I<)/ UI(, Ill. (,. 

~8 \'gl "'elnclhm (,rcd"lt,. "l.lh,h.ll,!'l.lnlt d", RKI l )\', .111 RI·:,:-. ,1I11 Il \,I'Hl. 1\\ l\crltn. :C-" I,)I,-~w Ill. 

"I Vgl ", IlInhlll dc> R"i, l"k'Hnllllss,lI' li'lI t1,lV ( hll.llld. loh,,,, ,111 11'>:-'1'1' In Rlg.l, Je, kein '"m 1141-14' 

Il/\ l1.:rlln, N\ "11211('. BI. \ I 

80 Vgl "eln"lhm (~,ctldl'. "1.lh,h.llIPI.1I111 d", RKII )\',.1Il IU· ... :-, .1I1l Il.1 I'H! Il,\ Ikrlln :C-" 19' '11(', III 



Kinder aus den besetzten Ostgebieten 

werden können".' Mit diesem Schreiben verliert sich jedoch die Spur der betroffenen 

Jungen und Mädchen. 

Die zwangsweise "EindeLltschung" von "fremdvölkischen" Kindern basierte auf "ras­

sen"-, "volkstLIms"- und bevölkerungspolitischen Motiven. In den besetzten Ostgebie­

ten trat der "rassen- und volkstumspolitische Charakter" der ,,Aktion" im Sommer 1944 

jedoch in den Hintergrund: Die Verschleppung von Jungen und Mädchen aus Weiß­

russland, der nördlichen Ukraine und Galizien war primär als "Rekrutierungsaktion" 

von kindlichen Zwangsarbeitern gedacht. In der sogenannten "Heu-Aktion" plante das 

Reichsministerium für die besetzten Ostgebiete gemeinsam mit der Heeresgruppe Mitte, 

40.000 bis 5°.000 russische Kinder im Juni 1944 aus dem Bereich der Heeresgruppe 

Mitte zur Zwangsarbeit in das Deutsche Reich zu deportieren. x, Die Eltern der betrof­

fenen Kinder waren bereits von den deLltschen Besatzungsbehörden in Arbeitsbataillone 

zusammengefasst worden. Die elternlosen Jungen und Mädchen stellten im Operations­

gebiet der deLltschen Streitkräfte folglich eine "nicht unerhebliche BeiastLIng"X1 dar, da 

sie sich unmittelbar hinter der Front ohne Angehörige aufhielten. Kinder im Alter von 

zehn bis 14 Jahren sollten daher "gesammelt" und als Zwangsarbeiter in das Deutsche 

Reich verschleppt werden, für die jüngeren Jahrgänge plante man eigene Kinderdörfer 

zu errichten.' 

Das gesamte Verfahren war als "Fürsorgemaßnahme des Reiches"s, getarnt und nahm 

im Juni 1944 seinen Anfang. Wie viele Kinder in die Hände der Heeresgruppe Mitte fie­

len, ist bis dato ungeklärt, in Schätzungen geht man von 2.500 bis +5°0 russischen Kin­

dern aus, die von den Besatzern noch vor ihrem Rückzug in das deutsche Reichsgebiet 

deportiert werden konnten. 1(' Der Vormarsch der Roten Armee verhinderte allerdings die 

plan mägige Durchführung der "Aktion". 

~1 ~Lhrelhen \'on Brandt, Peminlicher :,tab des RFSS, an Ernst Kaltenbrunner, Chef des SD und Sipo. 

\om 1\1 Iq·n BA Berhn, N'> 19/1416, BI. ohne Angabe 

S2 Vgl. (,ehelmer Vermerk des Chefs des führungsstabes Politik über die EvakUierung \'on Jugendlichen 

.lm dem C;ehier der Heeresgruppe Mine (Heu-Aktion) vom 12.6.194+ BA Berlin, NS 48/29, BI. 24-26. 

Abgedruckt 111 ,\hmbach, 1I.busbach-Bromberger. feinde, S 185-18~ sowie als Nürnberger Dokument 

;0.;(. Oll p:-, Internationaler \!iIItJrgefichtshofNürnberg, Prozess. Bd. 25, 031-PS S.88-92 

Xl Ceheimef \'ermerk des Chefs des Führungsstabes Politik über die EvakUierung von Jugendlichen aus 

dem Cebit( der Heeresgruppe !s1ine (Heu-Aktion) vom 12.6. 1944. BA Berlin, NS 48129, BI. 2+ 

S.j \ 'gl. ebda., BI 24 -26. 

X, Lbd,l, RI. 2\. 

S(, Vgl. "HtlJ.lktlon" In: Benz, Graml. 'X'eiß, Enzyklopädie, S. 509 





VIII. Abschließende Betrachtungen - ein ,,Ausblick" 

Bereits vor Beginn des Zweiten Weltkrieges gab Heinrich Himmler öffenrlich seine 

Vorstellungen bekannt, die er während des Krieges mit aller H ärte zu verwirklichen 

versuchte:' Der Reichsführer-SS und "Reichskommissar für die Festigung deutschen 

Volksrums" betonte, dass auch in der slawischen Rasse "nordische" "Blutsrräger" vorhan­

den waren - diese zu "finden" und in die "deutsche Volksgemeinschaft" aufzunehmen, 

erklärte er zu seinem "volksrums"-, "rassen"- und bevölkerungspolitischen Ziel.' Die 

"Jagd" auf"gurrassiges" Menschenmaterial war somit eröffnet. 

Die zwangsweise "Eindeutschung" von "rassisch werrvollen" Kindern war ein Erfolg 

versprechendes Instrument zur Durchsetzung seiner Pläne. Himmler zur Seite standen 

zahlreiche Dienststellen, die seinen Anordnungen Folge leisteten, wobei als zentrale Ko­

ordinierungsinstanz das Stabshauptamt des "Reichskommissars für die Festigung deut­

schen Volkstums" auserkoren wurde. Anhand menschenunwürdiger Verfahren wurden 

"eindeutschungsfähige" Jungen und Mädchen ausgewählt, die den Ansprüchen des 

NS-Regimes und seinen Ideologien entsprachen. Die Veranrworrlichen des Verfahrens 

sahen in den Selektierten den erwünschten "werrvollen Bevölkerungszuwachs", somit 

schloss sich der Kreis: Die Suche nach "werrvollen" "Blutsrrägern" war "geglückt", die 

Berroffenen mussten lediglich nationalsozialistisch indoktriniert werden, um die Ideale 

des Regimes nicht nur äußerlich zu verkörpern. Permanent begleitet von rigoros geführ­

ten Erziehungsmethoden, die bisweilen sadistische Ausmaße annahmen, wurden die be­

troffenen Kinder im Zuge der "Eindeutschungsmaßnahmen" entwürdigt, gedemütigt. 

verunsichert und ihrer Identität beraubt. Das Kriegsende bedeutete nicht das Ende ihrer 

Qual, erst jetzt begann die Suche nach der eigenen Identität: 

"Ein Mensch, vor allem ein Kind, kann viel arbeiten und viel ertragen, aber die 

schwerste Qual ist die Trennung von der lieben Familie in jungen Jahren. Manch­

mal, wie zum Beispiel jetzt, wenn ich mich an die Zei ten erinnere, beneide ich 

diese Kinder, die in ihren ersten Lebensjahren von ihren Familien weggenommen 

\~I Rede Himmle" am R.11.1938 vor den SS-Gruppenführern zu einer Gruppenführung im Führerheim 

der SS-Sundarte ,Deutschland". Smith, Peterson, Heinrich Himmler, S. 38. 

1. Vgl. dazu II a. Rede Hlmmlers bel der SS-Gruppenführertagung in Posen am 4.10.1943. Inrernationaler 

\ldl(.ltgerll.h(,hof:--;lIrnber~, Prozess, Bd. 29, PS-1919, S. 118; Rede Hlmmlers vor den Reichs- und Gau­

icJrern In PO.sen .lIn 6 10.194J ~mlth, Peterson, Heinrich Himmler, 5.166. 
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wurden, sie leben mit einer Gewissheit und einer ruhigen Seele, weil sie nie erfah­

ren haben, woher sie .~tammen und sie werden es auch nicht erfahren." l 

Die Opfer des "E~indeutschungsverfahrens" sind heute betagte Personen von llber siebzig 

Jahren. Die Erlebnisse In der Kindheit liegen bereits Jahrzehnte zurück, dennoch berei­

tet es vielen Betroffenen immer noch Mühen und Schmerz, sich an die Ereignisse von 

damals zu erinnern. Für andere wiederum sind die KIndheitserlebnisse "abgehakt", sie 

sehen sie als Fugung des t.,chlcksals: 

"Ich habe daneben den Glauben an mich und meinen LebensoptImismus nicht 

verloren. Heute kann ich sagen, dass das, was ich in meinem Leben erreicht habe, 

ich meiner ,Vorsehung' , meIner Ausdauer und meInem Fugen in mein Schicksal 

verdanke. Das alles ergibt ein Interessantes ,Szenano'. ". 

Gemeinsam ist fast allen Betroffenen der \'V'unsch, ihre Geschichte an die nächsten 

Generationen weiterzugeben. In Form von Ausstellungen und '>chulbesuchen suchen 

die Opfer den Kontakt zu den Menschen. Barbara Paciorklewlcz, einstige Vorsitzende 

des Vereines ehemaliger "eingedeutschter" Kinder in Lodi, \Hinscht slLh insbesondere 

eine Ausstellung vor österreichischem Publikum zu machen - das t.,dllLksal der "ein · 

gedeutschten" Jungen und MädLhen ist in Österreich kaum bekannt. \erdringte \er­

gangenheitsbewältlgung auf Österreichisch? \X'eder in ienen Regionen, in denen Sich 

nachweislich "einzudeutsLhende" KInder authielten, noch in regi()Jl.llen Forschung,­

statten ist die gewaltsame "hndeutschung" von polnischen Jungen und \bdchen ein 

Begriff 

In Polen wurden 1lI [' hren der Opfer Denkm:iler gc-.eut, in Kalisl und L6dz bei ­

spielsweise ennnern '-lklllpturen und (,edenktafeln an d,lS erlittene Leid der KInder Dil 

Betroffenen des "hndeutsLhllngwerbhrens" wurden sp:ü, aber doch .11, Opter des l'." 

Regimes anerkan n t. 

Für viele Ist es ein gro{\er \'V'unsch, die '>tatten ihrer ~lIldhelt \\ iederzu,ehen: ,,~[elll 

Traum ist. Osterreich zu besudlen, die ~irLhe, den Hms, der \'or dcm Hau, Ho,," ,' '0 

bClSpiclswClSe J.lnlna MadeJLlyk, die bel ihrer PHeget:lll1ilie keinc gluLklId1L' ZCIt erlebtc. 

Dennoch Ist dle\er Plau unwldcrruHich ein leil ihrer \lt.l, der Fnnllcruno t'1l und Cc-
t" 

')[[lcillyk, MOI,1 drog.l gerl1l.1I111.1l vjn,l, ~ , xc" 
.\ h.lgdlOgt'l1, I knryk WOlll"cllow,k,. ~ . \ 

I r"gc!oogrn }.1I1I1U 1\1.,dl'lllvk. ~ \ 



VIII. Abschließende Betrachtungen 

Abb. P: Gedenkmauer In l6di - in das Mahnmal wurden Namen jener Ortschaften etngraviert, 

die unmissversrandlich mit der NS-Herrschaft in Polen in Verbindung gebracht werden. Neben 

den Vernichtungsstätten wie Oswiecim und Trebltnka sind auch die Heime Bruczk6w und Kalisz 

!Ll finden. 

fühle hervorruft: "Ich muss zugeben, dass ich mich nach diesem Ort sehne",6 so die sieb­

zigjährige Frau heute. 

Vergleicht man die Aussagen der Betroffenen, die nach Polen repatriiert wurden, mit 

den Ausführungen jener Menschen, die sich für einen Verbleib in Österreich entschieden 

hatten, fallt eine Gemeinsamkeit deutlich auf: Beide Personengruppen hatten bzw. ha­

ben .schwierigkeiten, sich mit ihrem Geburtsland Polen zu identifizieren. Trotz der pol­

nischen Wurzeln, die bei vielen zweifellos feststehen, wird Polen von beiden Gruppen als 

fremdes Land angesehen. Ironie des Schicksals oder pervertierende Wirklichkeit? War die 

"Eindeutschungsaktion" derart erfolgreich, könnten die Veranrwortlichen rückblickend 

das Verfahren als "positiv" abgeschlossen betrachten? Aussagen von Opfern dokumen­

tieren, dass sich einzelne Betroffene ihrer Herkunft entfremdet haben - das deklarierte 

\X'unschziel der Täter. 

Barbara Paciorkiewicz sieht ihre größte und wichtigste Aufgabe darin, dass die Ge­

schichte der "eindeutschungsfahigen" Kinder nicht vergessen wird. Im Mai 2006 wurde 

eine Gedenktafel am Gebäude des ehemaligen Gesundheitsamtes in t6di (u!. Pio­

trkowska II,) enthüllt, in dem sich "eindeutschungsfähige" polnische Kinder menschen­

unwürdigen Examina unterziehen mussten. Eine weitere Gedenktafel auf dem Areal 

des ehemaligen "Polen-Jugendverwahrlager Litzmannstadt" erinnert stellvertretend an 

das ~chlcksal von Tausenden polnischen Jungen und Mädchen. Die Worte auf der Tafel 

symholisieren Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft: 

(, f·hd.1 
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"ODEBRANO WAM ZYCIF - DZIS DAJEMYWAM TYLKO PAMIF,C" 

("Euer Leben wurde Luch genommen -

Heure schenken wir Euch einzig unsere Erinnerung") 

"Vergangenheirsbewälrigung" In Form von Erinnerung. Wahrung des Andenkens­

das deklarierre Wunschziel der Opfer. 



IX. Anhang 

A BBI LDUNGSV ERZEICH N I S 

Umslhbgabbildung: Julia S. im Zuge der "rassischen" Untersuchungen in Litzmann­

stadr. Archiv des JPN, Wamhau, ZB Forograffii, UWZ 64, Julia '>., Sign. 12063 I-Ill. 

Abb I: Unrersuchung eines polnischen Jungen. Archiv des IPN, Warschau, ZB Forograf­

fli, UWZ 65, SIgn. I2SS0 11. 

Abb. 2: Rönrgenaufnahmen des Mirrelhandknochens SOWIe der rechten Hand. BA Ber­

lin, NS 48/)0, BI. 95 f 
Abb. r Kinder werden auf ihre "rassische Wenigkeit" überprüfr. Archiv des IPN, War­

schau, ZB ForograffiI, UWZ 65, Sign. 12306 I und 11. 

Abb. 4: AU~LLlg aus dem Verzeichnis des Jugendamtes. Staatsarchiv L6di, Bestand Rasse­

wesen, 1\1ikrofilm L-1s069, gedruckte Form Sign. 31794, BI. 210. 

Abb. 5: Irene Majeski nm ihrer polnischen Pflegemurrer. Abbildung zur Verfügung ge­

steilt \'on Irene i\1ajeski. 

Abb 6: Der elRährrge <;Iawomir während der Untersuchung in Litzmannstadr. Archiv 

des IP'\!, \Varschau, üKBZN w L6dii, 177/30, BI. 39, Sign. 6m7 a, b, c. 

Abb. ~: Schlussbericht über Zyta '>us aus dem Kinderheim in Bruckau. Staatsarchiv 

Löd;, Bestand Rassewesen, Mikrofllm L-15069, gedruckte Form Sign. 31794, BI. 92. 

Abb. H: /)ta -"us, im Zuge der Examina in Litzmannstadr. Archiv des [PN, Warschau, 

ZB Fotografhi, UWZ 64, '>u~ Zyra Maria, Sign. 12139 II. 

Abb. 9' Polnische l\1ädchen, in BDM Uniformen gekleidet, pOSIeren für ein Klassenforo. 

IIl' Z brt hisrorii, polskich janczarew XX wieku. Hg. v. Zrzeszenie DZleci Polskich 

Cermanizowanych przez reZIm hirIerowski (L6di, 2000), S. 96. 

Abb. 10: Pflegekind "Ludwig Drucket" (Lucian Dusrchowicz) im Kreise seiner Pflegefa­

milie in '\!eukirchen am Grof\wnedtger. Abbildung zur Verfügung gestellt von Franz 

Brunner. 

Abb. I I: l),ls polnische I\tidchen Bogumib Rosrocka mit ihrer Salzburger PAegefamilie. 

Abbildung Illr Verfügung gestellt von Theresia Fiala. 

Abb. 12: Ost- und '>üdseite des Anwesens Schloss überweis in den Dreißigerjahren. Fo­

tos zur Verfügung gestellt von Dkfm. Ing. Joseph Swoboda. 

Abb. q: Plan des '>chlosses au~ dem Jahr 1942. üÖLA, Bestand NSV, Sch. 30, Fasz. 9 

(Oberweis). 



IX Anh.lng 

Abb. 14: Anna bei ihrer PAegd:lmllIe in Gmllnden. Foro zur Verfugllng gestellr von 

Anna Kociuba. 

Abb. I'): Polnische Kinder empfangen die "Frstkommllnion" im Lager "Hellbrllnn ' , 

I'ora lur Verfügung gestellt von Anna Kociuba. 

Abb 16 Polnisd1e Kinder auf Erholung 111 Barcelona im Jahr 1946. AbbIldung zur Verfü­

gung gestellt von Anna Kociuba. 

Abb. I~: (;edenkmauer in todi. Aufnahme von Ines Hopfer im April wos, 
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A. Ungedruckte Quellen 

Archive 

Österreich 

Archiv für die Geschichte der Soziologie in Österreich 

I -12. Transkription vom 2. Februar 2001. Interview mit Hildegard Hetzer am 8. Juni 

1990 von Christian Fleck. 

Österreichisches Staatsarchiv, Archiv der Republik (AdR) 

AdR, Bundesministerium (BM) für Inneres, Gauakt (Ga.) 237.382 

AdR. BM für soziale Verwaltung, Jugendfürsorge, Österreichisches Rotes Kreuz allge-

mein 

Oberösterreichisches Landesarchiv (OÖLA) 

Bestand Arislerung, MF 34 (Akt Weller) 

Bestand Nationalsozialistische Volkswohlfahrr (NSV), Sch. 30, Fasz. 9 (Überweis) 

Salzburger Landesarchiv (SLA) 

Bestand RSTH (Reichsstarrhalter) 

Bestand Bezirkshauptmannschafr (BH) Salzburg-Umgebung, Jugendamt 

Personalakten der Landesregierung Salzburg, Personalabteilung 

Personenregister Bezirksgericht (BG) Mittersill, BG Neumarkt, BG Salzburg, BG Sr. 

Johann, BG Zell am See 

National Archives, USA, Amerikanische Besatzungszeit 1945-1955, Mikrofilm Nr. 1I64 

Archiv des Stadtjugendamtes Salzburg 

Akt Luser Gisela 

Archiv der Marktgerneinde Laakirchen 

Bericht von Maria Merke!, verfasst am 26. Juni 1945 in Überweis 

i\1eldebuch Laakirchen: Eintragungen betreffend die Bewohner des Schloss Überweis, 

Kinderheim Lebensborn, Überweis N r. 34 
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Volkszähllingsunreriagen aus dem Jahr 1939 

Ausweis über das Ergebnis der Volkszählungen der Gemeinde Laakirchen 1890 bis 1961 

Sonstige Archiualien 

(,emeindearchlve (zeitgenössische Meldekaneien): 

Marktgemeinde Bad Hofgastein 

Gemeinde K'lprun 

"udtgemeinde Bischofshofen 

Gemeinde Neumarkt Olm Wallersee 

StadtgemeIl1de Radstadt 

,>chularchivalien: 

Schlilmarrikel der VS (Volksschule) Urrendorf 

Schulmatrikcl der VS Sighamtein, Neumarkr 

Schulmarrikel der VS Kaprlln 

Chronik: 

Chronik des Gendarmenepostens Laakirchen 

Dcufl'Ch/ilIId 

Bundesllrchiv Ber/in-Lichterfe/de (BA Ber/in) 
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Mikrofilm MB jO: NlIInherger N1LhknegsprOless NI. 8 (Prolesspmrokoll. AnkLlge-und 
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Z'>-1071: Maria-Martha Heinze-Wisswede 
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Eichman n -Prozess- Beweisdokumen te 
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f.a 510, Auszüge aus '>pruchkammerakten Max Sollmann, Erich Schulz, Gregor Ebner 

u. a. 

Zentrum für Antisemitismusforschung in Berfin (ZjA) 

Verfahren des US-Mi!Jtärgerichtsprozesses, Fall VIII: "Prozess gegen das Rasse- und Sied­
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Jewedlgem BestImmungsort unten angeführt. 

~ [)er (,rollte.! der fur die vorliegende Arbeit verweneten Aussagen heflndet sich In den Dokumentenhu­

Lhefll \tJ,\Inlll.an :'ollm,ln", ([)B Sollmann) um das \X'lederhnden der zitlenen Quellen zu beschleu­
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hkl.lfungen von Karl Horn, Kathanna Lander, AdolfWelnbrenner, Joseph Denner sowIe \1argarete 

(,mss \\ lIrden ,IUS dem IUt" \tlkrofilm \tB 10125 entnommen 
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Eidesstattliche Frkl:irung von Ingml ~anger, NOS2l8 

Fidesstattlilhe [rkl:irung von j.lkob PLüfenberger, NO 49'"'4 
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')Ign. 31700: VolbpAegeamt, Friedrich Gosslerheim, Alle Vorgänge, 1940--1944 
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Spohll1ej. wykaz nr. " sygn A/88. Blsol, C/8. K/99. S/ ,,19· Z1I8. 
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Illterl'zeu's 

Berger Andrea (Pseudonym), TeldonJ.t am 24. März 200 5 

Berger Karin (Pseudonym), [mernew all1 27. Mal 2005 In Gral 

B. Wiesbwa, [merview all1 28. lvti.r7. 2004 in \X'arschau 
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Bukorl}'ckl janusz, [mervicw am 7 April 2004 in Lodz 
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T Maria. Inrerview am 22. jallner 200') 111 Oberweis 

Z. Karolll1e. [ntervlew am 2:'.. Janner 200S In OberweiS 

A. Plotr 

Büoek Karol (l\eudollym) 

BOI kowsb I blinb 

BukoJ''Yckl Janusl 



Burger Karoline (Pseudonym) 

Hetich Bogumila 

K. ~. (anonym) 

Kociuba Anna 

Kuligowski Wiesfaw 

Langegger Balthasar 

Lesiecka Krysryna 

M. Jerzy 

Madejczyk Janina 

ivIajeski Irene 

Olczak Boteslaw 

Olejniczak Halina 

Raczyriska A1icja 

Ronacher Elisabeth 

Rupert (Pseudonym) 

~alchegger Anton 

5tuhler Kajetan 

",us Zyta (Pseudonym) 

Twardecki Leon 

W. A. (anonym) 

Waser Anna (Pseudonym) 

\X'ojciechowski Henryk 
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Sammlung Ines Hopfer 

Auszug aus dem Krankenbuch betreffend medizinische Untersuchungen in der Heim­

schule Niederalteich. Kopie des Dokuments zur Verfügung gestellt von Henryk Woj­

ciechowski (November 2004). 

Brief des Internationalen Suchdienstes an Wadawa Ptuciennik vom 5. März 1982. Kopie 

vom Verein "Zrzeszenie Dzieci Polskich Germanizowanych przez reiim hitlerowski" 

zur Verfügung gestellt (April 2004). 

Brief von Bogumila Hetich an die Autorin vom 6. April 2005. 

Briefvon Halma Kurek an die Autorin Uuni 2004). 
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Foto von Anna Kociuba bei ihrer Gmundner Pflegefamilie. Kopie zur Verfügung gestellt 

von Anna Kociuba (Februar 200S). 
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gestellt VOll loseph "'>woboda (J;inner 200'1). 
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vom 9. Oktober 2003, Kopie zur Verfügung gestellt von Barbara PaCIorkltwicz 
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Cras,ler 'Iherese '42,143, '44, 146,158,210, 

2Ho 

Crciklt Ulrich 27, 32,l6, 38, 42, 43, 47, 48, 

4<), 2}:?-2F, 239, 240, 241, 264 

Crci,cr Arthur 28,29,38,4]' 48,57,85 

CroJomski-PaCLesny Slawomir (Grohmann 

Karl) <)9, 104, 109, 138, 14~-'49, 153, 156, 

23S, r9, 280 

Grohmann Herbert 55, 78-84, 90, Io." 236, 

2,.t1 

Cro." l\tugaretc '98, 199, 27"' 

ero!; \\altcr 31,35 

Crmil1'okl AlexanJra (Grusinger Alcxandra) 

'41 

Crw"k JaJwiga 125 

Günther H<lIb E K. 20 

Hammer Julian 101,278 

Hanf Anna, Han~ovJ. Anna, 255-257, 284 

HanfVaclav 178, 179, 256, 257, 259, 279 

HanfovJ. Mafia (Marie), (Hanf Marie) 2, 8, 

25 6,25"', 284 

Hänsel Carl 2)4-236 

Harten Hans-Christlan 1, 

Hard Konrad 168, 169, 280 

Hauser HelnnLh 61, 62, lI5, 127-129, 131-

I)4,r8 

Hecht GerharJ 3), 37 

HeimWilli 2)4 

Heinemann Isabel Jl, 5' 

Heime Kurt 107, 124, 172, 175, 179, 198, 2~8 

Heinze-Wisswede Maria-Martha 107, '4°, 

141, 169, 1~2, 173, 175, 1";'7, 1~9, 180, ,83, 

185,192,193, [94, 196, 197, '99, 200, 201, 

239, 2~7, 278 

Heißmeyer August 49, )8-60, lI6, 236, 261 

Henry Clanssa 194 

Heß RuJolf 33 

Hesse Ernst 234 

Hetich Bogumib (Rosrocka Bogumila, Rost 

Erna) 90-92, 151, 152, 156, 211, 242, 243, 

271, 28 3, 295 

Hetzer Hildegard 111, 275, 292 

Heydrich Reinhard,8, 1-9, 2')4, 25-, 258, 263 

Hildebrandt Richard 232, 234, 235, 240, 241 

Hillel Mare 194,221 

Himmler Heinrich 7,11,19, lI-3 I , 33, 35-43, 

45, 48, 49, 56, 59, 61-65, 67, 69, -2, 75, 

80,83-85, "4, lI6, 13], l16, 164-166, 233, 

235,238,239,253,258, 259, 261-264, 267 

Hider Adolf 20,21,23,24,3°,31,33,35,38, 

58,64,78,97, lI5, 120, 138, 160, 183, 228 

Hoepfner Meta 256, 2)"" 

Hofmann Otro 27,43, 52, 53, 232, 234, 235, 

24°,241,260,2-7 

Hofmeister Klara '43, 144 



IX Anh.lng 

I 10rn Karll')6 1,),),277 

H rahar Roman 12, 221-225 

Hlibnn Herbert )2, 232, 234, 241 

I:iger Rmllu '4, 
J,lnsk;. AnnelIesc I .. p, 168, 16,), I;'" 180,1')1, 

',)2,1,)4 

lasnialk Marian (Jahn Martin) 14') 

lasrinska fleünora (Jaseer Eleonore) 14"7 

Jec.keln hiedm:h 264 

Kalinowskl, I\.apr. 207 

Kawczynska \Xlesfawa (Kamman \X'r1hel .. 

mine) 120, 121. 1)'). 146, 218 

Ken KJara 14, 60 -62, "5 119,121,12,-126. 

278, 280 

Keite! Wilhe1m )0, 3, 

Kellt:r Rmlne 1')2 

KJcbbc Anna 171 

Klingsporn Ham 260, 261, 280 

KJinnert Cerhard 234 

KJm Stetanla 125 

Koch FrIch 38 

KOLillba Ann,1 (Zakowska Anna, Z,lchert 

Anna. Planek Anna) ')0, 95, 101, 181, 18,. 

18'1. 186.200,201, 211, 214-21;'. 226, 2)0, 

24" 24-t, 272. 28" 2')5 

Kohlicek Anna 2)). 279 

Krata WLldyslawa 94. 95. 104. 27H 

Kram Hllgo 164, 165 

Krumev Il<:rm,llln ,\1015,,),76.77.255.2'16. 

27<) 

KlIhi,lk Alina 245 

KlIhikov~i hol 257 

KlIcslcr Ceorg 6<),25,.2)4, 278 

KlIiIgowski Wiesbw (KlIgb ('Lws) 8'). ')0, 

<)4, <)5, ,),),100, loH, 10,), 111, 1\7, "16. 1'1\. 

156 ,161,162.177, IHI. IH2, 18t. 186. 18~, 

1')0,1')1. I')'i. 215. 226. lXI, 2')5 

Klinze! Erwlll 52 

Kurek Halina (Jachemska Halin.l, Jachmann 

Helenc) 108,221,227,229,244,283.284 

Lammers Hans HeInrich ,8 

Lander Katharina 197,198,277 

Langegger Balehasar 143, 145,149,150, In, 

28,. 295 

Lavitan LOlles 222 

Lenk, Direktor 128 

Lenner Franz 242 

LesieLka Krysryna (I\likolajczyk Krysr: na, 

~licker Chriseine) 29.89. 104, "9, 120, 

I'~. 1)8, '47. 'SI. 1)7 1'19, 161. :?I<;, 22<;. 

227, 22R, 230. 282. 282, 29) 

1 crzmann, Dr. '16 

Lilienthai Georg 11. '4.45. 261. 264. 29) 

Lohse HeinrIch 264 

Lorenz \\'erner 2.\2.234.2\5,24°.241, :'.63 

Luser (,lseLl (Brandt \\'iesbwa. Brande Ci-

scLIlI'-' '40. 141, 210. 211. :'.\8 2-~ 

Luser \\'aldemar 116. "-. '4:'.. '41. 151. 154. :'.10 

\1.krz)' (I\lahlknecht C;eorg) 90,281, :'.95 

'laas \\' dhelm :'.34 

t\ladl'JLZvk Janlna (i\llkobIL-lyk J,lnln,l . .\li ­

cker Johann.1l 89. <)1. <):'.. 104, 119. 1':0. 

121. '48. 151, 15,. 1))-159. 161. :'.2-. 268. 

28,.284. 29) 

i\1.Jjeskl Irene ( lermlnsk.1 Iren,l. C1CrIIlSk.1 

Irene. "Lhermingn Irenel 98. 99. 119. 1,-, 

11'), '40. '46 '49.15-.160.210.249.2-1. 

:'.H'.295 

t\LuLllIk "t,lIllsIaW,l 100 

'1.uker l iIs,lbc! h I, 

1\bttnCf .\nhur-:'. 

1\byer ll,e 61, 2 7 8 

l\1.J)l'I-Rüdelllddl' (BL'telsk,I.\lir,l) "S. "<). 
218 



Personen regISter 297 

Melchlor Edith 169 

Mengele Josef 44 

Merkel Mafia 65,168,17°,172-11',179-182, 

184,185,191, 196-203, 257, 275, 279, 280 

!'v1erkel Rudolf 234 

Meyer-Herding Konrad 49 

Michalski Irena (MicheIIrene) 147 

Michel Anna 182, 183, 238 

,\lichelowski Alexander (Peters Alexander) 

202 

Mikolajczyk Barbara (Micker Barbara) 90, 

104, 108, J09, 120, IH, 126, 127, 138, 139, 

143, '46, '4~, 15 1, 15~-159, 161, 238 

i\lilczarek Jozef (Müller Josef) 159 

i\!itteregger Johann '47 

f-,!olsen Mafle 4~, 50, 256 , 279 

Mulak Marie 255, 279 

Müller Hermann 234 

Müller Kar! 234 

Ncuhamer Margarethe 169 

No",ak [rena 95 

überreiter, '>charführer 166 

Obersteiner Heinrich 49, 63, 140-142, 236, 

260 

ülczak Boleslaw (Ohlschlager Bodo) 80, 88, 

89,91,100,129-1)2,138,153,158,159,214, 

2IS, 21~, 283, 295 

Olejl1lczak Halina (Trzcimka Halina, Rohr­

mann Gmd) 93, 183-185, 189, 190, 205, 

183, 195 

Unh Hcrmann 234 

O"echowska Helena (~wierczyr\ska Helena, 

"chneeberger Helene) 245 

l'aciorkleWILL Barbara (Gajzler Barbara, 

Geisler 8,ub,ua) 16, 209, 223, 22~-229, 

21I. 243 247,268,269,282,284,295 

Parminter Reginald 218 

Pelichovsky Magdalena 255, 279 

Petrakova Ruzena 255 

Pfaffenberger Jakob 46, 64, 169, 170, 174, 

Ps, 180, 181, 185, 203, 278, 280 

Pflaum Guntram 164, 166, 263 

Phleps Arthur 262 

Plate Maria 170, 174 

Pracht Kar! 234 

R. Wladyslaw 1)0, 280 

Raczyriska Alicja (Sostinska Alicja, Sosinger 

Annelisa) 87, 90, 92, 93, "9,123,283,295 

Ragaller Ernst 242 

Ranzinger Franziska 127, 128, 134, 278 

Ratz Paul 180, 234, 236-238 

Rembacz Joseh5, 278 

Rentsch Heinrich 234 

Ridder Hedwig 170 

Ried! Hedwig 151, 152 

Rödel Georg 260, 2~9 

Rodenbücher Alfred 136 

Ronacher Elisabeth 143, 145, 149, 151, 283, 

295 

Rösener Erwin 136, 260 

Rupen (Pseudonym) '49,151,156,160, 2IO, 

283 
Rust Bernhard 59 

Rutkieweicz Henryk 73 

Rutkieweicz Janina 72, 73 

Rych!ewicz Janina 207 

Rzq:i:ewski Zygmunr (Pseudonym) 65, 90, 

96,97,168,17°,172, 175-177, 181, 183-

189,191,192,194,195,211,212,239,251, 

252, 282 

Salchegger Anton '45, 149, 153, 156, 160, 283, 

295 

Samal Alenka 257 



IX Anh.lIlg 

'lamal Ceorg ~S7 

Sjnger lngrid 66. 67. 70. [4[. 277, 278 

S,lIl d er. Dr. [0;' 

SawlCk[ AltiJn\' 2[4 

Sdlathauser Kar! 26o. 279 

Scharnweher. '1'1 HaupNurmführer [07 

SLheci Cw,ta\'-AJolf [,6 

SdlCnk Flisabeth [69 

'lchmiJ[ hieh [[6 

Schmidt \X'ilhelm 214 

Schneider [>eter [92, 2!L>., 29S 

'lchneiJer \X'ilhclm Rohert 71, ~""9 

Schuben Herhen 214 

Schult]. Bruno Kun 2;-' 

"Ichulz Erieh 66, 6'"', 70, 7[. [[0, I"'S, [99, 

Schult Roben S"', 279 

Schwah Norben 6S, 1'"'7, 278 

Schwakopt [otef JOO, 101, 278 

Schwalm hitz S2, 2\2, 2,+ 2,S, 240, 241 

"Ichwarl ()tfried ~ 14 

Sd1\\'arlenherger Ono 2,2,2,4,21).24° 

Seme \X'ilhclm lOS, 124 

"Iim,lllo\\'ski Flfrtede 1"'0, 1;'1, 18~, 18') 

SI.II,\k "IteElll (Schlager S[eflll) <)4, IH, Is6 

SohL/aI.. Paul (SdlOhcr ll,lld) 147 

'lollm,llln .\bximikln <;7, ')8, 62 6', 6<), "'0, 

71,114, I"'S. 176, I7X, 17<), 18,), 1<)9, ~,2, 

2\4,2,6 2,8,241,242, 2<;l, 214, 2<;7, 2SX, 

277.27X 

Smno\\'sk.! Ren,lI,\ (Sosemann Ren,He) Il<) 

Spoto\';i Ilan,\ 2S7 

S[,llId[, hUllilll' 126 

"Italldte I Llm /-lilmar (,6,1°7,114,201,1"'8 

Stl'll1Pcrk.\ [lihe (Selllll'l Julie) 176 

"IllclIhcl Anna 1('<) 

Slrlelcryk l!enl)'k (SlJ(ihlhe IleliHlLh) <)6, 

10"10<). 12X IlO, ISO, 161, 214, 2(,8 

SIuhlcl K,lIetall I I<;, I'IX, LI<), 1<;6. 160, 28" 

2<)<; 

~tuhlik Jarnila 257. 258 

'ltuhlik Marie 257, 258 

'lulisz Jan (Suhlrg Johann, ,)uess Johann) SI, 

80,81,9°,1°3.108.128,129,146, [4;', IS5 

2'"'8 

Sus Iyta (Pseudonym) 90, 93, [11-113, II9, 

120,27[, 28 3 

Suwan Wadawa (Schuban \X'altraud, Schu-

ben Waltraud) [42,144, 14-', 1<;4, [<;6, 1<;9 

Swiatfowski Zrgmunt 108, [09 

SwobodaJoseph 16S, 16:;-, ~-'I, 2~L~, 284, 29<; 

Sztuk Rvszard ('ltuk Rlchard) 145, 149, ['i\, 

[<;6, [60, 162 

Szymamka leokadla 44, 79, 2-,8 

T "-bria 1-,8, 187, 20" ~X2, 29<; 

Taylor ' lelford 2,2, 234 

resch Cünther 62,66,6-', -'0, -'1, 1-'6, 1-'9, 

196, 198, 1<)9, 2,2, ~H, 2,<;, 241 

' Ihalh,lmmer Joseflne 16'), 166 

Ihiele-hedersJorf Herben 234 

l"reiber Mari,1 [96-1<)9, 2XO 

l"renck Cise!.l 2\4 

TwardeckJ leon (H,mlllann [eo) 8S, 90, 92, 

<)<),1'"'5,18, IX<;, 2X" 2')'i 

VeseL\ Dagm,lJ 2<;5, ~'i~ 

Vierllletl. lnge <;2, <;-', 62, 6" 64, "74,10-',114, 

I~4, 2,2, 214, 21'), 241,242.2<;+ 2,", 2-'-, 

278 

VIeu r r,llli ') 2 

\'ogl (,eorg I'i2 

\OLH,\ \'er,\ !.<;6, 2S"', 2-9 

\\',lser .\nn,\ (I\eudOn\'ll1) 14', 14', 149, I'iI. 

1,)(', 16o, 28l 

\\,mel,!..,\ Zoli,\ 10" 104, 2"'8 

\\'eI1l1l'1' J\llinl 242 



I'er\onen register 

\X'cinhrc:nner Adolf 19-. 198. 277 

\X'clnbrenner Therese (Michalak Therese) 

1112. 18). 238 

Weller josephine 165. 166 

Weller Kar! 165.203 

Wer/cl Erhard 3]. 37 

Winrer Willi 196 

\X'ojliechowski Henryk (Woehinger Hein­

rich) 46. 5'). 89. 129-1)1. 149. 158-160. 

22-.268. 283. 295 

\Volkemorfer. SS-Srurmhannttihrer 168 

\Vucrfel Hedwig 142-144. 146. 14-. 1')6. 158. 

280 

Z. Karoline 178. 282. 29') 

Zander johanna 64.106-113. 279 

Zapf Ewald 2)4 

Zclenb V,iebv 1-8. 179. 25'). 257. 259 

Ziesmer \Villi 222. 280 

Zwirner Hans \X'illibald 263. 2-9 

299 



Sachregister 

f\mtsgerid1t" 49, 71, 72,14°,141 

,Anordnung 6-/1" 2', 32,43,44 -47, ')-;. 64, 

-1,73,110,197,2>5,239,241,2,)3, 264 

'\ssimilitTunphelm": '. 20, 28, 102, 10') 

110,111, IW, 184, 2')6 

BruLk,llI (BruClkow) 60, 64, 87, 

93,94,102,10410-,109, !II, 112, 

114, 269, 2:'1 

Kalisdl (Kalis!) 64, 66, 9'), 102. 

104 111,117,1,)2,171,17,),1--;, IR2, 

18 3,268, 269 

PusLhkau (PuSlczyko\\'o) 10', 1'9, 

256- 2')8 

Kobylln 107 

Ludwikowo 10', 109 

,,Aufnordung" 19 

Aussiedlung 26,11,39,4°, '5---

Bcnediktillerabtci Niedcralt,lIch 62, 12-, 

111,280 

Bevölkerungspolitik 11 

[)cutslhe Heimsdlllkn: ',46, ')9, 60, 106. 

115, 137 

Achern 7.14, \6,60,61,106,112, 

114 120,122.124 \26,128-111, I>'), 

I ')9, 2_~'), r2, 280, 29') 

Niedcralteich 8, 46, 60, 61, 62, 114, 

115,121,127 131, Ill, IH, 280, 2R3 

I kutsdll Volbliste ([)VI ) 24 27, n, 40, 

44,7-1, 100,272 

.. l:indclIlslhllngslt:nllen" 136, 205, 219 

I·inw.lnduer/l'nll,dslclk (EW/) '9, 1\7, 

7.)2 ) ) 

hllSC!l,ldlgling 2.18 

,r nzian". Antipartisanenbewegung 259, 260 

Examllla, .. ra~slsche" -, ')153. 5') 7,).80, g2, 

90-9>,9597,99,110, 112, IÜ~, 141, 1-4, 

229. 2')3. 260, 269, 2-1 

.. Fremdvolkische" 23- 25, P. 40, 4 1, 75 

Caujugl'l1damt 42, 49, S0, SI. ,)6, 5-, 83-85, 

93,10,)-107,1)-.140-- 144,146 • 14-,1'1, 

156 

Cauklllderheim 45. 4 6 .5-,60,64,66,102, 

104-!IO, 112, Ir, 1-'), 1-­

Causelbstver.valtung -;,42-4 -, 50, 51, 56-58, 

61,65, -0, 85, 9>, 102, 105, 106, 10-. 1°9, 

111,111,114, 124,1-2,1-9,256 

Cencralplan Ost (erO) :n -5---,2-2 

.. Ccrm,lIlisierung' 11, I>. 23, 24, >5 

Ce~undheltSan1t -. 12, 'il 55, 56, -'\. So, 82. 

90, 96, 102, 103. 113, 26<). 2S1 

"Hellbrunn". HULhtlingslager 211. :'.1
" 

:'.14. 

2.16. 2.2), 2. .... 2 

I ku-. \ktlon . 265 

Höherer \\- und [loli/l'ltllhrl'r (H:--.:--.PI·) 14, 

36,18 AI. 52. 53, 55. 59. 63. 136. 139. 141. 

142,2)2,260,263.26+ 2-3 

Inspektion dtT l )eursLhcn HeilllsLhuIt:n -, 

41,46,49.5\. \-62, 10-. 114. 116. 12'. 

128, In. 163. 261. 2~0 

J,lnirsdl,\[('n 246. 262 

IlIgl'nd,lIlH 20, U. 46, 50, SI. 5(>, "'2. -I, 80. 

~284, 93. 9+ 96.100.101.105 IO-.III. 

1l3, Ill. 112. I.f\, Iq, 220. 2 '5.281 

IlIsll/,\\'l'\en 7,"I. 7\ 

hlndL'lhl'l1ll .... \lpClll.llld .. S. 1\. 14.16, 6i. 



.\dchregister 301 

115.136.141.144.163.164.166.168-188. 

1<)0.1<)2. 194.196.198-203. 2U. 214. 219. 

251 251.257 

Kindcrlandverschickung (KLV) 177. 181. 273 

Kindescntfuhrung 234.236-239.241 

KI V-Lager 202.273 

Konzentrationslager 26. 44. 74. ~7. 101,102. 

16\". 1;'0.207.213.247.254.255.259.263, 

2-3 

Lande~Jugendamt 83. 143. 2II 

"Lchcmborn" -, 8. 11. '4. 16. 43. 45. 46. 49. 

52. 5\", 57, 61-71. 74, 96, 107, 110. "4, "5. 

IlI. 124 126.1)1. 135-1"37. '40-142, 144, 

152,161 165,167-173,175-180,185,188, 

I~<). 1<)2-1<)4,196,199.201,203,211.214, 

21 9. 222. 232. 21\", 238, 239, 242, 249, 251. 

253.254, 256-264. 27\", 280 

" lcbemborn"-Heime: 

"Pommern" (Bad Polzin) 46. 64. 

65.74. "4. 16<). Ir-

"Hochland" (Steinhöring) 64. 124, 

I-~. 201 

':.onnenwicsc" (Kohrcn-.':.alis) 65, 

2(,1 

"Mosclland" (Luxemburg) 6\", 116, 

13-.152 

. .Alpcnland" (Oberweis) vgl. 

Kinderheim .,AIpenland" 

.:IJunus" (Wiesbaden) 65. 177 

,,\\'ienerwald" (Pernitz) 13, [63-165 

"LebemrclUm" 24. 30 

I idice-, I c/aky-Vcrgeltungsmaßnahmcn 

172. 2)4 25<) 

"leldestellc. polin:i1ichc 66. IlO. 175 

N,lI11enS:inderung 52. 55. (,6. -0, u8, 120. 

13\". IN. 1-". 199 

Nationalpolitische Erziehungsanstalten 

(NAPOLA) 58. 5<). 2-3 

"Nationalsozialistische Volkswohlfahrr" 

(NSV) 43. 63. 73-75. 111, 143, 167. 168, 

196, 222. 271, 273, 275 

Nürnberger Nachfolgeprozess 9. 17. 4~. 70. 

231-233,235,237.239.241,242 

Österreichischer Versöhnungsfonds 16. 2r. 
248 

"Ostkinder" 69, 121. 126, 141, 159. 160, 172, 

181 

"Osrlandjungen" [30. [31, 113 

Pflegeamtalt "IlIenau" [16 

Polen-Jugendverwal1flager Litzmannsradt 

102. 124, 131, 269 

"Rasse- und Siedlungshaupramt" (RuSHA) 

-,11,17, 20, 2-, 36.39.42-45.49. SI-55. 

57.62.63.65,~0.7I.75.79,80.84.90. 

91. [02. 105. 1°7, 112, [[3, 138, 139, '41, 

1-4.232. 21), 240, 255. 256, 258, 260. 262. 

263.2-3.276. 277 

"Rassenpolitischcs Amt" 32-35, 37, 38 

Reichsführer-SS (RFSS) [I. 17, 19, 22-24, 

29.35-38,4[-43,48,58,61,64.75.81,84. 

85. lI6. 136. 117. 139. 145. 165-167. 259. 

262-265. 26-. 273 

"Reichskommissar für die Festigung deut­

schen Volkstums" (RKI- DV) lI. 19. 24. 

35-41.48.49.59. 136• Ip. 139, '41, 145. 

16-, 240, 260, 26-, 273 

Reichssicherheitshauptamt 33. 36, 39. 2 73 

"Renrendörfer" 76, T 

Repatriierung 8.12,15, 161, 205-210. 212, 

214-216, 218, 220-222, 224-226. 228, 

230. 244, 251 

Repatriierungskommission. polnische 

2°5-210,212.218,221.226 



IX. Anhang 

"Repolonlslcrung' 21-1, 216 

"R-K,lrtc ),,)4,92 

Ru" I"ührer" (,>,,-hihrer im Rasse- und 

<.,iedlungswesm) 49, 52,)4,55,6\,74,9 1, 

qH 141,263,2:-'1, 2RI 

",')ammlungspolitik" 21, 21, ,I, ,5, )-,48,81 

""onderkommando Pflaum" 261 

Stabshauptamt des "Reichskommissars fur 

die f.estigung deuLschen Volkstums" ." 

r,,6, 1H, ,9,41-44,46,48,49. '11, '17, 

60-6,.72,85.114, 12R. 111, IJS, 23 2, 233, 

23S-2r, 264, 267 

Standesamt ,,1." 66. 199 

'>tiftung "Polnisch-Deutsche Aussöhnung" 

16. 246, 248. 295 

'>uchorganisationm (nach 1945): 

Intern,monal Refugce Organlzation 

(IRO) 206. 208,209.212.211.215. 

219-224. 226. 27\ 

Polnisches Rotes Kreul des 

2. Korps 206. 207, 212. 2q. 21). 

216. 21H. 22, 

Polnisdles Rotes Krem (PCK). 

I huptverb,lnd 16. 162. 207. 208. 

212. 2lH. 220224 226.271.29, 

Pol n isdles Rotes Kreuz. '~/iener 

Vertretung 207. 22, 
United Nations Relidand 

Rehabilitation (UNRRA) 169. 

170.177·206209.211-2],.21H. 

21<).221.22\.226.274 

"Übllgangsheillle": 7. 56. 97. 99. 100. 

102 10-1.2H2 

Friedmh Cmslerstral\e 16 (LI!. 

!\.opelnlka 16) ·12. 56. Ho. 97. 

10} 101, IHI. Ül2 

Frhard P,ll/erStl,tfle 75 (u!. 

R,Hlw,lnska 7'1. LI!. Bm'lllej I) 79. 

104,281 

Albrecht-Ihacrstral\e 51 (u!. 

Karolcwska sI) 79. WS, 281 

t\.lark-Meißenstraße 66 (u!. 

Pm;dJ;llnJallJ. 66) 79 9,.96.281 

Zobtenstraße 12 (ul Iokatorska 

12) 79. IOI. 281, 282 

Umsledlerlager "l)arsch" H, 49. 5'1. 6" 124, 

126,128,1)4-140.142.144.145,15 2,158, 

162,21),214,219 
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" 'issenschati:IIch fundiert und kenntnJsreich erschließt Volker Koop die 

Geschichte des Lebensborn e V, von der zugrunde liegenden IdeologJe his zu 

dem 0:achkriegsschicksal der Betroffenen Sem Buch ermöglicht neue Em­

hlIcke In den praktizierten Rassenwahn dieser 55-Organisation, die unter dem 

"or\\'and, l\.lüttern und Kindern zu helfen, rücksichtslos die Germanisierung' 

Europas vorantreiben wollte 
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l\ lit Bilddokumenten, ausfuhrlichen Zitaten aus dokumentansehen Quel­

len , reichem Faktenmaterial und der Darstellung \'on exemplarISchen Ein­

zelschicksalen \ermittelt das sachlich gehaltene Buch ein authentisches 

Bild der kriminellen Organisation und trägt damit zur Geschichte des 

Dritten Reiches wie der praktizierten Rassenhygiene / Eugenik bei, 
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Nach dem "Gnaden tod Erlass" A. llItlers im Jahre 1939 setzte ab so!<lrt und 

intensiv die "vernichtung lebensunwerten Lebens" ein. "\ iemand dudie durch 

anderes Au%ehen, Krankheit, Behinderung, :\rheits und Bildungsuntahlgkelt 

das Idealhild der "arischen Herrenrasse" stören. Viele vv IIlEihnge Heiter Im 

ganzen Land unterstützten these \\TahmInnsldeolo!-.TJe des Dntten Reiches mit 

Begeisterung, hlllldem Gehorsam und "kreativer" ElgenInltiativ'e. Es entstanden 

Tiitungszentren u \lenschemcrsuchsabteilungen, die als "penalklllliken oder 

Erholungsheimc deklariert wurden, 

Dieses Buch Ist eine GedenkdokumentatIOn tlir die Opler des organisierten 

l\1assenmordes ,\11 Kindern und Jugendlichen. Sie wurden mit "'lll1meltrans­

porten In Bussen, Zügen, Schillen oder einzeln in die Tiitungsanstaltcn gebracht 

Ihre Zahl kann nil' mchr genau erElsst werdcn Trotzdem gelang es ,HIS den 

noch erhaltenen l'nterlagen (Krankengeschichten, Bneten, Aussagen von 

noch lebenden Zeitzeugen, usw.) stelh-ertretend lur alle Opler, wCltere l-D7 

I\amcn ulld LebcllsbIldcr testzuhalten. 
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